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Das große Buch der Werte | 1 Vorwort 


1 Vorwort 


Wertvorstellungen besitzt der Mensch!, seit er denken und formulieren 
kann. Das liegt in seiner Natur. Oft unbewusst, aber er tut es - und zwar 
jeden Tag. Einige von ihnen haben es sich zum Sport gemacht, darüber 
konkreter und weiter nachzudenken, als der sprichwörtliche Tellerrand 
reicht. Meine Intention war es, auch über die Tischkante hinauszugehen. 
Tief einzutauchen in die Welt der Werte. Dass dies intensive Arbeit 
bedeutet, war mir seinerzeit nicht bewusst. 


Nach fast lebenslanger Denkarbeit als Sinnsuchender und 22 Jahren Aktivi- 
täten als Berater und Coach mit den mir am Herzen liegenden Themen 
„Persönliche Werte” und „Unternehmenskultur“ sowie seit 2014 mit über 
2.000 Stunden Arbeit an „wertesysteme.de” ist das vorliegende Werk in 
seiner ersten Ausgabe fertig. Es ist noch nicht vollendet, aber immerhin ist 
ein Anfang gemacht. Der Beginn einer sicher auch weiterhin spannenden 
Reise mit dem Thema „Menschliche Wertvorstellungen“”. 


Was Werte prinzipiell sind und dass man über Werte kontrovers diskutie- 
ren kann, ist sicher jedem bewusst, der sich damit konkret auseinanderge- 
setzt hat. Dabei ist das Beschäftigen mit Wertvorstellungen fast so alt wie 
das Denken? selbst. Bereits in der Antike gab es entsprechende Schriften 
und Modelle. Von Wertesystemen hatte man möglicherweise noch nicht 
gesprochen, aber wohl darüber, dass der Mensch wissen müsse, was ihm 
sinnvoll und wertvoll erscheint und welche Vorstellungen er darüber pfle- 
gen sollte. 


Insbesondere Philosophen in spirituell oder intellektuell geprägten Zeiten 
haben sich standesgemäß mit Wertvorstellungen beschäftigt. Dies wird 
deutlich, wenn man den zahlreichen, heute existierenden Überlieferungen 
Glauben schenkt. 


1 Der Mensch: Das höchstentwickelte Lebewesen, das gesellschaftlich lebt und arbeitet, die 
Fähigkeit zu denken und zu sprechen hat, die Welt in ihrer Gesamtheit erkennen und nach 
dem Maß seiner Erkenntnis planmäßig verändern und gestalten kann. (Quelle: dwds.de, 
abgerufen am 12.05.2017) 

2 Denken: Aus althochdeutsch „thenken“ = „ geistig arbeiten‘; es denkt nicht das Gehirn, 
sondern das Wesen als solches; als Kausativum im Ablaut verwandt mit „Gedanken“ und 
„Dank“; wiederum abgeleitet in „dünken“ = „einbilden” (heute eher „ausdenken“). 
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Als einige bedeutende Beispiele seien hier auszugsweise zahlreiche Natur- 
völker, die Mayas’, Pythagoras von Samos, Buddha*, Konfuzius, Sokrates, Hippo- 
krates von Kos, Platon, Aristoteles, Plotin, Jesus von Nazareth, Mohammed, Meis- 
ter Eckhart, Leonardo da Vinci, Martin Luther, Paracelsus, Immanuel Kant, Georg 
Wilhelm Friedrich Hegel, Karl Marx, Friedrich Wilhelm Nietzsche, Rudolf Steiner, 
Mahatma Gandhi, Albert Schweitzer, Hermann Hesse, Albert Einstein, Nicolai 
Hartmann, Erich Fromm, Werner Heisenberg und Joachim-Ernst Berendt 
genannt”. 


Sie hatten eines gemeinsam: die Sinnhaftigkeit der Welt über jeweils best- 
mögliche Werte und Normen für den Menschen zu definieren, um ein 
Optimum an Lebensqualität für große Gruppen oder gar die Menschheit 
zu erreichen. Wie auch immer der Einzelne dies schließlich aus seinem 
persönlichen idealistischen Weltbild heraus zu definieren vermochte. Sie 
hatten sich theoretisch und Thesen schaffend mit Ethik und Moral, aber 
teils auch praktisch mit Fortschritt und evolutionärem Wandel beschäftigt. 
Ihre Motive waren die Vision für eine bessere Welt. Ihre bis heute existie- 
renden Widersacher waren persönliche und kollektive Egoismen wie 
Macht, traditionelle Dogmen, Ausbeutung, Wucher und systematische 
Manipulation. 


Wir können feststellen, dass sich seither nicht viel geändert hat. Die wich- 
tigste Errungenschaft jedoch ist - insbesondere seit Ende des Zweiten Welt- 
krieges — die seitdem recht gut etablierte und allseits geschätzte Demo- 
kratie®. Sie ist aber nach meinem Ermessen noch nicht der Zenit der best- 
möglichen ethischen Wertschöpfung, denn in der Demokratie wird 


3 Die Mayas: Ein sogenanntes „indigenes“ Volk in Mittelamerika, welches um 3000 v. Chr. 
entstand und heute vor allem durch sein erstaunliches Wissens sowie der daraus 
hervorgegangenen hochentwickelten Kultur bekannt ist; deren Rituale und Zeremonien 
basierten auf astronomischen und irdischen Zyklen der Natur, indem sie wiederkehrende 
Vorgänge erkannten und in drei verschiedenen Kalendern verzeichneten, welche sie in einer 
numerischen Beziehung vereinten. 


4 Buddha: eigentlich „Siddhartha Gautama“; der Begriff „Buddha“ bedeutet wörtlich übersetzt 
„der Erwachte“” (Sanskrit: „Bodhi“). 


> Dies ist ein kleiner Auszug aus einer großen Liste. Weitere Personen finden Sie chronologisch 
geordnet im Kapitel „Freigeistigkeit und Werte”. 


6 Demokratie: Aus griechisch "d&mos" ="Staatsvolk" und "kratös" ="Macht, Herrschaft". Eine 
Herrschaftsform der politischen Ordnungen bzw. politischer Systeme, in denen die Macht 
vom Volk ausgeht; unmittelbar oder durch Auswahl entscheidungsbefugter Repräsentanten. 
Demokratie zeichnet sich insbesondere durch freie Meinungsäußerung, freien Wahlen (mit 
Mehrheitsprinzip), dem Schutz von Bürgerrechten, einem Minderheitenschutz, der Akzeptanz 
einer politischen Opposition sowie dem Schutz von menschenwürdigen Grundrechten aus. 
Siehe auch den gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“. 
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systematisch gestritten und vereinzelt sogar willentlich bösartig diffamiert; 
dies zwar auf diskursivem und moralisch relativ vertretbarem Niveau — 
folglich ohne direkte physische Gewalt - jedoch nicht im Sinne von vor- 
bildlicher und größtmöglich ausgelebter Wertschätzung und Ethik; und 
schon gar nicht im Sinne von Menschlichkeit für alle Menschen auf diesem 
Planeten. 


Und doch rückt die Welt immer mehr zusammen. Seit den 1990ern Jahren 
zunächst über neue Informationstechnologien und in Folge aus dem 
daraus erwachsenen globalen Bewusstsein. Dies bietet zwar nachweislich 
Chancen für Machthaber und Egozentriker, aber gleichermaßen auch für 
ethisch und phantastisch denkende Weltverbesserer. Utopien’ sind heute 
leichter und schneller realisierbar, Facebook, Google & Co sind erst der 
Beginn einer neuen Zeitrechnung. 


Dem Zeitgeist und einem damit einhergehenden intuitiven Verlangen 
geschuldet, dürstet es einer wachsenden Anzahl an relativ aufgeklärten 
Menschen nach gut sortierten Informationen, globaler Kommunikation 
und Verständigung. 


Mut machen hier die heutigen Vertreter von menschlichen Werten, welche 
sinnhaftes sowie zunehmend auch sinnstiftendes Gedankengut publizieren 
und in der Öffentlichkeit darüber reden; sehr wenig im technisch über- 
holten Fernsehen, aber z. B. auf YouTube und in anderen sozialen Medien; 
dort „gehen sie viral“®. Sie erhalten dabei verhältnismäßig großen 
Zuspruch - vor allem in eben diesen sogenannten „neuen Medien“. Einige 
seien hier von mir genannt und gerne für ihre Courage und soziale Intel- 
ligenz ausgezeichnet: Götz Werner, Pater Anselm Grün, Konstantin 
Wecker, Jesper Juul, Sir Ken Robinson, Gerald Hüther, Bill Gates, Richard 
David Precht und natürlich viele mehr. Mir ist wichtig zu erwähnen, dass 
es hier nicht nur um deren Inhalte geht, sondern um das enthusiastische 
Engagement, mit dem sie sich optimistisch und deutlich zu globalen sozia- 
len Werten bekennen. 


Besonders umfangreich ist ein Werk aus dem Jahr 1995 mit dem Titel „Das 
Buch der Werte - Wider die Orientierungslosigkeit in unserer Zeit”. Es 


7 Utopie: Eine Idee, die so wirklichkeitsfern oder fantastisch ist, dass man sie scheinbar nicht 
verwirklichen kann. 

8 Virales Publizieren heißt, dass in den neuen Medien an sogenannte „Follower“ gesendet 
wird, die wiederum interessante Botschaften in ihrem jeweils eigenen Freundeskreis „teilen“. 
So entsteht ein viraler Effekt ähnlich einer Zellteilung, die durch Verdoppelung (Teilung) ein 
exponentielles Wachstum (Verbreitung) zur Folge haben kann. 
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wurde herausgegeben vom Theologen und Bürgerrechtler Friedrich Schor- 
lemmer. Ich hatte mit Herrn Schorlemmer eine nette Konversation per 
Briefwechsel, der sich über meine Arbeit an diesem „großen“ Buch der 
Werte freudig äußerte. Er gestattete mir, aus seinem Buch zu zitieren, was 
ich gerne tue. Hier schon mal ein Auszug aus seinem inspirierenden Vor- 
wort: 


„Ein wertvolles Leben ist ein Leben das Werten folgt, die 
einem Menschen sein Leben so sinnvoll wie (be-)glückend 
erscheinen lassen: Wenn er nämlich in aller seiner 
Zwiespältigkeit Heilsein erfährt, wenn er die Fixierung auf 
das Eigene überschreitet und sich ganz einem anderen 
zuwendet, wenn die Berechnung aufhört und Selbstlosigkeit 
beginnt, wenn der Erfolg die Folgen mitbedenkt, wenn das 
Sein-Können das Haben-Wollen aufhebt, wenn der Frieden 
mit sich selbst im Frieden mit allem ruht, wenn die 
Tapferkeit vor dem Freund größer wird als die Angst vor 
dem Feind, - dann wird Leben so sinnvoll wie glückend.” 
Friedrich Schorlemmer (1995; Seite 18 des o. g. Taschenbuchs) 


Zur gleichen Zeit erschien „Das Buch der Tugenden“ von Ulrich Wickert: 
eine sehr umfangreiche Sammlung von Verhaltensregeln, Tugenden und 
Werten mit einem Streifzug durch die Geschichte des Anstands und der 
Vorstellungen von Ethik und Moral. Bemerkenswert ist u. a. der umfang- 
reiche Briefwechsel zwischen dem Philosophen „Günther Anders” und 
einem der Hiroshima-Piloten „Claude R. Eatherly’”. 


In seiner Einleitung im Buch schreibt Wickert: 


„Ohne Ethik kann keine demokratische Gesellschaft 
bestehen. Ethik bestimmt nun einmal, was in einer Gesell- 
schaft als gut oder böse angesehen wird, und dies zunächst 
im vorgesetzlichen Raum. Stellen wir uns die Ethik als ein 
Uhrwerk vor, das nur pünktlich läuft, wenn die Einzelteile 
stark genug und ihre Verbindungen festgeschraubt, gut 
geregelt und geschmiert sind. Eine Ethik bildet sich durch 
die Erkenntnis einer Gesellschaft, daß sie sich auf gemein- 
same Regeln verständigen muß, weshalb sie bestimmte Ver- 
haltensweisen und Ziele als nützlich und gut, andere aber 


? Claude Eatherly erkundete am 06.08.1945 die Wetterbedingungen über Hiroshima kurz vor 
dem Abwurf der Atombombe. 


20 


als schädlich und schlecht bezeichnet. Inhalte von Ethik 
und Moral sind Werte und Tugenden. Ein Wert im kauf- 
männischen Verständnis bedeutet Gegenwert, Geld- oder 
Tauschwert; im ethischen Sinn versteht man unter einem 
Wert eine sittliche Idee oder Forderung, die zu befolgen jedes 
Mitglied der ethischen Gemeinschaft unabhängig von 
seinen eigenen Gelüsten oder Vorteilen anerkennt. 

Der erste Wert einer jeden Ethik ist die Würde des Men- 
schen, denn von ihrer Respektierung geht jede Entscheidung 
zwischen Gut und Böse aus. Die Anzahl ethischer Werte 
und Tugenden läßt sich in keiner Liste abschließend auf- 
zählen. Je nach dem Stand der Erkenntnis und dem Zustand 
einer Gesellschaft entwickeln sich neue Werte und Tugen- 
den, verändern sich alte, wandeln andere ihre Bedeutung. So 
wurde aus der aristotelischen Tapferkeit die heutige Zivil- 
courage.“ 

(Gebundene Ausgabe 1995, Seite 31 und 32) 


Der schweizerische Philosoph Andreas Urs Sommer hat mit seinem Buch 
„Werte. Warum man sie braucht, obwohl es sie nicht gibt“ eine provokante 
Diskussion angestoßen, welche von intellektuellen Medien gerne auf- 
gegriffen wird. Sommer bezeichnet Werte als „Reflextionsmedium” und 
„regulative Fiktionen“. Im September 2016 sagte er in einem ausführlichen 
Interview! beim WDR 5 hierzu: 


„Man sollte sich vor allen Dingen von der Vorstellung 
verabschieden, dass die Werte etwas sind, was eben an sich 
und für immer dasteht, sondern die Werte sind ein 
Reflexionsmedium, sollten es sein und als solches halte ich 
sie für ausgesprochen nützliche - ich habe mal gesagt 
regulative Fiktionen - also Dinge die wir uns erdacht 
haben, die wir uns erschaffen haben, als Menschen für 
Menschen aber nicht etwas, was es einfach so gibt, sondern 
das es gibt, weil wir als Gesellschaft und als Individuum 
bestimmte Bedürfnisse haben und diese Bedürfnisse sich 
auch verändern und entsprechen verändern sich die Werte.” 


10 Das philosophische Radio (WDR 5 am 02.09.2016): „Reine Fiktion? - Werte“, Jürgen 
Wiebicke spricht mit dem Philosophen und Autor Andreas Urs Sommer über Werte. Das 
komplette Gespräch (51:55 Minuten) finden Sie auf wertesysteme.de als Text und im 
Audioformat unter: goo0.gl/aTVf6K 
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Andreas Urs Sommer (Interview, September 2016) 


Sommer unterstreicht, dass es das Ideal an Wertvorstellungen nicht gibt 
und dass Gruppen hierbei flexibel bleiben sollen. Insgesamt hat er - wie ich 
meine — den komplexen Kern des Themas Werte erkannt, aber leider keine 
nützlichen Ratschläge für die Praxis geliefert, weder für einzelne Personen 
noch für Organisationen. 


Der Schriftsteller Peter Prange schreibt: 


„Wertorientierungen als Voraussetzung für individuelle 
Entscheidungen und als Bedingung für das Zusammenleben 
in großen Gruppen sind immer schon vorhanden, sie gehen 
jedem Einzelnen von uns voraus und prägen unsere 
Sozialisation, und gleichzeitig trägt jedes Mitglied einer 
Gesellschaft zur Entwicklung des Wertesystems bei.” 

Aus „Werte: Von Plato bis Pop — Alles, was uns verbindet” im Kapitel 
„Unser Wertekosmos“ von Peter Prange; 2016 FISCHER Taschenbuch 
(Erstausgabe 2006) 


Wir sehen also, dass sich vor allem intellektuelle, belesene sowie klassisch 
gebildete Menschen mit dem Thema Werte beschäftigen. Somit finden 
diese aufklärerischen Diskussionen erneut nur in kleinen Kreisen statt, die 
sich somit zwangsläufig nur mit sich selbst beschäftigen und - wie wir aus 
der Geschichte wissen — mit dem „gemeinen Bürger” keinen wirklichen 
diskursiven Kontakt haben. Ein offener Austausch dieser doch sehr unter- 
schiedlichen „Ebenen“, verbunden mit gegenseitigem Respekt und Ver- 
ständnis wäre förderlich für ein konstruktives Miteinander und die 
ganze Gesellschaft. 


Auch das sogenannte Establishment - allen voran Politiker und Konzern- 
führer - nehmen den Begriff Werte zwar ständig in den Mund, ohne aber 
zu wissen, was er tatsächlich bedeutet. Wahrscheinlich ist das der Grund, 
weswegen sie nicht konkret werden, wenn es darum geht, sich selbst die 
Frage zu stellen, was dies vor allem für sie selbst bedeuten könnte. 


Genau hier wollen wir mit unserem Projekt „WERTE21“ - und insbeson- 
dere mit diesem Buch - diese Lücken schließen: Wir wollen als Vermittler 
fungieren, indem wir nicht erhobenen Hauptes aufklären, sondern Bewusst- 
sein schaffen. Wir wollen 

1. möglichst genau und verständlich erklären, was Werte sind, 


2. einen Fokus auf die Bedeutsamkeit und Anwendbarkeit jedes 
Wertebegriffes für jeden Einzelnen legen, 
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3. recht pragmatisch dafür sorgen, dass dies alles anwendbar, statt nur 
theoretisch perfekt ist, 


4. uns als Experte und Sparringspartner für Wertediskussionen und 
konkreter Wertearbeit zur Verfügung stellen. 


Darüber hinaus stehen wir unseren Lesern und Feedbackgebern offen 
gegenüber, indem wir deren Input ernst nehmen und selbstkritisch alles 
optimieren, was nach den oben aufgeführten Prämissen zielführend ist. 


Nun aber zur konkreten Frage: Was könnte heute und nach den Regeln der 
kollektiven Evolution erfolgen bzw. was könnte der nächste Schritt zur Besin- 
nung sein, um Glückseligkeit für die größtmögliche Anzahl von Menschen 
herzustellen bzw. zu ermöglichen? Dieser Frage bin ich ausgiebig nach- 
gegangen und habe sie zunächst konkretisiert: 


Was folgt dem globalen Zeitalter der Information? Einem 
Zeitalter, das unfassbare, ständig wachsende Mengen an 
Informationen konfrontativ, unsortiert sowie penetrant 
und als scheinbar wichtig gekennzeichnet produziert und 
dann auf möglichst viele Menschen einprasseln lässt. 


Einige Psychologen sehen die wachsende Flut an unsortierten und nicht 
gewichteten Informationen als Hauptgrund für das zunehmende Burnout- 
Syndrom. Meine Forschungen haben ergeben, dass es daneben einen weite- 
ren Grund für Burnout und ähnliche Symptome gibt: Die Verletzung der 
persönlichen Integrität: Das allgemeine Geringschätzen der eigenen Talente und 
das stark vernachlässigte Ausleben der wesentlichen eigenen Wertvorstellungen, 
welche von innen heraus (intrinsisch) motiviert sind. 


Innerlich seit jeher getrieben, wollte ich deswegen als intuitiven aber auch 
pragmatischen Beitrag ein Werk schaffen, welches nicht den Kodex selbst, 
sondern die möglichst konkrete und genaue Kodifizierung des längst vor- 
handenen Wissens dieser lebenswerten Menschlichkeiten zusammenfasst 
und der Allgemeinheit zur Verfügung stellt. Jeder Mensch soll verstehen, 
was Werte sind, welchen Sinn sie haben und was diese für ihn selbst als 
Person sowie im Zusammenleben (interdisziplinäres Agieren) mit anderen 
Menschen bedeuten können. 


Neben meiner Arbeit als Coach und Dozent baue ich seit 2014 das Online- 
portal „wertesysteme.de“ auf. Ein weiterer Schritt ist dieses Buch, welches 
nicht den Anspruch hat, perfekt zu sein, sondern „bestmöglich“ -— zum 
jetzigen Zeitpunkt für ein zumindest etwas besseres Verständnis über das, 
was das Leben wertvoll macht: Bewusste Wertvorstellungen - und das, was 
daraus erwachsen wird. 
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Es ist von großem Nutzen, sich darüber Gedanken zu machen, was wirklich 
wichtig ist im Leben. Für Einzelne, aber auch deren Umfeld und vor allem 
für die Gemeinschaften, in denen wir als Individuum existieren — oder 
besser: leben. 


Dass dies nicht so einfach gelingt, wie man sich das wünscht, liegt daran, 
dass in unserem Unterbewusstsein bestimmte Wertesysteme sowie tugend- 
hafte Reflexe eingeprägt (konditioniert) sind. Wir wurden durch unsere 
Erziehung, die Schule und Informationen aus der Umgebung darauf kondi- 
tioniert. Diese Grundwerte, Tugenden und Riten wurden maßgeblich durch 
institutionelle Religionen geprägt und über Generationen überliefert. Sie 
sitzen so tief, dass sie uns im Erwachsenenalter unbewusst steuern. Sie 
steuern die Art, wie wir fühlen, denken, sprechen (formulieren) und han- 
deln. 


Weltweit wurde von organisierten Religionen zwar viel Gutes gepredigt, 
aber sie sind - historisch betrachtet - institutionell und dogmatisch sowie 
zeitweise kriegerisch, missverständlich, herabwürdigend und missgünstig. 
Und vor allem: Sie sind (waren) nicht wirklich weltoffen - in vielen Teilen 
barmherzig, aber nicht weltoffen. Dies ist der „memetisch”! tief sitzenden 
„Erbsünde” oder auch einem „Karma!?” geschuldet sowie der verbreiteten 
Ansicht, dass der Mensch ein Sünder!? und kein Schöpfer!* sei. 


Der Begriff Religion bedeutet „zurückbinden, anbinden, festbinden” (aus 
lateinisch „religo“ und „religare”) — also quasi das Pendant von Evolution, 
von nach „vorne“ ausgerichtetem Denken, das die Zukunft besser machen 
möchte, anstatt nur in Traditionen zu verharren. 


!! Mem (Memetik): Manifestierter Inhalt des Bewusstseins (zum Beispiel ein Gedanke), der 
durch Kommunikation überliefert bzw. vererbt wird und sich ähnlich wie ein Virus verbreiten 
kann. Ein Mem ist das soziologische Äquivalent zum biologischen Gen. „Meme“ beeinflussen 
den kulturellen Entwicklungsprozess der Menschheit. 

12 Karma (Sanskrit: „karman“ = „Wirken, Tat“) ist eine verbreitete, spirituelle Überzeugung, 
insbesondere aus dem Hinduismus und Buddhismus, welche postuliert, dass jede physische 
oder geistige Handlung eine Folge (Konsequenz) besitzt, die im gegenwärtigen oder einem 
zukünftigen Leben wirksam wird. 

3 Sünder (mit Sünde behafteter Mensch): Ein von Religionen geprägter Begriff, der einen 
Menschen pauschal und in seinem Grundwesen als unvollkommen und in Teilen böse 
denkend bewertet. Als Ergebnis ist der an dieses Dogma glaubende (konformistische) Mensch 
reuig (büßig) und folgt eher Normen und Dogmen statt selbstbestimmten Wertvorstellungen. 
14 Schöpfer: Ein kreatives Wesen (welcher Natur auch immer), das ein hohes Bewusstsein über 
nutzbringende Tatkraft besitzt und dabei seine Intuition und das ethisch wichtige Wissen 
nutzt, um Wertschätzung in Wertschöpfung zu transformieren. 


24 


Das große Buch der Werte | 1 Vorwort 


Institutionelle Religionen besitzen in ihrem nachhaltigen Wirken nur selten 
global ethische Intelligenz, da sie mit Andersgläubigen eine harmonische 
Beziehung in Eintracht bezweifeln oder ablehnen. Ob das der Grund für 
zahlreiche Ehrenmorde, Kreuzzüge, terroristische Anschläge oder Ähnli- 
ches ist, mögen andere beurteilen. Es scheint so, dass der in seinem Kern 
nicht organisierte und politisierte Buddhismus die Tugenden, mit denen 
man Frieden, Freiheit im Geiste, Toleranz, Nächstenliebe, Selbstachtung und 
Weisheit aufbauen kann, beherbergt. Vielleicht ist das der Grund, warum es 
immer mehr Menschen aus der sogenannten westlichen Welt zu diesen 
Weisheiten und deren Rituale hinzieht. 


Reiki, Yoga, Qigong, Feng Shui, Ayurveda, Tai-Chi, Meditation und sogar 
Unani boomen und machen den traditionell westlichen akademischen 
Schulweisheiten mächtig Konkurrenz; ebenso auch die Überbleibsel der 
durch Europäer ausgerotteten Naturvölker, welche - z. B. über den Scha- 
manismus — großen Zulauf haben. 


Und möglicherweise ist der neue und überraschend pragmatisch beschei- 
dene Papst „Franziskus” ein wichtiges Bauteil des von mir postulierten 
Wandels. Vielleicht initialisiert er Martin Luthers ursprünglichen Wunsch, 
die katholische Kirche sich selbst, von innen heraus zu reformieren und 
damit die vor 500 Jahren extern stattgefundene Reformation nur als Über- 
gangslösung eines geistig evolutionären Schrittes bewusst zu machen. 


Wir brauchen mehr Non-Konformismus und das interessiert-unschuldige 
„In-Frage-stellen”“. Die dazu intuitiv intelligenteste Frage der Welt wird 
weltweit am meisten gestellt - am häufigsten von Kindern. Es ist die Frage 
nach dem „Warum“. Die „Warum-Frage“ ist nicht nur bloße Neugierde 
oder nervenaufreibendes Gefrage, sondern evolutionsbedingte Ursachen- 
forschung. 


In einer zunehmend oberflächlichen Welt, die keine Zeit für ausgefeilte und 
kluge Antworten hat, kann das ganz schön anstrengend sein. Kinder fragen 
scheinbar Sinnloses, wie z. B.: „Warum ist der Ball rund?“ oder noch besser: 
„Warum ist blau blau?”“. Obwohl ein Erwachsener mit dem Beantworten 
dieser Fragen zum Helden der „Kleinen“ werden könnte, machen sich nur 
wenige die Mühe, darüber nachzudenken und mit Leidenschaft eine vor- 
läufig befriedigende Antwort zu liefern. 


Eine Warum-Frage beinhaltet das Motiv, Normen und „Werte“ zu ergrün- 
den, welche dem jeweiligen Bereich zugrunde liegen. Oder wie Friedrich 
Nietzsche es formulierte: 


„Wer ein WARUM zum Leben hat, erträgt fast jedes WIE.“ 
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Scheinbar weiß ein sehr junger Mensch intuitiv, dass es wichtig ist, die 
Spielregeln zu kennen, um das Spiel des Lebens zu spielen. Viele Erwach- 
sene haben dafür allerdings wenig Muße und antworten nur oberflächlich. 
Damit säen sie die geistige und intellektuelle Saat, die ihre Nachkommen 
zu den gleichen oberflächlichen Menschen werden lässt. Das ist nicht 
Evolution - im Sinne von lateinisch „evolvere” = Heraus- oder Weiter- 
entwicklung, Entfaltung, sondern Stillstand oder oft sogar gar „Degenera- 
tion”. 

„Nach einem Warum fragen, ist der achtsamste Schrei nach 

Freiheit.“ 

Frank H. Sauer; aus dem Intuistik®-Coaching-Handbuch; 2014, Seite 74 


Da es im vorliegenden Werk um Werte geht und wir wissen, dass Werte 
stets aus bestimmten Grundmotiven erfolgen, ist es wichtig, sich mit den 
Ursprüngen von menschlichen Wertvorstellungen zu beschäftigen. Und 
deshalb ist die Warum-Frage eine wichtige und intelligente sowie zuweilen 
auch die schönste Frage der Welt. 


Nun ist es angebracht, die Frage zu stellen: „Warum gibt es Werte?” Und 
konkreter: „Was ist ihr Sinn und Zweck?” Ich gehe bestenfalls davon aus, 
dass diese Frage dem zugeneigten Leser während der Lektüre dieses 
Buches - oder besser: dem interessierten Querlesen und Studieren - beant- 
wortet wird. 


Wenn nicht - oder auch sonst - stehe ich Ihnen gerne für wertvolle Fragen 
zur Verfügung unter frank.sauer@sauer-coaching.de. 


Herzliche Grüße 


Frank H. Sauer 
Köln, 22. Januar 2019 
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2 Das Projekt „WERTE 21” 


Einleitung 


„WERTE 21” ist ein Projekt, das sich dem gravierenden Wertewandel zu 
Beginn des 21. Jahrhunderts widmet, mit Unterstützung zur Orientierung 
für Einzelne, dem Einmischen in aktuelle Werte-Diskussionen und dem 
Aufzeigen von Lösungen für eine wertvolle Gesellschaft mit einem globa- 
len Bewusstsein. 


„WERTE 21“ besteht derzeit aus: 


e der Online-Enzyklopädie „www.wertesysteme.de“ 

® dieser Publikation „Das große Buch der Werte“ 

° weitere Publikationen, wie Bücher über Wertewandel, Wertearbeit, 
Unternehmenskultur, agile Projektarbeit etc. 

e Tools für die konstruktive Wertearbeit: Kartensets, 
Aufstellungssysteme, Leitbildherleitungen und vieles mehr 

° methodischem Werte-Coaching, das in die Tiefen der 
Wertvorstellungen geht und selbstbestimmte Entfaltung für 
Personen und Gruppen ermöglicht 

® Veranstaltungen über Werte: Workshops, Netzwerktreffen (wie 
beispielsweise die „Werte-Lounge”), Vorträge, Kongresse etc. 


Jede Gesellschaft oder Gemeinschaft definiert sich über Gemeinsamkeiten, 
welche insbesondere durch harmonierende Wertvorstellungen geprägt 
werden. Größere Gemeinschaften nennt man in diesem Zusammenhang 
auch Kultur, die vor allem durch gemeinsame Geschichten und Rituale 
dauerhaft zusammengehalten werden und dadurch eine eigene Identität 
bekommen. 


Kompliziert wird es, wenn innerhalb dieser Kulturen sogenannte Sub- 
kulturen entstehen, die untereinander im Diskurs oder gar im Wettbewerb 
stehen. Komplex wird es, wenn im Rahmen der fortschreitenden Globali- 
sierung Kulturen vermischt werden, wie wir es vor allem in international 
aufgestellten Unternehmen beobachten können. 


Zwar fand zu jeder Zeit eine Werte-Diskussion statt, aber nie war sie so 
intensiv und gleichzeitig orientierungslos wie heute. Viele Wissenschaftler 
aus unterschiedlichen Fachdisziplinen sprechen daher von einer globalen 
gesellschaftlichen Transformation, die sich allmählich auf das Bewusstsein 
jedes Einzelnen auswirkt. Insbesondere die interkulturellen Herausforde- 
rungen sorgen für das Aufeinanderprallen von Wertesystemen, was für 
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viele Menschen zu Kommunikationsproblemen führt und langfristig ein 
gravierendes Umdenken und Neuausrichten bedeutet. 


Organisationen aller Art stehen vor der Herausforderung, sich hierauf ein- 
zustellen, wenn sie ihre eigene selbstbestimmte Kultur nicht verlieren wollen 
und gleichzeitig einen toleranten Umgang mit dem globalen Vermischen 
bzw. Vereinen von kulturellen Aspekten pflegen möchten. 


Die überwiegend konformistische Haltung von Bürgern, Angestellten, 
Kunden, Klienten oder Patienten ist spätestens seit der letzten Jahrtausend- 
wende vorbei. Wir werden zunehmend mit non-konformistischen Haltungen 
und den daraus resultierenden Fragen konfrontiert. Es wird quasi die eta- 
blierte Sinnhaftigkeit und Werthaltigkeit von immer mehr nicht selbst 
bestimmten Lebensbereichen hinterfragt. Diesem Wandel wollen wir not- 
wendiges Wissen anbieten. 


Für wen ist dieses Buch gedacht? 


In Workshops, Seminaren und ähnlichen Auseinandersetzungen mit dem 
Thema Werte - zum Beispiel im Rahmen von Maßnahmen zur Etablierung 
einer gewünschten Unternehmenskultur — wird mit Begriffen hantiert, 
welche die Mission und Absicht der Vorhaben, Projekte oder Unternehmen 
beschreiben sollen. Hierfür wird ein unabhängiges und interdisziplinäres 
Wörterbuch benötigt, welches die Begriffe für Werte bzw. Wertvorstel- 
lungen möglichst genau und verständlich definiert. 


Gerade im heutigen Zeitgeist ist es wichtig, die Definition von bestimmten 
Werte-Begriffen zu kennen. Die „Warum-Frage” wird salonfähig — ins- 
besondere von der sogenannten „Generation y15“. die deswegen sinn- 
gemäß auch Generation „why“ genannt wird. 


Neben den anderen Produkten von „WERTE21” ist dieses Buch für alle fra- 
genden Menschen gedacht. Insbesondere für den nachstehenden Personen- 
kreis ist es als Informations- und Inspirationsquelle nützlich: 


15 Generation Y: Die Generation, welche im Zeitraum von 1980 bis 2000 geboren wurde; auch 
als Millennials (Jahrtausender) bezeichnet; die erste Generation der sogenannten „Digital 
Natives“; gilt als Nachfolgegeneration der sogenannten „Baby-Boomers” (1964/1965) sowie 
der Generation X (bis 1980). Der Buchstabe Y wird englisch "Why" = "Warum?" 
ausgesprochen, was auf das charakteristische Fragen der Generation Y verweist. 2015 
gehörten in Deutschland nach Daten des Statistischen Bundesamtes rund 22 % der 
Bevölkerung zur Generation Y (16 - 35 Jahre). 

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Generation_Y (Juni 2017) - stark gekürzt und optimiert. 
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e Für alle Menschen, die sich im Umbruch befinden, z.B. mit einer 
Neudefinition im Selbstbildnis, im Beruf, in der Branche und der 
zukünftigen Karriere. 

e Für Unternehmer und Personalentwickler, die sich für die Themen 
Unternehmenskultur, Mitarbeitermotivation und/oder Leitbilderstellung 
einsetzen. 

e Für Coaches, Psychologen und Therapeuten, die sich mit Wertearbeit 
beschäftigen. 

e Für Studenten, die sich mit den Definitionen der Werte-Begriffe 
auseinandersetzen müssen (dürfen). 

e Für alle Menschen, die sich für Werte allgemein interessieren — ob aus 
beruflichen oder privaten Gründen. 

* Für Philosophen, die sich intensiv mit Werten beschäftigen. 


Hinweis: Eine ausführliche Aufstellung und Beschreibung aller Berufsgruppen 
finden Sie im Kapitel „Wer leistet professionelle Wertearbeit”. 


Wer sind die Autoren? 


Wir - die Akademie DA VINCI 3000 - konnten, im Rahmen von Projekten 
im Bereich Unternehmenskultur, Leitbilderstellung und Personalführung, 
trotz intensiver Recherche nach einem umfangreichen Wörterbuch für Werte 
kein nutzbares Instrument finden. So beschlossen wir kurzerhand, dieses 
Instrument selbst zu erschaffen. 


Zunächst wurde 2014 das Internetportal „wertesysteme.de“ ehrenamtlich 
aufgebaut und systematisch optimiert. Frank H. Sauer bekam dabei tatkräf- 
tige Unterstützung beim Recherchieren und dem Aufbau der ersten Texte 
von seinem Sohn Florian Sauer, damals noch Student der Wirtschaftsinfor- 
matik. Auch halfen Schüler, Klienten und Mitarbeiter der Akademie, ins- 
besondere Sandra Rostek, Jamila Vidas und Kitty Kunay. Die aufwändigen 
Auswertungen der Umfragen, Zugriffsstatistiken und Statistiken der Web- 
seiten-Suche erfolgte durch Marcel Dohle. 


Besonders durch das konstruktive Feedback per E-Mail von Lesern und 
Nutzern des Onlineportals „wertesysteme.de“ sind die Inhalte regelmäßig 
optimiert und erweitert worden. Aber auch im Rahmen von vielen philo- 
sophischen Gesprächen während der „Werte-Lounge”” sind wertvolle 
Impulse für das vorliegende Werk gegeben worden. 


16 Werte-Lounge: Eine freigeistige Veranstaltung, die zwei bis dreimal im Jahr in Köln 
stattfindet. 
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Seither sind über 2.000 Stunden Arbeit in das Projekt geflossen. Aus einer 
anfänglichen Idee ist ein universelles Instrument für Werte-Arbeit aller Art 
entstanden. So hat die Webseite seit Mitte 2016 durchschnittlich 40.000 
Besucher je Monat verzeichnet und im Februar 2019 die beachtliche Marke 
von 1,9 Million Seitenaufrufe erreicht. 


Zahlreiche Zuschriften erreichen uns mit fachlichen Fragen, die wir natür- 
lich bestmöglich beantworten. Und einige Diplomarbeiten und Disserta- 
tionen sind mit Hilfe unseres Nachschlagewerkes möglicherweise beson- 
ders werthaltig geworden. 


Durch das Ausfüllen der Umfragen von unseren Website-Nutzern 
bekommen wir einen Überblick über die beliebtesten Werte und erhalten 
darüber hinaus weitere Vorschläge für Begriffe, die wir noch aufnehmen 
werden. Hier im Buch finden Sie die Ergebnisse der bisherigen Umfragen 
im Kapitel „Ranking der Werte“ oder zeitversetzt die aktuellste Version 
online unter diesem Link: 


www.wertesysteme.delwerte-ranking/ 


Weite Teile dieses Buches wurden kritisch und konstruktiv von Johanna 
Knop und Judith Lindemann lektoriert, denen wir an dieser Stelle ganz 
herzlichen Dank für ihre wertvollen Beiträge aussprechen. Ebenso danken 
wir Hilla Michel genannt Kemper, die das Korrektorat von ca. 5/6 aller 
Inhalte übernahm. 


Unsere genutzten Quellen für Recherchen und Entnahmen haben wir am 
Ende!” des Buches zusammenfassend aufgeführt und die wichtigsten 
beschrieben. 


Anmerkung: Ein verweisender Eintrag im Artikel „Wertvorstellungen” bei 
wikipedia.de wurde uns verwehrt, da wir aus deren Sicht unzureichende 
Quellenangaben gemacht hätten. Die wenigen Quellenangaben resultieren 
daraus, dass fast alle Inhalte aus unserer eigenen Feder stammen. Wort- 
wörtlich übernommene Texte haben wir stets mit einem eindeutigen Quel- 
lenhinweis versehen. 


Erkenntnisse aus unseren Statistiken 


Anhand unserer Zugriffsstatistiken bei wertesysteme.de können wir regio- 
nale Trends feststellen. So haben z. B. die Österreicher unmittelbar nach 
deren Nationalratswahl am 15. Oktober 2017 verstärkt nach Werte-Begrif- 


7 Siehe Kapitel „Recherche- und Quellenangaben“. 
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fen im Internet gesucht und wurden messbar bei uns fündig. Seit Oktober 
2017 löste die Stadt Wien in unserem weltweiten (deutschsprachigen) 
Städte-Ranking die Stadt Köln dauerhaft vom 4. Platz ab. Ein ähnliches 
Phänomen konnte man im Internet nach der Entscheidung zum „Brexit!'®” 
feststellen: Die Suchanfragen bei Google nach dem Begriff „Brexit” schos- 
sen nach dessen Entscheidung gewaltig in die Höhe, insbesondere in Groß- 
britannien. 


Künftig wird es uns möglich sein, aus diesen und weiteren innovativen 
Werkzeugen ein Werte-Barometer zu entwickeln, welcher — auf der Basis 
von messbaren kollektiven Wertvorstellungen — Trends und vermutbaren 
Ambitionen aufzeigt. 


Weitere Publikationen 


wertesysteme.de als wachsendes Nachschlagewerk 


Als Ergänzung zum Buch dient das Onlineportal wertesysteme.de, welches 
regelmäßig erweitert wird, insbesondere kommen neue Werte-Begriffe 


hinzu, und auch am Werte-Glossar!? wird kräftig weitergearbeitet. 


Einige Angebote wie das Werte-Coaching und offene Werte-Workshops 
werden weiter ausgebaut und auf wertesysteme.de beschrieben und 
angeboten. 


Werte-Newsletter 


Seit 2018 gibt es einen Newsletter, der über revidierte und neue Inhalte, 
Rankings, Termine sowie aktuelle Themen des Zeitgeistes berichtet. Ebenso 
gibt es Tipps zur persönlichen Wertearbeit, für die Gestaltung von Werte- 
Workshops, für das Erstellen eines Leitbildes oder über das Etablieren 
einer gesunden Unternehmenskultur. 


Hier können Sie sich zum Werte-Newsletter anmelden: 
www.wertesysteme.deltools/newsletter/ 


Werte-Blog 


Geplant ist, einen Werte-Blog einzurichten, der den direkten Dialog und 
eine konstruktive Diskussion über Werte, Leitbilder, Leitkultur und Unter- 


18 Brexit: Ein sogenanntes Kofferwort aus „British“ und „exit“ (Austritt), welches für den 
„Austritt des Vereinigten Königreichs” aus der „Europäischen Union“ geprägt und allgemein 
verwendet wurde. Der Begriff wurde zwischenzeitlich in den Duden aufgenommen. 


19 Werte-Glossar: Sie finden es in diesem Buch im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“. 
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nehmenskultur sowie das, was dem Zeitgeist geschuldet bedeutend ist, 
ermöglicht. 


YouTube Kanal 


Seit Ende 2017 betreiben wir einen YouTube-Kanal. Hier veröffentlichen 
wir als „Playlisten“ alle Videos, die wir den einzelnen Werte-Begriffen 
sowie in redaktionellen Beiträgen aufgeführt haben - alles auf einen 
„Blick“. 


www.wertesysteme.de/video/ 


Wertschätzung für das Projekt 


Vielen Dank an alle motivierenden Personen, alle Helfer, die Co-Autoren, 
Lektoren und vor allem an die vielen Feedbackgeber. 


Das Online-Portal „wertesysteme.de” ist ein ehrenamtliches Projekt. Wenn 
es Ihnen gefällt oder es bereits bei Ihrer Arbeit und Ihren Recherchen 
geholfen hat, würden wir uns über eine wertschätzende Spende freuen. 
Nur dadurch ist die Weiterentwicklung und Pflege des Portals sicherge- 
stellt. Hier können Sie spenden: 
www.wertesysteme.de/spenden-fuer-wertesysteme-de/ 


Letzte Bearbeitung am28.02.2019 
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3 Übersicht aller Inhalte 


e Vorwort und Projektbeschreibung „WERTE21“ (16 Seiten) 

e Definition und Beschreibung des Begriffs Werte (12 Seiten) 

e Formen der Kategorien von Werten (10 Seiten) 

e Die Arten von Wertebegriffen und die Anzahl und Form der 
Begriffe (12 Seiten) 

° Alle Begriffe ausführlich beschrieben, die einen kontextuellen 
Bezug zu Wertvorstellungen haben (43 Begriffe; 121 Seiten) 


e Der „Freigeistigkeit“ wurde ein eigenes Kapitel gewidmet, das den 
Begriff beschreibt und sich mit Personen beschäftigt, die einen 
Wertewandel eingeleitet oder mitgestaltet haben (6 Seiten) 


e Fachdisziplinen, die sich professionell mit Werten und Wertearbeit 
beschäftigen (13 Seiten) 

e Liste der antonymen Werte: oppositionelle Werte gegenübergestellt 
(2 Seiten) 


e Beispielhafte Wertemodelle und Sammlungen mit Verweisen auf 
die aktuellen Onlineversionen (21 Seiten, 11 Modelle) 


e Sammlung von Zitaten über Werte (4 Seiten, 35 Zitate) 
e Unterstützungen für Wertearbeit (4 Seiten) 


e Medieninhalte: Videos, Podcasts, Websites und Literatur: Bücher, 
eBooks und Hörbücher (8 Seiten) 


e Aktuelles Ranking der Werte aus unseren statistischen Daten und 
Umfragen ermittelt (1 Seite) 


e Wie wir Werte-Begriffe definiert haben (3 Seiten) 
e Listen aller aktuell definierten Werte, eingereichter Vorschläge von 
unseren Lesern sowie über unsere Umfrage (5 Seiten) 


e Das WÖRTERBUCH DER WERTE (123 Begriffe, 287 Seiten) 


e Alle Werte-Begriffe und deren Synonyme; alphabetisch 
zusammengefasst als Fließtext (5 Seiten) 


© Recherche und Quellenangaben (4 Seiten) 


e Personenregister mit Beschreibungen (41 Seiten, 356 Personen, 
Kulturen und Institutionen) 


e Stichwortverzeichnis (6 Seiten) 
®e Schlusswort des Autors (2 Seiten) 
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4 Was sind Werte? 


4.1 Einleitung 


Der Begriff „Werte“ wird im deutschsprachigen Raum häufig verwendet, 
insbesondere in der Politik, in journalistischen Auseinandersetzungen, in 
der Philosophie und der Soziologie. Und auch wenn das Wort „Werte“ 
selbst nicht benutzt wird, so ist er direkt oder indirekt Bestandteil der Dis- 
kussionen mit den Themenspektren Leitkultur, nationale oder kontinentale 
Interessen, Umwelt, Unternehmenskultur, Ethik, Moral und Glauben. 


Das Wort „Werte” wird im jeweiligen Kontext anders begriffen, es erzeugt 
nur wenig Klarheit und stiftet somit Verwirrung, da es meist pauschal und 
ohne Nennung von konkreten Inhalten verwendet wird. Und dies, obwohl 
Werte genau das Gegenteil bewirken sollen: Orientierung und Fokus auf 
sinnstiftende Wichtigkeiten schaffen. 


Da der Begriff zwar intensiv verwendet, aber nicht konkret definiert ist, 
haben wir in diesem Kapitel die wesentlichen Merkmale, Facetten und 
Bedeutungen zusammengestellt. Darüber hinaus ist es sinnvoll, die Artikel 
im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” zu studieren, um somit alle Begriffe 
rund um den Themenkomplex Wertvorstellungen richtig einordnen zu 
können. 


Der Sinn und Zweck eines jeden Begriffs ist zweckbestimmt das Begreifen. 
Deshalb sollten wir ihn demnach zerlegen und wieder zusammenbauen, 
also geistig „Hand anlegen“ = „begreifen“ = „ergreifen, ertasten, erfühlen, 
erfassen, erkennen, verstehen” und in Folge „sinngemäß benutzen 
können”. 


4.2 Wortschöpfungen 


Wortformen: Wert (Singular), werten, wertig, werter / werte 

Wortbildungen als Präfix (Wert-): Wertvorstellung, Wertschätzung, Wert- 
schöpfung, Wertachtung, Wertordnung, Wertethik, Wertmaßstab, Wert- 
urteil, wertschaffend, wertvoll, werthaltig 

Wortbildungen als Präfix (Werte-): Wertebewusstsein, Wertehintergrund, 
Wertehorizont, Wertekanon, Wertekatalog, Wertekontext, Wertesystem, 
Wertegemeinschaft, Wertebildung, Wertewandel, Werteverfall, Werte- 
modell 
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Wortbildungen als Suffix: bewerten, verwerten, aufwerten, entwerten, 
umwerten 


Verwendung als reines Suffix (-wert): achtenswert, erstrebenswert, lebens- 
wert, liebenswert, empfehlenswert, bemerkenswert, lesenswert, sehens- 
wert, hörenswert, begehrenswert, preiswert, wissenswert, ehrenwert, 
beachtenswert, beneidenswert, erwähnenswert, nennenswert 


Verwendung als reines Suffix (-werte)?®: Unternehmenswerte, Firmenwerte, 
Leitwerte, Grundwerte, Basiswerte 


Synonyme 
Tugenden, Normen, Ideologie, Sittlichkeit, Grundüberzeugung, Geisteshal- 
tung, Grundhaltung, Grundeinstellung, Grundordnung, Weltanschauung 


Ähnlich: Mentalität, Statuten, Ethik, Moralvorstellung, Leitbild 


Englisch: values, moral values, ideal(s), value proposition, value concepti- 
ons (Wertvorstellungen), moral concept, value judgment 


4.3 Ursprung des Begriffs Werte 


Mit dem Begriff „Werte“ hantierten schon die alten Griechen (,„axio“). Das 
Fachgebiet, welches spätere Philosophen definierten, nennt sich Axio- 
logie 1. die „Wertlehre” oder die „Lehre von den Werten“. 


Etymologisch stammt das Wort „Wert“ aus dem Germanischen „werpa“ = 
„Wert“; verwandt mit germanisch „werpan“ = „werden (entstehen)‘; auf alt- 
hochdeutsch „werd“ (9. Jh.)??. 


Im Friesischen bedeutet „werpa” = „würdig”?. 


Das Adjektiv „wert“ ist sehr oft als Endung (Suffix) von Wortbildungen zu 
finden (liebenswert, preiswert, sehenswert etc.) und bedeutet „Geltung, 
Bedeutung habend, angesehen, geschätzt, kostbar, lieb, teuer”. 


Ursprünglich ist der Begriff „Wert“ also eher das Kind von „werden“ 
(Wortwurzel) und sollte wohl konkretisierend ausdrücken: „Das wert- 
schaffende Werden” bzw. ausformuliert: „Aufbauen und Bewahren von 


2 auf kontextfremde Begriffe wie beispielsweise „Blutwerte” etc. wurde verzichtet. 
" Axiologie: siehe gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 
= Quelle: entnommen aus dwds.de (September 2017); verkürzte Interpretationen 


3 Quelle: entnommen aus „Etymologisches Wörterbuch der friesischen Adjektiva“, Seite 26, 
Volkert F. Faltings, 2010 
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wichtigen und gehaltvollen Vorstellungen über Bildung (Herausbildung) 
des Selbst.” 


Ein hierzu analoger, neuzeitlich im positiven Sinne benutzter Begriff ist 
„Freigeist“?*. Dieser beinhaltet, dass ein intelligent denkendes Subjekt die 
Intention besitzt, sich eigenständig über persönliche sowie gesellschafts- 
politisch liberale?? (freiheitliche) Werte zu identifizieren und auszudrücken. 


4.4 Differenzierung der Begriffe Wert und Werte 


Das Substantiv „Wert“ (Einzahl) bedeutet, den meist objektiv oder selten 
subjektiv gemessenen Gehalt, Preis, Menge, Dimension einer Sache, eines 
Produktes mit bestimmten Eigenschaften zu bestimmen, beispielsweise 
gemessen in Geldwert (Münzen, Scheine, Aktien, Briefmarken, Produkte, 
Dienstleistungen) oder auch physikalische, mathematische, medizinische, 
architektonische, technische und statistische Werte wie Koordinaten, 
Gewicht, Größe, Volumen, Temperatur, Energielevel, Speichermenge, 
Geschwindigkeit, Beschleunigung und vieles mehr. 


Der „Wert“ an sich ist ein Messergebnis; es wird meist mit Zahlen und 
Symbolen (Einheiten) ausgedrückt. Erst der Begriff „Werte“ (Mehrzahl) 
wird auch - und heute insbesondere - in Verbindung mit menschlichen 
„Wertvorstellungen” bzw. Wertesystemen verwendet. 


4.5 Definition „Werte“ (Wertvorstellungen) 


Werte (Wertvorstellungen) sind allgemein erstrebenswerte, moralisch oder 
ethisch als gut befundene spezifische Wesensmerkmale einer Person inner- 
halb einer Wertegemeinschaft. 


Aus den präferierten Werten und Normen resultieren Denkmuster, Glau- 
benssätze, Handlungsmuster und Charaktereigenschaften. In Folge ent- 
stehen Ergebnisse (Resultate, Erlebnisse, Erfolge), welche die gewünschten 
werthaltigen Eigenschaften besitzen oder vereinen sollen. 


Werte-Begriffe sind vorwiegend Substantive, die moralisch als gut empfun- 
dene Eigenschaften verkörpern. Sie symbolisieren jeweils eine spezifische 


* Freigeist: siehe auch Kapitel „Freigeistigkeit und Werte” 

> Jiberal: Aus lateinisch "liber" = "frei" und "iberälis" = "zur Freiheit gehörig, freiheitlich". Der 
heutige Liberalismus entstammt einer Grundüberzeugung der politischen Philosophie, die 
eine freiheitliche politische, ökonomische und soziale Ordnung anstrebte. Aus liberalen 
Bürgerbewegungen (Anfangs in England im 17. Jh.) entstanden im Laufe der Zeit 
demokratische Systeme, wie wir sie heute kennen. 
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Sittlichkeit und beschreiben die zwischenmenschliche Qualität von Cha- 
raktereigenschaften und Nutzen stiftenden Merkmalen. 


Die Bundeszentrale für politische Bildung schreibt auf Ihrer Internetseite: 
„Wert(e): Vorstellungen vom Wünschenswerten (Clyde Kluckhohn), die explizit 
oder implizit für ein Individuum oder eine Gruppe gelten. Werte leiten die Ziele 
und die Auswahl des Handelns an und gelten um ihrer selbst willen. Werte sind 
tief ne RT verankert im Menschen, sodass sie um ihrer selbst willen 
gelten.” 


Beschreibung 


Konkrete Wertvorstellungen einer Person erzeugen priorisierendes 
Denken, Fühlen und Handeln, ausgerichtet auf die damit festgelegten 
wichtigen Aspekte im Leben. Langfristig kann dadurch in kollektiven 
Systemen eine wertvolle Kultur entstehen, sofern die Mehrzahl der Werte 
übereinstimmen. 


Werte sind immer messbar; dadurch zeichnen sie sich aus. Jeder spezifische 
Wert ist demnach das Ergebnis einer Messung - ob subjektiv oder objektiv. 
Alles, was gemessen werden kann, ergibt einen Wert. 


Zusammengefasst ergeben Werte dynamische und komplexe Systeme (mit 
Arten und Kategorien), denen sich Individuen bzw. Gruppen von Personen 
verpflichtet fühlen. 


Die wichtigsten kollektiven Werte sind meist in sogenannten Geboten, Ver- 
fassungen, Gesetzen, Leitbildern, Satzungen und/oder Katechismen von 
jeweiligen kulturellen Lebens- bzw. Glaubensgemeinschaften zusammen- 
gefasst. 


Wertvorstellungen beschreiben in ihrem Kern immaterielle Werte, also 
Aspekte von Lebensqualität, die uns persönlich wichtig sind. Ein besonde- 
res Augenmerk liegt deshalb auf den Werten, die wir messen wollen. Auf- 
grund von intrinsischen, aber auch extrinsischen Motive haben wir ein 
gesteigertes Interesse an ganz bestimmten Wertvorstellungen. 


4.6 Beispiele für Werte 


Bekannte und oft genannte Begriffe sind Freiheit, Vertrauen, Loyalität, Ehr- 
lichkeit, Sicherheit und Toleranz. Weniger bekannt sind Präsenz, Glaubwürdig- 
keit, Neutralität und Weitsicht. 


5 Quelle: Bundeszentrale für politische Bildung, Stand: 31.05.2012, https://goo.gl/70da49 
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Begriffe wie z. B. Wertschätzung, Erfolg oder Menschlichkeit sind keine Werte. 
Da sie jedoch einen kontextuellen Bezug haben, sind sie im Kapitel 
„Kontextuelle Begriffe” aufgeführt und beschrieben. 


4.7 Wertebildung durch Vorbilder 


Werte entstehen recht früh durch real existierende oder auch imaginäre 
Vorbilder?’, welche erstrebenswerte und erlebenswerte Merkmale auf- 
weisen. Diese Merkmale sind Attribute, die Besonderheiten aufweisen, 
welche intrinsisch motiviert inspirieren. 


In der Regel sind Vorbilder erfolgreich, etabliert, unabhängig und können 
ihre Meinung und Wertvorstellungen durchsetzen. Und sie sind nachhaltig 
anerkannt, besonders in den dementsprechend konformen Kreisen. Da 
Anerkennung ein wesentliches Grundbedürfnis des Menschen ist, eifert man 
dem Vorbild nach. 


Obwohl ein Individuum Vorbilder braucht, um auch dadurch seine 
Bestimmung ausloten (ausrichten) zu können, kommt es dabei zu Verzer- 
rungen bei der Wahrnehmung der eigenen persönlichen Ausprägungen, 
Talente, Neigungen und Berufungen. Aus diesem Grund ist es wichtig, 
seine eigenen Wertvorstellungen zu entdecken, welche stets auf den 
individuellen, persönlichen Möglichkeiten, Fähigkeiten und Grund- 
motiven sowie auch auf den sich im aktuellen Umfeld befindenden 
Bedingungen basieren. 


Gleichwohl sind Vorbilder wichtig und ohnehin eine evolutionsbedingte 
Natürlichkeit, um Werte zu entdecken, die das eigene Überleben sowie das 
Streben nach Lebensqualität und Glück ermöglichen. Darüber hinaus 
lernen wir von Vorbildern, welche Methoden hierfür erfolgreich oder nicht 
erfolgreich sind. 


27 Imaginäre Vorbilder: Figuren in Sagen, Epen, Romanen, Filmen, Comics oder anderen 
profilierenden Geschichten, die dadurch inspirieren, dass Grundbedürfnisse in Bezug auf 
Selbstentfaltung befriedigt werden. Reale Vorbilder: Tatsächlich lebende Personen, die durch 
ihren Erfolg als Vorbild deklariert werden. Diese können entweder persönlich bekannt sein 
oder meist in den Medien, Erzählungen oder Geschichten in Erscheinung treten. 
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4.8 Gruppen mit gemeinsamen Werten 


Wertegemeinschaften?® - z. B. Nationen, Staatenbündnisse, Unternehmen, 
Religionen oder Vereine — definieren ihr Wertesystem in übergeordneten 
Regelwerken wie Verfassungen, Verträge, Gebote und/oder Rituale. 


Maßgeblich entspringen diese gemeinsamen „Wertegerüste” aus 
1. einer gemeinsamen Sprache und Nomenklatur, 
2. gemeinsamen Geschichten (Kultur??), 
3. einer wertvollen und motivierenden Mission? und 
4. überlieferten religiösen und weltanschaulichen Aspekten. 


In Organisationen wird ein gewünschtes Wertesystem durch ein sogenann- 
tes Leitbild?! dargestellt und nach innen sowie nach außen kommuniziert. 
Sobald dieses Leitbild akzeptiert wird, entstehen im Laufe der Zeit innere 
sowie äußere Erscheinungsbilder, welche in Summe als Unternehmens- 
kultur” oder auch Unternehmensphilosophie bezeichnet werden. 


4.9 Der Zweck von Wertvorstellungen 


Das Wissen um seine eigenen Werte hilft dem Individuum bei der Orien- 
tierung und Findung von persönlichen Zielen sowie dabei, die richtigen 
Verbündeten zu finden, welche gleiche oder ähnliche Wertvorstellungen 
besitzen. In kollektiven Systemen sind gemeinsame Werte eine der wich- 
tigsten Grundlagen für alle Gemeinsamkeiten und Sinn stiftenden Verbin- 
dungen. Neben den rein emotionalen Bindungen (Liebe, Zuneigung etc.) 
können mit gemeinsamen Werten dauerhaft Beziehungen gesund - wenn 
auch in Teilen pragmatisch - aufrechterhalten werden. 


4.10 Die Werte-Ketten 


Werte beeinflussen sich gegenseitig (soziale Interaktion). So sind bestimmte 
Wertvorstellungen eine wichtige Voraussetzung zum Erreichen von ande- 


® Wertegemeinschaft: siehe gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ 
® Kultur: siehe gleichnamigen Artikel im Kapitel „Werte-Glossar“ 

% Mission: siehe gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 

> Leitbild: siehe gleichnamigen Artikel im Kapitel „Werte-Glossar“ 

32 Unternehmenskultur: siehe gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ 
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ren Werten. Einige Werte sind darüber hinaus sogenannte Auslöser (Trig- 
ger) oder „Ermöglicher“ bzw. Unterstützer von anderen Werten. 


Beispiele: 
° „> Interesse > Zuneigung > Empathie >... 
° „> Pflichtgefühl > Treue > Loyalität > ... 
° „„> Zuneigung > Vertrauen > Ehrlichkeit > ... 
° „> Pflichtgefühl > Kontrolle > Sicherheit > ... 


Wenn man diese Kausalitäten weiter durchspielt, kann man einige „Werte- 
Schöpfungs-Ketten“ erstellen, die z. B. in einem Leitbild oder in einem ähn- 
lich dargestellten Wertesystem begreifbar gemacht werden können. 


Wenn man einen schwer zu aktivierenden Wert herstellen möchte, ist es 
ratsam, eine vorhandene „auslösende“ Wertvorstellung anzusprechen 
(triggern), um eine wertschöpferische Handlungskette auszulösen. Wir 
nennen diese Kausalität ganz salopp „Wenn-dann-Werte“. Ein einfaches Bei- 
spiel: Erst wenn „Interesse“ existiert, dann kann „Zuneigung“ entstehen, 
wenn „Zuneigung“ besteht, dann kann „Vertrauen“ oder „Empathie“ ent- 
stehen usw. 


Je nach Grundmotiven können in unterschiedlichen Wertesystemen die 
Reihenfolgen dieser Ketten anders oder gar umgekehrt sein: Erst wenn eine 
starke emotionale Zuneigung (Liebe) existiert, dann entsteht Interesse. 


Anmerkung: Diesem hochinteressanten und komplexen Thema „Werte-Kausali- 
täten“ widmen wir uns im speziellen Werte-Coaching und in unseren Werte- 
Workshops, da hier ein großes Wissen an „Mental- und Motivstrukturen“ Voraus- 
setzung ist. Das Thema wird in einem künftigen Buch explizit behandelt. 


4.11 Relative und relativ absolut Werte 


Alles, was gemessen werden kann, hat entweder eine Skala (Messlatte), die 
nach oben offen ist, oder es kann ein gewünschter Endzustand erreicht 
werden, bei dem keine Steigerung mehr möglich ist. Zwar ist dies bei der 
jeweiligen individuellen Wahrnehmung unterschiedlich gewichtet, aber 
dennoch gibt es deutliche Ausprägungen. So sind manche Werte demnach 
als relativ absolut anzusehen (insbesondere retrospektiv). Die meisten 
Werte sind jedoch relativ. 


Beispiele für (relativ) absolute Werte 


°e Gesundheit = wenn der Körper vollständig intakt und 
funktionstüchtig ist 
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e Mut = sich schwierigen Herausforderungen zu stellen 

e Kontrolle = wenn auf dem Weg zu einem Ziel erfolgreich gesteuert, 
gelenkt und/oder geregelt wird 

e Flexibilität = alle Anpassungen und geforderten Beweglichkeiten 
werden reibungslos durchgeführt 


Beispiele für relative Werte 
Offenheit, Harmonie, Intuition, Intelligenz, Kreativität 


Selbstverständlich hängt diese Einordnung auch immer von der jeweiligen 
subjektiven Empfindung und Situation ab. Je mehr man sich über ein Maxi- 
mum an Erreichbarkeit bzw. Idealmaß eines Wertes streiten kann, desto 
relativer ist er. 


4.12 Motive aktivieren Wertvorstellungen 


Auslöser für jede Wertvorstellung ist ein „Motiv“ oder meist auch Grund- 
motiv, welches eine Person dazu bringt, diese Wertvorstellung auszuleben. 
Meist sind es intrinsische Motive, in einzelnen Fällen sind diese Werte 
extrinsisch motiviert. 


Einem Motiv liegt in der Regel entweder ein bewusster oder oft unbewuss- 
ter Mangel?° (Problem) oder ein gewünschtes Ideal (Ziel) zugrunde. Die 
Ursachen für Wertvorstellungen sind also unterschiedlich geprägt und 
motiviert. So wird zum Beispiel der Wert Gesundheit oft erst dann aktiviert 
und bewusst, wenn eine Krankheit vorliegt; die Werte Tüchtigkeit und 
Pünktlichkeit werden aktiviert, wenn es der Person selbst enorm wichtig ist, 
ein persönliches Ziel zu erreichen. 


Für positive bzw. konstruktive” Motive haben wir in unserem Wortschatz 
nur wenige Begriffe. Negative (destruktive) Beispiele sind Gier, Angst, Lob 
(brauchen), Neid, Eifersucht und Macht. Positive Motive sind Lust, Entfaltung 
und Liebe. Dagegen haben wir für „Wertvorstellungen“ einen reichhaltigen 
Fundus an Begriffen, welche wir im Allgemeinen nutzen, um das zugrunde 
liegende Motiv zu beschreiben und zu begreifen. So hat jedes Motiv sein 
eigenes und situationsabhängig individuelles kleines Wertesystem, 
bestehend aus 3 bis 7 Begriffe, mit dem es ausgedrückt, mitgeteilt und aus- 
gelebt werden kann. 


® siehe auch im Kapitel „Werte-Kategorien“ den Abschnitt „Ideal oder Mangel” 


%# Konstruktive Motive können im Kontext von Werten als selbstbestimmt, tugendhaft, ethisch 
und vernünftig bezeichnet werden. 
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Das folgende Schaubild zeigt die „Werteschöpfungsketten“ in Bezug auf 
Motiv (Beweggrund, Auslöser) und den darauf folgenden intrinsischen 
Motivatoren in der Reihenfolge aufsteigend, bis hin zum Ziel (operative 
Gesinnung), der Mission (Leidenschaft, Ehrensache) und der Vision 
(Lebensaufgabe, Entfaltung). Das Schaubild soll verdeutlichen, dass 
menschliche Antriebe grundsätzlich auf zwei Ebenen stattfinden: 
1. eine reaktive Ebene, ausgehend von Grundbedürfnissen zur vor- 
wiegend körperlichen Existenzsicherung 


2. eine visionäre Ebene, ausgehend von geistigen Idealvorstellungen 


Beide Ebenen begegnen sich auf verzahnende Weise. Die medialen Schnitt- 
mengen bilden den Bereich der Werte und Wertesysteme. Mit konkreter 
Wertearbeit können diese beiden naturgemäß vorhandenen und scheinbar 
inkompatiblen Ebenen optimal verbunden werden. Man könnte den mitt- 
leren ovalen Bereich analog auch als „Missing Link“ bezeichnen. 


Das aufrecht stehende Dreieck fasst in etwa die Bedürfnispyramide von 
Abraham Maslow (1908-1970) zusammen. Das umgekehrte Dreieck ent- 
stammt aus Managementtheorien, die sich mit dem Erreichen von Zielen 
beschäftigen. 
Aufrechtes Dreieck (unterer Bereich): Hier bilden wir den wertschöpfenden 
Aufbau, in folgender Reihenfolge: 

e Grundbedürfnisse = Sicherung der Existenz (fast vollständig reaktiv) 

° Motive = Beweggründe für optimales Überleben (großteils reaktiv) 

e Grundwerte = Selbstdefinition (in Teilen reaktiv) 
Umgekehrtes Dreieck (oberer Bereich): Hier bilden wir den umgekehrt wert- 
schöpfenden Aufbau, in folgender Reihenfolge: 

e Vision = Sinn = Erfüllung von Idealen (motivierende Vorstellungen) 

e Mission = Bestimmung = ehrenvoller Auftrag (moralisch motiviert) 

e Goal = Ausrichtung auf Erfolg = Ziele in vollendeter Gegenwart 

beschrieben (absichtsvoll) 

Skala 1 bis 8 (links senkrecht): Der Grad an Bewusstheit für das Sein als 
lebendiges und schöpferisches Wesen mit ausgeprägter Intuition und Krea- 
tivität. Ebenso spielt hier eine Ausprägung der non-konformistischen Geis- 
teshaltung eine große Rolle. 
Skala -3 bis +4 (rechts senkrecht): Das auf dieser Ebene vorhandene Potential 
für die Entwicklung und Ausprägung von Empathie. Quasi ein Multiplika- 
tor für das individuell vorhandene erziehungs- und genetisch bedingte 
Empathiepotential. 
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MULTIDIMENSIONALE WERTSCHÖPFUNGSMATRIX 
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Abb. 1 Grundbedürfnis versus Vision; Missing Link: „Wertesystem” 


Anmerkung: Die Grafik ist sehr abstrakt und wird in unseren Workshops und Seminaren ausführlich behan- 
delt. In Arbeit ist eine ausführliche Publikation, die insbesondere an Coaches, Personalentwickler und Unter- 
nehmensberater gerichtet ist. 
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4.13 Die Werte-Bewusstseinsebenen 


Die Komplexität bei der richtigen Ein- und Zuordnung von Werten wird 
deutlich, wenn wir beachten, dass Werte je nach Lebenssituation und sub- 
kulturellem Rollen-Bewusstsein objektiv sowie subjektiv unterschiedlich 
definiert und ausgeprägt sind. 


Die Wertigkeit der einzelnen Wertvorstellungen verändert sich innerhalb 
dieser Ebenen je nach sozialer Ausprägung und Bewusstsein. 
Hier einige Beispiele der wichtigsten (übergeordneten) Ebenen: 
° Persönliche Situation (Selbst, Ego, Ich) 
= Ego-Werte-Bewusstsein 
e Familie (Familienstruktur) ; 
= Familien-Werte-Bewusstsein 
«e Soziale Gruppen (Firma, Freunde, etc.) 
= Gruppen-Werte-Bewusstsein 
e Nation oder Staatenbund 
= Nationales Werte-Bewusstsein 
e Kulturelle Gemeinschaften (Religion, Rasse) 
= Kulturelles Werte-Bewusstsein 
e Ganze Gesellschaft (Menschheit) 
= Humanes Werte-Bewusstsein 
® Alle Individuen (Menschen, Tiere, Pflanzen) 
= Ökologisches Werte-Bewusstsein 
In Wertegemeinschaften werden eine oder meist mehrere Kategorien von 
Werten (Wertesysteme) gebildet bzw. mit Schnittmengen kombiniert. 


Hinweis: Wir haben diesen Aspekt — insbesondere im Zusammenhang mit Werte- 
systemen — im nachfolgenden Kapitel „Werte-Kategorien” nochmals ausführlicher 
beschrieben. 


4.14 Werte als Bausteine für Kulturen 


Eine Lebensgemeinschaft (Kultur) prägt Werte und gibt sie weiter. 
Daraus entstehen kollektive Rituale und individuelle Verhaltensweisen 
zum Schutz oder zur Weiterentwicklung der jeweiligen Gruppe und/oder 
Sub-Gruppe. 


Da Werte als wichtig und sinnstiftend angesehen sind, werden diese vom 
Einzelnen entweder eingefordert oder selbst „gelebt“ (vorgelebt). Das Vor- 
geben von Werten ist in Gemeinschaften den „Älteren“ und den „Gebilde- 
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ten“ zugeordnet und/oder vorbehalten, da sie die Aufgabe haben, 
bestimmte Werte zu überliefern. Wobei das Vorleben oder auch Einfordern 
von Werten durch alle Altersschichten individuell praktiziert werden kann, 
insbesondere auch dann, wenn es durch hierarchische Ebenen (zugewie- 
sene Kompetenzbereiche) praktiziert wird. 

Ein „voneinander - lernen“ und ein „sich — gegenseitig — inspirieren” ist 
hier natürlich hilfreich und befruchtend. 

Wenn Werte auf diese Weise transportiert werden, entstehen sogenannte 
Wertegemeinschaften auf unterschiedlichsten Ebenen. Bei einigen solcher 
kulturellen Gemeinschaften -— insbesondere Nationen — wird eine 
sogenannte „Leitkultur” eingefordert. 


Siehe auch im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ die Artikel (Begriffe): „Leitkultur”, 
„Unternehmenskultur” und „Wertegemeinschaft” 


Letzte Bearbeitung am 20.02.2019 
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5 Werte-Kategorien 


Hier beleuchten wir die zahlreichen Varianten, einzelne Werte miteinander 
in bestimmte Verhältnisse zu setzen. Somit wird auch der Grund für die 
Komplexität von Wertesystemen offenbart. 


Zunächst halten wir fest: Werte sind nicht gleich Werte. Fragt man eine 
Person nach dessen Werten, schwingt dabei sowohl beim Fragenden als 
auch beim Antwortenden meist auch das Gefühl von Subjektivität mit. 
Und das zu Recht, denn: Wertesysteme einer Person oder Gruppe sind 
dynamische und mehrdimensionale Gebilde aus subjektiven Vorstellungen, 
Synonymen und Bedeutungen, denen meist unbewusste Motive zugrunde 
liegen. 

Versuchen wir zunächst, die Arten und „Systemsektionen” zu kategori- 
sieren, bevor wir uns später mit den Wirkmechanismen beschäftigen. 


Hinweis: Andere Formen von Werte-Kategorien werden in sogenannten „Werte- 
modellen“ gebildet. Siehe hierzu das Kapitel „Wertemodelle“. 


5.1 Welche Rolle(n) spielen wir? 


Wertvorstellungen liegen im Auge des Betrachters. Je nach Aufgabe, hierar- 
chischer Position, Rolle oder Lebenssituation kann sich die Gewichtung 
und die Auswahl der Werte drastisch verändern. Wir nehmen quasi rollen- 
bedingt ein anderes Bewusstsein (mit anderen Wesensformen) an, welches 
jeweils mit einem eigenen systemischen Wertegerüst (Grundnormen, Basis- 
werte) ausgestattet ist. Dies hat auch mit den entsprechenden Erwartungen 
an diese Rolle (Fremdbild / Selbstbild) zu tun. 
Jeder Mensch agiert und interagiert auf verschiedenen Ebenen, für die er 
ein unterschiedlich ausgeprägtes Rollen-Bewusstsein besitzt. Hier die Liste 
in einer logischen Reihenfolge: 

e Persönliche Situation (Selbst, Ego) 

°e Familie 

® Soziale Gruppen (Firma, Freunde, aktive Interessensgemeinschaften) 

e Nation und/oder Staatenbund 

e Internationale Gemeinschaften (Religion, Kontinent, Kulturkreis) 

e Ganze Menschheit 

® Alle Lebewesen 

°e Umwelt und Natur 
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Hinweis: Siehe auch im Kapitel „Was sind Werte?” — mit ausführlicher Zuord- 
nung zu den „Werte-Bewusstseinsebenen“ im gleichnamigen Abschnitt. 


Abb. 2 Interagierende Werte-Ebenen des Seins und Werdens 


Wenn wir unsere Rolle (Verantwortung innerhalb von Lebensbereichen 
oder -situationen) wechseln, verändern sich die Wertvorstellungen. 


So ist beispielsweise bemerkenswert, dass ein Mitarbeiter, der in eine 
Managementfunktion aufsteigt, fortan versucht, neue Werte zu leben und 
dabei sogar einige Charakterzüge verändert — nicht immer zum Gefallen 
seiner ehemaligen Kollegen bzw. neuen „Untergebenen“. Dies geschieht 
nicht mit böser Absicht, sondern ist der Motivstruktur und dem Wertege- 
flecht der jeweiligen Rolle geschuldet. 
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5.2 Kulturelle Wertesysteme 


Jede Kultur hat ihr spezifisch gewachsenes Wertesystem’. Und innerhalb 
von Kulturen gibt es Subsysteme, die gerne als Tugenden” bezeichnet 
werden, welche teilweise miteinander konkurrieren oder sich ergänzen. 
Daraus entstehen bestimmte Kategorien von Werten, die bestimmten über- 
lieferten Motivstrukturen”” zugeschrieben werden können. 


So sind beispielsweise die „preußischen“ Werte (Tugenden) zu nennen: 

° Fleiß 

e Disziplin 

° Treue 

° Ehrlichkeit 

° Verlässlichkeit 

° Teamgeist 
Während uns Platon sogenannte Primärtugenden hinterlassen hat: 

° Weisheit 

° Tapferkeit 

® Besonnenheit 

° Gerechtigkeit 
Darüber hinaus gibt es innerhalb jeder Kultur sogenannte Subkulturen, die 
innerhalb dieser übergeordneten Kultur mehr oder weniger andersartige 
Ausprägungen oder Interpretationen von Wertvorstellungen propagieren 
und/oder leben. Diese kategorischen sowie kategorisierten Wertvorstellungen 
erzeugen zwangsläufig Reibungen, welche Kontroversen auslösen können. 
Ein Beispiel bilden verschiedenartige Parteien - inklusive deren Mitglieder, 
Anhänger und Wähler — innerhalb eines demokratischen Staates, der 
grundlegende kulturelle Wertvorstellungen in seiner Verfassung verankert 
hat. Zwar berufen sich die Parteien auf diese gemeinsamen Werte, streiten 
aber dennoch über dessen Interpretation, Priorisierung und Ausgestaltung 
im politischen Alltag. 


35 Wertesystem: siehe auch Definition des Begriffs „Wertesystem“ 
36 Tugenden: Siehe auch Artikel „Tugend“ im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 
37 Motivstruktur: Eine auf Anerkennung und/oder Pflicht ausgerichtete Verfolgung von Zielen 
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5.3 Werte in Unternehmen 


Innerhalb von Unternehmen (insbesondere den sogenannten Kapitalgesell- 
schaften) gibt es vielschichtige unterschiedliche Bewertungen von 
„Werten“ je nach Stellung, Position und Rolle. Daraus resultieren Erwar- 
tungen und Wertvorstellungen, die immer spezifisch implizierender® 
Natur sind. 


Die wesentlichen kategorischen Wertesysteme in Unternehmen kann man 
grob in nachstehende Gruppen einteilen, welche rollentypische Motive und 
die daraus resultierenden Wertvorstellungen besitzen: 


die Inhaber, Gesellschafter, Aktionäre 
die oberste Führungsetage 
die zweite bzw. mittlere Führungsetage (wenn vorhanden) 


die Summe aller „geführten“ Mitarbeiter (oft vertreten durch einen 
sogenannten Betriebsrat) 


5. die Partner bzw. Familien der Mitarbeiter 


De 


Aus diesen klassifizierten Wertvorstellungen resultieren dauerhafte Erwar- 
tungen sowie Forderungen in das Unternehmen hinein bzw. an die ande- 
ren Hierarchieebenen. 


Diese mehr oder weniger unterschiedlichen rollenbedingten Grundmotive 
bieten entweder eine Plattform für Enttäuschungen und Geringschätzung, 
oder sie reiben sich auf konstruktive Weise, sofern die jeweiligen Geistes- 
haltungen aller maßgeblichen Protagonisten kooperativer Natur sind. 


Werteorientierte Motivatoren 


Wir teilen diese hierarchischen Motiv-/Werte-Ebenen in vier nachstehende 
Hauptgruppen (Rollenebenen) ein. 


Bemerkenswert ist, dass eine Person immer auf mindestens zwei aber auch 
auf allen vier Ebenen, Kollisionen mit den eigenen Wertvorstellungen 
haben kann, also im Konflikt mit sich selbst steht. 


Nachfolgende Grafik verdeutlicht diese Ebenen: 


= implizieren: Mit sich bringen, verbunden sein, nach sich ziehen; im 16. Jh. entlehnt aus 
lateinisch "implicäre" ="hineinwickeln, um etwas schlingen, in etwas verwickeln, verwirren"; 
Substantivierung: "Implikation" ="Folgerung, Rückschluss, Konsequenz". Bedeutung im Sinne 
von Werten: in einen Sachverhalt etwas hineininterpretieren, assoziative Hinzuziehung von 
Deutungen und/oder Aspekten, um der Sache eine größere bzw. vollständige Bedeutung zu 
geben. Auch: "implizit" ="inbegriffen, eingeschlossen, mitgemeint". 
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Das Kollidieren 


der 4 Grundmotive 


= Age 
Hauptmotiv / Grundbedärtnis 


Abb. 3 Die grundlegenden Rollenkonflikte der 4 Grundmotive 


Hier die Inhalte noch mal ausführlicher, mit den möglichen Rollen der 
jeweiligen sozialen Ebenen (Dimensionen): 


Rollenebene 


EGO 
(Selbst) 


Beispiele für Rollen 


Grundmotiv(e) 


Einzelperson, Einzelcharakter, 
Einzelschicksal, Einzelbedürf- 
nisse, Persönlichkeitsmerkmale 


TEAM(S) 
(Sub-Gruppen) 
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Abteilung, Arbeitsgruppe, Pro- 
jektteam, Interessengemein- 
schaft, Freundschaft, Hobby- 
teiler, Leidensgemeinschaft, 

Flurfunktalker-Runde, 

Geschlechter, Rauchercommu- 

nity 


ee 
Anerkennung, 


Wertschätzung, 
Entwicklung 


Teamgeist, 
Gemeinschaft, 
Beziehungen, 

Schutz durch die Gruppe 
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Geschäftsführung, Vorstand, 
MANAGEMENT Aufsichtsrat, Prokurist, Assis- Kontrolle (Steuerung, 


(Führung) tenz der Geschäftsleitung, Lenkung, Regelung) 
Bereichsleiter, Projektleiter 


Unternehmer, Gesellschafter, . : 
INHABER Aktionär, Fondsmanager, Ver- Profit, Rendite, 
mögensverwalter Stabilität 


Die 4 kollidierenden Grundmotive in Organisationen 
Anerkennung (Ego, Selbst) 


Dies heißt nicht unbedingt Lob. Anerkennung ist ein „wohlwollend akzep- 
tiertes Erkennen“; z. B. eine Art Wertschätzung dafür, dass das andere 
Teammitglied „als Person einfach nur da ist“ und Teil der Unternehmung 
bzw. des Spiels ist. 


Zu bedenken ist, dass auch Führungskräfte sowie natürlich auch die 
Geschäftsleitung im Grunde auch Mitarbeiter und kollektive Teammitglie- 
der, also auch Egos (Ichs) sind. Auch sie brauchen deshalb, zusätzlich zu 
den ihrer Rolle anhaftenden Motivstrukturen, Anerkennung. Da diese 
Anerkennung und Wertschätzung meist ausbleibt, erleben gerade die 
„oberen“ Ebenen ein inneres, zumeist unbewusstes Rollenspiel, was das 
Ganze komplex machen kann. 


Anerkennung ist eine Art Grundnahrungsmittel für das Ego (Selbst), das 
den geistigen Stoffwechsel anregt und Lust auf Lebensqualität für sich 
selbst und auch für andere erzeugt. Dies ist die Basis für selbstbestimmte 
Wertvorstellungen. 


Teamgeist (Teams, Sub-Gruppen) 


Innerhalb einer Gruppe herrschen bestimmte dynamische Prozesse, welche 
sich auf das Wohlbefinden jedes Einzelnen auswirken können. Wenn diese 
Dynamik nicht durch die zuständige Führung in eine Art „Spirit“ verwan- 
delt werden kann, so entsteht sie von selbst. Ein Beispiel ist der sogenannte 
„Flurfunk” oder auch die versteckte „Grüppchenbildung“ innerhalb von 
Teams bzw. Abteilungen, aber auch abteilungsübergreifend. Diese vom 
Ego motivierten Kommunikationsformen sind schwer kontrollierbar und 
können die „gute Stimmung“ langfristig massiv beeinträchtigen. 


Teamgeist kann durch das Triggern, Forcieren und Ausleben gemeinsamer 
Werte erzeugt und genährt werden. Gute Führung mit Leitwerten besteht 
darin, 
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e Werte (in verständlichem Bezug auf die Vision und Zielsetzungen) 
vorzugeben, 

® diese vorbildlich selbst zu leben, 

® die Wertschöpfung durch Wertschätzung zu aktivieren, 

e eine Feedbackkultur zu erzeugen, die Maßstäbe abgleicht 
(Erwartungen und Benchmarks) 

e und ein Spiel für die Gruppe zu etablieren, das aus Zielen, 
Freiheiten, Regeln, einer Herausforderung und einem relativ klar 
abgesteckten Spielfeld besteht. 


Ebenso ist wichtig, dass die Führungsspitze eine „lebenswerte” Mission 
erzeugen kann. Ein gutes, authentisches, individuelles und durchgängig 
„gelebtes“ Firmenleitbild kann hier äußerst nützlich sein, da es Orien- 
tierung schafft und den USP?? der Gruppe, Abteilung und/oder der ganzen 
Organisation verdeutlicht (transportiert). 


Kontrolle 


Management bedeutet, Ziele anhand von relativ konkreten Wertschöpfungs- 
prozessen zu erreichen und dabei zielgerichtete Regeln und Mentalitäten 
aufzustellen sowie dessen Einhaltung sicherzustellen. 


Eine Geschäftsleitung bzw. eine Führungskraft betreibt demnach Kontrolle 
im Sinne von „steuern, lenken, regeln“. Dies liegt in der Natur der Sache, 
denn diese führende Instanz verfolgt Ziele, die es zu erreichen gilt. Leider 
wird dabei Kontrolle oft missverstanden und hin und wieder durch merk- 
würdiges und unzeitgemäßes Führungsverhalten erreicht. Dass man Kon- 
trolle auf zwei” völlig unterschiedliche Weisen praktizieren kann, ist weit- 
läufig unbekannt. Besonders hier liegt enormes Potenzial brach: Wenn Füh- 
rungskräfte wissen würden, wie Kontrolle auf motivierende Weise erreicht 
werden kann, würden sich Effizienz und Motivation um ein Vielfaches stei- 
gern lassen. 


Profit 

Inhaber (Gesellschafter oder auch Aktionäre) haben einen Einfluss auf die 
Methoden der Führung. Einem entsprechend eingesetzten Geschäftsführer 
bzw. Vorstand wird die Kontrolle übertragen, die Geschicke des Unterneh- 


mens so zu lenken, dass zwar die Visionen umgesetzt werden, aber grund- 
legend werden sie am Profit gemessen und entsprechend behandelt. In der 


% USP: „Unique selling proposition” = Alleinstellungsmerkmal 
40 Kontrolle (zwei Arten, Varianten): siehe die Definition des gleichnamigen Werte-Begriffs. 
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Hauptsache gelten monetäre Gewinne als „Werte“. Egal, welche werteorien- 
tierten Ziele nach außen kommuniziert werden, letztendlich ist das Grund- 
motiv „Profit“. Das ist rollenbedingt völlig legitim und dient dem Zweck 
einer wirtschaftlichen Unternehmung. Leider wird dies falsch kommuni- 
ziert oder besser „transportiert“. Auch ist das Motiv „Profit“ in vielerlei 
Hinsicht konträr und fast oppositionell zu den Motiven der Mitarbeiter 
und Teams (kollektive Motive), da es sich soziokulturell nach Abschöpfen 
und Ausquetschen anfühlt. 


5.4 Ideal oder Mangel? 


Alle konkreten Wertvorstellungen können in zwei weitere Gattungen ein- 
geteilt werden, welche die Ursache der jeweiligen Wertvorstellung begrün- 
den (motivieren, auslösen). Je nach zum Beispiel akut erlittenen Verlusten 
oder dogmatisch kulturellen Vorgaben verändern sich die Werte des 
Einzelnen beziehungsweise einer Gruppe. Wertvorstellungen resultieren 
dementsprechend aus diesen beiden sehr unterschiedlichen Gründen: 


° aus persönlichen Idealen bzw. Idealvorstellungen 
°e aufgrund von Mangelerscheinungen 


Ideale nennt man zurecht in der Philosophie auch „ethische Werte”. Diese 
können allgemein beispielsweise Selbstverwirklichung und Gerechtigkeit oder 
konkreter sein: Ein Beitrag zur Armutsbekämpfung oder das Optimieren des 
Bildungssystems, mit dem Anspruch, dass sich Kinder frei entfalten können. 


Mangel: Wenn etwas plötzlich oder dauerhaft fehlt (Verlust, Mangel) und 
somit Aspekte von Lebensqualität merklich verhindert, wird dieses Etwas 
zunehmend wertvoll und wichtig. So bekommt der Wert Gesundheit erst 
beim Auftreten von Krankheiten oder Gebrechen einen großen Stellenwert. 
In Gefangenschaft ist es Freiheit, wie am Beispiel der eingepferchten Bürger 
des DDR-Regimes deutlich zu erkennen war. 
Zwar liegen Idealen vereinzelt auch Mängel zugrunde, jedoch unterschei- 
den wir in der bewussten Grundhaltung zwischen: 
° getrieben sein, aus einem Mangel heraus, diesen ausgleichen zu 
müssen und 
® motiviert, ein optimistisch vorgestelltes Szenario (Vision) mit 
Lebensqualitäten und Fülle zu erschaffen. 


Der Unterschied ist gravierend, da hier konträre Geisteshaltungen 
zugrunde liegen, die sich stark auf unser allgemeines physisches und 
psychisches Wohlbefinden auswirken können. 
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5.5 Geben oder nehmen? 


Wenn Menschen davon sprechen, was ihnen besonders wichtig ist, gilt es 
zu unterscheiden, welcher der beiden folgenden Gründe für die jeweilige 
Wahl des Wertes ausschlaggebend ist. Ein Wert kann für eine Person wich- 
tig sein, um 
® diesen selbst zu leben und somit zu „spenden“ (innere Motivation 
nach außen gerichtet), 
® oder um diesen einzufordern, ohne sich selbst dazu zu verpflichten 
(erwartete oder verlangte externe „Gabe“ bzw. Motivation). 


Der oben aufgeführte zweite Grund ist oft Verursacher von Konflikten in 
der Kommunikation, besonders dann, wenn dies unbewusst abläuft. So 
kann das bei der einfordernden Person selbst ein latentes Gefühl von 
Unzufriedenheit auslösen, ohne sich dessen Ursache konkret bewusst zu 
sein. In der Psychotherapie! sollte diese Einordnung daher berücksichtigt 
werden. 


Ein interessantes Phänomen ist, dass es Menschen gibt, die bestimmte 
Werte einfordern, diese aber selbst nicht „leben“. Insbesondere in der Inter- 
aktion von Hierarchie-Ebenen kann dies beobachtet werden: z. B. „Erwach- 
sener/Kind“, „Vorgesetzter/Untergebener”, „Staatsorgan/Bürger”, „Lehrer/ 
Schüler“, „Theologe/Gläubiger”. Dieses fordernde und auch teilweise 
„fingerzeigende” Verhalten ist eine wirkungsvolle Möglichkeit, die eigenen 
Unzulänglichkeiten und Mängel zu vertuschen. 


Im Idealfall sind die beiden Motive „Vorleben/Spenden“ und „Verlangen/ 
Erwarten” ausgewogen vorhanden, wobei das erste als Auslöser mit gutem 
Beispiel (Vorbild) vorausgehen sollte. 


5.6 Mensch oder Maschine? 


Nicht nur Menschen haben Werte, sondern auch von Menschen program- 
mierte Maschinen. Mittlerweile sind Maschinen auch in den Bereich der 
bisher vom Menschen vorbehaltenen subjektiven Messbarkeit eingedrun- 
gen, da eine absolute Trennung dieser beiden „Geschöpfe“ nicht immer 
möglich ist. Maschinen - vor allem Computer - sind Gebilde mit automa- 
tisch ausführenden Mechanismen (mechanisierte Rituale), die den Willen 
und die Motive - dadurch auch Werte und Wertvorstellungen - des Men- 


* Siehe auch Kapitel „Wer leistet professionelle Wertearbeit” im Abschnitt Psychologie. 
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schen umsetzen, oft in massiv potenziertem Ausmaß, was ja der ureigene 
Grund des Menschen war, solche Maschinen zu bauen. 


Vorsicht ist geboten, wenn dieser Prozess der Potenzierung ausufert und 
der Mensch die Kontrolle verliert, denn auch bei Werten gilt die weithin 
bekannte Regel: „Die Dosis macht das Gift.” Deswegen dürfen Maschinen 
nicht sich selbst überlassen werden, sondern in deren Wertschöpfung an die 
sich verändernden Ziele und Bedürfnisse (Wertvorstellungen) des vernunft- 
begabten Menschen angepasst (optimiert) werden. 

Letzte Bearbeitung am 15.12.2018 
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6 Die Arten von Werte-Begriffe 


6.1 Einleitung 


Werte-Begriffe können in grundlegende Arten eingeteilt werden (nicht zu 
verwechseln mit den „Werte-Kategorien“). Hier polarisieren wir und teilen 
in positiv (konstruktiv), neutral oder negativ (destruktiv) ein. Diese Eintei- 
lung kann je nach Gesinnung, Definition und Einschätzung relativ sein. 


Wir orientieren uns hier nach: 


1. der bestmöglichen Definition im Sinne einer 
sprachwissenschaftlichen Korrektheit und 


2. dem allgemeinen Verständnis über diese Werte-Begriffe. 


Weiterhin grenzen wir an dieser Stelle zwischen Wertvorstellungen und 
Motiven ab. Auch wenn die Begrifflichkeiten gemäß verbreiteter Nutzung 
schwammig und fließend sind, ist es sinnvoll, eine Grenze - wenn auch mit 
einer relativ breiten Grauzone - zu ziehen. Insbesondere, da intrinsische 
sowie extrinsische Motive bestimmte Wertvorstellungen auslösen. Kurz: 
Ein Motiv“? bezeichnet die Grundlage bzw. den Beweggrund, aus welchem 
abgeleitet (auslösend) zweckbestimmte Wertvorstellungen resultieren. 
Ebenso unterscheiden wir zwischen Substantiv und Adjektiv in Bezug auf 
die Relevanz als idealer Begriff für die entsprechende Wertvorstellung. 


Hier nun die Einteilung der Werte-Arten: 


6.2 Konstruktive Werte 


Wir haben uns auf konstruktive und handlungsorientierte Werte beschränkt 
also Begriffe, die positive Wertvorstellungen ausdrücken. Man könnte sie 
auch als schöpferisch, Sinn stiftend, Identität fördernd, produktiv, wert- 
schätzend und/oder kollektiv wertvoll bezeichnen. Es geht also um Wert- 
schöpfung, welche den Prinzipien eines evolutionären Prozesses gerecht 
wird. Evolution** ist zweckgemäß konstruktiv ausgerichtet und dient dem 
Überleben einer Art oder Kultur durch ein möglichst optimales Entwickeln 
(Herausbilden) von Eigenschaften, Fähigkeiten und Fertigkeiten. 


#2 Die Beschreibung des Begriffs „Motiv“ finden Sie im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“. 


® Handlungsorientierte Werte haben einen Anteil von ca. 60 % an den hier aufgeführten 
Wertebegriffen. 


# Evolution: Von lateinisch „evolvere” = „herausrollen, auswickeln, entwickeln” 
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Dieser Prozess besteht aus folgenden Teilszenarien, die eine Endlosschleife 
bilden: 


e Phase 1: versuchen, prüfen, bewerten, 

Phase 2: auswählen, einordnen, entscheiden, 
Phase 3: selektieren und konsolidieren, 
Phase 1: versuchen, prüfen, ... 


Während die Natur mit der Methode „Versuch und Irrtum” - welche 
wissenschaftlich in der Heuristik®” Anwendung findet - agiert, arbeitet der 
denkende Mensch mit Gedankenkonstrukten, die ständig abwägen, 
bewerten und entscheiden. Der dominierende Verstand des Menschen ist 
eine Bewertungsmaschine, die nach Werten sucht, um sein eigenes Leben 
bestmöglich zu gestalten. Im vernunftbegabten Verständnis sind es vor 
allem konstruktive Werte, welche dem aufgeschlossen suchenden Men- 
schen als Erste in den Sinn kommen, wenn man ihn nach seinen Wertvor- 
stellungen fragt. 


6.3 Destruktive Werte 


Es gibt Begriffe, welche auch von Fachleuten zu Werten gezählt werden 
(siehe auch das Wertemodell von S. Schwartz), aber nicht konstruktiv (sinn- 
stiftend, moralisch oder ethisch) sind — wie z. B.: Macht, Ruhm, Eitelkeit, 
Anstrengung, Zweifel, Selbstherrlichkeit, Narzissmus, Geiz, Hetze, Überheblich- 
keit, Verschlossenheit, Risiko etc. 


Im Prinzip gibt es keine negativen Werte, so wie es physikalisch gesehen 
nur Wärme und keine Kälte gibt. Wärme ist messbare Bewegung und Kälte ein 
Begriff, der das negative Empfinden für fehlende Wärme ausdrückt. In gleicher 
Weise werden mangelhafte Werte mit Begriffen versehen, die diesen 
Mangel beschreiben bzw. ausdrücken sollen. Destruktive Werte sind dem- 
nach ein gedanklich bewertendes Konstrukt, das entweder den Mangel an 
Werthaltigkeit beschreiben oder diesen mit destruktiver Gesinnung 
erzeugen soll. 


Eine ausführliche Liste dieser destruktiven Werte (mit Zuordnung zu den konstruktiven 
Werten) finden Sie unter diesem Link: g00.g1/491Q50 


 Heuristik ist die Kunst, mit begrenztem Wissen bzw. nicht voll umfänglichen Informationen 
und wenig Zeit (Kontingent) zu einer optimalen Lösung zu kommen. Die Lehre der Heuristik 
ist ein analytisches Vorgehen, welches mit unvollständigen Daten sowie vermuteten 
Schlussfolgerungen, Aussagen über das analysierte System trifft. 
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6.4 Agile Werte 


Agiles Management, Projektmanagement und auch agile Unternehmens- 
kultur sind nicht nur modern und gewünscht, sondern in vielen Bereichen 
und Branchen nachhaltig erfolgreich. Neben den sogenannten agilen Hal- 
tungen, Prinzipien und Praktiken gibt es „agile Werte”. Hier ordnen wir 
einzelne Werte dem „agilen Management” zu und beschreiben zweckbe- 
stimmt Sinn und Bedeutung in kurzer und übersichtlicher Form. 


Abenteuer 

Die Haltung mit Mut zur Veränderung und dem Betreten von neuem, 
ungewohntem und anfangs unkalkulierbarem Terrain. 

Agilität 

Selbstredend, die wichtigste Kompetenz, um agiles Denken, Handeln und 
Interagieren zu ermöglichen. 

Aktivität 

Wille und Fähigkeit zum Handeln sind - gepaart mit Disziplin, Zielstrebig- 
keit und Geduld - eine wichtige Voraussetzung für effektive Verände- 
rungen. 

Andersartigkeit 

Eine moderate non-konformistische Haltung und Zielorientierung führt 
zur Innovation und in Folge zum USP. 

Aufgeschlossenheit 


Die aufnahmefähige und tolerante Haltung gegenüber Veränderungen und 
andersartigen Sichtweisen sorgt für optionales Denken und erzeugt weit- 
sichtiges Ausloten von Optionen und zielgerichtetem Agieren. 


Begeisterung 


Ein konstruktiver Eifer, der beflügelt und ansteckend ist. Bitte nicht ver- 
wechseln mit Euphorie, die - im Gegensatz zu Begeisterung - den Blick 
fürs Wesentliche trübt. 


Disziplin 
Disziplin fördert die Moral und wirkt sich somit positiv auf das allgemeine 


Wohlbefinden aus. Ebenso ist Disziplin die notwendige Voraussetzung für 
Zielstrebigkeit und Verlässlichkeit. 
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Effektivität 
Eine Haltung, die Wirksamkeit auslöst, hin zu einem sinnvollen, nutzbaren 
und wertvollen Ergebnis (Resultat). 


Effizienz 
Bei allen Aktivitäten, innerhalb von Projekten oder ganz besonders bei der 


Wertschöpfung in Unternehmen ist es wichtig, dass ein hoher Wirkungs- 
grad (input-output) erreicht wird. 


Ehrlichkeit 


Die Basis für ein vertrauensvolles Miteinander. Ehrlichkeit erzeugt fundier- 
tes Vertrauen, das die Beziehungen in Partnerschaften und Teams stabili- 
siert. 


Empathie 


Zunehmend dominiert die intrinsische Motivation von Personen. Des- 
wegen ist ein Abgleich mit individuellen und gemeinsamen Werten aller 
Beteiligten wichtig. Empathisches Verhalten von Führungskräften ist eine 
wichtige Grundlage für „echte“ und selbststeuernde Motivation bzw. 
Selbststeuerungskompetenz. 


Fairness 

Fairness erzeugt moralisch anständiges Agieren. Gerechtes Handeln, 
beruht auf einer klug abwägenden Geisteshaltung (Gesinnung, Werte- 
system). 

Flexibilität 

Stellt Agilität innerhalb von Organisationen und insbesondere der Team- 
arbeit her. Feste Regeln und Strukturen werden dynamisch aufgebaut, um 
agiles und innovatives Denken, Handeln und Arbeiten zu ermöglichen. 
Flexibilität ist (definitionsgemäß) Voraussetzung für Agilität. 

Freiheit 


Ein für Agilität wichtiger Zustand, bei dem ein Individuum ohne jegliche 
äußere und innere Zwänge zwischen mehreren Optionen und Alternativen 
selbstbestimmt wählen (entscheiden) kann. 


Fröhlichkeit 


Menschen mit einer optimistischen oder gelassenen Haltung besitzen ein 
fröhliches Gemüt, womit sich Herausforderungen besser meistern lassen, 
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da das subjektive Wahrnehmen auf konstruktive und/oder positive 
Aspekte einer Aufgabenstellung ausgerichtet ist. 


Geduld 


Um in einem Wertschöpfungsprozess eine hohe Qualität zu erreichen, ist 
Geduld, gepaart mit Beharrlichkeit, Wachsamkeit und Präzision, unabding- 
bar. 


Glaubwürdigkeit 


Basis von Glaubwürdigkeit ist das Vertrauen in die Redlichkeit, Aufrichtig- 
keit sowie Ehrlichkeit einer Person. Ein wichtiger Wert in jeglicher 
Zusammenarbeit. 


Hilfsbereitschaft 


In agilen Teams ist es wichtig, sich gegenseitig zu unterstützen. Dafür ist 
die grundlegende Bereitschaft, anderen zu helfen (coachen, stützen, moti- 
vieren, organisieren, Feedback geben etc.) notwendig. 


Humor 


In Zeiten von Stress, Druck und/oder Ideenlosigkeit ist Humor ein wich- 
tiger Nährboden für „leichtes Gelingen” (= glücken). Humor wird sehr oft 
unterschätzt, obwohl er nachweislich Gesundheit, Fitness, Flexibilität und 
auch Agilität fördert. 


Innovation 


Innovation (evolutionäre Entwicklungen) ist sehr vielen Fällen der Zweck 
von agilem Management. Sie beschreibt, die aus Ideen entstandene Erneue- 
rungen (Optimierung) von Produkten, Dienstleistungen und/oder Ver- 
fahren. 


Inspirierend 


Inspiration ist Basis für effektive Entwicklungen. Sie wirkt entfaltend, was 
dessen grundlegender Zweck ist. Inspiration ist das „Einhauchen” einer 
Idee, eines bloßen Gedankens oder eines (z.B. verbal) übermittelten Bildes, 
was augenblicklich (gegenwärtig) und ohne Mühe und Anstrengung 
erfolgt. Inspirierend ist jemand oder ein Umfeld, wenn die grundlegenden 
Motive und Wertvorstellungen „angetastet” (getriggert) und dadurch die 
inneren Motivationspotentiale ausgelöst werden. 
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Interesse 


Einer der wichtigsten Werte, welcher zahlreiche andere Werte erst auslöst. 
Nur durch ein Mindestmaß an Interesse sind Aufmerksamkeit, Zuneigung 
und das effektive (wirksame) Wahrnehmen möglich. 


Intuition 


In vielen Fällen ist es wichtig, intuitives Wissen abzurufen und den zumeist 
dominierenden rationellen Überlegungen sowie den Risiko vermeidenden 
Abwägungen zur Seite zu stellen. Nachweislich sind intuitiv getroffene 
Entscheidungen immer schneller und in den meisten Fällen agiler. 


Kommunikation 


Kommunikation ist ein lebendiges Konstrukt aus Wahrnehmung, Dialog, 
Diskussion und Feedback. Sie erzeugt Austausch, Verständnis, Erkennt- 
nisse und/oder Inspiration. Kommunikation besteht immer aus Sender und 
Empfänger, wobei der Empfänger die Kommunikation erst durch adäqua- 
tes Feedback vollendet. Gute Kommunikation enthält mindestens die 
Werte Interesse und Aufmerksamkeit. Wirksame und/oder Sinn stiftende 
Kommunikation beinhaltet darüber hinaus Sorgfalt, Respekt, Toleranz, 
Freundlichkeit, Offenheit, Geduld, Aufgeschlossenheit und Klugheit. 


Konfliktfähigkeit 
Eine wichtige Kompetenz, die ein Wertesystem darstellt, das insbesondere 


aus Offenheit, Fairness, Transparenz, Interesse, Empathie, Respekt, Ehrlich- 
keit und Disziplin besteht. 


Kreativität 


Um Hindernisse zu überwinden, Probleme zu lösen oder bestenfalls 
Herausforderungen strategisch klug zu meistern ist auch Kreativität 
gefragt. In agilen Teams sollten deswegen beispielsweise mit der Methode 
„Brainstorming“ bestimmte Kreativitätstechniken angewendet werden. 
Überdurchschnittliche Kreativität setzt Intuition und/oder Intelligenz 
voraus. 


Mut 


Auch als „Courage“ bezeichnete Fähigkeit, sich Tatsachen, Herausforde- 
rungen und/oder Zielen zu stellen. Angstlichkeit und Zurückhaltung ver- 
hindern Agilität. 
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Offenheit 


Erst der Wert Offenheit erzeugt Transparenz (siehe Wert „Iransparenz”). 
So ist ein offenes Wesen unabdingbar, um allen Beteiligten alle relevanten 
(oder auch nur scheinbar relevanten) Informationen zur Verfügung zu stel- 
len. 


Optimismus 
Optimismus erzeugt Mut, Offenheit, Interesse und Zielstrebigkeit. Er ist 


förderlich für eine gute Stimmung und die Fähigkeit, in Optionen (Varian- 
ten, Möglichkeiten) denken zu können. 


Pragmatisch (Pragmatismus) 


Innerhalb von traditionellen Regelorganisationen ist pragmatisches Ent- 
scheiden und Agieren oft nicht erwünscht. Um die gesteckten Ziele zu 
erreichen ist es jedoch manchmal notwendig, eher unkonventionell vorzu- 
gehen. Hier muss ein Spielraum für (meist nachher) begründbaren Prag- 
matismus etabliert werden. 


Respekt 


Das Achten aller Personen, Rollen, Meinungen und/oder Ideen. Respekt- 
voller Umgang schafft einen Raum für Entfaltung aller unterschiedlichen 
Persönlichkeiten in einem Team. 


Selbstvertrauen 


Jedes Mitglied eines Teams muss ein Mindestmaß an Selbstvertrauen 
haben. Die Summe an Selbstvertrauen aller Teammitglieder ergibt das Ver- 
trauen in die Leistungsfähigkeit und Lösungsorientiertheit des ganzen 
Kollektivs. 


Sympathie 
Wird nicht immer als wichtig empfunden, ist aber sehr förderlich für viele 


andere Aspekte und Werte, die in agilen Teams unabdingbar sind. Sympa- 
thie fördert Zutrauen (Zuneigung), Offenheit und Transparenz. 


Teamgeist 


Selbstredend ein wichtiger Wert, der erst durch wahrhaftiges agiles 
Denken, Handeln und Wirken zunimmt. 
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Transparenz 


Um Geschwindigkeit, Mobilität und Effizienz herzustellen ist klares, trans- 
parentes Dokumentieren sowie eine offene, durchschaubare, sichtbare, ver- 
ständliche Kommunikation wichtig. Ebenso schafft Transparenz Vertrauen. 


Unabhängigkeit 
Bestmögliches freies Agieren innerhalb starrer Strukturen, Befindlichkeiten 


und kulturellen Aspekten innerhalb von Organisationen und angehängten 
(tangierenden) externen Organisationen. 


Verantwortung 


Die Übernahme von Verantwortung für Ergebnisse, die der jeweiligen 
Rolle zugeschrieben sind. Hier ist wichtig, dass nicht nur bloße Aufgaben 
zugeteilt (delegiert) werden, sondern die vollständige Verantwortung für 
das jeweilige Ergebnis (Produkt, Nutzen, Qualitätsmerkmal etc.). 


Verlässlichkeit 


Ein wichtiger Wert, der für Effizienz sorgt und Vertrauen aufbaut. Verläss- 
lichkeit zeigt man am besten dadurch, dass man das umsetzt, was man ver- 
sprochen hat und worauf sich andere verlassen. Dazu gehören auch präzise 
Kommunikation, Dokumentation und logischerweise allgemeine Zuver- 
lässigkeit. 

Weitsicht 

Mit Weitsicht beschreibt man in der Regel ein vorausschauendes Denken 
und Handeln, unter Einschätzung und Berücksichtigung aller Potentiale 


und Ressourcen, im Hinblick auf künftige Ereignisse, die aus Zielen, Pla- 
nungen und Wahrscheinlichkeiten resultieren sollen oder können. 


Wertschätzung 


Wertschätzung beinhaltet, das ehrliche Aufzeigen von Aufmerksamkeit, 
Interesse, Respekt und wohlwollendem Feedback (Anerkennung) allen ver- 
bundenen Personen gegenüber - inklusive deren Sichtweisen, Meinungen, 
Handlungen und Ergebnisse. Wertschätzung reaktiviert Motivation (Ent- 
Demotivierung) und steigert den Teamgeist. 


Letzte Bearbeitung am 22.12.2018 


6.5 Motive oder Werte? 


Wie in der Einleitung beschrieben, gibt es Begriffe, die allgemein als Werte 
verstanden werden, aber eher als Motiv bezeichnet werden können. Motive 
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können auch als „Lust- oder Angst-Muster“ bzw. „Ursache oder Wirkungs- 
zustand” bezeichnet werden. Beispiele in Form von Synonymen in unter- 
schiedlicher Ausprägung und Tiefe, sind: 
° Intention (Lust, Aktion = „Ursache”): 
Wille, Absicht, Inspiration, Begeisterung, Intuition, Idee 
(Geistesblitz), Optimismus etc. 
° Angst (Reaktion = „Wirkung”): 
Rechtfertigung, Hass, Sehnsucht, Wut, Eifersucht, Neid, Sucht, 
Rache, Zweifel, Missgunst, Pessimismus etc. 


Motive sind demnach entweder konstruktiv oder destruktiv. Beide 
sogenannte Grundmotivstrukturen stammen aus einem grundlegenden 
(ausgerichteten, fokussierten) inneren Antrieb. 


Konstruktive Motive sind mit der Absicht behaftet, einer sinnvollen 
(moralischen oder ethischen) Sache zu dienen. Daraus erwachsen konstru- 
ierende Wertvorstellungen, die sich verbal und/oder in konkreten Hand- 
lungen ausdrücken. Es entsteht Wandel, Veränderung, Transformation. 


Destruktive Motive entstammen einer ängstlichen oder sicherheitsorien- 
tierten Absicht, die sich in Gedanken, verbal und/oder in konkreten Hand- 
lungen ausdrückt. Daraus erwachsen destruktive bzw. reduktive‘® Wert- 
vorstellungen. Es entsteht Bewahrung, Zurückhaltung, Rechtfertigung, 
sanktionierende Kontrolle* und oft auch (unbewusste oder bewusste) Zer- 
störung von neuen, verändernden, inspirierenden Intentionen und Pro- 
jekten. 


Letzte Bearbeitung am 22.12.2018 


6.6 Tugenden oder Werte 


Viele Begriffe, die allgemein als Werte verstanden oder gar benannt 
werden, sind treffender als „Tugenden“ zu bezeichnen. Zwar sind die meis- 
ten Tugenden auch Werte, besitzen aber eine spezifische Bedeutung: es 
handelt sich hierbei definitionsgemäß um Werte, die dogmatischer Natur 
sind. Der Begriff Tugend entstamm aus dem Verb „taugen“ („brauchbar 
sein”). 


So haben Religionen und Philosophen stets bestimmte Tugenden postuliert 
und als allgemein wertvoll bezeichnet. Wer sich nicht tugendhaft verhält, 
der ist für die Gesellschaft nichts wert. Heute wird besonders in der Politik 


46 reduktiv: einschränkend, herabsetzend, vermindernd, reduzierend 
# sanktionierende Kontrolle: siehe Werte-Begriff „Kontrolle“ Definition 2 
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und im konservativen Bildungswesen der Begriff Werte benutzt, obwohl 
Tugenden gemeint sind. Beim Fokussieren auf Tugenden bleibt wenig 
Raum für das Entwickeln von eigenen, selbstbestimmten Wertvorstel- 
lungen, die jedoch im aktuellen Wertewandel immer mehr Bedeutung 
haben. Unbewusst „drückt“ dies bei vielen Menschen auf emotionale 
Knöpfe und es entstehen latente Unzufriedenheit sowie Frust auf das, was 
gefühlt die eigene Entwicklung und Entfaltung verhindert. Demnach soll- 
ten alle Werte-Begriffe - insbesondere beim Definieren eines persönlichen 
Wertesystems - einer dieser beiden Arten zugeordnet werden: 
° tugendhafte Werte: dogmatisch, allgemein gültige, kulturell akzep- 
tiert 
e selbstbestimmte Werte: selbst aufgestellt, aus intrinsischen Motiva- 
tionen resultierend 


Das persönliche Wertesystem eines Menschen sollte ebenso viele selbstbe- 
stimmte Werte, wie tugendhafte Werte aufweisen. Auch bei Wertesystemen 
von Gruppen oder Organisationen ist dies sinnvoll, auch wenn es zunächst 
schwierig erscheint (umfangreiche Werte-Ermittlung). 


Verweis: Im Artikel „Tugend“ ist der Begriff genauer definiert und es werden dort 
zahlreiche Beispiele aufgeführt. 


Letzte Bearbeitung am 07.10.2018 


6.7 Suffixe bei Werte-Begriffen 


Suffix ist der lateinische Fachausdruck für die Nachsilbe von Wörtern, die 
dem Begriff eine spezielle Bedeutung (Zuordnung) gibt. 


Nachfolgend haben wir alle Suffixe aufgeführt, die in der von uns ver- 
wendeten Form der Wörter vorkommen. 


Liste der Suffixe, die bei Werte-Begriffen vorkommen: 


Suffix [Beispiele Beschreibung 

keit Achtsamkeit, Gerechtig- Dient (neben der Nachsilbe „-heit“) zur Substanti- 
keit, Höflichkeit, Nach- vierung von Eigenschaftswörtern (Adjektiven) und 
haltigkeit, Pünktlichkeit drückt dessen Vorhandensein aus. 

-heit Besonnenheit, Freiheit, Dient (neben der Nachsilbe „-keit“) zur Substanti- 
Gelassenheit vierung von Eigenschaftswörtern (Adjektiven) und ist — 


wie „-keit“ auch - immer feminin (die ...); „-heit“ 
stammt ab vom germanischen „*haidu-” = „Art und 
Weise, Erscheinung“ ab. 


-ität Aktivität, Agilität Zur Substantivierung von Adjektiven, die einen 
Zustand ausdrücken. 


ness Fairness Ist die englische Variante von „-heit”. 
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Ein verbreitetes Suffix zur Substantivierung von 
Verben; im Laufe der Geschichte wurde es zu Substan- 
tiven hinzugefügt, die keinen direkten Zusammenhang 
zum Tätigkeitswort haben; oft verwendet, um den 
„kontinuativen“ Aspekt (Handlungen, die sich im Ver- 
lauf befinden) auszudrücken. 


Ursprung: griechisch „-ismös” bzw. „-istik&” = (beides) 
„auf eine bestimmte Art handeln, vorgehen‘; „-ismus” 
beschreibt eher eine Tendenz, Richtung oder starke 
Geisteshaltung, „-istik“ bezeichnet mehr die Erschei- 
nung, die Äußerungsform oder ein erlernbares Fach; 
Adjektive enden auf „-istisch“ oder der reduzierten 
Form „tisch“. 
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-gefühl Mitgefühl, Pflichtgefühl 
vorangestellte Begrifflichkeit (meist ein Substantiv) 


-ung Anerkennung, Begeiste- 
rung, Verantwortung, 
Zuneigung 

-ismus Realismus, Altruismus, 

-istik Optimismus, Idealismus 

-istisch idealistisch 

-schaft Hilfsbereitschaft, Leiden- 
schaft 

-voll hoffnungsvoll 

-sinn Ordnungssinn 


Aus althochdeutsch „giskaf“ = „Beschaffenheit, 
Erschaffung, Hervorbringung“ und „scaf“ = „Beschaf- 
fenheit, Ordnung, Plan, Rang“; bedeutet im Falle von 
Wertebegriffen „das Hervorbringen dieser Beschaffen- 
heit“. 

Bezeichnet, dass das die vorstehende Begrifflichkeit in 
einem gewünschten hohen Maße vorhanden oder 
gänzlich erfüllt ist. 


Das Vorhandensein von Bewusstsein in Verbindung 
mit sensitiver Aufmerksamkeit oder auch Achtsamkeit 
auf die vorangestellte Begrifflichkeit (meist ein Subs- 
tantiv) "| 


Das Vorhandensein von Gefühlen in Bezug auf die 


Letzte Bearbeitung am 31.08.2017 


7 Anzahl und Form der Begriffe 


Die Anzahl der Wertebegriffe ist umstritten, zumal es viele Begriffe gibt, 
die fälschlicherweise als Wert bestimmt werden. So stehen einige Begriffe 
eher für Motive, Emotionen oder Wertesysteme. 

Siehe hierzu auch das Kapitel „Die Arten von Werte-Begriffe” im Abschnitt „Motive oder Werte”. 


7.1 Wie viele Werte gibt es? 


Weit über 100 Begriffe werden im Allgemeinen als Werte verstanden und 
genutzt. Manche Experten sprechen davon, dass es über 400 konkrete 
Begriffe für Werte bzw. Wertvorstellungen gibt. Inklusive aller Synonyme 
zählen wir über 1200 Begriffe”, von denen allerdings in unserem west- 
lichen Kulturkreis nur ein Teil eine konkrete Bedeutung besitzt. 


Die wichtigsten Begriffe haben wir in diesem Buch aufgeführt; aktuell sind 
es 123. Ebenso werden zukünftig weitere Werte in unserer Datenbank auf- 
genommen; wir verweisen hierzu auf das regelmäßig optimierte Portal 
wertesysteme.de und auf die entsprechend erweiterten Neuausgaben 
dieses Buches. 


7.2 Wortformen von Wertvorstellungen 


Die meisten Werte-Begriffe werden als Substantiv verwendet, einige jedoch 
auch als Adjektiv - je nachdem, wie die Vorstellung des Wertes bzw. 
dessen Synonyme im allgemeinen Sprachgebrauch und Verständnis am 
besten aufgezeigt werden können. 

So ist zum Beispiel der Begriff „Realismus“ mehrdeutig, wobei das Wort 
„realistisch“ leichter verständlich ist. Manche bevorzugen das Wort „real“. 
Ebenso ist das Adjektiv „sensibel” meist eingängiger als das Substantiv 
„Sensibilität“. Wir haben deshalb die bestmögliche Variante als Überschrift 
gewählt und neben den Synonymen auch die wichtigsten Wortformen 
bzw. Wortbildungen aufgeführt. 


Letzte Bearbeitung am 19.05.2018 


Siehe Kapitel „Alle Werte-Synonyme im Überblick“ am Ende des Buches. 
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8 Kontextuelle Begriffe 


Zum Themenkomplex „Werte“ gehören zahlreiche Begriffe, die in einer 
Beziehung zu Wertvorstellungen oder Wertesystemen stehen. Hier widmen 
wir uns dessen Definition und Beschreibung. Einige davon werden fälsch- 
licherweise als Werte bezeichnet, diese haben wir entsprechend gekenn- 
zeichnet”. 


Nachstehende Liste führt alle Begriffe auf, die wir bisher beschrieben 
haben. 
Übersicht der wichtigsten Begriffe und Themen 

(1) kontextueller Begriff, der in diesem Kapitel aufgeführt und beschrieben ist 


(2) sehr oft fälschlicherweise als Wert benannt, aber kein eigenständiger 
Werte-Begriff ist (S = Synonym; WS = Wertesystem) 


(3) Begriffe, die in einem eigenen Kapitel ausführlich beschrieben sind (siehe 


Inhaltsverzeichnis) 
Beg : n 0 
Asiali ie s 
Bewertun ® 
Demokratie _ ° WS 
Ethik dm. a "Ethik, en = ne . u WS = 
Gebote er Em ä ” ° _ SIWS R 
Grund use (m Artikel „Werte rn Bi ° WS 


Ba a _ . a Be on 


# Keine Werte: Aufgrund von Zuschriften und über Umfragen (bei wertesysteme.de) 
eingereichte Begriffe, die als Wert verstanden werden, aber selbst kein Begriff für bestimmte 
Wertvorstellungen sind 
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Haltun: Geisteshaltun, z ” ® S/WS 
Leitbild e R WS 
Leitmotiv S 
Liebe = WS 
Mission = ä = u e SW = 
Moral (Artikel "Ethik, Moral, Recht") D . S/W: 3 
Normen (versus Werte ® S 
Rituale = D 

} se _ 2 
5 iritualität a - A WS 
Talente (Begabun, s ® = 
 enbehik ® ° WS 
EnEnaustt rn - . DS _ 
USP (Un: ue Sellin Proposition = ® ® ws 
Vorurteile ® ® 
Werte (Ka BE sind Werte?”) j ° ° 


69 


Das große Buch der Werte | 8 Kontextuelle Begriffe 8.1 Axiologie 


ae orien (eigenes Ka wa . 
Wertesystem a ® 
Wertschätzun ® 5 
Wohlstand ° WS 
Zeitgeist | ® ° WS 

8.1 Axiologie 

Synonyme 


Timologie, Wertphilosophie, Wertelehre. 
Wortherkunft und Geschichte 


Der Begriff Axiologie ist aus den beiden griechischen Wörtern „axia” = 
Wert und „logie“ (aus „lögos“) = Lehre zusammengesetzt zum Begriff 
„Wertlehre“. 


Vermutlich ist der Begriff Axiologie erstmals durch den deutschen Philo- 
sophen Eduard von Hartmann (23.02.1842 bis 05.06.1906) im Jahre 1890 
beschrieben worden. 


Die Wertlehre gilt seither als „die Lehre vom Guten und Gerechten“ und 
soll nach dem böhmischen Philosophen Oskar (Oscar) Kraus (24.07.1872 — 
26.09.1942) bereits in der altgriechischen Philosophie (Güterethik) entstan- 
den sein. Er begründete die „apriorische Wertaxiomatik“, die er insbeson- 
dere der „marxistischen Werttheorie” gegenüberstellte. 


Rudolf Hermann Lotze (21.05.1817 bis 01.07.1881); ein bis in die 1920er 
Jahre viel diskutierter deutscher Philosoph mit international hohem 
Ansehen; ordnete Werte in die „drei Reiche” der Philosophie ein, welche es 
zu erforschen und betreiben gilt: Wirklichkeit (Wert: Realität), Wahrheit 
(analoger Wert: Ehrlichkeit) und Werte. 
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Definition 
Einfach übersetzt bedeutet Axiologie „Die Lehre von den Werten”. 
Da der Begriff „logie” („logos“) auch „Wort“/„Rede” und „Gehalt”/ „Sinn“ 


sowie „geistiges Vermögen“/,„Vernunft” bedeutet, muss es tiefer und brei- 
ter übersetzt werden. 


Hier ein wohlgemeinter Vorschlag: 


„Axiologie ist die Lehre der vernünftigen Deutung und 
Kodifizierung von Begriffen, welche Werte begreifbar 
machen. Dies ist im Sinne von kulturellen und ethischen 
Maßstäben für die größtmögliche Schnittmenge innerhalb 
einer Gemeinschaft gemeint. Dadurch wird bestmögliche 
ideelle Wertschöpfung skalierbar und gestaltbar.“ 

Frank H. Sauer 


Links und Literatur 
TAF Institut für Axiologische Forschung 


Aus der Internetseite: www.iaf.ac.at 


Das Institut für Axiologische Forschungen, gegründet 1999 in Wien, ist das erste 
Europäische Institut für advanced studies im Bereich der philosophischen und 
interdisziplinären Werteforschung, in dessen Mittelpunkt die Analyse des 
konfliktuellen Wertewandels in Philosophie, Kultur und Gesellschaft steht. 
Obwohl die Letzteren von Brüchen und Sinnverlust geprägt sind, wird davon 
ausgegangen, dass die Axiologie unter gewissen Bedingungen eine vermittelnde 
Rolle zwischen verschiedenen Wissensbereichen, Kulturen und 
Glaubensrichtungen spielen kann. Das Institut unterstützt die Grundwerte und 
den Appell der UNESCO für Toleranz, Dialog, Pluralität, allgemeinen 
Menschenrechten und Frieden, wobei es einen mehrsprachigen und 
polyphonen Diskussionsraum zu schaffen versucht. 

www .iaf.ac.at/index.php/was-ist-axiologie 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/werte-glossar/axiologie/ 


Letzte Bearbeitung am 03.09.2018 
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8.2 Benehmen 


Synonyme 
Umgangsformen, Anstand, Manieren, Etikette, Höflichkeit, Respekt 


Beschreibung 


Gutes Benehmen ist die Summe aller Handlungen, welche in gewünschtem 
Maße bestimmten Wertvorstellungen einer Gemeinschaft oder Gruppe ent- 
sprechen. Insbesondere soziale Kompetenzen sind hier von Bedeutung. 


Unterschiedliche Kulturen und Subkulturen definieren auf eigene Art, was 
gutes Benehmen ist. Gutes Benehmen wird auch durch Rituale ausge- 
drückt, z.B. 

e das Händeschütteln, 

® das Verneigen bei Begrüßung oder Verabschiedung, 

«e das Aufhalten einer Tür für jemanden, 

e das Entschuldigen nach dem Niesen oder Naseputzen, 

e das Glückwünschen in allerlei Anlässen, 

e das Schuheausziehen beim Betreten einer Wohnung, 

° das angemessene Kleiden für bestimmte Anlässe, 

© .eie, 


Zitate 


„Einen Menschen erkennt man daran, wie er sich benimmt, 
wenn er sich nicht benehmen muss.” 
Dirk Dautzenberg (1921-2009) 


Literatur 
Der „Knigge“ 


Im deutschsprachigen Raum - vor allem in Deutschland - hat Freiherr 
Adolph Franz Friedrich Ludwig Knigge (16.10.1752 bis 06.05.1796) mit 
seinem Buch „Über den Umgang mit Menschen” viele der heute noch 
bekannten „Benimmregeln“ definiert und geprägt. 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/benehmen/ 


Letzte Bearbeitung am 10.01.2019 
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8.3 Bewertung 


Wortformen: bewerten, werten, Wertung, gewertet 

Synonyme 

Werturteil, Wertung, Gutachten, Zensur, Benotung, Charakterisierung, 
Kritik, Diagnose, Beurteilung, Abschätzung, Begutachtung, Einschätzung, 
fachliches Urteil, Studie, Einstufung 

Ähnlich: Note, Prädikat, Rangliste, Zeugnis, Expertise, Schätzung, Prüfbe- 
richt, Untersuchung, Stellungnahme, Beschaffenheit, Qualität, Güte 
Fremdwörter: Votum, Ranking, Evaluierung, Evaluation, Taxierung 

Positiv: Lob, Anerkennung, Wertschätzung, Würdigung 

Negativ: Abwertung, Geringschätzung, Herabwürdigung 


Englisch: rating, valuation (Einschätzung), assessment (Begutachtung), 
appraisal (Auswertung), judgment (Beurteilung) 


Definition 
Messen bzw. Ermitteln sowie anschließendes Beurteilen von einem oder 
mehreren kontextbezogenen messbaren Kriterien 


Beschreibung 


An der Anzahl und Vielschichtigkeit der Synonyme können wir erkennen, 
dass der Begriff „Bewerten“ zahlreiche Deutungen hat. In sehr vielen Berei- 
chen und Situationen bewerten wir oder werden bewertet. 


Ein Versuch, die Anzahl der täglich durchgeführten Bewertungen eines 
durchschnittlichen Menschen zu zählen, dürfte scheitern. Schätzungen 
ergeben, dass wir mehrere tausend Mal bewerten, prüfen, begutachten und 
ein Urteil fällen. 
Die Mehrzahl dieser Bewertungen findet unbewusst statt. Die meisten 
bewussten Bewertungen sind subjektiver Natur. Nur wissenschaftliche und 
vor allem neutrale (nicht von einem irritierenden Motiv gesteuerte) Wer- 
tungen sind relativ objektiv. 
Qualitativ bewertet und beurteilt werden können: 

1. Produkte, Objekte 

2. Subjekte (Individuen) 

3. Sachverhalte 
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Situationen (Geschehnisse, Produktionsabläufe etc.) 
Eigene Gedanken 

Eigene Handlungen 

Ergebnisse der eigenen Handlungen 
Kommunikationsabläufe und dessen Ergebnisse 
Gefühle, Emotionen 

10. Werte und Wertesysteme 


REIN AR 


Zum optimalen Beurteilen benötigt man alle notwendigen Daten und 
Informationen, die für ein abschließendes korrektes bzw. gerechtes Urteil 
notwendig sind. Diese Daten und Informationen müssen zuvor vollständig 
und korrekt übermittelt sowie wahrgenommen sein. 


Das Bewerten von Menschen 


Fast alle Menschen bewerten andere Menschen in fast jeder Situation und 
nach zahlreichen unterschiedlichen Kriterien. Diese Messkriterien resul- 
tieren aus den eigenen intrinsischen und extrinsischen Wertmaßstäben und 
Wertvorstellungen. Diese Bewertungen sind meist spontan, unbewusst und 
subjektiv. Aus diesem Grund kommt es häufig zu Mangel- und Fehlein- 
schätzungen. 


Die Bewertung von sich selbst 


Die Bewertung von sich selbst funktioniert ähnlich wie die Bewertung von 
anderen Menschen. Die Ausprägung dieser Bewertung hängt jedoch stark 
vom Selbstbewusstsein einer Person ab und der diesbezüglichen Fähigkeit, 
sich selbst in Gänze objektiv reflektieren zu können. 


Dabei spielen alle Stärken und Schwächen wie Fähigkeiten, Fertigkeiten, 
Talente und Handicaps etc. eine Rolle. Auch Potenziale, Absichten, Ziele, 
Herausforderungen, zur Verfügung stehende Ressourcen etc. sind dabei 
wichtig und werden bei der Gesamtbewertung oft vergessen. 


Da die Selbstbewertung meist sehr subjektiv ist, spricht man im Allgemei- 
nen von Selbsteinschätzung. Eine Schätzung ist bewusst ungenauer als eine 
Bewertung. Mit dieser gewählten Begrifflichkeit ist offensichtlich ver- 
bunden, dass der Mensch unbewusst behauptet, eine „Bewertung seines 
Selbst” sei spezifisch herausfordernd und nicht zu meistern. 


Bewertung von Situationen 


Situationen — oder auch „Szenerien“ - finden entweder in der Gegenwart 
statt oder haben in den meisten Fällen in der Vergangenheit stattgefunden. 
Vergangene Situationen bezeichnen wir auch als Passiertes, Geschehnisse 
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oder Ereignisse. Sollte eine Situation in der Zukunft stattfinden, nennen wir 
sie Bevorstehendes, Herausforderung, Ziel oder nebulös auch Vision oder 
Perspektive. 


Situationen sind sehr komplex und in all ihren Aspekten vom mensch- 
lichen Verstand nicht vollständig zu erfassen, insbesondere auf der ihm 
sehr eigenen physischen und rationellen Ebene. Auch die Mechanismen 
von Ursache und Wirkung sind komplexer Natur. 


Eine Bewertung von Situationen ist demnach immer subjektiv, da der 
Betrachter nur auf ausgewählte (vorprogrammierte) Aspekte achtet. Achten 
heißt auf rationeller Ebene, gezielte (fokussierte) Aufmerksamkeit auf 
bestimmte Aspekte zu richten. 


Da die intuitive Fähigkeit, mit Achtsamkeit (Rundumblick ohne fokus- 
siertes Ratio) eine Situation zu „beleuchten“ und wahrzunehmen, den 
meisten Menschen verloren ging, ist ein vollständiges Erfassen und fehler- 
freies Bewerten einer Situation nicht möglich. Somit werden Situationen 
gemäß den eigenen Erwartungen, Erfahrungen und Wertesystemen 
bewertet. 


Das Bewerten im digitalen Zeitalter 


Einer der Errungenschaften der Digitalisierung ist das regelmäßige „Be- 
werten sollen/müssen”“ von Inhalten, Angeboten, Meinungen, Produkten, 
Dienstleister, Institutionen, Firmen, Arbeitgeber, Ärzte usw. Damit soll 
Vertrauen in die jeweiligen Anbieter aufgebaut werden. 


Dies geschieht z. B. bei Google Maps, YouTube, eBay, Amazon, Facebook, 
XING, LinkedIn, Kununu, um nur einige wenige aufzuzählen. Der Pionier 
auf diesem Gebiet war das Online-Auktionshaus eBay. 


Diese Bewertungen finden in Form von „Likes“, Sterne-Vergaben und Text- 
beiträgen statt, welche teilweise recht ausführlich die Erfahrungen und 
Meinungen beschreiben. 


Ob das sinnvoll ist, darüber streiten sich Experten (siehe Video unten) und 
Protagonisten aller Art, zumal die Seriosität und Aussagekraft der Ergeb- 
nisse (Votings, Rankings) angezweifelt werden. Dennoch werden diese 
Bewertungen sehr oft genutzt, um eine darauf begründete Auswahl im 
Kauf- oder Entscheidungsprozess zu treffen. 


Zitate 


„Der Osten basiert sein Denken und seine Bewertung der 
Tatsachen auf einem anderen Prinzip. Wir kennen nicht 
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einmal ein Wort für dieses Prinzip. Der Osten hat natürlich 
ein Wort für dieses Prinzip, aber wir verstehen es nicht. Das 
östliche Wort ist Tao. Mein Freund McDOUGALL hat einen 
chinesischen Studenten, und den fragte er einmal: „Was 
genau verstehen Sie unter Tao?“ Typisch westlich! Der 
Chinese erklärte, was Tao ist, und er antwortete: „Ich 
verstehe immer noch nicht.” Da ging der Chinese auf den 
Balkon und sagte: „Was sehen Sie?” „Ich sehe eine Straße 
und Häuser und spazierengehende Leute und 
vorüberfahrende Trams.” „Was noch?” „Bäume.“ „Was 
noch?“ „Der Wind weht.“ Der Chinese warf seine Arme 
hoch und sagte: „Das ist Tao.” 

C. G. Jung (1875-1961) 


In den Medien 


Die Rating-Gesellschaft (Sternstunde Philosophie, SRF) 
Am 12.02.2018 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „SRF Kultur“. 


Ob Essen, Hotel, Profilbild: Alles wird heute bewertet. Plattformen wie 
Tellonym, Amazon und Tripadvisor leben davon. Der «Philosophische 
Stammtisch» diskutiert, wie sich eine Gesellschaft verändert, in der es ständig 
heißt: Top oder Flop? 


Barbara Bleisch hat dazu folgende Gäste geladen: Katja Gentinetta (Schweizer 
Politikphilosophin), Armin Nassehi (Münchner Soziologe) und Konrad Paul 
Liessmann (Wiener Philosophieprofessor). 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/werte-glossar/bewertung!/ 


Letzte Bearbeitung am 02.10.2018 


8.4 Bildung 

Wortformen: bilden, bildend, gebildet, Gebildetsein 

Synonyme 

Ausformung, Belehrung, Wesensart, Gestalt, Ausbildung, Erfahrung, For- 
mung, Lehre, Lektion, Übung, Schulung, Entfaltung, Entwicklung, Schu- 
lung, Erkenntnis, geistiger Überblick, Wachstum, Gelehrtheit, Reife, Weis- 


heit, Klugheit, Gewissheit, Weltkenntnis, Lebensart, Lebensweise, Belesen- 
heit 


Ähnlich: Wissen, Erziehung, Schule, Einweisung, Urteilsfähigkeit 
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Englisch: education, formation (Ausbildung), forming (Gestaltung), culture 
(Kultur), shaping (Gestaltung, Prägung) 


Wortherkunft 


Der Begriff Bildung stammt vom althochdeutschen „bildunga“ (11. Jh.) = 
„Schaffung (Schöpfung), Formung (Bildnis), Gestalt (Geschöpf)” ab und.ist 
die substantivierte Form von „bilden“ (9. Jh.) = „formen, gestalten, hervor- 
bringen, darstellen, sein”. 


Definition 
Der Vorgang des Entfaltens der geistigen Anlagen sowie dessen Ergebnis; 
auch „Schaffung, Formung, Gestalt“; spezifisch konkreter: 
1. die Formung des Menschen im Hinblick auf sein Menschsein, ins- 
besondere seiner geistigen Fähigkeiten, 
2. das Ergebnis (Produkt) dieser Formung - sowie 
3. das Ergebnis von Erziehung (Nähren, Hegen, Pflegen). 


Beschreibung 


Bildung ist ein übergeordnetes kulturelles Ziel, welches man insbesondere 
mit staatlichen Systemen - allen voran der „Schule“ - zu erreichen ver- 
sucht. Allerdings hat das heutige Schulsystem nur sehr wenig mit dem 
Kontext der historischen und fundierten Definitionen des Begriffs „Bil- 
dung” zu tun. 


Gute Ausbildung durch vorbildhafte Lehrer sowie persönliches Coaching 
und Mentoring sind als Instrumente von Bildung wichtig. Es geht hierbei 
um das individuelle Begleiten sowie das Schaffen von Bewusstsein für 
eigene Stärken, Talente, Fähigkeiten, Ziele und Werte. Dabei werden diese 
entfaltet und „herausgebildet”. 


Chronologische Ableitungen 


Um 1300 - Entstehung des Begriffs 

Der Theologe und Philosoph Meister Eckhart (1260-1328) führe den Begriff 
Bildung in die deutsche Sprache ein. Er beschrieb es, als das „Erlernen von 
Gelassenheit”, mit dem Ziel, der Mensch soll Gott ähnlich werden. Dabei 
wird Bildung von außen an den Menschen herangetragen. Seine Aufgabe 
besteht demnach darin, sich der von Gott gegebenen Bildung hinzugeben. 
Bis Mitte des 17. Jahrhunderts blieb diese Denkweise bestehen. 
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Um 1650 - Bildung zur Menschlichkeit 


Nach dem Dreißigjährigen Krieg (1618-1648) erhoffte sich der Philosoph 
und Pädagoge Johann Amos Comenius (1592-1670) eine friedliche Welt, 
indem der Mensch systemisch von Kindheit an zu menschlichem Verhalten 
angeleitet werden soll. Insbesondere das sorgfältige Denken und Sprechen. 
Man ging davon aus, dass der Mensch grundlegend verroht sei. Der 
damals verwendete lateinische Begriff „eruditus” (gebildet, aufgeklärt) 
bedeutet etymologisch „ent-roht”. 


Um 1760 - Bildung zum frei handelnden Wesen 


Der Philosoph Immanuel Kant (1724-1804) schrieb in seiner Publikation 
„Über Pädagogik die Aufgabe von Bildung“: „Die Pädagogik oder „Erzie- 
hungslehre ist [...] Erziehung zur Persönlichkeit, Erziehung eines frei 
handelnden Wesens, das sich selbst erhalten, und in der Gesellschaft ein 
Glied ausmachen, für sich selbst aber einen inneren Wert haben kann.“ 


Um 1800 - Bildung für jeden zur Vervollkommnung des Selbst 


Der preußische Bildungsreformer Wilhelm von Humboldt (1767-1835) 
machte Bildung zum Programm. Für jeden sollte Bildung möglich sein. Er 
erschuf ein mehrgliedriges Schulsystem, in dem jeder nach seinen Fähig- 
keiten und den Anforderungen, die die Gesellschaft an ihn stellt, gefördert 
wird. Zu diesem Zeitpunkt ging es Humboldt noch darum, die eigene Ver- 
vollkommnung zu erlangen und nicht darum, materielle Ziele zu errei- 
chen. 


Um 1890 - Bildung als Status 


Im Deutschen Kaiserreich (1871-1918) findet eine entscheidende Wende 
statt: weg von Bildungsinhalten und ‘hin zu modernen Lehrinhalten. So 
postulierte der Pädagoge und Philosoph Friedrich Paulsen (1846-1908), 
dass Bildung möglichst auch Gewinn bringen soll. Dadurch wurde Bildung 
zum gesellschaftlichen Statussymbol und sozialem Bewertungskriterium. 


Um 1964 - Systematische Bildung 


Der Erziehungswissenschaftler Wolfgang Klafki (geb. 1927) verordnete Bil- 
dung das primäre Ziel, drei grundlegende Fähigkeiten herzustellen: Selbst- 
bestimmung, Mitbestimmung und Solidarität. Bildung soll die „humanen 
Fähigkeiten“ umfassen und darüber hinaus Folgendes fördern: Handwerk, 
Technik, ästhetische Wahrnehmung, Beziehung, Gestaltung, Urteilsfähig- 
keit sowie die ethische und politische Handlungsfähigkeit. Als soziale 
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Komponenten kommen folgende Fähigkeiten hinzu: Kritik, Argumen- 
tation, Empathie und vernetztes Denken. 


Heute 


Noch haben wir eine „schulische Ideologie”, die ihren wesentlichen 
Ursprung im 19. Jahrhundert hat und als sogenanntes „preußisches Schul- 
system” international Vorbildcharakter genoss. Es wurden militärisch 
anmutende Gebäude und Strukturen geschaffen, in denen fleißige, auf- 
merksame, ordentliche und willfährige Bürger „gebildet“ bzw. „aufgezo- 
gen“ werden, um staatlichen und wirtschaftlichen Interessen zu dienen. 


Rufe nach besseren Bildungssystemen 
Prominente Vertreter verschiedener akademischen Bereiche fordern ein 
Umdenken, hin zu mehr Lust und Freude am Entdecken durch interes- 
sante, interdisziplinär gestaltete Lehrinhalte. Sie werden dabei konkret und 
bekommen viel Zuspruch von Eltern, Schülern und Lehrern. Hier ein paar 
seriöse und gleichzeitig sehr deutlich argumentierende Vertreter: 

e ab 1980: Vera F. Birkenbihl (Autorin für Lerntechniken) 

e ab 2006: Sir Ken Robinson (Autor, Berater) 

® ab 2012: Richard David Precht (Philosoph, Autor) 

e ab 2012: Gerald Hüther (Hirnforscher) 

e ab 2016: Harald Lesch (Astrophysiker) 


Zukunft der Bildung 


Aktuell richten sich einige staatliche und private Schulen auf die Heraus- 
forderungen und den rasanten Wandel im 21. Jahrhundert ein. Besonderes 
Augenmerk liegt auf folgenden Bereichen: 

e Digitalisierung 

e Klimawandel 

° Interdisziplinäres Denken 

e Vernetztes Agieren 

®e Lebenslanges Lernen 

®e Umgang mit Stress und Existenzängsten 

e Selbstverwirklichung 

e Soziale Intelligenz 


Zitate 


„Bildung ist das, was übrig bleibt, wenn man alles, was 
man gelernt hat, wieder vergessen hat.“ 
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Georg Kerschensteiner (1854-1932); wohlzitiert von Werner Heisenberg 
(1901-1976) 


„Hohe Bildung kann man dadurch beweisen, dass man die 
kompliziertesten Dinge auf einfache Art zu erläutern ver- 
steht.” 

George Bernard Shaw (1856-1950) 


„Zahlreich sind die Lehrkanzeln, aber selten die weisen und 
edlen Lehrer. Zahlreich und groß sind die Hörsäle, doch 
wenig zahlreich die jungen Menschen, die ehrlich nach 
Wahrheit und Gerechtigkeit dürsten.“ 
Albert Einstein (1879-1955) 
Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.delbildung/ 


Letzte Bearbeitung am 02.02.2019 


8.5 Demokratie 


Wortformen: Demokratismus, Demokratisierung, Demokrat, demokratisch, 
demokratisieren 

Synonyme 

Volksherrschaft, Volksstaat, Freistaat, Volkssouveränität, Parlamentaris- 
mus 


Ähnlich: Republik (Staatsform) 
Fremdwörter: Ochlokratie (Pöbelherrschaft) 
Englisch: democracy 


Wortherkunft 


Aus lateinisch „democratia” sowie griechisch „demokratia” = „Herrschaft 
des Staatsvolkes“; zusammengesetzt aus griechisch „d&mos” = „Volk, 
Staatsvolk” und „kratein“ = „herrschen“ bzw. „kratös” = „Gewalt, Macht, 
Herrschaft“; ins Deutsche übernommen im 16. Jh.: „Demokratie“. Gegenbe- 
griff: „oligarchia” = „Herrschaft der wenigen”. 
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Historie 


„Kleisthenes von Athen” (um 570 bis ca. 507 v. Chr.) gilt heute als Begrün- 
der der Demokratie. Mit seinen von „Solon?’” beeinflussten Reformen im 
Jahre 508 v. Chr. im damals „attischen Polis“ legte er den Grundstein für 
die späteren „demokratischen Entwicklungen”. Er vereinte die Stadt und 
seine umliegenden Gemeinden. Es wurden gemeinsame Werte diskutiert 
und in Form von Regeln und Ritualen festgeschrieben. Es entstanden groß- 


flächige Wertegemeinschaften. 


Aristoteles hielt die Demokratie für die „am wenigsten schlechte Staats- 
form“. Er schrieb in der „Nikomachische Ethik?!“, dass sich die Demo- 
kratie nur unwesentlich von der „Timokratie” (Herrschaft der Angese- 
henen) unterscheidet. Er verglich hier die Staatsform mit der Beziehungs- 
kultur in Familien: „Die Demokratie findet sich hauptsächlich in Haushalten, wo 
es keinen Herren gibt, denn dort sind alle auf gleichem Fuß, oder wo der Herrscher 
schwach ist und jeder nach Belieben handeln kann.“ 


Auch im „Römischen Reich“ wurden die Aspekte der Demokratie zeit- 
weise aufgegriffen und umgesetzt, wobei jedoch in großen Teilen die 
Feudalherrschaft, Diktaturen und Aristokratien bzw. Monarchien für viele 
Jahrhunderte weiterbestanden. 


Mit der „Französischen Revolution“ von 1789 bis 1799 und deren Motto 
„Liberte, egalite, fraternite” = „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit” wurde 
in ersten Schritten der feudal-absolutistische Ständestaat abgeschafft. Es 
wurden konkrete Werte und Ideen der „Aufklärung?“ als Ziele ausgegeben 
und mit allen Mitteln verfolgt. Erstmals wurden die Menschenrechte groß- 
flächig durchgesetzt. Dies veränderte das gesellschaftspolitische Denken 
und die Machtstrukturen in ganz Europa. Es entstand das moderne Demo- 
kratieverständnis. 


Fast gleichzeitig fand die liberal geprägte „Atlantische Revolution” (1770 
bis 1830) statt, die einen gravierenden Höhepunkt in der „Amerikanischen 
Unabhängigkeitserklärung“ (4. Juli 1776) fand. Damit wurde der liberal- 
demokratische Verfassungsstaat in der westlichen Welt maßgeblich eta- 
bliert. 


® Solon (um 640 bis ca. 560 v. Chr.); athenischer Gesellschaftsanalytiker, Politiker, Philosoph 
und Lyriker; zählte in der Antike zu den „sieben Weisen Griechenlands 


>1 Nikomachische Ethik: Einer der drei, mit dem Namen des Aristoteles überlieferten 
ethischen Schriften 


°2 Aufklärung: siehe im Artikel „Wertewandel“ den Abschnitt „Die Aufklärung (1650 - 1800)” 
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Wir können heute sagen, dass die abendländische Zivilisation, welche prä- 
gend für die heutige Idee einer gesunden Weltordnung ist, im Mittelmeer- 
raum entstand und sich dann langsam weltweit ausbreitete. 


Laut dem „Demokratieindex°”” der Zeitschrift „The Economist” leben 
heute in 19 Ländern 4,4 % der Weltbevölkerung in sogenannten „vollstän- 
digen Demokratien”. 
Definition 
1. a) Politisches Prinzip, nach dem das Volk durch freie Wahlen an 
der Machtausübung im Staat teilhat 
b) Regierungssystem, in dem die vom Volk gewählten Vertreter 
die Herrschaft ausüben 
2. Staat mit demokratischer Verfassung, demokratisch regiertes 
Staatswesen 


3. Prinzip der freien und gleichberechtigten Willensbildung und Mit- 
bestimmung in gesellschaftlichen Gruppen“ 


Beschreibung 


Demokratie bezeichnet eine Herrschaftsform, in der alle Macht und Regie- 
rung vom Volk ausgeht. Dies geschieht durch politische Ordnungen bzw. 
politische Systeme. 


Diese demokratische Macht (entscheidende Steuerung) kann entweder 1. 
unmittelbar (direkt) oder 2. durch Auswahl entscheidungstragender 
Repräsentanten (indirekt) an allen Entscheidungen, welche die Allgemein- 
heit verbindlich betreffen, beteiligt sein. 


In demokratischen Staaten und politischen Systemen geht die jeweilige 
Regierung durch unabhängige und nicht manipulierte politische Wahlen 
aus dem Volk hervor. 


Die wesentlichen Merkmale einer Demokratie 


1. Freie Wahlen, bei denen jeder sogenannte „wahlberechtigte” 
Bürger bzw. Einwohner seine „Stimme“ für die bevorzugte Partei 
oder Person abgeben kann. 


2. Das Prinzip der Mehrheit = die Partei oder Person mit den meisten 
Stimmen, vertritt die Interessen aller Bürger. 


3. Minderheiten finden Berücksichtigung und werden geschützt. 


>3 Demokratieindex: siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Demokratieindex 
54 Quelle: https://www.duden.de/node/652683/revisions/1681060/view (19.03.2018) 
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4. Politische Oppositionen werden akzeptiert und in Diskussionen 
über Entscheidungen einbezogen. 

5. Gewaltenteilung durch das Verteilen der Staatsgewalt auf mehrere 
Staatsorgane, zum Zweck der Machtbegrenzung und der Siche- 
rung von Freiheit und Gleichheit; nach dem historischen Vorbild 
der zwingenden Aufteilung in 

a) Gesetzgebung (Legislative), 
b) ausführende Gewalt (Exekutive) und 
c) Rechtsprechung (Judikative). 

6. Folgt einer zuvor begründeten, meist vernunftbegabten „Verfas- 
sung“. 

7. Der Schutz der Grundrechte aller Menschen, welche auf der Ver- 
fassung aufgebaut sind. 

8. Der Schutz der Bürgerrechte, welche in der Verfassung und in 
speziellen Gesetzgebungen sowie Verordnungen verankert sind. 

9. Die Achtung der Menschenrechte im Allgemeinen, welche meist 
übergeordneter (ethischer, menschlicher”) Natur sind. 


Im demokratischen Prinzip ist aus logischen Gründen verankert und fest- 
geschrieben, dass Meinungs- und Pressefreiheit für eine politische Willens- 
bildung unerlässlich sind. 


Viele der existierenden Demokratien nennen sich Republiken®®. 


Eines der wesentlichen Merkmale der (ursprünglichen) Demokratie ist, 
dass die Amtszeiten der Steuerungsorgane begrenzt sind. Ziel hierbei war, 
zu bestätigen, dass die jeweils steuernde Person ausnahmslos die Rolle hat, 
den Willen des Volkes bzw. der Bürger zu vertreten und darüber hinaus 
keinen persönlichen Status verfolgen bzw. ihm erliegen darf. 


Zahlreiche heute existierende (selbsternannte) Demokratien werden der 
ursprünglichen Idee nicht oder nur teilweise gerecht. Sie täuschen demo- 
kratisches Wirken vor, um persönliche Ziele und/oder dogmatische Ideo- 
logien (mit z. B. religiös ambitionierten Motiven) zu verfolgen. 


Existierende Formen der Demokratie 


Grundlegend existieren direkte oder indirekte, sogenannte repräsentative 
Demokratien: 


e Direkte Demokratie (Beispiel: Schweiz) 


55 Siehe auch Begriff „Menschlichkeit“ in diesem Kapitel 


56 Republik: Aus lateinisch „res publica” = „öffentliche Sache“ im Sinne des Gemeinwesens 
und insbesondere (heute) einem „Staat” 
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« (Repräsentative) Präsidiale Demokratie (Beispiele: USA, Frank- 
reich) 

° (Repräsentative) Parlamentarische Demokratie (Beispiele: Groß- 
britannien, Deutschland) 


Zitate 


„Die Demokratie ist keine Frage der Zweckmäßigkeit, son- 
dern der Sittlichkeit.” 
Willy Brandt (1913-1992) 


„Man darf nicht die Demokratie zum Vorwand nehmen und 
ein Land angreifen. Die Menschenrechte kann man den Men- 
schen gewiss nicht durch Bomben bringen. Es darf auch 
nicht sein, daß man den Kampf gegen eine Diktatur zum 
Vorwand nimmt, um die Ressourcen einer Nation zu 
rauben. Demokratie und Menschenrechte können nur mit 
dem und durch den Willen der Menschen verwirklicht 
werden, nicht dagegen.” 

Shirin Ebadi (21.06.1947); aus der fünften Weltethos-Rede: „Der Beitrag 
des Islam zu einem Weltethos” am 20.10.2005 in Tübingen, 
weltethos.org (Download der kompletten Rede: https://goo.gl/uubipp) 


„Der Nachteil der Demokratie ist, daß sie denjenigen, die es 
ehrlich mit ihr meinen, die Hände bindet. Aber denen, die es 
nicht ehrlich meinen, ermöglicht sie fast alles.” 

Väclav Havel (1936-2011); tschechischer Dramatiker, Menschenrechtler 
und Politiker; 1989-1992 Staatspräsident der Tschechoslowakei und 
1993-2003 der Tschechischen Republik; wichtiger Wegbereiter der 
deutsch-tschechischen Aussöhnung; Ehrenmitglied im Club of Rome 


In den Medien 


Demokratie einfach erklärt (explainity® Erklärvideo) 


Am 04.08.2014 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „explainity®”. 


Die parlamentarische, präsidentielle und direkte: Das sind die drei verschie- 
denen Formen der Demokratie. Peter, Sam und Heidi leben in diesen unter- 
schiedlichen demokratisch geführten Ländern. „explainity” erklärt euch in dem 
Erklärvideo „Demokratie einfach erklärt“, worin die Unterschiede für die drei 
jeweils liegen. 

youtu.be/59gAft8LwU4 


Unsere Werte - Die Schönheit der Demokratie 
Am 24.03.2018 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „wertesysteme.de“. 
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Die Demokratie steht mehr denn je auf dem Prüfstand. Hier wird aufgezeigt, 
welche Werte und Qualitäten wir mit unserem Grundgesetz und unseren demo- 
kratischen Errungenschaften haben. 

youtu.be/fiHgHikvJck 


Quelle: „Unsere Werte. Die Schönheit der Demokratie“; 23.03.2017, 22:00 Uhr, BR 
Fernsehen; 7 Min 


Die Zukunft der Demokratie 


Im Gespräch: Richard David Precht und Herfried Münkler in Sternstunde 
Philosophie vom 06.03.2011 im SRF (SF-Kultur). 


Am 10.03.2011 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Schweizer Radio und Fernsehen”. 


Die zunehmende Individualisierung unserer Gesellschaft bedroht die Demo- 
kratie, sagt der Politologe Herfried Münkler und plädiert für mehr Engagement 
der Bürger und weniger «Projektmentalität». Wir würden uns nur noch für 
bestimmte Projekte engagieren, also nur für eine beschränkte Zeit, konstatiert 
Münkler. Nehmen wir unsere Demokratie zu selbstverständlich und unter- 
graben sie damit? Sind wir eine Gesellschaft mit erodierender Mitte und haben 
deshalb das Maß für das Vernünftige verloren, wie es der Politologe Münkler in 
seinem jüngsten Buch beschreibt. Wie sieht die Zukunft der Schweizer Demo- 
kratie aus? In der «Sternstunde Philosophie» spricht der Politologie-Professor 
Herfried Münkler mit Richard David Precht über die künftige Entwicklung der 
Demokratie. Dieses Gespräch ist das zweite von vier, das der Bestsellerautor 
und Philosoph Precht im Rahmen der «Sternstunde Philosophie» führen wird. 
Die Redaktion erteilt Precht eine Carte Blanche im Hinblick auf die Wahl seiner 
Gäste und Themen. 


youtu.be/PpQZKjY9lUU / Quelle: goo.gl/yJdLT7 (SRF) 
Die Zeit: Ertragt euch! 


Menschen rücken voneinander ab, einfach nur, weil sie eine andere Welt- 
sicht vertreten. Der Demokrat aber muss ein Schmerzkünstler sein. Ein 
Plädoyer für wahre Toleranz. 
Aus: „Die Zeit“ Nr. 11/2018 von Volker Kitz am 7. März 2018 (editiert am 
11. März 2018). 
„L...] Ein Freund hat eine Kneipe. Er hat auch einen Aufkleber: „AfD muss 
draußen bleiben“. Soll er ihn an die Tür kleben? Es bereite ihm körperliche 
Schmerzen, sagt er, Leuten Bier auszuschenken, deren Weltbild ihn abstößt. 
Aber genau da beginnt die Toleranz. In der kleinsten Kneipe ist Platz für unter- 
schiedliche, auch gegensätzliche Meinungen. Ich möchte mein Bier nicht da trin- 
ken, wo alle so denken wie ich. Umgekehrt kann sich der AfD-Gast in Toleranz 
üben, wenn er sein Bier an dieser Theke mit Flüchtlingen trinkt. Denn tolerant 
ist auch, wer es falsch findet, dass ein Land bestimmte Zuwanderer aufnimmt — 
und trotzdem diesen Zuwanderern einen Platz in der Gesellschaft zugesteht. 
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Ein anderer Freund wurde mal gebeten, auf einem Familienfest seinen Mann 
nur als Kumpel vorzustellen. Es seien Gäste da, die für so etwas kein Verständ- 
nis hätten. Der Freund sagte ab. Beide Seiten wollten den leichten Weg gehen, 
sich und anderen Ärger ersparen. Doch wäre er hingegangen, ohne sich zu ver- 
leugnen, wären zwei Welten aufeinandergetroffen. Auf beiden Seiten hätte man 
geschluckt, sich unwohl gefühlt. Dann hätte vielleicht ein Gespräch begonnen. 


Wir machen es uns zu leicht, wenn wir das andere einfach aussperren wollen. 
Wahre Vielfalt schmerzt. Der Demokrat ist Schmerzkünstler. Er betrachtet 
Schmerzen nicht als Krankheit, sondern als Lebenszeichen einer Gesellschaft, 
in der es höhere Werte gibt als kleinkarierte Rechthaberei: wahre Freiheit, 
wahre Vielfalt und wahre Toleranz. Diese Gesellschaft schmerzt nicht nur. 
Sie nährt auch eine aufgeklärte Gelassenheit, die uns durch turbulente Zeiten 
lotst.” 

www ..zeit.de/2018/11/demokratie-toleranz-gesellschaft-wahrheit-meinung-viel- 
falt 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/werte-glossar/demokratie/ 


Letzte Bearbeitung am 06.01.2019 


8.6 Erfolg 


Erfolg ist kein Wert, auch wenn dieser Begriff oft als solcher bezeichnet oder 
verwendet wird. In diesem Fall wird auf pauschale Weise davon ausgegan- 
gen, dass Wertvorstellungen erreicht werden, ohne diese konkret zu 
benennen. 


Erfolg ist der Zustand, bei dem Werte (in einem gewünschten hohen Maß) 
gelebt bzw. erreicht worden sind. Erfolg ist die Summe aller geschaffenen 
Werte in einem bestimmten Kontext. Meist werden diese durch eine zuvor 
aufgestellte Zielsetzung definiert und erreicht sowie durch Erfolgskontrol- 
len gemessen. 


Erfolg kann aber auch durch zufällige oder vorbestimmte Umstände 
erreicht werden (Glück, Zufall), wobei hier erst im Nachhinein Maß 
genommen (bewertet) wird. 


Dauerhafter Erfolg (für Einzelne oder Gruppen) kann als Wohlstand 
bezeichnet werden. 


Zitate 


„Erfolg ist die beste Medizin gegen alles.“ 
Andreas Goldberger (geb. 1972) 
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„Bedeutende Leistungen werden nur von bedeutenden 
Menschen erzielt; und bedeutend ist jemand nur dann, wenn 
er fest entschlossen ist, es zu sein.“ 

Charles de Gaulle; (1890-1970) 


„Dabeisein ist 80 Prozent des Erfolges.“ 
Woody Allen (geb. 1935) 


„Erfolg ist wie ein scheues Reh. Der Wind muß stimmen, die 
Witterung, die Sterne und der Mond.“ 
Franz Beckenbauer (geb. 11.09.1945) 


In den Medien 


Wann Erfolg glücklich macht - und wann nicht // Dieter Lange 
Am 31.08.2015 veröffentlicht vom YouTube-Kanal GEDANKENtanken 


In einer Welt, die auf immer kurzfristigere Erfolge orientiert ist, stellt sich die 
Frage, ob damit tatsächlich eine größere Lebensqualität verbunden ist - oder 
nicht eher ein höherer Lebensstandard. Wenn Lebenskrisen zunehmend auf 
Wahrnehmungskrisen beruhen, könnte es sein, dass wir uns nicht mehr die 
richtigen Fragen stellen? 

Dieter Lange schafft es, in seinen Vorträgen jene Fragen zu stellen, deren 
Antwort wir schon zu wissen glaubten und bietet dabei neue Perspektiven zu 
den Themen Erfolg, Motivation und (Self-)Leadership. Spitzenmanager und 
Vorstände in mehreren europäischen Top-Unternehmen ließen sich bereits von 
dem Referenten und Dozenten Dieter Lange (u. a. Universität St. Gallen, 
Harvard-Business-School, ZFU-Zürich) beraten und coachen. Können wir Erfolg 
wirklich definieren? Was sind Sinn und Zweck von Erfolg? Und gibt es eine 
anwendbare Formel? 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.delerfolg/ 


Letzte Bearbeitung am 03.09.2018 
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8.7 Gebote 


Eine allgemeine Beschreibung des Begriffs, aber auch im Kontext der bekanntesten 
religiösen Gebote: der abendländischen „10 Gebote“, der „5 Säulen des Islam“ und 
„Die fünf Silas” sowie die „Vier Edlen Wahrheiten” des Buddhas. 

Synonyme 

Imperativ, moralisches Gesetz, Sittenregel, Verhaltenskodex, Maßregel, 


Verfügung, Auftrag, Order, Bestimmung, Dekret, Erfordernis, Notwendig- 
keit, Pflicht 


Wissenschaft: Postulat 
Philosophie: kategorischer Imperativ 


Englisch: commandments, law of humanity/reason, rules (Regeln) 


Wortherkunft 


Aus germanisch „-buda” = „gebieten, bieten“; aus althochdeutsch (um 800) 
„gibot” = „Befehl, Erlass“; später mittelhochdeutsch „gebot” = „Auftrag, 
Ladung zum Erscheinen, Verbot”. 


Definition 
Gebote sind übergeordnete moralische Regeln, die eine (Werte-) Gemein- 
schaft festgeschrieben sowie proklamiert hat, nach denen diese Gemein- 


schaft lebt und auch über ihre Mitglieder (und teilweise auch Nichtmitglie- 
der) urteilt und in Folge maßregelt. 


Gebote sind in demokratischen Staaten nicht juristisch reglementiert, son- 
dern haben in der Regel die Gesetzesstruktur — entsprechend den recht- 
lichen Zielsetzungen dieser Gebote - konstruktiv beeinflusst. 


Gebote sind meist religiösen Ursprungs und verwandt mit den sogenann- 
ten Tugenden (oder auch Kardinaltugenden), welche eher der Philosophie 
oder der philosophischen Theologie zuzuordnen sind. 


Im Folgenden führen wir die wichtigsten Gebote auf, die unsere Kultur 
nachhaltig geprägt haben und bis heute weltweite Beachtung finden. 


57 Quelle: Entnommen aus dwds.de (2017); leicht revidiert und gekürzt 


88 


Das große Buch der Werte | 8 Kontextuelle Begriffe 8.7 Gebote 


Die 10 Gebote 


„Ich bin der HERR, dein Gott, der ich dich aus Ägyptenland, aus der 
Knechtschaft, geführt habe.” 


1. 
23 


® 


Gebot: „Du sollst keine anderen Götter haben neben mir.” 


Gebot: „Du sollst dir kein Bildnis noch irgendein Gleichnis 
machen, weder von dem, was oben im Himmel, noch von dem, 
was unten auf Erden, noch von dem, was im Wasser unter der Erde 
ist: Bete sie nicht an und diene ihnen nicht! Denn ich, der HERR, 
dein Gott, bin ein eifernder Gott, der die Missetat der Väter 
heimsucht bis ins dritte und vierte Glied an den Kindern derer, die 
mich hassen, aber Barmherzigkeit erweist an vielen Tausenden, die 
mich lieben und meine Gebote halten.” 

Gebot: Du sollst den Namen des HERRN, deines Gottes, nicht 
missbrauchen; denn der HERR wird den nicht ungestraft lassen, 
der seinen Namen missbraucht.” 

Gebot: „Gedenke des Sabbattages, dass du ihn heiligest. Sechs Tage 
sollst du arbeiten und alle deine Werke tun. Aber am siebenten 
Tage ist der Sabbat des HERRN, deines Gottes. Da sollst du keine 
Arbeit tun, auch nicht dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, deine 
Magd, dein Vieh, auch nicht dein Fremdling, der in deiner Stadt 
lebt. Denn in sechs Tagen hat der HERR Himmel und Erde 
gemacht und das Meer und alles, was darinnen ist, und ruhte am 
siebenten Tage. Darum segnete der HERR den Sabbattag und 
heiligte ihn.“ 

(Anm.: Sabbattag = Sonntag) 

Gebot: „Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren, auf dass 
du lange lebest in dem Lande, das dir der HERR, dein Gott, geben 
wird.” 

Gebot: „Du sollst nicht töten!” 

(Anm.: Korrekt übersetzt müsste es heißen „... morden“) 


Gebot: „Du sollst nicht ehebrechen!” 
Gebot: „Du sollst nicht stehlen!” 


Gebot: „Du sollst kein falsch Zeugnis reden wider deinen 
Nächsten.” 
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10. Gebot: „Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus. Du sollst 
nicht begehren deines Nächsten Weib, Knecht, Magd, Rind, Esel, 
noch alles, was dein Nächster hat.”°® 


Dies ist der älteste bekannte Text in deutscher Sprache. Vereinfacht wird er 
im sogenannten „Katholischen Katechismus“ sowie leicht verändert im 
evangelischen Katechismus propagiert. 


Die Gebote des Koran 


Im Koran wird zwar auf die 10 Gebote verwiesen, welche Moses schriftlich 
von Gott persönlich erhalten haben soll, aber es gibt keine vergleichbare 
Liste wie in der Bibel. Durch den Koran ziehen sich verstreut jedoch viele 
Gebote und Verbote. 


Anmerkung: Es kursieren im Internet zahlreiche Listen mit den angeblichen „10 
Gebote des Islam“, die sich auf den Koran berufen; gesicherte Belege über Herkunft 
und Stichhaltigkeit konnten jedoch nicht gefunden werden. 


Die 5 Säulen des Islams 


Im Islam (arabisch: Hingabe [an Gott]) stehen eher Rituale im Vorder- 
grund, welche auf zahlreiche Gebote des Korans hinweisen; insbesondere 
in den sogenannten 5 Säulen des Islams: 

1. Das Glaubensbekenntnis: „La ilaha illa Allah, Muhammadur 
rasuulu Allah“ muss mit Überzeugung gesagt werden. Dieser 
Ausspruch bedeutet „Es ist kein wahrer Gott außer Gott (Allah), 
und Muhammad ist der Gesandte (Prophet) Gottes.” 

2. Das Gebet: Muslime verrichten fünf (kurze) Gebete am Tag. 

3. Zakat geben (Unterstützung der Bedürftigen): Alle Dinge gehören 
Gott und der Reichtum ist den Menschen nur anvertraut; Zakat = 
„Reinigung und Wachstum“. 

4. Fasten im Monat Ramadhan: Jedes Jahr fasten Muslime im 
neunten Monat des islamischen Kalenders von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang. 

5. Pilgerfahrt nach Makkah (Mekka): Die jährliche Pilgerfahrt (Hagg) 
ist einmal im Leben Pflicht für alle, die körperlich und finanziell 
dazu in der Lage sind. 


?8 Quelle: https:// 8g00.gl/pUKsTN (auf amazing-discoveries.org (2017), Titel des Artikels: „Die 
10 Gebote: Original und Fälschung“ von Erhard Müller (Pastor im Ruhestand) 
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Die Gebote des Buddhismus 


Im Buddhismus gibt es keine imperativen Gebote, sondern sogenannte 
Wege zur Erleuchtung, die mit Geboten versehen sind, welche eher als 
Empfehlung anzusehen sind - so zum Beispiel: 

° die fünf Gebote (Silas), 

e die „Vier Edlen Wahrheiten” des „Buddha” und 

° die 37 erforderlichen Dinge zur Erleuchtung 

(Bodhipakkhiyadhamma). 

Die fünf Silas 
Nach Buddhas Worten im Tipitaka°”: 

1. „Die erste Regel: Nicht töten. Kein Leben eines fühlenden Wesens 
zerstören. Allen Lebewesen ist der Tod Leiden. Wer diese Regel 
beachtet, nährt sein Mitgefühl und sein Verständnis. 

2. Die zweite Regel: Nicht stehlen. Was uns nicht gegeben wird, 
sollen wir nicht nehmen. 

3. Die dritte Regel: Keine sexuellen Verfehlungen, keine Beziehungen, 
die Leiden für andere oder sich selbst verursachen. 

4. Die vierte Regel ist die, keine Unwahrheit zu sagen. Benutzt keine 
Worte, die die Wahrheit verdrehen oder die Hass oder Zwietracht 
säen. Verbreitet keine Nachrichten, von denen ihr nicht sicher 
wisst, dass sie stimmen. 

5. Die fünfte Regel ist die, keine berauschenden Stoffe zu sich zu 


nehmen. Wer berauscht ist, wird schnell alle anderen Regeln 
brechen. 


Wenn ihr diese Regeln befolgt, werdet ihr Leiden und Zwietracht ver- 
meiden und fremdes und eigenes Glück vervielfältigen.“°" 


Die „Vier Edlen Wahrheiten des Buddha“ 
1. “Pali: „Dukkha: Es gibt Leid (im Leben); das Leben ist 
frustrierend, unvollkommen 
2. Samudaya: Es gibt eine Ursache für Leid. Dies ist die 
grundlegende Unwissenheit (über die wahre Natur der Dinge, 
dass diese im Bezug auf ihre Existenz leer sind - leer von einer 


” Tipitaka oder auch der „Pali-Kanon“ ist die in der Sprache Pali verfasste, älteste 
zusammenhängend überlieferte Sammlung von Lehrreden des „Buddha Siddhartha 
Gautama”. 


& Quelle: www.kirchenaustritt.de/buddhismus#Gebote (14.05.2018). 
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eigenen Essenz). Dieses Leid entsteht durch Begierde, Durst, 
Sich-Anklammern, Egoismus. 

3. Nirodha: Es ist möglich, sich von Leid zu befreien. Es gibt ein 
Ende von Leid. 


4. Magga: Es gibt einen (von Buddha gegebenen) Weg und Mittel das 
Leid zu beenden. Ein Weg dazu wird gezeigt im sogenannten 
Achtfachen Pfad zum rechten Leben. “®! 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/werte-glossar/gebote/ 


Letzte Bearbeitung am 02.10.2018 


8.8 Glück 


Auch wenn Glück ohne Zweifel wertvoll ist, so stellt der Begriff keine spezi- 
fische Wertvorstellung dar. Vielmehr ist Glück, wenn erwünschte Werte 
vollends erlebt werden und dieser Zustand wahrgenommen wird. 
Wortformen: glücklich, glücken, geglückt, beglückt. Wortbildungen: glück- 
selig, Glücksgefühl, Glücksempfinden, Glückspilz, Glückskind, Glücks- 
ritter. 
Englisch: happiness (Heiterkeit), luck (Dusel), fortune (Schicksal, Wohl- 
stand). 
Definition 
® 1.etwas, was Ergebnis des Zusammentreffens besonders günstiger 
Umstände ist; besonders günstiger Zufall, günstige Fügung des 
Schicksals 
e 2. das personifiziert gedachte Glück; Fortuna 
°e 3.a) angenehme und freudige Gemütsverfassung, in der man sich 
befindet, wenn man in den Besitz oder Genuss von etwas kommt, 


was man sich gewünscht hat; Zustand der inneren Befriedigung und 
Hochstimmung 


° 3.b) einzelne glückliche Situation; glückliches Ereignis, Erlebnis? 


61 Quelle: www.kirchenaustritt.de/buddhismus#Gebote (14.05.2018); leicht optimiert 
62 Quelle: http://www.duden.de/rechtschreibung/Glueck#Bedeutung1 (14.09.2017) 
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Herkunft 


Das Substantiv Glück ist ursprünglich abgeleitet aus dem Verb „glücken” = 
„gelingen“ (auch aus mittelhochdeutsch „gelücken” 12. Jh.). 


Beschreibung 


Aus der Definition entnehmen wir, dass der Begriff Glück scheinbar unter- 
schiedliche Bedeutungen hat. Trotz dieser Unterschiede kann man Glück 
zusammenfassend als „leichtes Gelingen mit günstigen Fügungen” 
bezeichnen. 


Glück ist demnach, wenn etwas leicht gelingt - egal, ob es bewusst, unbe- 
wusst oder durch äußere Umstände herbeigeführt wurde. Weiterhin ist 
dabei wichtig, dass es als Glück wahrgenommen wird, wodurch ein 
sogenanntes Glücksgefühl einsetzt. 


Inwieweit ein Mensch glücklich ist, hängt von seiner Fähigkeit ab, das, was 
bereits leicht gelungen ist, wahrzunehmen und es mit Wertschätzung auszu- 
zeichnen. Dabei spielt es keine Rolle, welche Dimension (Größe, allgemeine 
Wichtigkeit etc.) dieses „Leichtgelungene“ besitzt. Das Empfinden von 
Glück wird durch dieses gezielte, umfassende Wahrnehmen (Erkennen, 
Achten, Schätzen) ausgelöst, was bestimmte Hirnaktivitäten zur Folge hat. 
Hierbei werden im Gehirn Endorphine, Oxytocin und die sogannten 
Neurotransmitter Dopamin und Serotonin freigesetzt. 


Glück und Glücksgefühle werden durch ein entsprechend stimulierendes 
und positives Umfeld begünstigt. Ebenso dadurch, dass die grundlegend 
intrinsisch motivierten Werte erfüllt bzw. gelebt werden können. Glück ist 
insbesondere im Sinne von erlebten (gelebten) Wertvorstellungen ein äqui- 
valentes Ergebnis von Flow und Spielen. 


Rationelles Denken und insbesondere Grübeln reduzieren oder verhindern 
Glück. Optimismus und Achtsamkeit fördern Glück. 
Glücksphilosophie und Glücksforschung 


Von Aristoteles (384 — 322 v. Chr.) stammt die wohl älteste, bekannteste 
Definition von Glück: 


„Glück ist das, was der Mensch um seiner selbst willen 
anstrebt, und nicht, um etwas anderes damit zu erreichen.” 
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Was dies konkret bedeutet, beschreibt er mit dem sogenannten „Ergon- 
Argument”®: 


„Jedes Lebewesen hat eine bestimmte Aufgabe (ergon), die 
sich aus seinen Möglichkeiten und Fähigkeiten ergibt.” 


Epikur (341 - 270 v. Chr.) gilt als einer der wichtigsten Glücksphilosophen 
der Antike. Sokrates (469 — 399 v. Chr.) lebte nach der sogenannten Eudai- 
monie®*, welche Glück und Glückseligkeit bringen soll. 


Mehr Infos zu allen Glücksphilosophen bei Wikipedia: goo.gl/PDpEHz 


„Glück“ auch ernsthaft wissenschaftlich zu erforschen, ist schon lange Zeit 
eine geliebte Disziplin des denkenden Menschen, insbesondere in der Neu- 
zeit. Hier gibt es einige interessante Sichtweisen, Ergebnisse und Projekte. 
Wir sammeln an dieser Stelle die „wertvollsten“ Beispiele, hier sind zwei 
davon: 


Bruttonationalglück 


Der ehemalige König von Bhutan „Jigme Singye Wangchuck“ benutzte 
während seiner Amtszeit diesen Begriff im Jahre 1979, auf die Frage eines 
indischen Journalisten, wie hoch denn das Bruttoinlandsprodukt von 
Bhutan sein. Damit brachte er seine Gesinnung zum Ausdruck, dass er sich 
eine Wirtschaftsentwicklung wünsche, die Bhutans Kultur und deren 
buddhistischen Werten gerecht wird. Das Land hatte zu diesem Zweck die 
„staatliche Kommission für das Bruttonationalglück” eingeführt. 


Zur offiziellen Website: www.grossnationalhappiness.com/ 


Glücksformel nach Cohen 


Der britische Wissenschaftler, Autor und Vortragsredner Pete Cohen legte 
die Formel für Glück folgendermaßen fest: 


P+(5xE)+(3xH) 


„P“ steht für die persönlichen Eigenschaften (wie Lebenseinstellung und 
Anpassungsfähigkeit); „E“ bedeutet Existenz (wie z. B. Gesundheit, finan- 


% Ergon-Argument: https://de.wikipedia.org/wiki/Ergon-Argument 

64 Eudaimonie (oder auch Eudämonie): Der Begriff stammt aus der Allgemeinsprache der 
antiken Philosophie und bezeichnet eine gelungene Lebensführung nach den Anforderungen 
der philosophischen Ethik. Damit soll ein ausgeglichener Gemütszustand erreicht werden 
können. Der Begriff wurde vage als „Glückseligkeit“ übersetzt. 
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zielle Absicherung und Beziehungen); „H“ steht für höhere Werte (wie z.B. 
Selbstwertgefühl, Zuversicht, Sinn für Humor). 


Website von Pete Cohen: petecohen.com 


Zitate 


„Die höchste Form des Glücks ist ein Leben mit einem 
gewissen Grad an Verrücktheit.“ 
Erasmus von Rotterdam (um 1467-1536) 


„Das Geheimnis des Glücks liegt nicht im Besitz, sondern 
im Geben. Wer andere glücklich macht, wird glücklich.“ 
Andre Gide (1869-1951) 


‚Wer vom Glück immer nur träumt, darf sich nicht 
wundern, wenn er es verschläft.“ 
Ernst Deutsch (1890-1969) 


„Glück ist Liebe, nichts anderes. Wer lieben kann, ist 
glücklich.“ 
Hermann Hesse (1877-1962) 


„Mut steht am Anfang des Handelns, Glück am Ende.” 
Demokrit (um 460 - um 371 v. Chr.) 


„Glück kommt nie zu zweit. Unglück nie allein.“ 
Konfuzius (551 - 479 v. Chr.) 


„Mit Glückstipps ist es so ähnlich wie mit Diätratgebern. 
Wenn etwas wirklich funktionieren würde, wäre der Markt 
nicht voll davon!“ 


Eckart von Hirschhausen (geb. 1967); aus „Glück kommt selten allein“, 
Rowohlt Taschenbuch Verlag, Hamburg 2009, Seite 13 


„Das Glück im Leben hängt von den guten Gedanken ab, die 
man hat.“ 
Marc Aurel (121-180) 


In den Medien 


Was ist Glück? (Philosophisches Kopfkino - 3sat, 2011) 
Am 07.11.2011 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Manfred M. Strasser“ 


Eine kurze und kurzweilige Übersicht, was Glück ist bzw. sein könnte. Was 
sagten Aristoteles, Epikur, Konfuzius und ein berühmter Fußballer? 
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youtu.be/jeCbussNDx0 


Was ist der Schlüssel zum Glück? | Nachtcafe 
Am 31.05.2017 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „SWR“ 


Gibt es ein Glücksrezept? Jeder sucht danach, doch der Schlüssel zum Glück 
scheint gut versteckt zu sein. Glück ist relativ, jeder versteht etwas anderes 
darunter. Doch gibt es Fakten, die das Glücksgefühl greifbar machen. Auch die 
Freiheit, eigene Lebensentscheidungen treffen zu können und die soziale 
Absicherung haben einen hohen Anteil an einem zufriedenen Leben. 


youtu.be/UmB-zNfnoUw 


Was ist ein gutes Leben? Lehren aus der längsten Studie über Glück. 
Veröffentlicht im November 2015 von „TEDxBeaconStreet“ auf TED.com 


Wie können wir ein gesundes und glückliches Leben führen? Wenn Sie denken, 
es ist Ruhm und Geld, sind Sie nicht alleine - aber laut Psychiater Rober 
Waldinger liegen Sie falsch. Als Leiter einer 75-jährigen Studie über die 
Entwicklung Erwachsener hat Waldinger einen noch nie da gewesenen Zugang 
zu Daten über wahres Glück und Zufriedenheit. In diesem Vortrag teilt er drei 
wichtige Lehren, die aus der Studie gezogen wurden, genauso wie einige 
praktische, uralte Weisheiten, wie man sich ein erfülltes, langes Leben aufbaut. 


go0.gl/Gnimit 
Literatur 
Website: „IFG München - Institut für Glücksforschung”“ 


Zitiert aus www.gluecksforschung.de: 


Aktuelles Wissen aus der Glücksforschung und Glückswissenschaft (The 
Science of Happiness). „Glückswissenschaft ist wie die Physik, Chemie, 
Biologie, Medizin, Pharmazie und alle anderen Wissenschaften eine auf Zahlen, 
Fakten und Tatsachenbeweisen beruhende Wissenschaft, kein übliches 
Glücksblabla voller Vermutungen und hohler Behauptungen. Sie erforscht und 
beweist, wie jeder aufblühen, sich dauerhaft wohler fühlen, glücklicher werden 
und ein glücklicheres Leben haben kann und veröffentlicht hier ihre neuesten 
Ergebnisse. Sie sagt, was ist: Was wirklich zählt und wie’s geht.” 


Zum ausführlichen Text: www.gluecksforschung.de/tunnel00.htm 
Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.de/glück/ 


Letzte Bearbeitung am 28.11.2018 
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8.9 Grundwerte 
Definition 
Werte, welche als dauerhaft wichtig eingestuft werden, nennt man Grund- 


werte. Sie korrelieren mit den Ambitionen einer Person und bestimmen die 
Ausprägung der Zielsetzungen (Mission®) einer Gruppe. 


Beschreibung 


Einen Grundwert nennt man auch Leitwert oder Leitmotiv. Insbesondere 
in Gruppen (Subkulturen) sind es auch sogenannte Tugenden oder 
Primärtugenden (früher: Kardinaltugenden). 


Meist werden Grundwerte durch Erziehung und kulturelle Einflüsse 
bestimmt. Diese sind dann entweder gleichgerichtet oder - im Falle einer 
non-konformistischen Haltung des Kindes bzw. Jugendlichen — gegen- 
gerichtet (konträr). 


Bewusste eigene Grundwerte können die intrinsische Motivation einer 
Person aktivieren. Sie bilden eine Art Koordinatensystem zur besseren 
Orientierung im Dickicht der möglichen Wertvorstellungen. 


Selten hat eine Person oder eine Gruppe nur einen Grundwert, meist sind 
es mehrere. Diese Grundwerte bilden als Fundament das persönliche 
Wertesystem, welches Stabilität und Orientierung verschafft, um darauf 
aufbauend, weitere Werte für unterschiedliche Lebensbereiche (Selbstver- 
wirklichung, Familie, Freunde, Beruf, Berufung, soziales Engagement etc.) 
zu bestimmen. 


In Organisationen werden Grundwerte (Leitwerte) in einem sogenannten 

Leitbild festgeschrieben und dessen Bedeutung verständlich ausformuliert. 

Dies soll die Identität der Organisation sowie die Art und Weise des 

Zusammenlebens (innen und außen) bestimmen und sichtbar machen: 
„Wofür stehen wir?” 


Umfragen bei wertesysteme.de haben ergeben, dass einer Person Ayrch- 
schnittlich 7 bis 12 Werte wichtig sind. Bei intensiver Wertearbeit” mit 
Einzelpersonen und Gruppen wurde festgestellt, dass meistens 3 bis 5 
Werte (max. 7) als ganz besonders wichtig eingestuft werden, obwohl man 


° Mission: siehe auch gleichnamigen Artikel in diesem Kapitel 
® Tugend: siehe auch gleichnamigen Artikel in diesem Kapitel 
® Wertearbeit: siehe auch gleichnamigen Artikel in diesem Kapitel 
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zuvor mit wesentlich mehr Begriffen hantierte. Denn erst nach genauer 
Analyse und dem Abgleich mit den eigenen Motiven, Talenten und Zielen 
reduziert sich die Zahl der wichtigsten Werte auf 3 bis 5. 


Grundwerte können sich zum Teil massiv ändern, wenn äußere Einflüsse 
dies erforderlich machen oder wenn sich die Zielsetzungen einer Person 
oder Gruppe ändern. 


Zitate 


„Von den Grundwerten einer Gesellschaft zu reden, birgt die 
Gefahr, vorschnell an statische Identitäten zu denken, so 
als wären die heute in unseren Gesetzen verankerten und in 
der Gesellschaft gelebten Werte nicht ein Ereignis langer 
historischer Prozesse und stetem Wandel unterworfen.“ 


Peter Prange (Buch „Werte: Von Plato bis Pop — Alles, was uns 
verbindet” (Erstausgabe 2006; 2016 Fischerverlag) im Kapitel „Unser 
Wertekosmos“ 


Letzte Bearbeitung am 04.09.2018 


8.10 Haltung (Geisteshaltung) 


Synonyme 

Geisteshaltung, Grundhaltung, innere Einstellung, Grundeinstellung, 
Gesinnung, Grundauffassung, Sinnesweise, Beherrschtheit 

Ähnlich: Tugenden, Grundwerte, Sittlichkeit, Habitus 

Englisch: attitude, stance (Einstellung), demeanor (Auftreten) 


Wortherkunft 


Substantiviert aus dem Adjektiv „halten“, aus althochdeutsch „haltan” = 
„festhalten, befolgen, (be)hüten (8. Jh.) und mittelhochdeutsch „halten, 
halden“ = „hüten, weiden, bewahren, verehren, festhalten, gefangenhalten, 
meinen, sich benehmen, an einem Punkt anhalten, stillhalten“. 


Definition 
° Geisteshaltung: die grundsätzliche Einstellung einer Person, die ihr 
Denken und Handeln maßgeblich beeinflusst 


Weitere Definitionen 
Anmerkung: Auf diese zusätzlichen Bedeutungen wird hier nicht näher eingegangen. 
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e Fassung (Contenance): Beherrschtheit, die durch Standhaftigkeit, 
Gelassenheit, Besonnenheit und/oder Widerstandsfähigkeit gekenn- 
zeichnet ist 

® Körperhaltung: Die Art und Weise, wie ein Individuum seine 
Körperteile proportional ausrichtet (insbesondere das Rückgrat, den 
Kopf und die Arme) 


Beschreibung 
Die Geisteshaltung einer Person resultiert zum größten Teil aus 1. einer 
konditionierten Grundeinstellung sowie 2. aus der persönlichen Zielstellung 
bezüglich der jeweiligen Situation. Damit verbunden (einhergehend) sind 
bestimmte charakteristische Wertvorstellungen und individuelle morali- 
sche Prinzipien. Folglich formt sich die Grundhaltung im Laufe des Lebens 
aus folgenden Faktoren: 

° aufgebaute (manifestierte) Vorurteile 

® adoptierte Meinungen 

° Grundbedürfnisse (siehe „Abraham Maslow“) 

e Motive (persönlichkeits- und rollenspezifisch) 

°e Erwartungen 

e Ziele (Goals und Targets) 

® Ideen (Visionen, intuitive Umtriebigkeiten) 
Je nach Art und Aufbau der Haltung ist die Person entweder zugeneigt, 
abgeneigt oder neutral (zurückhaltend oder beobachtend). Aus diesem 
Grund ist es sinnvoll, die allgemeine und die spezifische Grundhaltung 
einer Person zu kennen, wenn man mit ihr kommunizieren, zusammen- 
leben oder zusammenarbeiten möchte (muss). 
Die Geisteshaltung einer Person kann von guten Beobachtern an der 
Körperhaltung, der Gestik6® sowie der Tonalität der Stimme abgelesen 
werden. 


Beeinflussung der Geisteshaltung 


Maßgeblich formen die Erziehung, das kulturelle Umfeld, eigene Erfah- 
rungen, Erfolge und Enttäuschungen die Geisteshaltung einer Person. 


8 Geste: „Gebärde, Körperbewegung beim Sprechen“ (15. Jh.); aus lateinisch „gestus” = 
„Bewegung der Hände, ausdrucksvolle Körperbewegungen (von Gauklern, Rednern oder 
Spaßmachern)‘; aus lateinisch „gerere (gestum)” = „tragen, ausführen, reflexives Verhalten” 
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Auch werden die Haltungen einer Person gegenüber einer anderen Person, 
einer Sache oder Situation (Projekt, Unternehmen, Gruppenaktivität etc.) 
von dritten Instanzen (Familie, Freunde, Lehrer, Berater, Medien) bewusst 
oder unbewusst beeinflusst. Die Folge ist entweder-eine gesteigerte Zunei- 
gung oder Abneigung zu bestimmten Werten oder Wertesystemen. 

Auch ist möglich, dass durch eine sehr starke Bindung zu einem Vorbild 
die eigene Haltung geformt wird, da passionierte Meinungen des Vor- 
bildes adoptiert und zu eigen gemacht werden. In einigen Fällen entsteht 
dadurch eine Abhängigkeit. 


Zitate 


„Die größte Entscheidung deines Lebens liegt darin, dass du 
dein Leben ändern kannst, indem du deine Geisteshaltung 
änderst.” 

Albert Schweitzer (1875-1965) 


„Die Kunst ist, einmal mehr aufzustehen, als man 
umgeworfen wird.” 
Winston Churchill (1874-1965) 


„Die meisten Menschen wenden mehr Zeit und Kraft darauf, 
um die Probleme herumzureden, als sie anzupacken.” 
Henry Ford (1863-1947) 


Letzte Bearbeitung am 11.01.2019 


8.11 Kultur 


Synonyme 

Ethische Gesinnung, Gesittung, Tugendhaftigkeit, Bildung (Gelehrtheit, 
Weisheit), Zivilisation, Kultiviertheit, Ausdrucksstil, Anstand, Geschmack, 
Veredelung, Vervollkommnung 


Ähnlich: Kolonie, Kult 

Abgeschwächt: Lebensart, Lebensstil, Lebenswandel, Daseinsform 
Landwirtschaft: Bebauung, Bestellung, Anpflanzung, Aufzucht, Anbau 
Fachwörter: Sublimierung (Psychologie) 
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Einleitung 


„Kultur“ ist ein oft verwendeter Begriff, der meist oberflächlich und ohne 
Wissen über dessen konkrete, spezifische Bedeutung im jeweiligen Kontext 
gebraucht wird. Sogar in akademischen, intellektuellen Kreisen wird der 
Begriff Kultur fälschlicherweise vorwiegend mit Kunst vertauscht. Dabei 
ist die Kunst nur einer von vielen Aspekten der menschlichen Kultur — 
wenn auch ein ausdrucksstarker. 


Zunächst führen wir hier die wichtigsten Definitionen auf: 


Bedeutungsübersicht im „Duden“? 

1. a) Gesamtheit der geistigen, künstlerischen, gestaltenden Leis- 
tungen einer Gemeinschaft als Ausdruck menschlicher Höherent- 
wicklung 
b. Gesamtheit der von einer bestimmten Gemeinschaft auf einem 
bestimmten Gebiet während einer bestimmten Epoche geschaf- 
fenen, charakteristischen geistigen, künstlerischen, gestaltenden 
Leistungen 

2. a) Verfeinerung, Kultiviertheit einer menschlichen Betätigung, 
Außerung, Hervorbringung 
b. Kultiviertheit einer Person 

3. a) (Landwirtschaft, Gartenbau) das Kultivieren des Bodens 
b) (Landwirtschaft, Gartenbau) das Kultivieren 

4. (Landwirtschaft, Gartenbau, Forstwirtschaft) auf größeren Flächen 
kultivierte junge Pflanzen 

5. (Biologie, Medizin) auf geeigneten Nährböden in besonderen Gefä- 
ßen gezüchtete Gesamtheit von Mikroorganismen oder Gewebs- 
zellen 


Wortherkunft 


Von lateinisch „cultura” = „Bearbeitung, Pflege, Ackerbau“; von „colere“ = 
„pflegen, verehren, den Acker bestellen” 


Definition Dietrich Schwanitz 


„Eine Kultur - das ist nicht zuletzt der gemeinsame Schatz 
von Geschichten, der eine Gesellschaft zusammenhält. 
Dazu gehören auch die Erzählungen von den eigenen 


@ Quelle: https://www.duden.de/node/851965/revisions/1678130/view, abgerufen am 
11.04.2018 
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Ursprüngen, also die Biographie (Lebensbeschreibung) einer 
Gesellschaft, die ihr sagt, wer sie ist.“ 

Auszug aus dem Buch „Bildung — Alles, was man wissen muss” (Seite 
39); Einleitung zum Kapitel „Die Geschichte Europas; zwei Kulturen, 
zwei Völker, zwei Texte”. Dietrich Schwanitz (Autor); ISBN: 
3-442-15147-3 (Goldmann-Verlag). 


Bedeutung im Wertekontext 


Eine Kultur ist eine relativ selbstbestimmte Gemeinschaft von Individuen, 
die einem Zweck (animalisch) oder einer Mission (humanistisch) dient. Das 
Ziel jeder Kultur ist, sich zu einem zweckbestimmten und höheren gemein- 
schaftlichen Selbst zu entfalten bzw. weiterzuentwickeln. Dies drückt sich 
dadurch aus, dass die Mehrzahl der Individuen, für sich selbst sinnvolle 
sowie für das Kollektiv wertvolle Weiterentwicklungen anstreben, welche 
maximale Lebensqualitäten (gelebte sowie erlebte Werte) erzeugen. 


Neben den tradierten Werten drückt sich eine kulturell geprägte Gemein- 
schaft auch über Themen des Zeitgeistes’ aus. Hierbei wird in Bezug auf 
die eigene Herkunft und Tradition zu aktuellen Veränderungen und 
Herausforderungen Stellung bezogen. 

Die meisten Kulturen - insbesondere nationale Gemeinschaften - beinhal- 
ten sogenannte Subkulturen, welche innerhalb der übergeordneten Kultur 
ihre individuellen Werte, Geschichten und Identitäten pflegen. 

Der Begriff Kultur wird im Allgemeinen als Ausdruck für ein anständiges 
oder höfliches (kultiviertes, manierliches) Benehmen (in Form eines Suf- 
fixes) verwendet: Esskultur, Sprachkultur, Heilkultur, Wohnkultur etc. Der 
„Kulturbeutel” bezieht sich auf die Pflege des menschlichen Körpers. Auf 
gleiche Weise wird das Wort Kultur in spezifischen Fällen gesellschafts- 
politisch verwendet: Willkommenskultur, Leitkultur, interkulturell, Unter- 
nehmenskultur”!, Organisationskultur, Firmenkultur etc. 


Zitate 


„Kultur ist der letzte Zweck der Natur.” 
Immanuel Kant (1724-1804) 


„Die Kultur hängt von der Kochkunst ab.“ 
Oscar Wilde (1854-1900) 


?0 siehe Artikel „Zeitgeist“ in diesem Kapitel 
71 siehe Artikel „Unternehmenskultur“ in diesem Kapitel 


102 


Das große Buch der Werte | 8 Kontextuelle Begriffe 8.12 Leitbild 


„Kultur, verstanden als Lebensweise, ist vielleicht die 
glaubwürdigste Politik.” 
Richard von Weizsäcker (1920-2015) 


„Um eine Kultur zu schaffen, genügt es nicht, mit dem 
Lineal auf die Finger zu klopfen.“ 
Albert Camus (1913-1960) 


„Wahre menschliche Kultur gibt es erst, wenn nicht nur 
Menschenfresserei, sondern jede Art des Fleischgenusses als 
Kannibalismus gilt.” 

Wilhelm Busch (1832-1908) 


‚Wo das Bewusstsein schwindet, dass jeder Mensch uns als 
Mensch etwas angeht, kommen Kultur und Ethik ins 
Wanken.“ 


Albert Schweitzer (1875-1965); aus „Verfall und Wiederaufbau der 
Kultur” 


„Mit Politik kann man keine Kultur machen, aber vielleicht 
mit Kultur Politik.” 


Theodor Heuss (1884-1963); aus der Rede „Kräfte und Grenzen der 
Kulturpolitik”, gehalten 1951 als Bundespräsident 


Letzte Bearbeitung am 17.01.2019 


8.12 Leitbild 


Das Leitbild ist ein Element des übergeordneten normativen Rahmens 
eines Unternehmens, in dem es den Grund (Basis-Motiv) seines Daseins in 
Form von Nutzenversprechen gegenüber seinen Anspruchsgruppen dar- 
legt (strategisches Management). 


Es ist eine bündige Beschreibung der motivierenden Leitmotive, welche 
aus dem Produktnutzen, dem gewünschten Image, der Corporate Identity, 
dem Anspruchsdenken, der Geisteshaltung und den Marktpotenzialen 
zusammengefasst wird. 


Ein besonderer Effekt ist, dass bereits beim Lesen der Wille entsteht, einen 
Beitrag hierfür leisten zu wollen, ein Teil dieses Teams zu sein und dieses 
Leitbild nach innen sowie nach außen zu leben und zu beschützen. 


Ein Leitbild wird auch „Mission Statement” (englisch) oder kurz „Mission“ 
genannt. 
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Hinweis: Unterstützung bei der Erstellung eines Leitbildes finden Sie im Kapitel 
„Unterstützungen für Wertearbeit”. 


Letzte Bearbeitung am 03.01.2019 


8.13 Leitkultur 
Wortherkunft 


Das Wort ist zusammengesetzt aus der flektierten Form von leiten (führen, 
lenken, transportieren, steuern) = „Leit“ - und dem Sub-stantiv „Kultur“. 


Ursprünglich stammt der Begriff Leitkultur aus der Landwirtschaft, wel- 
cher kultivierten Pflanzensorten bestimmte territoriale Regionen zuordnet. 


Der syrisch-deutsche Politikwissenschaftler Bassam Tibi (04.04.1944) hat 
1998 den Begriff in seinem Buch „Europa ohne Identität? Die Krise der 
multikulturellen Gesellschaft” im Zusammenhang mit nationalen Werte- 
gemeinschaften verwendet. In der Taschenbuchausgabe von 2000 wurde 
der Begriff in den Untertitel integriert: „Leitkultur oder Werte-Beliebig- 
keit“. 

„Erster Ausgangspunkt muss die Erkenntnis sein, dass jede 

wirklich pluralistische Gesellschaft ohne eine Leitkultur 

nicht auskommen kann“. 

Bassam Tibi (Zitat aus Seite 189 des o. a. Buches) 


Von der später aufkommenden Bezeichnung „Deutsche Leitkultur” distan- 
zierte er sich, da sie nach seiner Einschätzung gefährlich sei. 


Definitionen 
e führende, zentrale Kultur”° 


° System gesellschaftlicher und kultureller Eigenschaften, an denen 
sich ein Land oder eine Nation orientieren soll’* 


Definition im Wertekontext 


Proklamierte kulturelle Aspekte, wie Weltanschauung, Werte, Rituale, Leit- 
linien und Regeln, die innerhalb einer etablierten Wertegemeinschaft im 
täglichen Miteinander gepflegt, motiviert und bewahrt werden 


7? Kultur: siehe auch den gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ 
73 Quelle: duden.de (Aug. 2017) 
74 google.de (Aug. 2017) 
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Beschreibung 


Der Begriff Leitkultur wird vorwiegend im politischen und/oder religiösen 
Kontext verwendet und bezieht sich insbesondere auf die Herausforderung 
bei der Integration von Einwanderern und Flüchtlingen in Europa und 
Deutschland. 


Gefordert wird - insbesondere von christlichen und nationalistischen Par- 
teien — eine Leitkultur, die traditionelle Werte von alten subkulturellen 
Wertegemeinschaften (z. B. Deutschland, Österreich, etc.) und Europa 
(Kultur) schützen und gleichzeitig auf die Immi-granten übertragen bzw. 
vermitteln sollen. 


Der Begriff Leitkultur wird auch in der englischen Sprache verwendet. So 
finden wir eine Definition in der englischsprachigen Wikipedia: en.wikipe- 
dia.org/wiki/Leitkultur. 


Leitkultur-Debatte 


Das Wort Leitkultur - insbesondere die sogenannte „Deutsche Leitkultur” — 
wird in der Politik, den öffentlich rechtlichen Medien und teilweise auch in 
der Bevölkerung heftig und kontrovers diskutiert. Wegen rassistischer 
Anmutung wird der Begriff neuerdings zwar oft vermieden, aber in seinem 
Sinnzusammenhang weiter verwendet. 


Der Konflikt in der Debatte besteht aus den verschiedenen Auffassungen, 
auf welche Weise die Begrifflichkeiten Kultur und Werte (Wertegemein- 
schaft) mit dem System Recht und Rechtsstaat zu definieren, gewichten 
und einzuordnen sind. 


Die „Deutsche Leitkultur” ist von der Pons-Redaktion zum „Unwort des 
Jahres 2000“ bestimmt worden.” 


2006 veröffentlichte der bekannte Schriftsteller Peter Prange ein Buch über 
die europäischen Werte. 2016 wurde es scheinbar aus aktuellen Anlässen im 
Verlag FISCHER Taschenbuch neu herausgegeben: „Werte: Von Plato bis Pop 
— Alles, was uns verbindet“. Hierin verwendete er auch den Begriff der 
„europäischen Leitkultur”: 


[...]. Dieser Kultur können wir vielleicht nur treu bleiben, indem 
wir gelegentlich über ihren Schatten springen. Ja, wir bekennen 
uns zum Menschenrecht auf Freiheit - aber müssen wir darum 
wild gewordenen Cowboys die Steigbügel halten, wenn sie zu 


? Quelle: Tagesspiegel.de, 15.11.2000 
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transatlantischen Kreuzzügen in den Orient aufbrechen, anstatt 
auf die Überzeugungskraft des Wortes zu setzen? Ja, wir 
bekennen uns zu Toleranz - aber dürfen wir darum Intoleranz 
tolerieren, wenn Vertreter anderer Kulturen sie in unsere Kultur 
hineintragen wollen? Ja, wir bekennen uns zum Reichtum 
spiritueller Erfahrungen — aber müssen wir darum jeden 
esoterischen Unsinn mitmachen, der irgendwo auf Gottes weiter 
Welt gepredigt wird? 

Darum raus aus der Uneigentlichkeit! Haben wir den Mut, uns 
zu unseren eigenen Werten zu bekennen! Nicht, um eine 
europäische Leitkultur zu etablieren, sondern um unsere eigene 
Kultur im Zeichen der Globalisierung einem globalen Wettbewerb 
auszusetzen: einem Wettbewerb von Ideen und Lebensformen, der 
den Vergleich mit anderen Kulturen nicht scheut, sondern fördert, 
einem Wettbewerb, der Vielfalt und Identität gleichermaßen 
ermöglicht und erlaubt. 

»Ulm die Wette leben«, so lautet die Empfehlung eines berühmten 
europäischen Dichters an die Kulturen dieser Welt. [...] 

Peter Prange; aus „Werte: Von Plato bis Pop - Alles, was uns verbindet“; 
Taschenbuch 2016, Seite 18 


Zitate 


Einleitung eines Artikels des Goethe-Institut e.V. (Februar 2011): 


„Die Deutschen könnten auf langjährige Erfahrungen mit 
Integration zurückblicken. Doch sie haben kein Gedächtnis dafür. 
Auch deshalb orientiert sich die deutsche Integrations- und 
Einwanderungspolitik stärker an Angst und innerer Sicherheit 
als an Toleranz und Respekt. 

Es gab eine Zeit, da waren die Deutschen die Türken der USA. 
Das ist gut 150 Jahre her. New York war damals nach Berlin und 
Wien die Stadt mit den meisten deutschsprachigen Menschen. Sie 
bleiben am liebsten unter sich. Die Deutschen taten sich schwer 
mit der Integration. Sie blieben unter sich, sie bauten ihre eigenen 
Kirchen, sie hatten ihre eigenen Pfarrer, sie kauften in deutschen 
Geschäften, sie lebten in deutschen Vereinen, sie gingen in 
deutsche Theater, trugen deutsche Trachten, kochten deutsches 
Essen, tranken gern Bier und setzten sich gern in den Biergarten, 
zumal am Sonntag. [...]“ 

Prof. Dr. Heribert Prantl (30.07.1953), deutscher Jurist, Journalist und 
Autor. Er leitet das Ressort für Innenpolitik bei der Süddeutschen 
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Zeitung in München und ist seit Januar 2011 Mitglied der 
Chefredaktion. 


„Brauchen wir eine Leitkultur?” 


Prof. Dr. Norbert Lammert auf der Veranstaltung „Klassik Stiftung Weimar“ am 5. Juni 
2016; Thesen zu einer notwendigen Debatte und einem schwierigen Begriff (veröffentlicht 
am 24. Juni 2016): 


„Jede aufgeklärte Kultur wird sich selbst nicht für die 
einzige, einzig mögliche, allen anderen überlegene halten. 
Leitkultur beansprucht nicht, überall in der Welt für alle zu 
gelten, sondern nur, aber natürlich für die jeweils eigene 
Gesellschaft und ihre Mitglieder. Jede Kultur, die sich selbst 
ernst nimmt, ist insoweit eine Leitkultur.” 


Norbert Lammert (geb. 16.11.1948); deutscher Politiker (CDU). Von 
2005-2017 Präsident des Deutschen Bundestages 


In den Medien 


„Stoiber spricht Klartext’® zur Leitkultur” 
Am 18.02.2015 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „CSUtv” 


Der CSU-Ehrenvorsitzende Edmund Stoiber forderte die in Deutschland 
lebenden Muslime auf, sich an die deutsche Rechtsordnung zu halten: „Hier gilt 
nur das Gesetz in Deutschland - und nicht die Scharia. Hier gibt es kein Kalifat. 
Hier gibt es keine Peitschenhiebe für Blogger.“ youtu.be/b-oEWOyEt6o 


ZDF-Sendung „Die Anstalt“: „Deutsche Leitkultur“ (2016) 
Am 27.04.2016 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Jake Bluesstedt” 
Auszug aus einer You Tube-Playlist mit dem Thema „Leitkultur“; Ausschnitt der 
o. a. Sendung, youtu.be/kvYyeFHM1-8 
Satire: Der YouTuber Firas erklärt: „Leitkultur - Was ist das?” 
Am 19.01.2017 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Zukar” 


[...] es geht um Leitkultur. Firas fragt sich: Was ist das eigentlich? Wer bestimmt, 
was Leitkultur ist? Für wen gilt Leitkultur? Macht Leitkultur Sinn oder kann die 
weg? Bei der Antwortfindung stehen ihm Angela Merkel, Bibis Beauty Palace, 
Heidi Klum, Helmut Karassek, Edmund Stoiber, Andreas Scheuer und 
Star-Gast Barbie zur Seite. youtu.be/0a-pW4b_974 


Alle Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delwerte-glossar/leitkultur/ 


76 Anmerkung: Der Begriff „Klartext“ im Titel des Beitrages ist offensichtlich populistischer 
Natur. 
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Interesse an diesem Begriff im Internet 


Interesse im zeitlichen Verlauf 
Weltweit. 01.01.04 bis 20.10.18. Websuche. 


® Leitkuktur 
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Abb. 5 Interesse am Begriff Leitkultur weltweit 


Letzte Bearbeitung am 20.10.2018 
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8.14 Leitmotiv 

Definition 

Handlungsorientierter Beweggrund, welcher entsprechende Grundwerte 
ausbildet 


Beschreibung 


Motive sind sogenannte Beweggründe, die oft unbewusst wirken. Leitmotive 
hingegen sind bewusste, konkrete Motive, die zielgerichtete Denkweisen 
ausprägen, aus denen entsprechende Handlungen resultieren. 


Leitmotive sind entweder intrinsisch oder extrinsisch motiviert und einher- 
gehend mit konkreten Wertvorstellungen, die innerhalb von vorgestellten 
Szenarien erlebt werden sollen. 


Der Begriff wird vor allem in der Kunst verwendet, in der das Leitmotiv 
ein künstlerisches Mittel oder Stilmittel ist, das beispielsweise die 
Charakteristik des Kunstwerks ausdrückt. Diese Wesensmerkmale können 
optimal auf die psychologische Motivstruktur des Menschen übertragen 
werden, um konstruktive Stilelemente des Erlebens mit konkreten Werten 
zu verknüpfen. 
Das werteorientierte Leitmotiv führt (leitet) uns hin zu bestimmten Werten, 
welche wir bestmöglich erfüllen wollen, damit das darunterliegende bzw. 
das damit einhergehende Grundmotiv (spezifisches Grundbedürfnis nebst 
dessen Grundwerte) ausgelebt werden kann. 
Beispiele: 

e Das Leitmotiv „Lust auf Abenteuer” erweckt folgende 

Wertvorstellungen: Freiheit, Unabhängigkeit, Interesse, Mut etc. 


°e „Neugier“ erzeugt: Interesse, Zuneigung, Offenheit, 
Aufmerksamkeit, Flexibilität etc. 


e „Lust auf Erschaffen, Entdecken” löst aus: Kreativität, Sorgfalt, 
Tüchtigkeit, Innovation, Fleiß, Zielstrebigkeit etc. 


®e „Angst“ erzeugt die Wertvorstellungen: Sicherheit, Harmonie, 
Pflichtgefühl, Respekt etc. 


Letzte Bearbeitung am 11.10.2018 
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8.15 Liebe 

Wortformen: lieben, verlieben, verliebt, Geliebte, Geliebter, Liebchen 
Synonyme 

Verliebtheit, Innigkeit, Hingabe, Hingebung, Leidenschaft, Verbundenheit, 
Hingezogenheit, Hinneigung, Zuneigung, Feuereifer, Liebesgefühl, Einheit, 
Einssein 

Abgeschwächt: Mitgefühl, Empfindung, Partnerschaft, Beziehung, Herzlich- 
keit, Herzenswärme, Zärtlichkeit, Schwärmerei, Interesse, Sinnlichkeit 
Ähnlich: Anbetung, Begeisterung, Einfühlungsvermögen, Obhut, Anhäng- 
lichkeit, Nestwärme, Behütetsein, Geborgensein, Uneigennützigkeit, Idea- 
lismus, Erregung, Engagement, Erotik, Wollust, Demut, Begierde, Weiß- 
glut, Heißblütigkeit, Passion, Fanatismus 

Fremdwörter: Verve, Libido, Amor, Amore 

Poetisch: Minne 


Englisch: love, dear (liebe, lieb, teuer, geehrt, verehrt, geliebt) 


Einleitung 


Grundsätzlich stellt das Wort „Liebe“ keinen Werte-Begriff dar, sondern 
eher eine Emotion — obgleich die Liebe ganz bestimmte Wertvorstellungen 
auslöst, also ein Wertesystem erschaffen könnte, bestehend aus z. B. Empa- 
thie, Zuneigung, Großzügigkeit, Idealismus, Vertrauen, Mut, Abenteuer 
etc. 


Im Gegensatz zum Begriff Liebe stellt der Begriff Nächstenliebe einen Wert 
im Sinne von Wertvorstellungen dar. 


Wir haben die beiden Wörter „Liebe Definition“ (wohlgemerkt in Anfüh- 
rungszeichen) am 03.10.2018 in der Suchmaschine „google.de” eingegeben 
und bekamen sagenhafte 219.000 Ergebnisse. Zum Vergleich: „Respekt 
Definition” ergab 1.590, „Werte Definition” 1.600 und „Loyalität Definition” 
nur 929. Es haben demnach viele versucht, für den Begriff Liebe eine Defini- 
tion zu finden oder diesen gar zutreffend zu beschreiben. 


Beim Durchstöbern der Erklärungsversuche stellten wir fest, dass sich die 
meisten Autoren mit einer Begriffsdefinition offen bekennend schwertun. 


Wir wollen es hier ebenso versuchen und dabei möglichst präzise sein 
sowie alle traditionellen und neuzeitlichen Deutungen berücksichtigen. 
Wie gewohnt gehen wir der Sache zunächst etymologisch auf den Grund. 
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Wortherkunft 


Im sorgsam aufbereiteten „Etymologisches Wörterbuch des Deutschen” 
von Wolfgang Pfeifer” finden wir Folgendes: 


Liebe f. „starkes Gefühl der Zuneigung, Barmherzigkeit, Mildtätigkeit”, 
auch als Objekt der Zuneigung, „geliebte Person“, althochdeutsch liubi (9. 
Jh.), lioba (11. Jh.), mittelhochdeutsch liebe, „das Wohlgefallen, das man 
über oder durch etwas empfindet, das Liebsein, Freude, das Liebhaben, 
Freundlichkeit, Gunst”; dann (15./16. Jh.) in den heutigen Sinn übergehend, 
älteres, anstößig gewordenes Minne (s. d.) verdrängend; Abstraktbildung 
zum Adjektiv lieben Vb. „ein starkes Gefühl der Zuneigung empfinden, 
gern haben“, althochdeutsch liobön (8. Jh.), liuben (9. Jh.) „angenehm, lieb 
machen oder sein, empfehlen, begehren, wohltun“, mittelhochdeutsch 
lieben „angenehm, lieb machen, sein oder werden, gefallen, Freundlichkeit 
erweisen“; in heutiger Bedeutung seit dem 16. Jh. üblich, zuvor dafür 
mittelhochdeutsch liep haben, älteres minnen (s. d.) verdrängend.’® 


Das Substantiv Liebe ist demnach eine sogenannte Abstraktbildung aus 
dem Adjektiv lieben — also einer Aktivität, die somit das Wesen des heute 
gebräuchlichen Substantives besser ausdrückt. 


Bedeutung 


Laut dwds.de (Quelle: siehe oben): 


1. starkes Gefühl der Zuneigung 
a) für eine Person 
b) für eine Sache, Idee 


2. Barmherzigkeit, Mildtätigkeit 
3. (umgangssprachlich) Gefälligkeit, Freundlichkeit 


4. (umgangssprachlich) Person, der jemandes starkes Gefühl der 
Zuneigung zuteil wird 


5. brennende Liebe 


Laut duden.de (Bedeutungsübersicht): 


1. a) starkes Gefühl des Hingezogenseins; starke, im Gefühl 
begründete Zuneigung zu einem [nahestehenden] Menschen 
b) auf starker körperlicher, geistiger, seelischer Anziehung 


77 siehe unser „Quellenverzeichnis“ im Kapitel „Recherche- und Quellenangaben“ 


78 Quelle: „Liebe“, bereitgestellt durch das Digitale Wörterbuch der deutschen Sprache, 
<https://www.dwds.de/wb/Liebe>, abgerufen am 20.12.2017 
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beruhende Bindung an einen bestimmten Menschen, verbunden 
mit dem Wunsch nach Zusammensein, Hingabe o. A. 
c) sexueller Kontakt, Verkehr 
2. a) gefühlsbetonte Beziehung zu einer Sache, Idee o. Ä. 
b) in „mit Liebe“ 
3. Gefälligkeit; freundschaftlicher Dienst 
4. (umgangssprachlich) geliebter Mensch”? 


Wir sehen hier, dass es viele Bedeutungen des Begriffs Liebe gibt; und 
sicher auch, dass einige der Beschreibungen bzw. Zuordnungen aus Sicht 
eines theologischen bzw. spirituellen Blickwinkels unkorrekt sind. Ins- 
besondere dann, wenn wir die Herkunft des Wortes Liebe zu Rate ziehen 
und dementsprechend das Adjektiv „lieben“ zugrunde legen. 


Wir wollen uns somit im Folgenden auf die Definition im Sinne von Wert- 
vorstellungen (teuer, wertvoll) konzentrieren. 


Definition 

Liebe ist die höchste Form von zugeneigter Wertschätzung und Bewunde- 
rung, welche sich zunächst durch starke Gefühle (zugeneigte Emotionen) 
und daraus resultierend in irrationalen, mutigen und optimistisch moti- 


vierten Handlungen ausdrückt. In vollendeter Ausprägung ist sie stets 
bedingungslos. 


Beschreibung 


Liebe vereint alle Aspekte und Intentionen von Wertschätzung, die kons- 
truktiv, wohlwollend, zugeneigt, bedingungslos und unterstützender 
Natur sind. 


Das, was in vielen Religionen und spirituellen Schriften als Demut und 
Hingabe bezeichnet wird, findet in der Liebe seine Vollendung. Eine wahr- 
haft liebende Person stellt keine Bedingungen und folgt dem Grundsatz: 
„Geben ist wertvoller als Nehmen“. 


Lieben ist in einer egozentrisch, materialistisch geprägten Gesellschaft 
schwer möglich, da lieben „hingeben”, also „geben“, bedeutet. Der Begriff 
„wertschätzen” beinhaltet in etwa: „den Schatz, der uns wichtig ist, zu 
spenden oder jemanden (oder auch stellvertretend einer Sache, einem Pro- 
jekt) zu geben (spenden, teilen), den wir verehren, bewundern und/oder 
lieben.” 


7? Quelle: https://www.duden.de/rechtschreibung/Liebe (20.12.2017) 
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Die höchste Form von Wertschöpfung findet durch die Liebe statt. 
Körperliche Aspekte 


Wenn sich ein Mensch verliebt oder in Liebe schwelgt, erzeugt sein Körper 
sogenannte „psychotrope Substanzen”, wie Neurotransmitter (z. B. Dopa- 
min) und Hormone (z. B. Adrenalin) - auch Botenstoffe genannt. 

Unter der Sammelbezeichnung „Phenylethylamine®®” (pauschal als Ver- 
liebtheitshormon bezeichnet) werden verschiedene Substanzen produziert, 
die z. B. Glücksgefühle, Lust und Schmerzunempfindlichkeit herstellen. 
Neben den o. a. stimulierenden Substanzen sind auch Tyramin, Oxytocin, 
Serotonin, Testosteron und Östrogen bedeutend. 


Zitate 


„Was du liebst, lass frei. Kommt es zurück, gehört es dir - 
für immer.” 
Konfuzius (551 - 479 v. Chr.) 


„Liebe ist die stärkste Macht der Welt, und doch ist sie die 
demütigste, die man sich vorstellen kann.“ 
Mahatma Gandhi (1869-1948) 


„Liebe ist der angenehmste Zustand teilweiser 
Unzurechnungsfähigkeit.“ 
Marcel Ayme (1902-1967) 


„Die einzigen Geschöpfe, die weit genug entwickelt sind, 
um reine Liebe auszudrücken, sind Hunde und Kleinkinder.“ 
Johnny Depp (1963) 


„Wenn auf Erden die Liebe herrschte, wären alle Gesetze 
entbehrlich.” 
Aristoteles (384 — 322 v. Chr.) 


Weitere Zitate in einer sehr großen Zitate-Sammlung über die Liebe: goo.g/YPYuPC 


In den Medien 


Was ist Liebe? 
Veröffentlicht am 11.09.2017 vom YouTube-Kanal „Wissenswert” 


80 auch „ B-Phenylalkylamine“; siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Phenylethylamine 
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Ein kurzer aber reichhaltiger Ausflug über die verschiedenen Formen und 
Deutungen von Liebe; mit wertvollen Zitaten unterschiedlicher Kulturen. Der 
Kontext: „Liebe = Einheit”. 

https://youtu.be/-CeuRWjfYFI 


„Liebe in Zeiten der Krise“, Vortrag von Richard David Precht 
Am 19.01.2019 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Wertesysteme.de” 


Auf dem Literaturfestival in Hamburg (2009) erklärt Richard David Precht die 
Liebe aus Sicht der modernen Philosophie und der Wissenschaft. Subtil 
humorvoll, aber auch tiefsinnig und möglicherweise alltagstauglich. 


https://youtu.be/MX3gpdjiuEM 
Literatur 
Liebe: Definition auf liebewohl.de 


„Versuche, den Begriff „Liebe“ zu definieren, werden leicht unübersichtlich: Da 
wird unterschieden zwischen den Liebesobjekten (Partnerliebe, familiäre Liebe, | 
Nächstenliebe, Selbstliebe, Objektliebe, Ideenliebe, Gottesliebe oder auch die 
„objektlose Liebe”), und auch bei der Partnerliebe wird differenziert zwischen 
der spielerisch-sexuellen Liebe (,„ludus“), der besitzergreifenden Liebe 

„mania”) und der auf Vernunftsgründen basierenden Liebe („pragma“). [...]” 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: | 
www.wertesysteme.de/werte-glossar/liebe/ | 


Letzte Bearbeitung am 19.01.2019 


8.16 Normen (versus Werte) 


Werte versus Normen: der Unterschied zwischen einem 

Wert und einer Norm 

Im allgemeinen Sprachgebrauch und Verständnis sind Werte auch Normen, 
oder besser: Werte sind normativ (maßgebend, richtungsweisend, bindend, 
obligatorisch). Jedoch gibt es definitionsgemäß erhebliche Unterschiede. 
Werte (im Sinne von Wertvorstellungen) sind eher soziokulturelP! 
geprägt. Eine Norm bestimmt ein obligatorisches bzw. gefordertes Maß 
und wird meist auf Dinge oder den Körper von Individuen angewendet. 


Da der Begriff Wert ebenso im Bereich des reinen physischen Maßnehmens 
verwendet wird, sprechen wir bei soziokulturellen Werten auch von „Werte“ 


8 soziokulturell: soziale und kulturelle Aspekte von gesellschaftlichen Gruppen, welche | 


wertesystemisch aufgestellt sind 
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(Mehrzahl) oder Wertvorstellungen, um die unterschiedlichen Bedeutungen 
abzugrenzen. 


So ist der sogenannte Body-Mass-Index (BMI) ein normierter physischer 
Wert, der aus Körpergröße und Körpergewicht ermittelt wird; demgegen- 
über sind beispielsweise Ästhetik, Harmonie, Gelassenheit und Gesundheit 
soziokulturelle Wertvorstellungen. 


In der Philosophie nennt man eine Norm auch „Axiom®?” (lat.); einen Wert 
nennt man auch „Axia“ (lat.); die Lehre der Werte ist die „Axiologie??” (lat.). 


Wortherkunft „Norm” 


Aus mittelhochdeutsch „norme” = „Regel, Vorbild“; entlehnt aus lateinisch 
„nörma” = „Winkelmaß, Richtschnur, Regel, Vorschrift”. 


Beispiele für Normen? 
Normen finden wir in folgenden Bereichen: 
1. im Rechtswesen (Rechtsnormen) 
in der Wirtschaft und Industrie (z. B. DIN oder ISO) 
in der Technik und Verfahrenstechnik 
in der Wissenschaft 


bei Druckerei-Erzeugnissen (z. B. Abmaße und Layout-Maße einer 

Drucksache) 

6. im Sport (z. B. Voraussetzung zur Teilnahme an bestimmten 
Wettkämpfen oder Wettbewerben) 

7. bei der Beschaffenheit von Größe (auch Durchschnitt) und/oder 
Qualität 

8. vom Arbeitgeber eingeforderte Arbeitsleistung des Arbeitnehmers 

(z. B. Anwesenheitszeiten, Produktivleistungen) 


9. vom Arbeitnehmer eingeforderte Rahmenbedingungen beim 
Arbeitgeber (z. B. Ergonomie des Arbeitsplatzes) 


Sue SD 


10. in der Soziologie (verbindliche Regel für das Zusammenleben von 
Menschen, als obligatorischer Teilbereich von kulturellen 
Wertesystemen) 

Im übertragenen Sinne ist ein „Zertifikat“ oder ein „Zeugnis“ die Bestäti- 
gung für normierte Fähigkeiten, Fertigkeiten und/oder Eigenschaften. 


Letzte Bearbeitung am 04.09.2018 


#2 Axiom: unbestrittener Grundsatz, Naturgesetz 
3 Axiologie: siehe gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Werte“ 
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8.17 Menschlichkeit 


Synonyme 

Humanität, Menschenfreundlichkeit, Barmherzigkeit, Erbarmen, Mitleid, 
Nächstenliebe, humane Gesinnung, Mitmenschlichkeit, Menschenliebe 
Fremdwörter: Philanthropie, Humanitas, Caritas 


Englisch: humaneness, humanity 


Wortherkunft 


Der seit dem 18. Jh. zumeist verwendete Begriff „Humanität” wurde 
abgeleitet aus lateinisch „hümänitäs“ und später übersetzt in „Menschlich- 
keit“ und sodann verwendet. 


Definition 
1. der Würde des Menschen entsprechendes Denken und Handeln, 
menschliche Gesinnung 
2. veraltet: menschliche Schwäche®* 


Beschreibung 


Der Begriff Menschlichkeit fasst alle Bestrebungen und Handlungen von 
Menschen oder Gruppen zusammen, die auf ein gutes Überleben und 
Befinden des Menschen an sich abzielt. 


So ist Menschlichkeit ein Wertesystem, das durch allgemein menschenwür- 
dige Werte der betreffenden Kultur, aber auch durch individuelle Werte und 
Rituale definiert wird. 


Zur Menschlichkeit gehören in den meisten Kulturen die Werte Güte, 
Würde, Nächstenliebe, Hilfsbereitschaft, Barmherzigkeit und Mitgefühl. 


Geschichte 


Der römische Politiker und Philosoph Marcus Tullius Cicero (106 - 43 v. 
Chr.) beschrieb die Menschlichkeit als die „ganzheitliche Bildung des Men- 
schen”. Nach diesem Vorbild wurde von Francesco Petrarca (1304-1374) 
der sogenannte „Renaissance-Humanismus” begründet, der sich — nach 


84 Quelle: https://www.dwds.de/wb/Menschlichkeit; abgerufen am 26.03.2018 
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dem Vorbild der sogenannten „studia humanitati$®“ - von Florenz aus ab 
dem 15. Jahrhundert allmählich über ganz Europa ausbreitete. 


Insbesondere zu Zeiten der Aufklärung, der deutschen Klassik sowie nach 
dem Zweiten Weltkrieg gewann die Humanität an Bedeutung und rückte 
in den Vordergrund vieler Diskussionen um die Themen Völkerrecht und 
Wahrung der Würde des Menschen. 


1808 veröffentlichte Friedrich Immanuel Niethammer (1766-1848) die 
provokative Schrift „Der Streit des Philanthropinismus und Humanismus 
in der Theorie des Erziehungs-Unterrichts unserer Zeit“, wodurch er den 
Begriff „Humanismus“ (Menschlichkeit) lancierte. 


Am 10.12.1948 trat die sogenannte „Allgemeinen Erklärung der Menschen- 
rechte” in Kraft, welche die zuvor festgelegten sogenannten „unveräußer- 
liche Menschenrechte“ schützen bzw. bewahren soll. Alle Unterzeichner- 
staaten verpflichten sich damit, die Einhaltung der Menschenrechte inner- 
halb ihres Staatsgebietes zu garantieren und sicherzustellen. 


In Folge daraus wurde das Völkerrecht so ausgelegt, dass die unterzeich- 
nenden Länder es als legitim empfinden, sich in die inneren Angelegen- 
heiten anderer Staaten einzumischen, sobald diese massive Verletzung von 
Menschenrechten begehen. 


Zitate 


„Solange uns die Menschlichkeit miteinander verbindet, ist 
egal, was uns trennt.” 
Ernst Ferstl (1955) 


„Humanität besteht darin, dass niemals ein Mensch einem 
Zweck geopfert wird.“ 
Albert Schweitzer (1875-1965) 


„Da die Götter menschlicher noch waren, waren Menschen 
göttlicher.” 


Friedrich von Schiller (1759-1805); Quelle: Schiller, Gedichte; aus „Die 
Götter Griechenlands” (1788) 


„Jeder Mensch hat seinen wunden Punkt und das erst macht 
ihn menschlich.“ 


#5 ‚studia humanitatis“ (deutsch: „Studien der Humanität“): ist die lateinische Bezeichnung 
für das umfängliche „humanistische Bildungsprogramm“ nach dem Vorbild der griechischen 
und römischen Antike, insbesondere den Außerungen von Cicero. 
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Oscar Wilde (1854-1900) 


In den Medien 


Die Story im Ersten: Faktor Menschlichkeit 


Was macht Unternehmen erfolgreich? - ARD-Themenwoche „Zukunft 
der Arbeit” 
Am 01.11.2016 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „CROloveS04” 
Viele Menschen leiden unter innerer Kündigung oder gar Burnout. Die AOK 
fand heraus, dass schlechte Unternehmenskultur die Gesundheit der Beschäf- 
tigten gefährdet. Bedeutet das, dass gute Arbeitsatmosphäre sich für das Unter- 
nehmen auszahlt? Der Mensch nicht wie üblich als Kostenfaktor und Einspar- 
potenzial, sondern als wichtiger Garant des Unternehmenserfolgs? Die 
Dokumentation geht auf Spurensuche: Wie sieht diese so andere Unterneh- 
menskultur aus? Wie werden Krisen und Herausforderungen bewältigt und 
worin besteht das Glück der Mitarbeiter, das direkte Auswirkungen auf den 
Erfolg hat? - youtu.be/2WXyTO_bQX4 


Mehr Infos und Hintergrundinformationen finden Sie auf der Seite der ARD: 
goo.gl/j5f]G1 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/menschlichkeit/ 


Letzte Bearbeitung am 08.11.2018 


8.18 Mission 
Herkunft des Begriffs 


Der Begriff stammt aus lateinisch „mittere” = „entsenden, schicken” sowie 
„missio“ = „Sendung, Auftrag”. 

Definition 

Eine Mission ist im Sinne von Werten ein „ehrenvoller Auftrag“, welcher 
ein wertschaffendes bzw. wertschöpfendes Projekt darstellt. 

Beschreibung 


Bekannt ist der Begriff vor allem aus dem Christentum, der die Verbreitung 
des christlichen Glaubens (das „Evangelium“) bezeichnete. Hierbei wurden 
sogenannte Missionare entsendet, welche die Botschaft von „Jesus Chris- 
tus” verkünden und möglichst viele Menschen zum christlichen Glauben 
konvertieren sollten. 
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Der Begriff wird heute im Management verwendet und im Zusammenhang 
mit den Begriffen „Vision“ und „Goal“ kontextuell genutzt, um wichtige 
Vorhaben und Ziele auf diesen drei unterschiedlichen Ebenen zu beschrei- 
ben oder auch vorzugeben. Hierbei folgt die Mission einer Vision, die erst 
in Folge in eine konkrete Zielbeschreibung („Goal“) mündet: 


„Vision > Mission > Goal” 


In einer Beschreibung der Philosophie einer Organisation oder eines Pro- 
jektes wird Mission auch „Mission Statement” genannt. 

Eine Mission enthält motivierende Aspekte und impliziert oder benennt 
bestimmte Wertvorstellungen. 

Ein Beispiel für eine formulierte Mission stammt vom US-amerikanischen 
Unternehmen Google: 


„Die Informationen der Welt zugänglich und nutzbar 
machen - für alle Menschen, zu jeder Zeit. Von Anfang an 
haben wir es uns zum Ziel gesetzt, Produkte zu entwickeln, 
die das Leben so vieler Menschen wie möglich verbessern. 
Nicht nur einiger, sondern aller Menschen.” 


Google; aus www.google.com/aboutl/our-company/ entnommen am 
12.03.2018. 


Erst in sogenannten „Leitbildern®®“ sind konkrete Werte benannt, die dort 
in konkreter Form ausformuliert werden. Diese Formulierung besitzt 
bestenfalls verständliche sowie handlungsorientierte Aspekte. 


Letzte Bearbeitung am 21.11.2018 


8.19 Motiv 


Siehe auch „Leitmotiv”. 

Wortformen: Motivation, Motivator, Motivierung, motiviert, motivieren 
Synonyme 

Beweggrund, Antrieb, Ursache, Leitgedanke, Ansporn, Triebfeder 
Wertvorstellung: motivierend 


Ähnlich: Anlass, Anstoß, Grund, Veranlassung, Auslöser 


#6 Leitbild: siehe gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 
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Fremdwörter: Stimulans, Movens (aus lateinisch: „bewegend”), Trigger 
(Coaching) 


Englisch: motive, motif (Leitgedanke) 
Herkunft 


Aus mittellateinisch „motivum” (16. Jh.) = „Beweggrund” und „mötivus” = 
„Bewegung bewirkend” 

Definition 

Summe der Beweggründe, welche das Denken, Entscheiden und Han- 


deln maßgeblich beeinflusst; vgl. auch extrinsische und intrinsische 
Motivation (siehe Fachartikel unten) 


Beschreibung 
Ein Motiv ist die Triebfeder für das Ausgründen von zielführenden Wert- 
vorstellungen und das persönliche (intrinsische und/oder integere) Werte- 
system 
Ein Motiv ist Grund und Ursache zugleich und ist nicht immer gegen- 
wärtig und bewusst, arbeitet aber dennoch aus dem Unterbewusstsein 
heraus, um: 

e Bedürfnisse zu befriedigen, 

e Obligos zu erfüllen und 

°e zur Verwirklichung des Selbst. 
Wenn man sich mit den bekanntermaßen relativen” Werten beschäftigt, 
sollte man sich auch mit deren zugrunde liegenden Motiven auseinander- 
setzen, um somit 

° die Ursache zu entdecken und 

® die Korrektheit und Plausibilität der Werte zu prüfen. 
Besonders Kriminologen haben sich auf diesen Begriff (retrospektiv) 
spezialisiert und ihn akribisch kodifiziert. Die begründeten Aussagen „Wer 
ein Motiv hat, kommt als Täter in Frage“ oder „er/sie hatte kein nachweis- 
bares Motiv und kommt deswegen nicht in Frage” ist ausreichlich 
erwiesen. 


Diese Erkenntnis kann man (konstruktiv) auf die Gegenwart und Zukunft 
übertragen (also zeitlich umkehren) und sich deswegen auf die „Motiv- 


87 siehe im Kapitel „Was sind Werte?“ im Abschnitt „Absolute und relative Werte“ 
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struktur“ konzentrieren, um das Wertesystem eines Individuums zu 
ergründen. 


Literatur 


Was ist Motivation? 


Auszug aus dem Fachartikel „Was ist Motivation?“ 


„L.--] Es gibt also zwei Arten von Motivation, was meist nicht umfassend 
bekannt ist oder beachtet wird. Tatsache ist: Man kann in sehr unterschiedlichen 
Unternehmen beobachten, dass viel über das Thema gesprochen und zum Teil 
noch mehr an Zeit und Geld investiert wird, um alle Mitarbeiter zu motivieren. 
[---] Motivation soll die Effektivität steigern und dem Unternehmen mehr 
Schwung verleihen. Somit ist die Mannschaft schlagkräftiger und lässt sich nicht 
aus der Bahn werfen. Genauso wie Motivation oft ansteckend sein kann, ist 
„De-motivation” todsicher eine sehr ansteckende Krankheit. Dorthin müssen 
wir unsere Aufmerksamkeit richten. [...]” - Frank H. Sauer 2003 


Den ganzen Artikel können Sie hier lesen: goo.gl/mxEien 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/werte-glossar/motiv/ 


Letzte Bearbeitung am 04.09.2018 


8.20 Persönlichkeit 


Synonyme 
Charakter, Würde, Eigentümlichkeit, Wesensart, Erscheinung, Individuali- 


tät, Personalismus (Philosophie), Autorität, Großkopferter (bayrisch, öster- 
reichisch) 


Definition 
1. Ausgebildete Merkmale eines Menschen, die im jeweiligen kultu- 
rellen Kontext einer individuellen Person zugeschrieben werden. 


2. Deutlich ausgeprägte, sichtbare Merkmale einer Person, die sie zu 
etwas „besonderem“ macht. 


3. Ein Mensch, der eine bedeutende Rolle in der Gesellschaft spielt 
und dafür geschätzt wird. 
Beschreibung 


Persönlichkeit selbst stellt keinen Wert dar, sondern beinhaltet verschie- 
dene individuelle Werte, die gemeinsam ein persönliches Wertesystem 
ergeben. Persönlichkeit beschreibt insbesondere die Individualität eines 
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Menschen (Identität), aber auch ihre Wesensmerkmale, die oft mit Tugen- 
den (T-Werte) und Wertvorstellungen (E-Werte) verbunden werden. 


Eine Persönlichkeit besteht, je nach kultureller Prägung, in Grundzügen 
aus folgenden - mehr oder weniger ausgeprägten - Aspekten: 

e Charakter (Charaktermerkmale, Wesenszüge) 

°e Tugenden (tugendhafte Vorstellungen und Verhalten) 

®e Werte (ausgeprägte Wertvorstellungen und Verhaltensweisen) 

e Meinungen und Vorurteile (Geisteshaltung) 

° Talente (spezifische Fähigkeiten und/oder Potentiale) 

e Vorbildlichkeit 

e Bildungsniveau (gesellschaftlich wertvoll und würdig) 

. etc 


Die sogenannten Persönlichkeitsrechte können als „Würde“ bezeichnet 
werden. Der Begriff Würde stellt einen konkreten Wert dar, der in der 
Philosophie als „freie sittliche Bestimmung des eigenen Selbst“ definiert 
wird (seit „Immanuel Kant (1724-1804). 


Die Herausbildung der Persönlichkeit ist ein Teil von Bildung (Persönlich- 
keitsentfaltung) und wurde insbesondere bereits von Wilhelm von Hum- 
boldt (1767-1835) in diesem Sinne beschrieben. 


In der Psychologie wird der Begriff „Persönlichkeitsstörung“ vielschichtig 
genannt und diskutiert, welcher heute vornehmlich als „Dissoziative 
Identitätsstörung” bezeichnet. 


Persönlichkeitstests 


In der „Psychologische Diagnostik” werden sogenannte Persönlicheits- 
merkmale untersucht und bestimmt. Anhand von sogenannten Persönlich- 
keitstests werden bestimmte, systemisch relevante Merkmale und Cha- 
raktereigenschaften in Kategorien zusammengefasst. Einige Testmethoden 
filtern dadurch die positiven Eigenschaften heraus. Andere Tests zeigen 
positive und negative Persönlichkeitsmerkmale auf. Die korrekte Aussage- 
kraft dieser Test ist bedenklich, da sie in fast allen Fällen auf der Selbst- 
wahrnehmung der Person aufbaut. 


Insbesondere in der Personalpsychologie werden Persönlichkeitstests (und 
deren Kategorisierung in „Typen”) für die Personalauswahl im sogenann- 
ten „Assessment Center” genutzt. 
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Zitate 


„Unter den Menschen gibt es viel mehr Kopien als Origi- 
nale.“ 
Pablo Picasso (1881-1973) 


„Ein Merkmal großer Menschen ist, dass sie an andere weit 
geringere Anforderungen stellen als an sich selbst.” 

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

„Nur Persönlichkeiten bewegen die Welt, niemals Prinzi- 
pien.” 

Oscar Wilde (1854-1900) 


Letzte Bearbeitung am 16.01.2019 


8.21 Rituale 


Ein Individuum und eine Kultur pflegen ihre Werte insbesondere durch 
Rituale. 


Synonyme 
Geste, Brauch, Etikette, Protokoll, Sitte, Förmlichkeit, Gewohnheit, Konven- 


tion, Übung, Zeremonie, Ritus, festlicher Akt, feierliche Handlung, Ord- 
nung, Kult, Vorschrift 


Adjektiv: zelebrieren 

Definition 

Ein Ritual (von lateinisch „ritualis“ = „den Ritus betreffend, rituell”) ist eine 
nach vorgegebenen Regeln ablaufende, meist formelle und oft feierlich- 
festliche Handlung mit hohem Symbolgehalt. Sie wird häufig von 
bestimmten „Wortformeln“ und bekannten Gesten begleitet und kann reli- 
giöser oder weltlicher Art sein (z. B. Gottesdienst, Begrüßung, Hochzeit, 


Begräbnis, Aufnahmefeier usw.). Ein festgelegtes Zeremoniell (Ordnung) 
von Ritualen oder rituellen Handlungen bezeichnet man als Ritus?® 


Beschreibung 


Anmerkung: Diese Beschreibung bezieht sich vorwiegend auf das Ausleben von individuellen Wertvorstel- 
lungen innerhalb von Wertegemeinschaften und einer Unternehmenskultur. 


88 Quelle: wikipedia.de (abgerufen am 13.06.2017); leicht optimiert 
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Gemeinschaften oder Organisationen, welche gemeinsame Werte besitzen, 
pflegen bewusst oder auch unbewusst Rituale. Diese werden entweder 
überliefert oder situativ integriert - je nach kulturellen Wertmaßstäben und 
Vorgaben. 
Vor allem der deutsche Schriftsteller und Aufklärer Adolph Freiherr 
Knigge (16.10.1752 bis 06.05.1796) hat in seinem Werk „Uber den Umgang 
mit Menschen (1788)” die Etikette hervorgehoben und bis heute gültige 
Umgangsformen etabliert. 
Kulturelle Werte implizieren bestimmte Denkmodelle und Geisteshal- 
tungen, die bestimmte Verhaltensweisen benötigen, um diese Werte (Wert- 
vorstellungen) zum Ausdruck zu bringen. 
Im Laufe der Zeit entstehen Rituale, die mehr oder weniger gepflegt 
werden. 
Rituale sorgen (psychologisch) für ein großes Werte-Verständnis und för- 
dern somit nachhaltig den Fortbestand der kulturellen Werte. 
Sollten also bestimmte Werte „gelebt“ werden, ist es notwendig, dies auch 
durch Rituale auszudrücken. 
Die klassischen und bekannten Rituale sind beispielsweise: 

e Beten, Meditieren, 


® Begrüßen (Händeschütteln, Umarmen, Verneigen, den Hut ziehen 
bzw. lüften), 


° situationsbedingtes angemessenes Einkleiden, 

e Hochzeitstorte und „Ja-Wort“ beim Heiraten, 

e sich Zuprosten beim geselligen Umtrunk, 

e obligatorische Gratulation und Übermittlung von Wünschen bei 

Geburtstagen etc. 

Ähnliches kann man aber auch bei bestimmten individuellen (persönlichen) 
oder gemeinsamen Werten (Wichtigkeiten) feststellen, was ebenso als Rituale 
bezeichnet werden kann, welche gefeiert, genossen, gelebt und/oder zele- 
briert werden können: 

e Alltäglicher morgendlicher Kaffeegenuss 

° Regelmäßig gemeinsames Essen in gleicher oder ähnlicher Runde 

e Wöchentliches Meeting mit wiederkehrender Agenda 


e Der Chef macht seinen turnusmäßigen Rundgang und begrüßt die 
Mitarbeiter freundlich und interessiert 
e Feierlicher Spieleabend mit der Familie 
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e Einrichten und turnusmäßiges Nutzen eines Refugiums 
(persönlicher Rückzugsort) zum ungestörten, kreativen Arbeiten 

e Weihnachtsfeiern in Firmen 

e Mit seiner Liebsten/seinem Liebsten ausgehen (besonders wertvoll, 
wenn dafür sonst wenig Zeit ist) 

e Abends seinem Kind eine Gute-Nacht-Geschichte vorlesen 

® Feierliche Ansprachen vom Chef am Jahresende 

e Alltägliches Feierabend-Bierchen 

e Nach dem Duschen oder Frühstücken seine Wünsche und Ideen 
aufschreiben 

® Jeden Abend seine Erfolge bzw. Highlights des Tages 
niederschreiben 

e Wöchentliche Datensicherung mit dem Gefühl von Sicherheit 

e Abendliche Nachrichten hören/sehen (Anmerkung: meist nicht 
besonders wertvoll) 

e Monatlicher Waldspaziergang im Team - und vieles mehr 


Mit derartigen, kreativen Ritualen (Der Phantasie sind dabei keine Grenzen 
gesetzt.) kann man das Glück und viel Lebensqualität quasi trainieren. 
Denn: Training in bestimmten Disziplinen (konkrete Leistungsziele), sind 
bestimmte, sich wiederholende Rituale, um Wertschöpfung so zu gene- 
rieren, sodass ein Rhythmus entsteht und ein gewünschtes Ziel erreicht 
werden kann. 


Es ist somit sinnvoll, für die wirklich wichtigen Dinge und Werte (ins- 
besondere die Grundwerte) Rituale für sich selbst und seine Gemein- 
schaft(en) zu erfinden, zu etablieren und zu pflegen. Erst dadurch entsteht 
ein nachhaltig wertvolles Leben, das „leicht gelingt“. 


Sollten sich Umstände, Ziele oder Wertvorstellungen ändern, so werden 
die „alten“ Rituale durch neue ausgetauscht oder angepasst. In manchen 
Fällen kann ein unbewusst verankertes (konditioniertes) Ritual im Rahmen 
eines Wertewandels als hinderlich, befremdlich oder den Wandel verhin- 
dernd wirken. 


Letzte Bearbeitung am 04.09.2018 
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8.22 Selbstbewusstsein 


Synonyme 
Selbstsicherheit, Selbstgewissheit, Selbsterkenntnis, Souveränität 
Ähnlich: Selbstvertrauen, Selbstdisziplin 


Englisch: aplomb (Souveränität), self-assurance (Selbstsicherheit), self-awa- 
reness (Selbstwahrnehmung) 


Beschreibung und Definition 
Der Begriff Selbstbewusstsein wird in der Philosophie, der Psychologie 
und der Soziologie verwendet und jeweils spezifisch gedeutet. 


Das „Selbst-Bewusst-Sein” ist die Summe aller bewussten Ausprägungen 
über das eigene Selbst - insbesondere in Form von „Sein“, aber auch das 
bewusste und wahrheitsgemäße Reflektieren (Wahrnehmen) des eigenen 
Handelns und Agierens. Diese Eigenschaften sind u. a.: 
e Charaktermerkmale (Persönlichkeitsmerkmale) 
° ausgeprägte Fähigkeiten, Stärken, Talente (Können und Wissen) 
e Schwächen (Unvermögen, Behinderungen, Unkontrolliertheiten) 
e Wertvorstellungen (Intentionen, Ambitionen, Neigungen, 
intrinsische Motivationen) 
Die Herstellung von Selbstbewusstsein geschieht meist durch ich-reflek- 
tiertes Denken, welches strebsam das Erkennen der eigenen Persönlichkeit 
zur Folge hat. Dieses auf das Selbst fokussierte und beobachtende Denken 
kann durch äußere Einflüsse angestoßen werden, beispielsweise durch 
e konstruktives Feedback, 
® Ereignisse, die Selbsterfahrungen mit sich bringen, 
® selbstbestimmte und/oder autodidaktische Ausbildung, Lehre und 
Studium sowie 
°e spiegelndes Coaching und Mentoring (lebenswirkliches Feedback). 


Immanuel Kant über Selbstbewusstsein 
Der Philosoph Immanuel Kant (1724-1804) schrieb: 


„Der synthetische Satz: dass alles verschiedene empirisches 
Bewusstsein in einem Selbstbewusstsein verbunden sein 
müsse, ist der schlechthin erste und synthetische Grundsatz 
unseres Denkens überhaupt.” 
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(Aus „Kritik der reinen Vernunft“, 2. Auflage 1787) 


Abgrenzung zu „Selbstvertrauen“ 


Das Maß an Selbstbewusstsein (vernünftiges Wissen über das Selbst) beein- 
flusst und fördert das Maß an Selbstvertrauen (Vertrauen in das Selbst) ent- 
weder positiv oder negativ, je nachdem, ob Stärken oder Schwächen 
erkannt bzw. fokussiert werden. 


Letzte Bearbeitung am 04.09.2018 


8.23 Spiritualität 

Wortformen: Spiritualismus, spiritual, spirituell, Spiritualisierung 
Synonyme 

Transzendenz, Geistigkeit, Mystik, Religiosität, Esoterik 

Spirituell: geistig, magisch, metaphysisch, parapsychisch, parapsycholo- 
gisch, transzendent, übersinnlich, überwirklich, esoterisch 

Herkunft 

Aus lateinisch „spiritüs (spiritus)“ = „Hauch, Geist, Begeisterung“, abgelei- 
tet aus „spirö” = „ich atme” und „spiräre“ = „atmen“. 

Verwandt mit altgriechisch „Psyche“ = „Seele“ = „Gesamtheit aller geis- 
tigen Eigenschaften eines Individuums” 


Laut dwds.de (21.01.2018) ist das Substantiv „Spiritualität“ abgeleitet aus dem 
deutschen Adjektiv „spiritual“. 


Definition 
Bewusstes Existieren als Geistigkeit mit innerem Leben, als geistiges Wesen 


Beschreibung 


Spiritualität ist die grundlegende Haltung und Einstellung eines Indivi- 
duums, um sich selbst bestmöglich zu verwirklichen und entsprechend zu 
wirken. Aus dieser Haltung erwächst ein entsprechendes Ausdrücken seiner 
Selbst in Interaktion mit anderen Individuen und der Natur. Dies kann in 
einem religiösen und/oder weltanschaulichen Kontext praktiziert werden. 


Diese Haltung basiert auf dem Glauben oder einer Form von Bewusstheit, 
dass das Selbst ein „geistiges Wesen” ist, welches keinen physischen 
Ursprung hat. 
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Spirituelle Werte 


Spiritualität ist im Sinne von Vorstellungskraft ein Wertesystem, welches - 
je nach kultureller Prägung und Konditionierung — meist aus bestimmten 
Werten zusammengesetzt ist. Wir haben die wichtigsten spirituellen Werte 
aufgelistet und den jeweiligen kulturellen bzw. religiösen Wertesystemen 
zugeordnet. Diese Liste finden Sie unter: www.wertesysteme.de/werte- 
glossar/spiritualität/ 


Verwandte Themen und Begriffe 
Siehe hierzu in den weiteren Kapiteln und Artikel: 
e Kapitel: „Kontextuelle Begriffe” 
(insbesondere Artikel: Axiologie, Gebote, Gnosis, Kultur, Liebe, 
Rituale, Sekte, Selbstbewusstsein, Symbole, Tugend), 
e Kapitel: „Wer leistet professionelle Wertearbeit” 
(insbesondere Artikel: Philosophie, Theologie, 
® Kapitel: „Freigeistigkeit und Werte” 


Zitate 


„Spiritualität, die „religio perennis“, braucht nicht 
offenbart zu werden, sie ist in uns - in unseren Genen, in 
unseren Zellen, in unserem Geist. Sie ist - in dem Sinne, in 
dem C. G. Jung dies erklärt hat - Archetypus.“ 
Joachim-Ernst Berendt; aus „Das Leben - ein Klang“ 


„Ich habe immer und immer wieder betont, daß es keine 
Rolle spielt, aus welcher Quelle Sie das Wasser schöpfen, 
solange es rein ist und solange das Wasser den Durst der 
Menschen löscht. Sie beschäftigen sich mit der 
Konstruktion des Brunnens, nicht mit dem Wasser.“ 
Jiddu Krishnamurti 


„Vergewissern Sie sich, was Sie glauben, und wissen Sie, 
warum Sie es glauben, denn wenn Sie Ihren Glauben nicht 
wählen, können Sie sicher sein, dass irgendein Glaube - und 
wahrscheinlich kein sehr rühmlicher - Sie wählen wird.” 
Robertson Davies (1913-1995) 


In den Medien 


Was ist Spiritualität? 
Am 27.10.2011 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Kath. Landeskirche Thurgau“ 
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Der Benediktiner Daniel Prandini (Kloster Fischingen) ist ein gefragter 
Lehrmeister in Sachen Spiritualität. Er spricht über seine eigene Spiritualität, 
über die spirituellen Wege der Gäste, die zu ihm kommen, und lädt ein zur 
abendlichen Meditation. youtu.be/VDWhgFEKCgk 


BEWUSSTSEIN - sind wir mächtiger, als wir denken? Spiritualität 
meets Wissenschaft 


Am 10.06.2016 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „be light - be love - be ready to 
receive”. 


Spiritualität & Wissenschaft: Wer ist wem auf der Spur? youtu.be/gCui3B_tc_M 
Literatur 


Quantenphilosophie und Spiritualität: Wie unser Wille Gesundheit 
und Wohlbefinden steuert 
Taschenbuch, 20. Februar 2017 von Ulrich Warnke (Autor) 


Die heutigen anerkannten Fakten der Naturwissenschaft sind unvollständig, 
weil sie Geist, Willen und Emotionen ignorieren. Doch immer mehr 
Wissenschaftler haben den Mut, Erkenntnisse aus der Quantenphysik und 
-philosophie auf das tägliche Leben zu übertragen. Dr. Ulrich Warnke erklärt, 
wie Bewusstsein und Unterbewusstsein die Realitätsbildung steuern und zeigt, 
wie wir diese Fähigkeiten in uns aktiveren - so, wie es auch in vielen 
mystischen Texten geschrieben steht. Der Schlüssel für eine „neue 
Weltschöpfung“ sind bestimmte Bewusstseinszustände, die wir erlernen 
können. Dadurch erhalten wir wirkungsvolle Werkzeuge, um unsere 
Lebensbedingungen zum Positiven zu wenden. amzn.to/2EYKddS 


Jetzt! Die Kraft der Gegenwart 
Taschenbuch, 15. März 2010 von Eckhart Tolle (Autor) 


Der Leitfaden zum spirituellen Erwachen! Jetzt ... Es gibt nur diesen Moment. 
Und darin liegt unsere Kraft. Denn das Jetzt ist der Eingang zu unserer tiefsten 
inneren Glückseligkeit, zu ewigem Sein, zu dem Frieden, den wir unser Leben 
lang ersehnen, verfolgen, jagen, verpassen. Hier ist er. Dieses Buch, bestechend 
in seiner Einfachheit und Poesie, ist ein Augen- und Herzöffner für jeden, vom 
Anfänger in spirituellen Dingen bis zum „alten Hasen”. Alle Hintertürchen 
werden sanft geschlossen, bis wir vor dem Jetzt stehen. Hier ist ein Tor, sagt der 
Autor, nutze es! Kein Wunder, dass Eckhart Tolle so begehrt ist — die größten, 
tiefsten Wahrheiten klingen bei ihm so einleuchtend, schlicht und klar, dass 
man plötzlich alles versteht, ja, nicht nur versteht, sondern erlebt. 
amzn.to/2F1Glsq 


Nada Brahma: Die Welt ist Klang (suhrkamp taschenbuch) 


Taschenbuch, 27. August 2007 von Joachim Ernst Berendt (Autor) 


1983 erstmals erschienen, hat Berendts These seitdem Hunderttausende Leser 
fasziniert. Sauerstoffteilchen schwingen in C-Dur, die Halme einer Bergwiese 
»singen«, bei der Photosynthese entstehen Dreiklänge, selbst Sex ist - wörtlich 
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verstanden - Musik. Joachim-Ernst Berendt, legendärer Radiopionier und Autor 
diverser Standardwerke zum Jazz, befragt Naturwissenschaftler, Musiker, 
Ethnologen, Kybernetiker, Mystiker und Rationalisten, um dem Klang der Welt 
auf die Spur zu kommen. Eine weltlich-spirituelle Lesereise. amzn.to/2DYEi9i 


Spiritualität und intellektuelle Redlichkeit 
Ein Versuch von Prof. Dr. Thomas Metzinger 


Auszug des Vorwortes: „Am Ende meines populärwissenschaftlichen Buchs 
„Der Ego-Tunnel“ habe ich gesagt, dass in der nun beginnenden historischen 
Übergangsphase die größte theoretische Herausforderung in der Frage bestehen 
könnte „ob und wie angesichts unserer neuen Situation intellektuelle 
Redlichkeit und Spiritualität jemals miteinander vereinbart werden können“ (S. 
338). Diese Idee ist auf große Resonanz gestoßen. Der vorliegende Essay kann 
als eine Art Epilog zum Ego-Iunnel gelesen werden, als erläuterndes Nachwort, 
möglicherweise auch als Anfangspunkt für einen ganz neuen Gang der 
Überlegung. Gleichzeitig fasst er erstmals in schriftlicher Form die wichtigsten 
Gedanken eines öffentlichen Vortrags zusammen, den ich am 27.11.2010 in 
Berlin als Abschluss einer interdisziplinären Konferenz zum Thema „Meditation 
und Wissenschaft“ gehalten habe, und der bereits seit geraumer Zeit in Form 
verschiedener Videoaufzeichnungen und Transkripte im Internet zirkuliert.” 


www.oxnzeam.de/2013/03/24/spiritualitat-und-intellektuelle-redlichkeitualitat/ 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/werte-glossar/spiritualität/ 


Letzte Bearbeitung am 18.10.2018 


8.24 Symbole 
Herkunft 


Der Begriff stammt aus altgriechisch „symbolon“ = „Erkennungszeichen“. 
Definition 

Ein Symbol ist meist ein optisches Zeichen, das Merkmale impliziert, aus 
denen ganz bestimmte motivierende und werthaltige Bedeutungen hervor- 
gehen oder abzuleiten sind. 

Beschreibung 


Symbole verkörpern entweder konkrete Werte oder oft bestimmte Werte- 
systeme. Sie sind meist (zweidimensionale) Zeichen, aber auch (dreidimen- 
sionale) Objekte sowie (bewegte) Gesten. 

Alle Kulturen haben Symbole erschaffen, die entweder konkret oder künst- 
lerisch auf Motive und Werte deuten. Meist werden diese Symbole von der 
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„Anhängerschaft” dieser Kultur unbewusst, aber dennoch leidenschaftlich 
getragen oder demonstriert. 


Symbole haben meist eine nicht rationelle, aber emotionale Kraft. Sie 
wirken in einer Kultur als gemeinsame Sinnbilder und zeigen Merkmale 
dessen Identität. 


Symbole können sein: Grafiken, Zeichnungen, Abbildungen, Fahnen, Figu- 


ren, Gesten, Piktogramme, Icons, bekannte oder imaginäre Gesichter und/ 
oder Mimiken, und vieles mehr. 

Auch Organisationen und Unternehmen nutzen Symbole, die meist „Logo“ 
genannt werden. Diese sind meist zweidimensionale Bilder oder Schrift- 
züge — oft auch puristisch der Name der Organisation, der — meist histo- 
risch begründet - für bestimmte Werte steht. 

Im Alltag sehen oder nutzen wir sehr viele Symbole, die „Zeichen“ genannt 
werden. Diese haben in der Regel auch werthaltige Bedeutungen, die 
jedoch meist nur unbewusst oder oberflächlich wahrgenommen werden, 
obgleich der Sinn (Wert) intuitiv verstanden wird. So zum Beispiel: @, 8, %, 
&, #, €, $ oder auch :-) und ;-) usw. 


In den Medien 


6 Symbole und deren Bedeutung AUFGEDECKT! 
Am 31.01.2017 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Mr. Blue“ 


Schöne und überraschende Erklärungen zur Herkunft von sechs Symbolen und 
Zeichen, die wir aus dem Alltag kennen: youtu.be/SZJOrQTodvg 


Letzte Bearbeitung am 04.09.2018 


8.25 Talent 
Wortformen: talentiert, talentvoll 
Synonyme 


Anlage, Gabe, Begabung, Vermögen, Fähigkeit, Veranlagung, Potential 
(Potenzial) 
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Ähnlich: Geschicklichkeit, Fertigkeit, Eignung 
Steigerung: Hochbegabung, Inselbegabung, Genie 
Antonyme: Unvermögen, Handicap, untalentiert, unfähig 


Englisch: talent, knack (Gabe), aptitude (Begabnung, Eignung), prowess 
(Fähigkeit) 


Herkunft 


Der Begriff Talent wurde aus lateinisch „talentum” und griechisch „tälan- 
ton” (Plural: „tälanta” = „Geldsumme, Goldgewicht” (ursprünglich: 
„Waage, Waagschalen”) auf den Menschen übertragen: zunächst im 16. Jh. 
in „Mensch, der Talent (Geldsumme) hat” und später (18. Jh.) in „beson- 
dere Begabung, spezifische Fähigkeit”. 


Anmerkung: Die mit Paracelsus im 16. Jh. einsetzende übertragene Verwendung 
beruht auf allegorischer Auslegung des biblischen Gleichnisses vom zinsbringend 
anzulegenden Gelde (griechisch „talanta“, Matth. 25, 14ff., Luther: „Zentner“), 
das als „von Gott verliehene Gabe des Verstandes bzw. Geistes“ gedeutet wird. 


Definition 
1. Fähigkeit oder Vermögen, auf einem bestimmten Gebiet etwas zu 
leisten, wozu nicht jedermann in der Lage ist 


2. Bezeichnung für eine Person mit einer Begabung auf einem 
bestimmten Gebiet 


Beschreibung 


Ein Talent ist eine von der Natur (früher Gott) gegebene physische oder 
geistige Eigenschaft, die für besondere (herausragende) Leistungen genutzt 
werden kann. Meist ist sie von Geburt an als Veranlagung (Potential) vor- 
handen. 


Talente sind demnach das ureigene Potential eines Menschen, welches ent- 
deckt und wohl dosiert in die Rolle des Daseins und der Lebensaufgabe 
überführt (ausgelebt) werden sollte, um bestmöglich sowie ohne überhöhte 
Anstrengung erfolgreich zu sein. 


Talente sind sehr oft mit bestimmten Motiven und damit auch mit Wertvor- 
stellungen verbunden. 


Nicht immer treten Talente eines Menschen in Erscheinung, da sie ein ent- 
sprechendes Umfeld oder Nährboden benötigen, um sich erst dann ent- 
falten und wachsen zu können sowie in Folge Wertschöpfung betreiben. 
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Talentförderung ist ein oft gebrauchter Begriff, der jedoch besser in fol- 
gende prozessuale Schritte gegliedert werden sollte: 

1. Talent-Entdeckung (Sichtung, Auslotung) 

2. Talent-Benennung (Beschreibung, resultierende Optionen bilden) 

3. Talent-Nutzung (Einsatz im Alltag, Wahl des richtigen Jobs etc.) 

4. Talent-Bewahrung (Begeisterung, Produktivität im Talentbereich, 

Publizieren etc.) 

Ein Talent einer Person genießt meist wenig Wertschätzung durch die 
Person selbst, da sie ohne Anstrengung, Fleiß und beachtenswerter Leis- 
tung erworben wurde. 


Beispiele und Bereiche von Talenten 
e physiologisch, sportliche Fähigkeiten (Schnellkraft, Ausdauer, 
Reaktionsvermögen, Bewegung etc.) 
e durch Anatomie bedingte Fähigkeiten (Körpergröße, Gewicht etc.) 


® geistige Fähigkeiten (Mathematik, Gedächtnis, räumliches Vorstel- 
lungsvermögen etc.) 


e künstlerische Fähigkeiten (Ausdruck, Präsenz, kreatives Assozi- 
ieren, Schreiben von Geschichten, Entertainment etc.) 


e Handwerkliche Geschicklichkeit 
e Sprache (sprachlich präziser Ausdruck, Vielsprachigkeit) 
e Organisation (strukturiertes Denken, Planen und Handeln) 


e Intuition (emotionale Intelligenz: EQ, Wahrnehmung, unmittelbares 
Wissen etc.) 


° Intelligenz (IO, analytische Fähigkeit für Differenzierung) 
e Kompensations-TIalent; z. B. können Blinde meist viel besser hören 


Talentwettbewerbe 


Weltweit werden zahlreiche Wettbewerbe ausgetragen, um Talente zu ent- 
decken. Insbesondere in sogenannten Leistungsgesellschaften, wie bei- 
spielsweise den USA, England, China, Japan, Südkorea und Deutschland. 


Medial sind diese, meist auf Gesang, Akrobatik, Kunst, Sport und allgemei- 
nes Entertainment konzentrierte Wettbewerbe, als sogenannte Talent- 
Shows meist Lizenzmodelle, welche von regionalen Medienanstalten in 
immer mehr Ländern auf der ganzen Welt erworben werden. 
Die bekanntesten Wettbewerbe und Scoutings sind: 

e „Got Talent” / „XYZ sucht den Superstar” 
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° „The Voice ofXYZ“ 

® überregionales Scouting beim Fußball und anderen Sportarten 

°e Ausscheidungswettkämpfe im Sport (regionale, nationale und konti- 
nentale Meisterschaften, Olympiade etc.) 

e schulische Wettbewerbe, z. B. in Mathematik, Schreiben 

° Erfinderwettbewerbe 


Zitate 


„Im Entwurf, da zeigt sich das Talent, in der Ausführung die 
Kunst.” 


Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 


„Aus der Art, wie das Kind spielt, kann man erahnen, wie es 
als Erwachsener seine Lebensaufgabe ergreifen wird.” 
Rudolf Steiner (1861-1925) 


„Als Kind ist jeder ein Künstler. Die Schwierigkeit liegt 
darin, als Erwachsener einer zu bleiben.“ 
Pablo Picasso (1881-1973) 


In den Medien 
Alphabet: Angst oder Liebe 


Ein Dokumentarfilm von Erwin Wagenhofer; am 12.06.2014 veröffentlicht unter 
„YouTube-Filme“ und dort kostenpflichtig (aktuell 2,99 €) zu erwerben. 

Unser Wirtschafts- und Gesellschaftssystem wird durch krisenhafte 
Entwicklungen zunehmend in Frage gestellt, und eine Antwort ist nicht in Sicht. 
Die politischen und wirtschaftlich Mächtigen wurden zum Großteil an den 
besten Schulen und Universitäten ausgebildet. Ihre Ratlosigkeit ist deutlich zu 
spüren, und an die Stelle einer langfristigen Perspektive ist kurzatmiger 
Aktionismus getreten. Mit erschreckender Deutlichkeit wird nun sichtbar, dass 
uns die Grenzen unseres Denkens von Kindheit an zu eng gesteckt wurden. 
Egal, welche Schule wir besucht haben, wir bewegen uns in Denkmustern, die 
aus der Frühzeit der Industrialisierung stammen, als es darum ging, die 
Menschen zu gut funktionierenden Rädchen einer arbeitsteiligen 
Produktionsgesellschaft auszubilden. Die Lehrinhalte haben sich seither stark 
verändert und die Schule ist auch kein Ort des autoritären Drills mehr. Doch die 
Fixierung auf normierte Standards beherrscht den Unterricht mehr denn je. 
Denn neuerdings weht an den Schulen ein rauher Wind. 


https://youtu.be/VizWavEsuig 


Vom kleinen Genie zum Nobelpreisträger? - Dokumentation von 
NZZ Format (1998) 
Am 12.12.2017 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „NZZ Format“ 
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Etwa zwei Prozent der Bevölkerung sind höchstbegabt, weitere zehn Prozent 
gehören zu den Hochbegabten. Entgegen der landläufigen Meinung setzen sich 
diese Talente nicht in jedem Fall durch. Genauso wichtig sind Motivation, Wille 
zur Leistung und vor allem ein geeignetes kulturelles Umfeld. Ohne Förderung 
durch Schule und Elternhaus können Talente verkümmern und begabte Kinder 
zu aggressiven Störenfrieden werden. Die Ansicht setzt sich deshalb immer 
mehr durch, dass Hochbegabte spezielle Förderung brauchen. 

NZZ Format berichtet hier über neue Forschungen und Schulmodelle in 
Deutschland und England. 


https://youtu.be/uQKec7NtrQA 
Literatur 


Jedes Kind ist hoch begabt: Die angeborenen Talente unserer Kinder 
und was wir aus ihnen machen 
Taschenbuch - 9. Dezember 2013 von Gerald Hüther (Autor), Uli Hauser (Autor) 


Beschreibung des Verlages: 


Dieses Buch setzt dem Förderwahn ein Ende! 


Es gibt kein Abitur-Gen, doch jedes Kind hat vielseitige, wertvolle Begabungen. 
Das kann die Neurowissenschaft schon längst belegen. Also weg mit dem 
Begabungskonzept aus dem vorigen Jahrhundert. Endlich weniger Frust und 
Stress bei der »Erziehung« und vor allem mehr Chancen für alle unsere Kinder. 
Dieses Buch entlastet Eltern und Schulen von quälender Fixierung auf Leistung 
und bietet die überfällige Perspektive in einer seit Jahren festgefahrenen 
Debatte. Wer Arzt werden will, muss gut sein in Mathe, nicht in Mitgefühl. Die 
vorherrschende Auffassung von Begabung und „Intelligenz“ ist nicht nur falsch, 
sondern sehr gefährlich. Eltern und Schulen tun zwar alles, um die Fähigkeiten 
unserer Kinder zu fördern. Doch weil unser Schul- und Bildungssystem immer 
noch fast ausschließlich auf Wissensvermittlung und Leistung setzt, bringen wir 
zwar Einserschüler und -studenten hervor, die dann im Berufsleben aber 
versagen. Auf der Strecke bleiben viele ungenutzte und frustrierte Talente, und 
diesen Irrweg beschreiten wir schon viel zu lange. 

Gerald Hüther und Uli Hauser beschreiben, welche Begabungen in jedem Kind 
angelegt sind und wie sich das kindliche Gehirn entwickelt. Sie zeigen, dass 
unsere Erziehung dem viel zu wenig Rechnung trägt und fordern ein radikales 
Umdenken: Damit alle Kinder ihre Möglichkeiten ganz entfalten können. 


https://amzn.to/2 AZEFkc 


Letzte Bearbeitung am 13.11.2018 


8.26 Tugend 
Wortformen: tugendhaft, Tugendhaftigkeit, Tugenden (Mz.) 
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Synonyme 

Anstand, Anständigkeit, Integrität, Moral, Redlichkeit, Gesittung, Sitte, 
Sittenhaftigkeit, Sittlichkeit 

Religiös: Enthaltsamkeit, Keuschheit 

Ähnlich: Reinheit, Ehre, Qualität, Unbescholtenheit, Stärke 

Antonyme: tugendlos, Laster, Bosheit, freizügig, Makel 

Englisch: virtue 

Herkunft 


Der Begriff Tugend stammt von althochdeutsch „tugund“ (10. Jh.) = „Tüch- 
tigkeit, Kraft, Brauchbarkeit” und mittelhochdeutsch „tugent” = „Tauglich- 
keit, Heldentat, Vorzüglichkeit, feine Sitte“. Die Begriffe sind eine Ablei- 
tung aus dem Verb „taugen“ (als sogenannte Verbalabstrakta). 


Definition 
Vorbildliche, gute (sittliche) Eigenschaft, welche allgemein bevorzugt ist. 
Beschreibung (allgemein) 


Eine Tugend ist eine positive Eigenschaft einer Person, welche meist von 
einer vorbildlichen Grundhaltung (Geisteshaltung) hervorgebracht wird. 


Tugendhaftigkeit ist das persönliche oder soziale Bestreben einer Person, 
nach bestimmten Grundwerten zu leben. 


In der philosophischen und theologischen Ethik bezeichnet der Begriff eine 
bestimmte Charaktereigenschaft, die erstrebenswert und nützlich ist. Ziel 
dabei ist, durch sittlich gutes Handeln sich selbst zu verwirklichen und 
darüber hinaus als Vorbild zu dienen. 


Tugendhaftigkeit wird meist durch Lob und/oder Bewunderung wertge- 
schätzt. 


Die als Tugend bezeichneten Eigenschaften (z. B. Aufmerksamkeit, Beharr- 
lichkeit, Treue) werden als „gewünschte“ Werte begriffen. Diese Werte 
werden dann als Tugend bezeichnet, wenn sie für die Allgemeinheit nütz- 
liche und wertvolle Ergebnisse hervorbringt. 


Die Kardinaltugenden (Haupttugenden) 


Eine Kardinaltugend (von lateinisch cardo = „Dreh- und Angelpunkt“”) 
wird auch Primärtugend genannt. Ambrosius von Mailand (339-397) ver- 
wendete den Begriff erstmals als „virtutes cardinales”. 
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Thomas von Aquin (1225-1274) deutete sie bildlich als „Angel“ (Türangel), 
an denen alle anderen Tugenden anhängen. 

Im heutigen Kontext kann eine Primärtugend auch als Grundwert bezeich- 
net werden, denn Tugenden stellen zumeist Wertvorstellungen dar. Die 
Summe aller Kardinaltugenden der jeweiligen Epoche stellen wiederum 
Wertesysteme dar. 

Überlieferte Kardinaltugenden gibt es seit der Antike. Hier einige Beispiele 
in chronologischer Ordnung: 


Konfuzius (ca. 551-479 v. Chr.); die „wüchäng“ (chinesisch) 
e Menschlichkeit (ren) 
® Gerechtigkeit (yi) 
e Sitte (li) 
e Wissen (zhi) 
e Wahrhaftigkeit (xin) 
Platon (ca. 428 - 348 v. Chr.); aus seinen Dialogen „Politeia” sowie 
„Nomoi“ 
° Tapferkeit (andreia) 
e Gerechtigkeit (dikaiosyne) 
e Besonnenheit (sophrosyne) 
®e Klugheit (phrönesis) 
e Weisheit (sophia) 


Die Stoiker und das Judentum übernahmen diese 4 Grundtugenden in ihre 
Lehren. 
Marcus Tullius Cicero (106 - 43 v. Chr.) 

® Gerechtigkeit (iustitia) 

e Mäßigung (temperantia) 

e Tapferkeit (fortitudo) bzw. Hochsinn (virtus) 

° Weisheit (sapientia) bzw. Klugheit (prudentia) 
Die Bibel (ca. 400 n. Chr.); die sog. göttlichen Tugenden 
„Nun aber bleiben 

e Glaube, 

e Hoffnung, 

e Liebe, 
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diese drei, am größten jedoch unter ihnen ist die Liebe.“ (Paulus, 1 Kor 
13,13) 
Meister Eckhart (1260-1328) 
Er postulierte als Haupttugend: 
®e Demut 
Die preußischen Tugenden 
Erstmals propagiert von Friedrich Wilhelm I. (1688-1740): 
e Pünktlichkeit 
°e Ordnung 
« Fleiß 
Immanuel Kant (1724-1804) 


Protestierte (in Grundlegung zur Metaphysik der Sitten) gegen eine Aus- 
wahl und beschränkte sich auf eine Haupttugend: 


e Wille. 


Johann Friedrich Herbart (1776-1841) 
° Tapferkeit 
®e Freiheit 
®e Güte 
° Gerechtigkeit 


Deutsche Nationalhymne (ritualisierende Form) 


Der Text stammt von August Heinrich Hoffmann von Fallersleben 
(1798-1874) 

° Einigkeit 

°e Recht 

®e Freiheit 
Heutige Tugenden 
Als „Quasi-Kardinaltugenden“ (den gleichen Motiven folgend wie zu 
historischer Zeit) gelten heute: 


® Die in Leitbildern von Unternehmen verwendeten Werte (meist 3-4 
Hauptbegriffe), als bindende Norm für Mitarbeiter sowie, um sich 
gegenüber Kunden als tugendhaft und vorbildlich darzustellen. 

° Tugendhafte Begriffe in Verfassungen von Nationen, aus denen sich 
dann (im Idealfall) gültiges Recht (Gesetze) entwickeln. 
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8.27 


Auch: 


Der Katechismus (aus griechisch „katöchesis” = „von oben herab 
tönen” später abgeleitet in „unterrichten“) von einflussreichen 
Religionen. 
Den moralischen (vorgetragenen) Leitsätzen bei der Erziehung von 
Kindern und Unterrichtung von Jugendlichen, aus denen sich 
verschiedene Tugenden ableiten lassen. 
Der Bewertung von sogenannten sozialen Kompetenzen, z.B. 
frühere „Kopfnoten“ in der Schule, „Skills“ in der Personalführung 
bzw. Personalentwicklung (z. B. präferierte Charakterstärken in 
Persönlichkeitstests). 
Neuzeitlich auch die unterschiedlich propagierten und 
eingeforderten Tugenden bei der öffentlichen Diskussion über die 
Leitkultur®. 

Letzte Bearbeitung am 11.10.2018 


Unternehmensethik 
„Corporate Social Responsibility” (CSR) 


Der Begriff Unternehmensethik beschreibt ein soziales und verantwor- 
tungsbewusstes Verhalten von Unternehmen, wobei die ethischen Verhal- 
tensweisen in den Leitsätzen und Leitbildern festgeschrieben sind. 


Eine tatsächlich und vollständig gelebte Unternehmensethik ist an fol- 
genden Merkmalen zu erkennen: 


1. 


2; 


Interessierte Haltung gegenüber gesellschaftlichen und globalen 
Herausforderungen 


In den Grundsätzen des Unternehmens ist differenzierend 
definiert, was „gut und böse” ist und was dies für das eigene 
Entscheiden und Handeln bedeutet. 


Soziales Verhalten gegenüber Mitarbeitern und deren Familien 
durch Förderung und richtige Positionierung 

Faires Verhalten gegenüber Lieferanten durch klare Briefings, 
angemessene und pünktliche Bezahlung sowie partnerschaftlicher 
Kommunikation auf gleicher Augenhöhe 

Alle Produkte und Dienstleistungen sind maximal unschädlich für 
den Lebensraum aller Individuen. 


% Leitkultur: siehe gleichnamigen Artikel in diesem Kapitel 
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6. Die gesamte Wertschöpfungskette (auch bei Lieferanten und 
Wiederverkäufern) ist ökologisch nachhaltig. 

7. Alle Lieferanten und Sub-Dienstleister haben eine zuträgliche 
ethische Gesinnung. 

8. Die Prinzipien aus der Wertethik”” finden konkrete 
Aufmerksamkeit und Anwendung. 

9. Die Gehälter und Tantiemen der oberen Hierarchie-Ebenen sind 
angemessen, transparent und allgemein akzeptiert. 

10. Die Gehälter bzw. Löhne der unteren Hierarchie-Ebenen sind 
ausreichend, um eine standesgemäße Lebensqualität zu 
gewährleisten. 

11. Der Profit steht nicht an erster Stelle des Zwecks und der Ziele des 
Unternehmens. 

12. Juristische Auseinandersetzungen werden in den meisten Fällen 
durch Mediationen gelöst. 

13. Das Risikomanagement beinhaltet das präventive Abwenden von 
Schäden für Menschen und Umwelt, welche aus dem eigenen 
Handeln resultieren könnten. 

14. Das Unternehmen ist moralisches Vorbild für andere und damit 
Teil eines konstruktiven Wertewandels in der Gesellschaft. 

In den Medien 


Was ist eigentlich Corporate Social Responsibility (CSR)? 
Am 24.09.2012 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „HSGUniStGallen” 


Was ist Corporate Social Responsibility (CSR)? Das animierte Video aus der 
Reihe «Little Green Bags» versucht, diese Frage fachkundig und zugleich 
unterhaltsam zu beantworten. youtu.be/3ejgFi5hYLQ 


Literatur 
Deutsches Netzwerk Wirtschaftsethik (DNWE) 


Der im Mai 1993 in Bad Homburg gegründete gemeinnützige Verein hat nach eigenen 
Angaben über 600 Mitglieder. Er beschäftigt sich intensiv mit Unternehmensethik. In den 
Leitsätzen unter Punkt 2 finden wir auf der Webseite des DNWE folgenden Text: 

„2. ETHISCHE GRUNDSÄTZE 

Das Deutsche Netzwerk Wirtschaftsethik strebt an, politisches und 
unternehmerisches Handeln in der Wettbewerbswirtschaft nach dem Grundsatz 
der Folgenverantwortung gegenüber allen Betroffenen zu gestalten. Dies 
schließt die Verantwortung für die Erhaltung der Natur, die Wahrung der 


% siehe gleichnamigen Artikel in diesem Kapitel 
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Menschenwürde und das Leben der künftigen Generationen ein. Für das 
Netzwerk sind hierbei die Grundsätze der Gerechtigkeit, der Fairneß, der 
Partizipation und der Solidarität verbindlich. Diese gilt es mit Inhalt und Leben 
zu füllen, damit sie die Grundlage für den inneren und äußeren Frieden jeder 
menschlichen Gemeinschaft bilden können.” 
Quelle: www.dnwe.de/leitsaetze.html 

Letzte Bearbeitung am 05.09.2018 


8.28 Unternehmenskultur 


„Wenn die Leute nicht immer per wir in 
Geschäftsangelegenheiten sprechen, nicht Gelegenheit 
haben, sich bei Ehren und Sorgen des Geschäfts beteiligt zu 
fühlen, so kann man kein treues Festhalten, auch in trüberen 
Zeiten, verlangen und erwarten.” 

Werner von Siemens (1816-1892); deutscher Erfinder und Industrieller 


Einleitung 


Die Kultur eines Unternehmens beeinflusst maßgeblich die Effizienz in 
dessen Wertschöpfung und bestimmt seinen Wert in der Gesellschaft. 


Ein gesundes und nachhaltig erfolgreiches Unternehmen zeichnet sich 
durch eine klare und durchgängig gelebte Unternehmenskultur aus. 


Jedes Unternehmen gelangt irgendwann an den Punkt, Werte, grundsätz- 
liche Maßstäbe und Regeln beschreiben und etablieren zu müssen, da diese 
sonst nicht bekannt werden oder verloren gehen. Dabei sollte zuerst 
erkannt werden, welche demotivierenden und latent störenden Aspekte es 
im Unternehmen gibt, um diese dauerhaft auszuschalten. Die Gründe hier- 
für sind meist unbewusste „Motiv-Konflikte” der rollenbedingt unter- 
schiedlichen Motive aller Hierarchieebenen. 


Jede Organisation kann ihre ideale Unternehmenskultur bauen. Wenn sie 
das nicht tut, dann entsteht sie von selbst. Selten ist die „zufällige“ Kultur 
förderlich für die Ziele der Eigentümer, der Führung und der Mitarbeiter 
sowie der Kunden und andere Anspruchsgruppen. 


Definitionen 


Beim Definieren des Begriffs Unternehmenskultur scheiden sich die Geister. 
Daher wird meist ohne konkrete Definition hantiert, sodass die Erwar- 
tungen nur selten mit den Ergebnissen übereinstimmen. In der Betriebs- 
wirtschafts- und der Volkswirtschaftslehre ist der Begriff „Kultur“ nicht 
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wirklich etabliert, da er fälschlicherweise künstlerischen Zwecken zugeord- 
net wird. Kultur ist aber viel mehr. 


Definition „Kultur“ 


Kultur?! ist die Essenz der Geschichten, die erzählt werden - innerhalb 
und über ein kollektives System, also auch die Identität, die Rituale und 
vor allem die angestrebten sowie gelebten Wertesysteme innerhalb 
dieser Gruppe. 


Eine Kultur besticht durch „Andersartigkeit”. 


Definition Unternehmenskultur 


Unternehmenskultur ist die Summe der Werte, die gelebt und mit prä- 
genden Storys im und über das Unternehmen sowie seiner darin wir- 
kenden Menschen untermalt werden. Eine besonders authentische Kraft 
erhält sie, wenn eigene Ziele erreicht und dabei gesellschaftlich wert- 
volle Beiträge geleistet werden. 


Es gibt eine innere Kultur und eine äußere Kultur. Beide befruchten sich 
gegenseitig und ergeben ein Gesamtbild. 


Ein Unternehmen hat immer eine Kultur - egal, ob sie gut oder schlecht ist. 


Demnach ist eine Unternehmenskultur ein kollektives Wertesystem, das 
Geschichte(n) schreibt und aus Persönlichkeiten (Ego), Teams (Subkultu- 
ren) und Steuerungsorganen (Management) besteht. Und genau hier 
beginnt die Herausforderung, denn wir haben es mit „4 unterschiedlichen 
Grundmotivationen”” zu tun, die sich vereinzelt befruchten, aber zumeist 


aneinander reiben - bewusst oder unbewusst. 


Die Herausforderungen 


Zwar besitzen einige Firmen eine durchaus gute Unternehmenskultur, vor 
allem dann, wenn die Führung in der Lage ist, Konflikte zu lösen, Werte zu 
transportieren und die Mitarbeiter motiviert ans Werk schreiten, sowie die 
Kunden langfristig sehr zufrieden sind — aber meist ist man von einem 
Idealzustand weit entfernt. 


?1 Kultur: siehe auch den gleichnamigen Artikel in diesem Kapitel 


92 Die 4 Grundmotive: siehe auch im Kapitel „Werte-Kategorien“ den Abschnitt „Werte in 
Unternehmen” und dort das Schaubild „Das Kollidieren der 4 Grundmotive”. 
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Einige Problemzonen beherbergen Frühwarnsysteme, die an bestimmten 
Indikatoren ausgemacht werden können. Probleme können entstehen, 
wenn folgende Situationen gegeben sind: 


Massive Expansion ohne Gelegenheit der obligatorischen 
Konsolidierungsschritte 


Internationalisierung (Kultur- und Wertekollisionen; juristische Sub- 
oder Kontrasysteme) 


Verlagerung des Unternehmens (oder wichtige Bereiche) ins Ausland 


Versehentliche Errichtung eines rollenbedingt „oppositionellen”“ 
Betriebsrates 


Fehlende Personalentwicklung (ist wichtig bei allen 
Unternehmensgrößen) 


Mangel an qualifizierten Mitarbeitern (fachlich defizitär oder 
mangelhafte Grundhaltung) 


Hohe Mitarbeiterfluktuation ohne sinnvolle Gründe 

Hoher Krankenstand ohne vertretbare Gründe 

Häufiger Führungswechsel ohne strategisch „richtige“ Begründung 
Mangelhafte oder fehlende Strukturen 

Fehlerhafte Eskalationsmentalität 

Mobbing, und/oder häufige zwischenmenschliche Konflikte 
Unternehmensverkauf, Fusion, Zerschlagung 


Börsengang (oppositionelle Ziele und Intentionen der Eigentümer zu 
den Gründern und Mitarbeitern) 


Massenentlassungen in einer Krise oder aus schwer zu erklärenden 
(vermittelbaren) strategischen Gründen 


Öffentliche Kritik/Presse (Skandale, Menschenrechtsverletzungen, 
illegale Handlungen oder Verstrickungen) 


Politische Sanktionen oder Unruhen 

Unerfahrenes Management 

Zerstrittenes und/oder führungsloses Management 
Hochmütiges Management 

Unternehmensnachfolge (insbesondere Generationswechsel) 


Es gibt demnach sehr unterschiedliche und vielschichtige Störeinflüsse, die 
offensichtlich als Risiko, aber gleichwohl als Chance angesehen werden 
können, um eine gewinnbringende und stabilisierende Unternehmens- 
kultur aktiv herzustellen. 
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Strategische Veränderungen von „oben“ bringen fast immer psychische 
Belastung von „unten“ mit sich. Diese müssen frühzeitig ausgelotet, ein- 
kalkuliert und aktiv begleitet werden. 


Unternehmenskultur ist ein übergeordneter Bestandteil des sogenannten 
„Change-Management“ (Veränderungsmanagement), welches meist von 
Unternehmensberatern durchgeführt bzw. begleitet wird. Optimal ist 
jedoch, wenn speziell darauf ausgerichtete Querdenker, Innovations- 
Spezialisten beauftragt werden, insbesondere Coachs und Mentoren mit 
Fokus auf das Bewusstsein für notwendige Veränderungen innerhalb aller 
Führungsebenen und im Anschluss bei allen Mitarbeitern. 


Die Herstellung 


Um eine Unternehmenskultur zu etablieren, benötigt man eine Art multi- 
dimensionales Baukastensystem, das in logischer Reihenfolge bestimmte 
Handlungsbereiche sowie existierende und benötigte Managementwerk- 
zeuge durchleuchten und gegebenenfalls qualifizieren bzw. etablieren 
muss. 


Abb. 6 Baukasten Unternehmenskultur 
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Die Bausteine sind (Auszug aus dem erweiterten systemischen Baukasten): 
Unternehmensidentität: 


Vision, Mission, Ziele (Goals), Leitbild, Werte, gesellschaftlicher Auftrag, 
Image etc. wobei die Mission (ehrenvoller Auftrag) und das Image eine 
größere Bedeutung haben, als meist angenommen. 


Unternehmens-Spielregeln: 

Richtlinien, prozessgebende Maßgaben, Organigramme, implizite Werte- 
arbeit (Rituale) etc. 

Optimaler Führungsstil: 


Wertesystemtransport, Feedback, Zielvereinbarungsgespräche, Kommuni- 
kationsfähigkeit, Mediationsfähigkeit, soziale Kompetenz, fachlicher 
Anspruch, Meetingstruktur etc. 


Individuelle Programme: 

Beispielsweise das Etablieren von wertekonformer Personalentwicklung, 
Know-how-Standardisierung, Mitarbeiterumfragen, persönliche Entwick- 
lungsprogramme, interdisziplinäre Workshops etc. 

Kennzahlensystem: 

Messung der werteorientierten Zielerreichung, Monitoring, harte Faktoren 
sowie weiche Faktoren (Werteerreichung, Werteschöpfung, Motivations- 
grad etc.) etc. 

Organisationsstruktur: 


Organigramm mit Abbildung der „Werteschöpfungen”, dynamische Struk- 
turen, Workflows (Wertschöpfung), rollenbedingte Identitätsbeschrei- 
bungen der Fachbereiche, grundlegende Meetingkultur/-struktur etc. 


Methodische Einzelmaßnahmen: 
Workshops, Trainings, Coachings, Mentoring, Supervision etc. 


Internes Erwartungsmanagement: 


Dialoge zwischen allen „Motiv-Ebenen“: Unternehmensführung, Abtei- 
lungen, Fachbereiche, Teams, Einzelpersonen, Inhaber 
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Externes Erwartungsmanagement: 
CRM-System mit Benchmark für bewusste und unbewusste Erwartungen, 


durch z. B. Umfragen bei Kunden, Zielgruppen, Anspruchsgruppen und 
der allgemeinen Öffentlichkeit 


Chancenmanagement (in ausgleichender Ergänzung zum 
Risikomanagement): 
Lösungsvorschlagswesen, interner „think tank“, Innovationskreise, Quali- 
tätsoffensiven, Effizienzspiele, Pilotprojekte, Sondermissionen etc. 
Diese o. a. Bausteine sowie jede einzelne Maßnahme zur Etablierung 
müssen auf die Bedürfnisse des jeweiligen Unternehmens zugeschnitten 
sein. Die oberste Führung konzentriert sich dabei fast ausschließlich auf 
das Coaching der Hauptverantwortlichen. 
So wächst die Kompetenz für jedes Themengebiet innerhalb der Arbeits- 
gemeinschaft - zunächst bei den Führungskräften und anschließend auch 
bei den Mitarbeitern. 
Ein gut aufbereitetes Projekt dauert in seiner Aufbauphase ca. 6 
Monate und in der gesamten Etablierungsphase 3 bis 7 Jahre. Dies hängt 
jedoch von den Gegebenheiten ab, welche die Aufgabenstellung und die 
sinnvollen Schnittstellen erst nach einer gründlichen Grundlagenermitt- 
lung definieren. 
Die grundsätzliche Herleitung einer gewünschten Unternehmenskultur 
erfolgt in einer logischen Reihenfolge: 

1. Ermittlung und Abgleich aller Motive (Motivstrukturen der Grün- 
der, die durchschnittlichen Motive aller Mitarbeiter) 
Ermittlung und Konsolidierung alle Werte (Kategorien, Arten) 
Bildung von aufeinander abgestimmten Wertesystemen 
Erstellung eines internen Leitbildes 
Erstellung eines externen Leitbildes 
6. Optimierung von CI, Struktur, Management, Ritualen, Storys 


SE en 


Diese Reihenfolge ist zwingend einzuhalten, wenn ein gelebtes Miteinander 
für eine ehrenvolle Aufgabe erreicht werden soll. Das folgende Schaubild soll 
dies skizzenhaft verdeutlichen: 
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Herleitungsmatrix einer nachhaltigen Unternehmenskultur 


MOTIVE > WERTE > LEITBILD > KULTUR 


Was war/ist die Warum wollen die 


grundlegende Motivation Miterbalter hier 
(Auslöser, Bawaggı ae 
Weaswarjistde Waserwartendie von Workehops oden 
 maßgeblicheinnovation? Mitarbeiter(objektiv | anderen Dialog; 
Weswarfistdieiiion,. | medien? —_ Nmmegen . 

undwaswardaserste | Welchen Beitrag wollen | b)undgewichzet, in 
. ‚Ziel die Mitarbeiter selbst Form einer Werter . 
 (Auspräkung)? leisten fr das optimale | Matrix (subkultun 
: 5 \ Gelingen (Funktionieren) 

er rordun des Unternehmens und 

Runen. In luk, für die eigene nn 

Motive) mussten seither entwicklung? . 
 Yallzogen werden? . "> 

) 
i 

© 2001-2019 DA VINCI 3000 GmbH, frank H. Sauer Stand: Januar 2013 


Abb. 7 Herleitungsmatrix für eine nachhaltige Unternehmenskultur 


Werte proaktiv „leben“ 


Unternehmenswerte verkörpern, symbolisieren oder beschreiben die posi- 
tiven und motivierten Qualitätsmerkmale von Gruppen, insofern sie von 
der Mehrzahl der Mitarbeiter und Anspruchsgruppen als moralisch und/ 
oder ethisch empfunden werden. Jede Unternehmenskultur bildet somit 
ihr eigenes Wertesystem. Innerhalb von derartigen Kulturen gibt es subli- 
mierte Werte, die gerne als Tugenden’ bezeichnet werden, welche mit- 
einander konkurrieren”* oder sich ergänzen können. 


Eine integre Lebensgemeinschaft (Kultur) prägt Werte und gibt sie weiter. 
Daraus entstehen kollektive Rituale sowie individuelle Verhaltensweisen 
zum Schutz und zum Wachstum der Gruppe. Innerhalb von Organisa- 
tionen (Firmen, Gesellschaften, Genossenschaften, Kommunen, Behörden) 
gibt es sehr unterschiedliche Bewertungen von Werten - je nach Stellung, 
Position und Rolle. Daraus resultieren Erwartungen und Wertvorstel- 


93 Tugend: siehe auch gleichnamigen Artikel in diesem Kapitel 
94 Sjehe Kapitel „Werte-Antonyme” 
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lungen, die implizierenden Charakter aufweisen. Es werden quasi Forde- 
rungen in das Unternehmen hinein bzw. an die anderen Hierarchieebenen 
gestellt. 


Damit Werte „gelebt“ werden können, müssen sie einflussnehmender Teil 
der gesamten Kommunikation und Prozesse sein. Hier spielen z. B. der 
Führungsstil, das Leitbild, die Meetingkultur, das Konfliktmanagement 
sowie eine transparente Organisationsstruktur eine wesentliche Rolle. 


Corporate Identity 


Corporate Identity (CI) ist eine wichtige Disziplin innerhalb von „Corpo- 
rate Culture“ (Unternehmenskultur) und hat zunächst wenig mit Corpo- 
rate Design zu tun, das ein nachgeordnetes Element der Unternehmens- 
kommunikation ist. Die CI ist quasi die Persönlichkeit des Unternehmens, 
welche Wertvorstellungen, Qualitätsmerkmale und gesellschaftliche Auf- 
träge (Mission) in den Vordergrund stellt. Hierauf soll jedes Handeln (und 
Denken; auch „Geisteshaltung“) ausgerichtet sein und in einem gewünsch- 
ten Image (Abbild, Renommee, Ansehen) münden. 


Unternehmensleitbild 


Das Leitbild ist ein Element des übergeordneten normativen Rahmens 
eines Unternehmens, in dem es den Grund (Basis-Motiv) seines Daseins in 
Form von Nutzenversprechen gegenüber seinen Anspruchsgruppen dar- 
legt (strategisches Management). 


Es ist eine bündige Beschreibung der motivierenden Leitmotive, welche 
aus dem Produktnutzen, dem gewünschten Image, der Corporate Identity, 
dem Anspruchsdenken, der Geisteshaltung und den Marktpotenzialen 
zusammengefasst wird. Ein besonderer Effekt ist, dass bereits beim Lesen 
der Wille entsteht, einen Beitrag hierfür leisten zu wollen, ein Teil dieses 
Teams zu sein und dieses Leitbild nach innen sowie nach außen zu leben 
und zu beschützen. In optimaler Ausprägung erzeugt dies eine erforder- 
liche Unternehmenskultur, die ein nachhaltig starkes und stabiles Unter- 
nehmen auszeichnet. 


Ein verkürztes Leitbild wird auch „Mission Statement“ (englisch) oder 


kurz „Mission?“ genannt. 


Letzte Bearbeitung am 21.11.2018 


% siehe hier im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ 
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8.29 Unternehmenswerte 


Synonyme 

Unternehmensphilosophie,. Unternehmensethik, Unternehmenskultur, 
Firmenpolitik 

Ähnlich: Wertegemeinschaft, Wertesystem, Qualitätspolitik® 

Englisch: Corporate Values 

Definition 

Unternehmenswerte sind die übergeordneten Werte einer Organisation, 


welche systemisch zusammengeführt das individuelle Wertesystem einer 
Organisation ergeben. 


Beschreibung 


Die Werte einer Organisation definieren dessen Anspruch und sollen eine 
dementsprechend verantwortungsbewusste Haltung aller Mitarbeiter und 
Lieferanten erzeugen. 


Als sogenannte Grundwerte richten sie alle Protagonisten auf bestimmte 
Nutzenmerkmale und wertige Darreichungsformen der Produkte oder 
Dienstleistungen aus. 


Unternehmenswerte sind handlungsorientiert und werden meist in 
sogenannten Leitbildern oder der Unternehmensphilosophie beschrieben. 
Darüber hinaus können diese Grundwerte auch in Richtlinien (oder ein 
sogenanntes „Mission Statement”) verankert werden, um konkrete Hal- 
tungs- und Handlungsaspekte zu beschreiben. 


Bedeutung von Unternehmenswerten 


Unternehmenswerte sind quasi die Charaktereigenschaften einer Organi- 
sation. Sie stiften Identität, erzeugen Wahrnehmbarkeit und docken ziel- 
orientiert an den Bedürfnissen und/oder Befindlichkeiten der entschei- 
denden Anspruchsgruppen an. 


% Qualitätspolitik: „Übergeordnete Absichten und Ausrichtung einer Organisation zur 
Qualität, wie sie von der obersten Leitung formell ausgedrückt wurden” (DIN EN ISO 
9000:2000) 
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Es entsteht eine selbstverpflichtende Haltung aller Führungskräfte und 
Mitarbeiter. Im Idealfall identifizieren sich die Mitarbeiter mit diesen 
Werten und agieren sodann authentisch. 


Gerade in Zeiten von Wertewandel oder bei großen Veränderungen in 
schnellen Zeitzyklen können Unternehmenswerte eine gute Orientierung 
geben. Meist sind die Ergebnisse eine höhere Effizienz und Effektivität 
sowie eine Verbundenheit, welche z.B. Loyalität und Integrität erzeugt. In 
einigen Fällen entsteht Teamgeist. 


Zusammensetzung von Unternehmenswerten 


Die offen proklamierten Werte resultieren aus den Zielformulierungen der 
Unternehmensführung. 


Ein wenig beachteter Sachverhalt ist, dass Werte immer aus Motiven resul- 
tieren. Die meisten Motive wirken entweder unbewusst oder werden nicht 
offen kommuniziert. So besitzt jede Organisation kollektive sowie viel- 
schichtige subkulturelle Werte, die sich aus verschiedenen intrinsischen 
und extrinsischen Motiven (Beweggründe) sowie Zielstellungen 
zusammensetzen: 

1. Ambitionen der Shareholder (meist monetäre Ziele) 

2. Gesteckten Ziele des Managements (Vision, Goals, Targets) 

3. Mission (Auftrag, USP) der Organisation (Dienst am Kunden) 

4. Quersumme(n) der Motive aller Mitarbeiter (subkulturelle Werte) 

Wertvorstellungen, welche aus den Motiven von Punkt 4. resultieren, 
wirken entweder latent und/oder subtil „von unten”. Sie fließen demnach 
unterschwellig in die von der Unternehmensführung festgesetzten Unter- 
nehmenswerte ein. Auch, weil man meist vergeblich versucht, auf der 
Ebene der Mitarbeiter sogenannte motivierende Aspekte zu platzieren. 
Die Willfährigkeit (freiwilliges Pflichtbewusstsein) und Loyalität der Mit- 
arbeiter kann enorm gesteigert werden, wenn deren Motive (und die ent- 
sprechenden Wertvorstellungen) in den Unternehmenswerten berücksich- 
tigt werden. 


Formulieren von Unternehmenswerten 


Die ermittelten Werte sollten konkret und verständlich ausformuliert bzw. 
beschrieben werden. Die Beschreibung soll zum Mitmachen und handeln 
inspirieren. Dies kann durch ein hinzugefügtes einprägsames Motto 
(Credo, Leitspruch, kurzes Leitmotiv) erreicht werden. 
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Beispiele für die Beschreibung von Unternehmenswerten 
Hier ein Beispiel, in Form von drei übergeordneten Wertebegriffen, die mit 
weiteren Begriffen versehen werden, welche in einem Text aufgeführt und 
beschrieben werden, und somit ein Wertesystem bilden: 
GEMEINSCHAFT 
= Respekt, Ehrlichkeit, Solidarität 


WIR, das sind alle Menschen, die für die MUSTER AG arbeiten. 

Die Unternehmensführung und alle Mitarbeiter bilden ein Team aus 
gleichwertigen Menschen, die wertschätzend miteinander umgehen. 
Respektvolles und ehrliches Feedback in Bezug auf gemeinschaftliches 
Verhalten ist erwünscht und soll den Sinn für unsere starke Gemein- 
schaft fördern. 

Unser Motto: Jedes konstruktive Feedback ist erwünscht und will- 
kommen. 


NACHHALTIGKEIT 
= Verantwortung, Langlebigkeit, Innovation 


Beim Thema Nachhaltigkeit muss jedes Unternehmen über den eige- 
nen Tellerrand hinaus denken. 

Dabei übernehmen WIR Verantwortung für die Art und Weise, wie 
unsere Produkte hergestellt werden. Denn dies hat langfristig große 
Auswirkungen auf unsere Umwelt. WIR denken täglich daran, diese 
Auswirkungen für Menschen, Tiere und die Natur so verantwortungs- 
voll wie möglich zu gestalten. 

Unser Motto: Nachfolgende Generationen sollen auch durch unser 
Handeln eine gesunde Natur vorfinden. 


TRANSPARENZ 
= Offenheit, Ehrlichkeit, Klarheit 


Ein transparentes Unternehmen ist sichtbar, durchschaubar und 
erkennbar. Das, was wichtig ist, ist für jeden abrufbar. 

Innerhalb der MUSTER AG ist alles Wissen für jedermann frei. Jeder 
dokumentiert so gut er kann und sollte. Auf Nachfrage werden aktiv 
Auskünfte erteilt. In dieser Hinsicht stehen WIR uns niemals selbst im 
Wege. 
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Unser Motto: Alles Wissen ist offen für jeden. Mitwissen lassen ist 
Wertschätzung. 


Kommunikation von Unternehmenswerten 


Meist werden die Grundwerte einer Organisation durch Leitbilder verfüg- 
bar gemacht, übermittelt und intensiv kommuniziert: 
® (seltener) internes Leitbild, um alle Mitarbeiter und Lieferanten zu 
konditionieren 
° externes Leitbild, um Zielgruppen und Anspruchsgruppen über das 
WIE zu informieren 
Darüber hinaus ist es sinnvoll, mit konkreter Wertearbeit diese Werte zum 
„Leben“ zu erwecken. Dadurch entstehen „Haltungen“ und Rituale, 
welche die Unternehmenswerte im Arbeitsalltag etablieren und pflegen. 


Beispiele von Unternehmenswerten 


Jedes Unternehmen besitzt Werte, die mehr oder weniger „gelebt“ werden. 
In bestimmten Zeiten werden die passenden Werte präferiert. Zumeist, um 
sich Kunden und Zielgruppen zu präsentieren, aber auch, um bestimmte 
Mitarbeiter anzusprechen. 


Die klassischen Unternehmenswerte 


Klassische Unternehmenswerte haben eher einen traditionellen „Touch“. 
Diese sind beispielsweise: Vertrauen, Nachhaltigkeit, Transparenz, Offen- 
heit, Innovation, Teamgeist etc. 


Spezielle Unternehmenswerte 


Einige Unternehmen haben Werte, die „aus der Reihe tanzen“. Entweder, 
weil sie etwas besonderes, spezielles, außergewöhnliches tun - bzw. ein 
derartiges Produkt herstellen/verkaufen - oder weil sie sich bewusst aus 
der Masse an Unternehmen hervorheben wollen (USP?”): Abenteuer, Acht- 
samkeit, Intuition, Andersartigkeit, Präzision etc. 


Letzte Bearbeitung am 04.01.2019 


7 USP: Unique Selling Proposition = Alleinstellungsmerkmal, sichtbare positionierte 
Einzigartigkeit 
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8.30 USP (Unique Selling Proposition) 


Synonyme 
Deutsche Übersetzung: Alleinstellungsmerkmal 
Einzigartigkeit, individuelle Eigenschaft, Besonderheit 


Ähnlich: Verkaufsargument, Leistungsmerkmal, Nutzenmerkmal 


Beschreibung 


Der Begriff stammt aus der Verkaufspsychologie und wird vorwiegend im 
Marketing verwendet. Er bezeichnet ein deutlich herausragendes Leis- 
tungsmerkmal eines Produktes oder einer Dienstleistung. Diese Leistungs- 
merkmale sind oft mit Vorteilen in Qualität, Zeit oder Preis verbunden, 
können aber auch emotionale Verknüpfungen (sogenannte emotionale 
Aufladungen) aufweisen. 


Das Alleinstellungsmerkmal von Produkten oder Dienstleistungen liefert 
einen Wettbewerbsvorteil und kann das wirtschaftliche Überleben des 
Unternehmens beziehungsweise Verkäufers langfristig sichern. 


Oft ist der USP mit einer Marke (Brand) verbunden. 


Merkmale eines USP 


Ein optimaler USP zeichnet sich durch folgende Merkmale aus: 
e stabil: unangreifbar, beständig, verteidigbar (z.B. durch Schutz- 
rechte) 


e ansprechend: spricht eine bestimmte Zielgruppe deutlich und kon- 
kret an 


e nützlich: sinnvoll, werthaltig, allgemein akzeptiert 

e interessant: regt Interesse bei Ziel- und Anspruchsgruppen an 

e wirtschaftlich: liefert positive Roherträge für Hersteller und/oder 
Dienstleister 

e kulturell: beinhaltet Geschichten (Storys), die weitergegeben werden 
können 


USP und Werte 


Ein USP kann mit bestimmten Wertvorstellungen des Kunden verbunden 
sein - entweder konkret oder assoziativ bzw. implizierend. So ist zum Bei- 
spiel das Leistungsmerkmal „Langlebigkeit“ mit der Wertvorstellung 
„Nachhaltigkeit“ verknüpfbar. 
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Da ein USP mit wertvollen Attributen (charakteristische Eigenschaften) 
versehen ist und Attribute mit Werten verknüpft werden können, docken 
die Attribute des USP an die jeweils assoziierbaren Werte an. Diese 
Assoziationen können je nach Kultur oder Subkultur unterschiedlich sein. 


Letzte Bearbeitung am 02.11.2018 


8.31 Vorbilder 


Synonyme 
Leitfigur, Idol, Mentor, Meinungsführer, Götze, Totem 


Beschreibung 


Werte werden durch Vorbilder vorgelebt und übermittelt. Neben den 
genetischen Aspekten auf der rein physischen Ebene werden Individuen 
zu Lebzeiten durch Vorbilder geprägt; zunächst durch das Nachahmen von 
Handlungs- und Verhaltensmustern, welche bestimmten Idealen entspre- 
chen. Darin beinhaltet sind erstrebenswerte sowie sinnhafte Wertvorstel- 
lungen und Glaubensmodelle. 


Auch der Psychoanalytiker Sigmund Freud (1856-1939) befasste sich in 
seinem Kontext mit Vorbildern, welche die eigene Identität formen können 
(sollen): 


„Die Identifizierung strebt danach, das eigene Ich ähnlich 
zu gestalten wie das andere zum Vorbild genommene“. 


Aus „Massenpsychologie und Ich-Analyse” von Siegmund Freud, 
Seite 68; 1921. 


Vorbilder können inspirieren, aufzeigen, anleiten, anspornen und maß- 
regeln. Auf jeden Fall prägen sie das Wertesystem eines heranwachsenden 
Menschen in bewusster und unbewusster Weise. Somit werden bestimmte 
Denkstrukturen eingebildet, die Entscheidungen und anschließende Hand- 
lungen und Verhaltensmuster ausbilden. 


Imaginäre Vorbilder 


Figuren in Sagen, Epen, Romanen, Filmen, Comics oder anderen profilie- 
renden Geschichten, die dadurch inspirieren, dass bestimmte Grund- 
bedürfnisse in Bezug auf eine mögliche erfolgreiche Selbstentfaltung befrie- 
digt werden. 
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Reale Vorbilder 


Tatsächlich lebende Personen, die durch ihren Erfolg sowie die damit ver- 
bundene Anerkennung als Vorbild auserkoren werden. Diese können ent- 
weder persönlich bekannt sein oder auch in den Medien, Erzählungen oder 
Geschichten in Erscheinung treten. 


Wichtige Vorbilder 


Zu den ersten und wichtigsten Vorbildern zählen die eigenen Eltern, ältere 
Geschwister sowie nahe Verwandte, zu denen Kinder regelmäßigen Kon- 
takt haben. 


Daneben gibt es weitere Werte vermittelnde Vorbilder, wie eine von 2013 bis 
2014 durchgeführte Umfrage von „GEOlino“ und „UNICEF“® bei 1012 
Kindern zwischen 6 und 14 Jahren aufzeigt. Die Frage lautete: „Wer kann 
Deiner Meinung nach Kindern und Jugendlichen am besten Werte vermitteln?“ 
Das Ergebnis: Eltern (98 %), Großeltern und andere Verwandte (81 %), 
Lehrer/Lehrerin, Erzieher/Erzieherin (80 %), Freunde (64 %), Geschwister 
(53 %), Vereine, Organisationen, Jugendgruppen (52 %), Fernsehen, Radio, 
Zeitschriften, Zeitung (33 %), Berühmte Personen (32 %), Internet, z. B. 
Soziale Netzwerke (27 %), Sozialarbeiter/Sozialarbeiterin (25 %), Kirche (25 
%), Politiker (12 %). 


Berühmte Vorbilder 


Eine Umfrage der BAT Stiftung für Zukunftsfragen”” im Jahre 2009 hatte 
2000 jungen Menschen zwischen 14 und 29 Jahren die Frage gestellt: 
„Welche Personen können Ihrer Meinung nach der Jugend aufgrund ihrer Eigen- 
schaften, Fähigkeiten und Persönlichkeitsmerkmale als Vorbild dienen?” Das 
Ergebnis lautete: Mutter Teresa (24 %), Martin Luther King (20 %), 
Mahatma Gandhi (15 %), Anne Frank (14 %), John F. Kennedy (14 %), 
Geschwister Scholl (11 %), Che Guevara (11%), Albert Schweitzer (10 %), 
Martin Luther (9 %), Graf von Stauffenberg (7 %). 


Neben den hier aufgeführten sehr bekannten Namen gibt es natürlich noch 
weitere, im individuellen Kulturkreis und in regionalen Bereichen 
bekannte Vorbilder. Auch gibt es Vorbilder für junge Menschen aus den 
Bereichen des Sports und der Musik. 


?8 Quelle: https://goo.gl/VXaJon (unicef.de) 
% Quelle: https://goo.gl/dU1VRG (statista.com) 
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Zitate 


„Sie brauchen Kinder nicht zu erziehen, sie machen einem 
sowieso alles nach.” 
Wird Karl Valentin (1882-1948) zugeschrieben. 


„Armselig der Schüler, der seinen Meister nicht übertrifft.” 
Leonardo da Vinci (1452-1519) 


„Der wahrhaft Edle predigt nicht, was er tut, bevor er nicht 
getan hat, was er predigt.“ 
Konfuzius (551 -479 v. Chr.) 


„Nichts macht auf den Geist des Menschen einen sanfteren 
und tieferen Eindruck als das Beispiel.“ 
John Locke (1632-1704) 
Siehe auch im Artikel: „Was sind Werte?” im Abschnitt „Wertebildung durch Vorbilder” 


Letzte Bearbeitung am 13.11.2018 


8.32 Vorurteile 


Synonyme 
Voreingenommenheit, Vorbehalt, Befangenheit, Einseitigkeit, Engstirnig- 
keit, Parteilichkeit, Verblendung, Klischeevorstellung, Intoleranz 


Ähnlich: Kleinlichkeit, Abneigung, Feindseligkeit, Verbitterung, Widerwille, 
Abscheu, Antipathie 


Positiv ähnlich: Erfahrungen, Erkenntnisse, Naivität 

Fremdwort: Ressentiment 

Englisch: prejudice, prejudgment, partiality, preconception (vorgefasste 
Meinung) 

Definition 

In Unkenntnis der objektiven Tatsachen voreilig gebildetes oder en 
übernommenes Urteil, oft auf Fehleinschätzung beruhende Meinung! 


100 „Vorurteil“, bereitgestellt durch das Digitale Wörterbuch der deutschen Sprache, 
<https://www.dwds.de/wb/Vorurteil>, abgerufen am 04.01.2019. 
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Beschreibung 


Ein Vorurteil ist ein Urteil, das bereits vor einer eintretenden Situation 
gefällt wurde. Dieses Urteil basiert zwar auf bekannten Informationen aus 
der Vergangenheit, welche jedoch subjektiv bewertet, der zukünftigen 
Situation vorausahnend zugeordnet werden. 


Menschen, die mit Vorurteilen agieren, neigen dazu, Situationen wenig 
objektiv (realistisch, gegenwärtig, wahrhaftig) zu beobachten und nicht 
kognitiv korrekt zu reflektieren sowie einzuschätzen. Dadurch schwindet 
die Fähigkeit, analytisch, emotional und/oder intuitiv richtig zu bewerten 
und zu entscheiden. Dies geschieht insbesondere in Situationen, in denen 
wenig Zeit zur sachlichen Abwägung und Auseinandersetzung mit Fakten 
besteht. 


Personen, die eine grundlegend kritische oder ängstliche Geisteshaltung 
besitzen, sind mit Vorurteilen behaftet. 


Grundlegend sind Vorurteile ein evolutionsbedingter Schutz vor Gefahren, 
welcher jedoch in Zeiten von Unsicherheit, Orientierungslosigkeit und fal- 
schem Wissen, zu destruktiven Verhaltensmustern führen kann. 


Meist werden Vorurteile als negativ eingestuft und empfunden (Vorbe- 
halte), jedoch gibt es auch relativ positive Vorurteile (euphorische Zunei- 
gung, Naivität, blindes Vertrauen). Vorurteile bilden sich demnach aus 
positiven oder negativen Erfahrungen, Erinnerungen, Enttäuschungen und 
emotionalen Schmerzen oder Glücksmomente. 


Vorurteilsfreies Denken ermöglicht Klarheit, Offenheit und Ehrlichkeit. 


Letzte Bearbeitung am 14.01.2019 


8.33 Wertearbeit 

Ermittlung und Aufstellung von Werten 

Definition 

Sobald sich eine Person oder eine Gruppe mit seinen eigenen Werten 
beschäftigt, mit dem Ziel, die individuell gültigen und wichtigen Begriffe 
für eigenen Wertvorstellungen zu ermitteln, kann man von Wertearbeit spre- 
chen. Wobei der Begriff Arbeit nur bedingt zutrifft, denn es ist bestenfalls 


auch eine spielerische Komponente enthalten. Dieser spielerische Aspekt 
kann durch lockere Offenheit, Neugier (Interesse) und dem Mut zur kriti- 
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schen Selbstreflexion sowie dem Hinterfragen der eigenen Motive ent- 
stehen. 


Ziele von Wertearbeit 
Die wesentlichen Ziele der Wertearbeit sind: 
1. die eigene Identität zu kennen (Bewusstsein), 
2. die Basis für Authentizität zu schaffen, 
3. persönliche Integrität herzustellen sowie 
4. nützliche Rituale zu kreieren und zu etablieren. 


Ein substanzieller Aspekt der Wertearbeit ist, Gewohnheiten durch „Ge- 
wiünschtheiten” auszutauschen. 


Wie läuft Wertearbeit ab? 


Wertearbeit kann von einer Person mit sich selbst (oder gemeinsam mit 
einem Werte-Coach) durchgeführt werden. Für Gruppen und Organisa- 
tionen ist die Form eines Workshops geeignet. 


Zunächst sollte man sich intensiv mit der Definition des Begriffs Werte bzw. 
Wertvorstellungen auseinandersetzen, anschließend mit den wichtigsten 
Werte-Begriffen: dessen Definition(en), Bedeutung(en) und Implikationen. 
Alleine dadurch entsteht ein bestimmtes Maß an Bewusstsein für das 
Thema „menschliche Wertvorstellungen“, was in Folge konkreter und 
klarer beleuchtet werden kann. Einfach Werte zu bestimmen, ohne die 
genaue Bedeutung zu kennen, ist fast immer kontraproduktiv. 


Auch der Besuch eines Seminars!”! zum Thema Werte (als Vorbereitung 
auf die eigene konkrete Wertearbeit) ist sinnvoll. 


Bei Gruppen, Abteilungen oder Unternehmen sollte zunächst ebenso ver- 
fahren werden. Anschließend kann man in Workshops mittels verschie- 
dener Techniken und Methoden die gemeinsamen Werte bzw. „Werte- 
schnittstellen“ ermitteln. 


Diese Methoden hier aufzuzeigen, würde den Rahmen dieser Edition 
sprengen. Wir werden diese baldmöglichst in einer separaten Publikation 
ausführlich beschreiben. Geplant ist ein Handbuch für Wertearbeit. 


101 Werte-Seminar: siehe als Beispiel die ausführliche Beschreibung unseres offenen 
Werte-Workshops: www.wertesysteme.de/tools/werte-workshops/ 
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Ergebnisse guter Wertearbeit 


Das primäre Ergebnis von effektiver Wertearbeit ist das Kennen sowie Aus- 
leben (Erleben) des persönlichen Wertesystems für ein Individuum und für 
die Gruppe. Innerhalb von Organisation bzw. Unternehmen ist diese 
Arbeit an und mit Werten eine wichtige Grundlage zur Erschaffung einer 
gewünschten Unternehmenskultur. Darüber hinaus kann nachgeschaltete 
und regelmäßige Wertearbeit in der täglichen Praxis für das nachhaltige 
Etablieren dieser Werte (= zum Leben bzw. Erleben erwecken) sorgen. 


Werte-Coaching 


Ein Coaching hilft dabei, die eigene (oft unbewusste) Motiv-Struktur zu 
beleuchten. Dies ist sinnvoll, da Motive entscheidende Auslöser für persön- 
liche Werte sind. Insbesondere für Personen, die sich in einer Phase der 
Neuorientierung bzw. des Umbruchs befinden, ist ein Werte-Coaching 
sinnvoll. Selbstbestimmte Werte geben Orientierung und bilden sog. 
Anker, welche als Stabilisierungsfaktoren für die Entdeckung von inneren 
Potentialen dienen. Ziel ist hierbei, das individuelle Element zu finden, in 
dem man sich bestmöglich entfalten kann. 


Anmerkung: Informationen über die Formen und Angebote von Werte-Coaching 
finden Sie im Kapitel „Unterstützungen für Wertearbeit“ im Abschnitt „Werte- 
Coaching”. 


Letzte Bearbeitung am 13.12.2018 


8.34 Wertegemeinschaft 

Definition 

Eine Wertegemeinschaft ist eine von Menschen (Gruppen, Nationen, Unter- 
nehmen, Verbände etc.), die gemeinsame Wertvorstellungen besitzt und 
diese bewusst oder teils auch unbewusst zum Ausdruck bringt. Oft werden 
bestimmte Grundwerte formuliert und damit eine gemeinsame, übergeord- 


nete Identität (Kultur) geschaffen, welche nach innen sowie nach außen 
proklamiert wird. 


Beschreibung 


Wertegemeinschaften bilden sich meistens territorial (Stadt, Land, Nation, 
Kontinent) oder durch kulturelle, gemeinsame Glaubensmodelle, aber auch 
durch ähnliche Herausforderungen (Ideen, Ideologien, Ziele, Probleme, 
gemeinsame Feinde etc.) welche auf Dauer stark verbindend wirken. 
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Meist werden Leitbilder und gemeinsame Werte (in Form von Regeln, Sat- 
zungen, Leitbildern, Gesetzen etc.) festgeschrieben, an die sich jedes 
einzelne Mitglied halten muss. 


Seit der Digitalisierung und der großen Bedeutung und Nutzung von 
sogenannten „Sozialen Netzwerken“ (Facebook, LinkedIn, XING, Google+ 
etc.) sind zusätzlich virtuelle Wertegemeinschaften entstanden, die meist 
unbewusst gemeinsame und auch gegensätzliche Wertvorstellungen aus- 
tauschen (viral teilen) und diskutieren. 


Die Schnittmenge der gemeinsamen Werte kann stark variieren, liegen aber 
zweckgemäß über 50 % und im Idealfall über 80 %. 


Beispiele sind: 
e Regionale und überregionale Verbände, Vereine, Bewegungen, 


Parteien etc., welche gemeinsame Werte (in Zielen und Satzungen 
formuliert) vertreten, vermitteln und repräsentieren 


°e Unternehmen, die mittels Leitbildern (Identität) und entsprechend 
sinnvollen Produkten Werte (wertvolle Nutzen) stiften bzw. 
verkörpern 

° Gruppen in sozialen Netzwerken (wie Facebook, XING etc.), die 
sich mit Themen, welche gemeinsame Werte repräsentieren, im 
Dialog konstruktiv und/oder kontrovers beschäftigen, informieren 
und inspirieren 

° Religionen/Religionsgemeinschaften (Die Werte sind z. B. als 
Gebote, Dogma, Katechismus und/oder Glaubensmodell 
festgeschrieben.) 

Siehe auch den Artikel „Gebote“ mit den Artikeln „Die 10 Gebote, „Die 5 
Säulen des Islam“, „Die fünf Silas“ und „Die Vier Edlen Wahrheiten des 
Buddha“. 

e Die Vereinigen Staaten von Amerika = USA (Bundesstaaten eines 
Kontinentes mit einer gemeinsamen Verfassung, die insbesondere 
durch Werte und Wertvorstellungen geprägt ist und als relativ 
bindendes Leitbild für alle Bundesstaaten fungiert) 

Siehe auch „Liste der vorkommenden Werte-Begriffe in der 
Unabhängigkeitserklärung vom 4. Juli 1776“: Tabelle unten im Text. 

° Bundesrepublik Deutschland (Bundesländer mit einem 
gemeinsamen Grundgesetz, welches gemeinsame Werte und 
Wertvorstellungen verpflichtend verkörpert) 

Siehe auch „Liste der aktuell vorkommenden Werte-Begriffe im Grundgesetz 
der BRD”: Tabelle unten im Text 
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° Europäische Union =EU (ein legislativer Zusammenschluss von 
Ländern auf dem Europäischen Kontinent) 

e Die sogenannte „Westliche Wertegemeinschaft” (oft auch als 
„Christliches Abendland“ bezeichnet; zusammengesetzt aus großen 
Teilen von Europa, Nord- und Südamerika sowie Australien, 
Neuseeland und einige kleine Territorien wie beispielsweise Israel) 

® Die Vereinten Nationen = UN (ein globaler Zusammenschluss von 
einzelnen souveränen Staaten bzw. Nationen) 

e Die North Atlantic Treaty Organization = NATO; im Deutschen 
häufig als „Atlantisches Bündnis” bezeichnet) = ein militärisches 
Verteidigungsbündnis, das aus 28 europäischen und 
nordamerikanischen Mitgliedstaaten besteht (Stand: Dezember 
2016). Ziel ist, die eigene Sicherheit und eine weltweite Stabilität 
durchzusetzen 


Werte-Begriffe in Verfassungen 


Da die Häufigkeit bestimmter Werte-Begriffe innerhalb einer Publikation 
über dessen Gewichtigkeit und die Intentionen Auskunft geben können, 
haben wir die wichtigsten Werte (und deren Wortformen mit gleicher 
Bedeutung) im „Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland“ gezählt, 
sowohl im Original von 1949 als auch in der überarbeiteten und stark 
erweiterten Fassung von 2014. 


So kommt dort der Begriff „Achten“ (für Achtsamkeit) nur 1-mal und der 
Begriff Freiheit 35-mal (1949: 22-mal) vor. Der Begriff „Pflicht” (für Pflicht- 
gefühl) kommt 46-mal (1949: 22-mal), der Begriff „Ordnung“ kommt 12-mal 
(1949: 10-mal) und der Begriff Toleranz kommt 0-mal (in beiden Fassungen) 
vor. 


Auch die Werte in der „Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten 
von Amerika” (Originalfassung vom 4. Juli 1776) haben wir gezählt: 
„Achten“ (für Achtsamkeit): 1-mal, Freiheit: 2-mal, Gerechtigkeit: 3-mal, 
„Pflicht“: 1-mal, „Ordnung“: 0-mal, Toleranz: O-mal. 


Die beiden kompletten Listen finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/werte-glossar/wertegemeinschaft! 


Letzte Bearbeitung am 11.10.2018 
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8.35 Wertethik 
Herkunft 


Grammatikalisch ist das Wort ein sogenanntes Determinativkompositum aus 
den Begriffen Wert (Werte) und Ethik. Die Wertethik wird auch als Axio- 
logie (allgemeine Lehre von den Werten) bezeichnet. 


Anmerkung: Im Zusammenhang mit Wertvorstellungen (Werte) müsste es „Werte- 
ethik“ heißen. Beide Begriffe stehen nicht im Rechtschreibduden. 


Definition 
Die Wertethik ist eine konkretisierte Form der Ethik, in welcher Richtlinien 


und Normen für das „sittliche Handeln“ als hierarchisch gegliederte Werte 
interpretiert werden. 


Beschreibung 


Schon die antiken Stoiker stellten unter dem Begriff Wertethik unterschied- 
liche Werte für ein sittliches Handeln auf. Jedoch dominierte lange Zeit das 
sogenannte „platonische idealistische Wertdenken” vom „Guten“. Erst im 
19. Jahrhundert bekam der Begriff wieder neue Bedeutung. 


Der heute wohl bekannteste und meistzitierte Kerngedanke der Ethik im 
Sinne von tugendhaften Wertvorstellungen stammt von Immanuel Kant - 
der sogenannte Kategorische Imperativ: 


„Handle nur nach derjenigen Maxime, durch die du zugleich 
wollen kannst, dass sie ein allgemeines Gesetz werde.” 


Dieser sogenannte „KI“ bestimmt Kants grundlegendes Prinzip der Ethik 
und gebietet allen Menschen, ihre Handlungen darauf zu prüfen, ob sie 
einer für alle und ohne Ausnahme geltenden Maxime folgen sollten. Der 
kategorische Imperativ wird in Kants „Grundlegung zur Metaphysik der 
Sitten (GMS)” erstmals erwähnt und in der „Kritik der praktischen Ver- 
nunft (KpV)” ausführlich beschrieben. 


Als neuzeitlicher Begründer des Begriffs Wertethik gilt heute Franz Cle- 
mens Brentano (1838-1917), ein deutscher Philosoph, Psychologe und 
Begründer der Aktpsychologie!”. Er beeinflusste Edmund Husserl 
(1859-1938) und Sigmund Freud (1856-1939). 


102 Aktpsychologie: Art des philosophisch-psychologischen Denkens, die an Konventionen 
der mittelalterlichen „Scholastik“ (Denkweise und Methode der Beweisführung) anknüpft 
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In den Medien 


God’s Cloud - Ethische Werte 
ZDF Kultur, 1. Juni 2016 - Video verfügbar bis 01.06.2026 (laut ZDF) 


Wenn Menschen in ein anderes Land kommen, dann wird von ihnen erwartet, 
dass sie sich an die dortigen Werte anpassen. Nur was sind das für Werte? Und 
sind ethische Werte in allen Kulturen gleich? 
www.zdf.de/kultur/gods-cloud/ethische-werte-102.html 


God’s Cloud - Weltethos 


ZDF Kultur, 1. Mai 2016 (6 min.) - Video verfügbar bis 29.04.2026 (laut ZDF) 


Der katholische Theologe Hans Küng ist Begründer des „Projekt Weltethos”. Er 
glaubt, dass es Friede auf der Welt geben kann, wenn sich alle Religionen auf 
ihren gemeinsamen ethischen Kern besinnen. 
www.zdf.de/kultur/gods-cloud/weltethos-102.html 


Ethik & Werte (inweo Institut für Wissen, Ethik & Organisation) 


Am 01.04.2014 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „inweo / Institut für Wissen, Ethik & 
Organisation” 

„Starke gesellschaftliche Veränderungen [...] sind Ursachen für den derzeitigen 
Wertewandel. Finden jedoch Veränderungen im Wertesystem statt, führt dies oft 
zu Unsicherheiten und lässt den Ruf nach Werten und Orientierung lauter 
werden. Diese Forderung richtet sich derzeit nicht nur an die Politik, sondern 
auch an Unternehmen. Der Focus soll nicht auf das Monetäre gerichtet werden, 
sondern der Mensch/der Mitarbeitende soll im Blick stehen. Hier gilt es, eine 
Balance zwischen Monetik und Ethik zu schaffen, denn Wertefragen sind 
ethische Fragen.” youtu.be/nsKQMyeJS2I 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delwerte-glossar/wertethik/ 


Letzte Bearbeitung am 11.10.2018 


8.36 Wertesystem 


Synonyme 
Werterordnung, Wertekanon, Wertekatalog, Wertesynthese, Ehrenkodex, 
Moralvorstellungen, Wertmaßstäbe, Tugenden, Wertvorstellungen 


Englisch: value system 
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Definition 

Die Summe aller konstruktiven Wertvorstellungen und Tugenden, die für 
eine Person oder in einer Interessengemeinschaft bzw. Gesellschaft hoch 
angesehen sind. 


Beschreibung 


Innerhalb einer Gesellschaft (im Sinne von Kultur und Subkultur) bilden 
sich einzelne Wertvorstellungen heraus und ergeben in ihrer Gesamtheit 
ein Wertesystem, das vereinzelt auch Werteordnung genannt wird. Diese 
Gesellschaft (kulturelle Gemeinschaft) kann eine Nation bzw. ein Staat, ein 
Staatenbündnis, eine Organisation oder eine Gruppe von Gleichgesinnten 
(Wertegemeinschaft!®) sein. 


Jedes Wertesystem besteht aus einigen oder auch vielen Werten, die in der 
Regel unterschiedlich gewichtet und in Hierarchien dargestellt (gelebt) 
werden können. 


Innerhalb von Organisationen, Gesellschaften bzw. Gemeinschaften ent- 
steht materielle und ideelle Wertschöpfung, basierend auf den Werten, aus 
denen dieses Wertesystem ausgebildet ist. 


Wenn sich beispielsweise zwei oder mehr territorial oder kulturell eigen- 
ständige Gemeinschaften (einzelne Wertesysteme) zusammenschließen, 
entsteht eine sogenannte „Wertegemeinschaft“” mit unterschiedlichen 
Wertesystemen, die in der Regel eine große Schnittmenge bilden. 


In vielen mehr oder weniger dogmatischen Gemeinschaften (z. B. Reli- 
gionen, Nationen, Parteien etc.) werden deren Wertesysteme als alleinige 
Wahrheit deklariert. Dies nennt man auch Ideologie oder Glaubensmodell, 
welche durch eine Lehre oder Programm verbreitet wird, was meist mit 
dem Ausüben von Ritualen verbunden ist. 


Wenn sich Wertesysteme einer ganzen Gesellschaft plötzlich oder im Laufe 
der Zeit verändern (anpassen, weiterentwickeln etc.), nennt man dies 
Wertewandel!®%. 

Persönliches Wertesystem 


Jeder Mensch besitzt ein eigenes Konstrukt aus Wertvorstellungen: Das, 
was uns wichtig ist, was wir bereit sind zu geben, was wir einfordern und 


108 Wertegemeinschaft: siehe auch den gleichnamigen Artikel in diesem Kapitel 
104 Wertewandel: siehe auch den gleichnamigen Artikel in diesem Kapitel 
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vor allem auch das, was uns durch unsere Erziehung (Normierung) sowie 
unser Umfeld (Konditionierung) beigebracht wurde. 


Die meisten Menschen machen sich über die eigenen Wertvorstellungen 
nur unzureichende Gedanken, insbesondere bei der verbal formulierten 
Interaktion mit anderen Menschen und Gruppen. Dabei ist es - insbeson- 
dere in Bezug auf die persönliche Integrität - enorm wichtig, zu wissen, 
welche Werte man „leben“ möchte bzw. „erleben“ will. 


In kollektiven Systemen ist es daher ratsam, regelmäßig nach diesen 
persönlichen Werten jedes Einzelnen zu fragen und darüber zu sprechen. 
Dadurch können Erwartungen wahrgenommen und in Prozessen, Positio- 
nierungen und Förderungen (auch Forderungen) berücksichtigt werden. 


Literatur 


Culture / Soziologie / Psychologie 
Umfangreiche Zusammenstellung von Prof. Dr. Werner Krämer (Website) 


Über 52.000 Wörter umfassende Zusammenstellung soziokultureller Texte 
(historisch und neuzeitlich), Verweise und Zitate im wertesystemischen 
Kontext: 
„Inhalt: Bisher sind Kinder-Uni und Schulpatenschaft, ein Forum der Nutzer, ein 
satirisches Porträt der Volkswirtschaftslehre, ein Schwarzes Brett, berühmte 
Wirtschaftsbücher (große Ökonomen), ökonomisch relevante Filme und Kommentare 
(Views), die Seidenstraße (alte und neue), Troja und Homer, Islamische Kultur und 
Wirtschaft, Ganzheitliches Denken (vor allem aus China), Naturströmungen: Daoismus 
und Shintoismus, (Leben, Lehre, Relevanz), Konfuzianismus, Kulturelemente in Asien 
(China, Japan), Kultur als Rahmen in China, in Japan, in Korea, in Indien, Indien als 
Ursprungsland vieler Religionen, Bhagavad Gita / Yoga / Psy ychologie Indiens, Religion 
als Bestandteil der Kultur und Wirtschaft, Businessstrategien in unterschiedlichen 
Kulturen (Kulturfaktoren), Psychologie als Grundlage der Ökonomie 
(+Sozialpsychologie, Soziologie), sowie neuere Zitate aus dem Wirtschaftsleben 
enthalten.“ 
http://wernerkraemer.homepage.t-online.de/sammel.htm 

Letzte Bearbeitung am 23.02.2019 
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8.37 Wertewandel 

Wortformen: Wertewandlung 

Synonyme 

Kulturwandel, Paradigmenwechsel, Werte-Evolution 
Destruktiv: Wertezerfall, Werteverfall 


Englisch: value change, changing values 


Synonyme „Wandel“ 
Wandlung, Übergang, Metamorphose, Transformation, Transition 
Ähnlich: Veränderung, Änderung, Wechsel, Wendung, Umbruch 


Konstruktiv: Weiterentwicklung, Fortschritt, Entwicklung, Evolution, Kon- 
vertierung 


Englisch „Wandel“: transformation (Umwandlung), vicissitude (Wechsel- 
haftigkeit), shift (Umschaltung), change (Veränderung), flux (Fluss, speziell 
bei Heraklit: „panta rhei”), mutation (Mutation). 


Definition allgemein 


Im Duden finden wir: „Auf den Veränderungen der Lebensverhältnisse, der Aus- 
weitung des Wissens, dem Wandel von Weltanschauungen, Ideologien o. A. beru- 
hende Veränderung der Vorstellung von Werten, Wertsystemen, Wertorientie- 


rungen“!® 


Die Bundeszentrale für politische Bildung schreibt auf Ihrer Internetseite: 
„Übergang von einem Wertensemble zu einem neuen, insbesondere von materia- 
listischen zu postmaterialistischen Werten in den 1960er- und 1970er-Jahren in 
der westlichen Welt.”!% 


Definition im wertesystemischen Kontext 


Ein Wertewandel findet statt, wenn etablierte und bewährte wesentliche 
Werte (normative Wertvorstellungen) innerhalb einer Gesellschaft oder 
Wertegemeinschaft durch neue Werte ersetzt werden. Dieser Wertetausch 
findet meist in Form einer konvertierenden Transformation statt. 


105 Quelle: www.duden.de/node/690177/revisions/1380667/view 


106 Quelle: Bundeszentrale für politische Bildung, Stand: 31.05.2012, https://goo.gl/4BVR6z, 
abgerufen am 16.01.2019 
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Beschreibung 


Wertewandel vollziehen sich in der Regel in einem schleichenden Prozess, 
welcher von den beteiligten Protagonisten kontrovers durchlaufen wird. 
Ein neues Wertesystem löst dabei ein altes Wertesystem ab, wobei nicht 
immer alle Werte bzw. Grundwerte ersetzt werden. Vielmehr verändern 
sich die Wichtigkeiten mittels veränderter Priorisierungen der präferierten 
Wertvorstellungen. Auch die kausalen Zusammenhänge werden neu aus- 
gerichtet (Verkettung von „Wenn-dann-Werten“!”). 


Es entstehen neue kollektive Denkmuster, aus denen in Folge neue Ent- 
scheidungsmuster für einzelne Personen und anschließend neue Hand- 
lungsmuster resultieren. 


Als Wertewandel kann man auch bezeichnen, wenn eine Person oder eine 
Gruppe ihre „Daseinsprinzipien” bewusst ändert, um sich selbst weiterzu- 
entwickeln oder äußeren Gegebenheit - zum Beispiel provozierende oder 
anreizende Herausforderungen - anzupassen. 


Ergo: Da ein Wertesystem Orientierung schafft, muss eine gewollte Neu- 
orientierung ein neues Wertesystem erschaffen. Es findet ein bewusster, oft 
konfrontativer Wertewandel statt. 


Bis Ende des letzten Jahrhunderts haben Wertewandel noch mindestens 
einen Generationswechsel benötigt. Seit der Jahrtausendwende hat sich 
dieser Zyklus beschleunigt. Initiatoren sind meist non-konformistische und 
innovative Gruppen (Subkulturen), die bestimmte „neue Werte“ definieren, 
um ein Problem zu lösen oder visionäre bzw. innovative Ziele zu erreichen. 


Als Gegenprotagonisten sind meist etablierte und sozial stabile Gruppie- 
rungen auszumachen, die eher traditionelle (non-innovative) Gesinnungen 
pflegen. Politisch seien hier die konservativen Parteien sowie auch die 
großen, alteingesessenen Unternehmen genannt. Deren tradierte Haltung 
und Argumente sind verständlich, da diese Gruppen durch einen Werte- 
wandel ihre Stabilisierungsfaktoren verlieren würden, welche auf recht- 
liche und moralische Grundwerte aufgebaut sind. 


Innerhalb dieser skeptischen Gruppen wird ein Wertewandel bevorzugt als 
Wertezerfall oder Werteverfall bezeichnet, was deren bewahrenden Betrach- 
tungsweise geschuldet ist. Ein Werteverfall ist jedoch ein logischer Bestand- 


107 Wenn-dann-Werte”: Siehe hierzu im Kapitel „Was sind Werte?“ den Abschnitt „Die 
Werte-Ketten” 
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teil eines Wertewandels. Aus gegenwärtigen Erkenntnissen wissen wir, 
dass frühere, beharrliche Skeptiker retrospektiv zurecht belächelt werden. 


Der Begriff „Wandel“ ist in den Jahren 2000 und 2012 besonders häufig ver- 


wendet worden!®: 


Wandel - Verlaufskurve 


1500 a EN RENRRREEERRENREFERCR VRR 


2I00 animieren 


Freg. (absolut) 


500 


1600 
1620 
1640 
1660 
1630 
1700 
1720 
1740 
1760 
1780 
1800 
1820 
1840 
1860 
1880 
1900 
1920 
1940 
1960 
1980 
2000 


-— Wandel: Gesamt 


Abb. 8 Worthäufigkeit „Wandel“ (1600-2016) 


Siehe in der Grafik die „Peaks“ der Jahre: 1659, 1729, 1852, 2000 und 2012 


Ursachen für Wertewandel 
Die Auslöser für einen Wertewandel sind vielschichtig. Hier die wich- 
tigsten Gründe: 


e Technische Innovationen (neue Möglichkeiten, neue Aspekte von 
Lebensqualität etc.) 

e Verlust von gewohnten Merkmalen der Lebensqualität 
(Epidemien, Ressourcenverluste, massiver Wettbewerb, Bankrott, 
Schicksalsschläge) 

® Evolutionäre (naturbedingte) Notwendigkeit (Naturkatastrophen, 
Klimawandel, Überbevölkerung) 


108 Quelle: DWDS-Wortverlaufskurve für „Wandel“, erstellt durch das Digitale Wörterbuch 
der deutschen Sprache: https://goo.gl/RAR7pd - abgerufen am 07.07.2017 
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e Territoriale Veränderungen (Krieg mit Übernahmen, nationale 
Vereinigungen, Auswanderungswellen etc.) 

e Verschmelzungen von Kulturen (Werteemulsion!"?; Landesflucht, 
Fusionen, Internationalisierung von Unternehmen etc.) 

e Manipulation (Fanatismus, mediale Negativberichterstattung, 
Intriganz, Erpressung, Guru Anbetung etc.) 

e Höheres Bewusstsein (freies Wissen, Erkenntnisse durch 
Entdeckungen, Optimismus etc.) 


Im Kern basieren die meisten Gründe für einen Wertewandel immer auf 
Angst (abgeschwächt auch anhaltende Unzufriedenheit) oder starke Zunei- 
gung (Liebe, ethisches Empfinden etc.). Diese beiden Motivatoren bilden 
die stärksten Potenziale aus, die für einen Drang nach Veränderung verant- 
wortlich sind und dabei den Verlust von „alten Werten” in Kauf nehmen. 
Meistens werden Wertewandel durch präsente und motivierende Lauda- 
toren eingeleitet oder begleitet. Sie aktivieren mit ihrer Präsenz und Über- 
zeugungskraft Personen und Sub-Gruppen, die entweder begründet 
unzufrieden oder non-konformistisch geprägt sind. 


Wertewandel in der Geschichte 


Der Begriff Wertewandel wird heute vorwiegend!!? für die massiven Ver- 
änderungen in der 1960er Jahren verwendet, dessen Auswirkungen in den 
1970er Jahren sichtbar wurden: bunt, laut, schrill, freizügig, konsumierend 
und teils verschwenderisch. Insbesondere das zunehmende „Arbeiten 
müssen“, um sich dem scheinbar glücklich machenden „Konsum“ zu 
unterwerfen, erreichte einen erneuten Höhepunkt. Dadurch wurden die 
essentiellen menschlichen Bedürfnisse im Eifer der Gefechte fast endgültig 
vergessen. Der Sozialpsychologe und Bestsellerautor Erich Fromm schrieb 
im Jahre 1976: 


„Der Kapitalismus des 18. Jahrhunderts machte 
schrittweise einen radikalen Wandel durch: Das 
wirtschaftliche Verhalten wurde von der Ethik und den 
menschlichen Werten abgetrennt. Der 
Wirtschaftsmechanismus wurde als autonomes Ganzes 
angesehen, das unabhängig von den menschlichen 


109 Emulsion: Systemisches Gemisch von zwei flüssigen Stoffen, die chemisch nicht mischbar 
sind, aber dennoch (mithilfe von sogenannten Emulgatoren) gemeinsam eine besondere 
Funktion haben 

110 siehe die hierauf konzentrierte Definition der Bundeszentrale für politische Bildung in o.a. 
Definition - oder hier: go0.gl/4BVR6z 
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Bedürfnissen und dem menschlichen Willen ist - ein System, 
das sich aus eigener Kraft und nach eigenen Gesetzen in 
Gang hält.“ 


Erich Fromm (1900-1980); aus „Haben oder Sein: Die seelischen 
Grundlagen einer neuen Gesellschaft”!!! 


Durch solche sowie auch frühere, ähnlich aufklärerische und zum 
Umdenken auffordernde Schriften ist allmählich ein neues Bewusstsein 
beim sogenannten Proletarier!!? entstanden. Im Laufe der Zeit - beginnend 
ab den 1950er Jahren - transformierten sich die meisten arbeitenden Prole- 
tarier in zahlungskräftige Konsumenten. Der Zenit dieser Konsum-, Ver- 
brauchs- und Wegwerfgesellschaft ist nun scheinbar erreicht, sodass ein 


neues Bewusstsein für Nachhaltigkeit und Gesundheit entsteht. 


Derartige Wertewandel gab es regelmäßig in der Geschichte der denkenden 
Menschheit. Einige verliefen langsamer, andere schneller. Einige waren 
gewaltig oder gar brutal, andere verliefen fast unbemerkt. Die größten und 
mächtigsten Wertewandel können in nur wenige langzyklische Phasen ein- 
geteilt werden, wobei deutlich zu beobachten ist, dass die Zyklen immer 
kürzer werden. Fangen wir am Anfang an: 


Die „Neolithische Revolution“ (15.000 - 6.000 v. Chr.) 


Die meisten Menschen verwandelten sich vom Fleisch essenden Nomaden 
zum sesshaften Ackerbauer (neolithische Revolution!!°), später kam die 
Viehzucht dazu. Man lebte in weitläufig verstreuten und autonomen Sied- 
lungen - eine kulturelle!!* Revolution. 


111 Quelle: „Haben oder Sein: Die seelischen Grundlagen einer neuen Gesellschaft” — Seite 20 
des Taschenbuches - 1. Juli 2005, von Rainer Funk (Herausgeber), Erich Fromm (Autor), 
Brigitte Stein (Übersetzer) 

112 Proletarier: Angehöriger der Unterschicht; aus lateinisch „prölstärius” = „vermögenslos 
und nur fähig im Produzieren von Nachkommen‘; abgeleitet aus lateinisch „ proles” = 
„Nachkomme, Sprössling, Kind“ 

133 Neolithische Revolution: das erstmalige Aufkommen erzeugender (produzierender) 
Wirtschaftsweisen (Ackerbau, Viehzucht), der Vorratshaltung und der Sesshaftigkeit in der 
Geschichte der Menschheit. Mit ihr endet die Lebensweise als reine Jäger und Sammler, und 
es beginnt die Epoche der Jungsteinzeit (das Neolithikum). Die Bezeichnung wurde 1936 von 
Vere Gordon Childe geprägt. Quelle: de.wikipedia.org/wiki/Neolithische_Revolution. 


114 Hier: im Sinne von „Kultivieren” 
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Der Pflug (6.000 v. Chr.) 


Die Erfindung und Nutzung des Pflugs sorgte dafür, dass die landwirt- 
schaftlichen Erträge beträchtlich wuchsen. Dies war eine erneute kulturelle 
Revolution. 


Erste Städte (4.000-1.000 v. Chr.) 


Die Entstehung von Städten erfolgte anfänglich in Ägypten (am Nil), in 
Mesopotamien und in Südamerika (an der Pazifikküste). Das Zusammen- 
leben basierte auf völlig neuen Bedingungen und Möglichkeiten zur Bil- 
dung von kulturellen und sub-kulturellen Wertegemeinschaften. Das Prin- 
zip der „Kommune“ entstand. 


Die Schrift (3.500-1.000 v. Chr.) 


Erfindung der ersten Schriften in Form von Symbolen und/oder Zeichen. 
Dadurch konnten Botschaften, Ideen, Weltanschauungen, Wertesysteme 
und technische Konstrukte genau dokumentiert und nachhaltig weiter- 
gegeben werden. 


Die alten Griechen (800 - 30 v. Chr.) 


Im antiken Griechenland entstanden Begriffe und autonome Leitbilder für 
Politik und Kritik - die Geburt der Demokratie. 


Sie schufen die (westliche) Philosophie zur Erschaffung eines rationalen 
Weltbildes. Es folgten Werke in Dichtung, Literatur, bildender Kunst und 
Theater sowie Impulse für Mathematik, Naturwissenschaften und Technik. 
Ebenso schufen sie die „Olympischen Spiele” (776 v. Chr.), die über 1.000 
Jahre am gleichen Ort ausgetragen wurden. Seit 1894 gibt es nach diesem 
Vorbild die „Olympischen Spiele der Neuzeit“, nun mit globalem und 
völkerverständigem Charakter, was latente Auswirkungen auf einen neuen 
Geist des fairen Wettbewerbs zur Folge hat. 


Konfuzius und Buddha (500 v. Chr. - 300 v. Chr.) 
115 


Von Laozi (auch Laotse; 6. Jh. v. Chr.) inspiriert, beeinflusste Konfuzius 
das seit Jahrhunderten religiös und kulturell zerfallene „Chinesische 
Reich“ mit seinen Lehren und schaffte neue Orientierung. Kurz danach 
sorgte Buddha (ursprünglich: „Siddhärtha Gautama“) in Indien dafür, dass 
eine neue Weltanschauung entstand, die sich bis heute durchgesetzt hat. 


115 Konfuzius (551 bis 479 v. Chr.): latinisierter Name aus „Köng Füzl” = „Lehrmeister Kong“ 
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Das Römische Reich (800 v. Chr. - 600 n. Chr.) 


Das (lateinisch) „Imperium Romanum“ durchlebte viele Kulturwandel. Im 
Wesentlichen wurde es durch die Übernahme von griechischen Kulturele- 
menten (ca. 30 v. Chr.) und später durch das Einführen des Christentums 
(ca. 400 n. Chr.) als Staatsreligion kulturell transformiert. 


Die Aufklärung (1650-1800) 


Das sogenannte „Zeitalter der Aufklärung“ fand in Europa und Nordame- 
rika statt. Es bediente sich dem zuvor erfundenen Buchdruck (1450), der als 
„Erste Medienrevolution“ gilt. Zahlreiche Freigeister, meist Philosophen, 
appellierten an die Vernunft des einzelnen Menschen, sich gegen starre 
Traditionen und veraltete Ideologien aufzulehnen. Der Mensch sei im 
Denken und in seinem Geiste frei und zur Selbstverwirklichung bestimmt. 


Hier wurden gleich zwei etablierte Machtinstanzen in Frage gestellt: 
Dogmatische Kirchen und die Monarchie. Eines der bekanntesten Ergeb- 
nisse ist die „Französische Revolution” von 1789-1799. 


Das Industriezeitalter (ab ca. 1800) 


Hier können wir zunächst auf die „Theorie der Langen Wellen” (Konjunk- 
turzyklen) von „Joseph Schumpeter” („Business Cycles“ von 1939) zurück- 
greifen. Konkreter hat dies dann der russische Wirtschaftswissenschaftler 
„Nikolai Dmitrijewitsch Kondratjew“ 1926 skizziert: Die „Langen Wellen” 
seien Paradigmenwechsel, die innovationsinduzierte Investitionen zur 
Folge haben. Er postulierte, dass neue Technologien nicht die Ursache, son- 
dern die Folge von diesen langen Wellen sind. Oder kurz: Jede Errungen- 
schaft provoziert eine neue Weiterentwicklung, die eine Transformation 
von Gewohnheiten und Wertvorstellungen mit sich bringt. 


Erster und Zweiter Weltkrieg (1914-1945) 


Zwei Weltkriege mit einer kurzen Unterbrechung von 21 Jahren, in denen 
zunächst wirtschaftlicher Aufschwung herrschte (die „Goldenen 20er 
Jahre“) und dann weltweit zahlreiche Turbulenzen für Orientierungslosig- 
keit, Angst und Not sorgten. Die Ergebnisse dieser beiden Kriege waren im 
Nachgang auch medial präsent, sodass - entsprechend den Stimmungen 
der jeweiligen Bevölkerung - weltweit Allianzen zwischen Nationen 
geschlossen wurden, um etwas Ähnliches zu verhindern. Entsprechend 
wirkte sich das auch auf Konzerne aus, die sich internationalisierten. Somit 
wurden unterschiedliche Kulturen und in Folge subkulturell verschieden- 
artige Unternehmenskulturen und Wirtschaftssysteme zusammengeführt. 
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Weitere historische Wertewandel 
Hier nur kurz in Stichpunkte, weitere beispielhafte Ereignisse, die Para- 
digmenwechsel begleitet oder eingeleitet haben, welche immer auch mit 
großen und kleinen Wertewandel verbunden waren: 

° Erfindung des Buchdrucks (1450) 

e Postulierung des „heliozentrischen Weltbildes“ (1543) 

e Entdeckung von Bakterien (1676) 

® Erfindung der Telefonie (1837) 

®e Entdeckung von Viren (1882) 

e Weltwirtschaftskrise (1929) 

e Erfindung des digitalen Computers (1937) 

°e Atombombenabwurf auf Hiroshima und Nagasaki (1945) 

e Erfindung der vollautomatischen Waschmaschine (1946) 

° Erfindung des Transistors!!® (1947) 

e Erfindung des Microchips (1959) 

e Erfindung des Internets; vorher ARPANET!'7 (1968) 

®e Erster Mensch auf dem Mond (1969) 

e Ischernobyl (1986) 

e Erfindung des WWW!!8 (1989) 

e „Mauerfall“ in Deutschland (1989) 

° Zerfall der Sowjetunion (1990) 

® Erste nutzbare Smartphones (1996) 

e Entstehung Web 2.0 und der „Cloud“ (2003) 

e Einführung iPhone (2007) 

e Weltfinanzkrise (2008) 

e Einführung iPad (2010) 

® Flüchtlingskrise in Europa (2015) 


116 Ein Vorläufer wurde bereits 1925 von Julius Edgar Lilienfeld als Patent angemeldet 

117 ARPANET: (Advanced Research Projects Agency Network); ein dezentrales 
Computer-Netzwerk mit neuartiger Netztopologie, das im Auftrag der US-Luftwaffe und des 
US-Verteidigungsministeriums entwickelt wurde; Vorläufer des heutigen Internets. 

18 WWW (auch w3): „World Wide Web“; der bis heute expansivste Teil des Internets; wurde 
1989 von Tim Berners-Lee und Robert Cailliau am europäischen Forschungszentrum CERN in 
Genf entwickelt. 
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Aktuelle Wertewandel 


Anhand der beiden o. a. Listen der „Ursachen für Wertewandel” und 
„Wertewandel in der Geschichte“ lassen sich recht leicht einige aktuelle 
Wertewandel feststellen und zuordnen, aber auch zukünftige Wertewandel 
vorhersagen. 


Wir beleuchten hier beispielhaft einige Szenarien, die massiven Einfluss auf 
das aktuelle Zeitgeschehen in Bezug auf das Transformieren zahlreicher 
Wertesysteme in unserer sich zunehmend globalisierenden und technologi- 
sierenden Gesellschaft haben. 


Privatisierung von Monopolisten 


Viele Staatsunternehmen (Post, Bahn, Elektrizitätswerke etc.) wurden seit 
Anfang der 1990er Jahre teilweise oder komplett privatisiert. Die mit den 
klassischen Elementen des „sicheren Beamtentums“ vorhandene Arbeits- 
moral wurde durch leistungsorientiertes Arbeiten und kundenorientierte 
Servicementalität ersetzt. 


Obwohl die meisten dieser längst privaten Unternehmen in der realen 
Wirtschaft angekommen sind, leiden sie auch heute noch unter einer 
gewissen Trägheit: Der enorme Wille für Innovation und nach einem 
sympathischen Image leidet unter traditionellen Wertvorstellungen aus 
vergangenen Zeiten des „sicheren” Beamtentums. 


Automatisierung und Digitalisierung 


Obwohl die Digitalisierung bereits in der 1960er Jahren begann, wurde sie 
erst Mitte der 1990er Jahre deutlich sichtbar. Dezentrale Netzwerksysteme 
schufen völlig neue Möglichkeiten für eine überregionale Vernetzung mit 
schnellem Datenaustausch. 


Das Internet wurde zur Normalität in allen Unternehmen und bot eine 
Plattform für Utopien, in die eine Menge Geld investiert wurde. Seit 
Anfang dieses Jahrhunderts haben sich Neuerungen und Innovationen in 
einer nie da gewesenen Geschwindigkeit abgelöst. 


Heute können wir massive Veränderungen unserer Lebensgestaltung in 
Bezug auf technologischen Fortschritt, der durch die enorme Frequenz- 
erhöhung der Innovationszyklen zustande kommt, erkennen. Unter dem 
Stichwort „Digitalisierung“ ist in den letzten Jahren eine zunehmende 
Hysterie und Hektik innerhalb von Organisationen entstanden. Innova- 
tionsforscher, Unternehmensberater, meinungsführende Unternehmer und 
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Philosophen postulieren Schreckensszenarien für diejenigen, die sich dem 
sogenannten „digitalen Wandel“ nicht konstruktiv und ernsthaft widmen. 


Hier findet also seit Mitte der 1990er Jahre sichtbar ein fulminanter Wandel 
statt, der unsere Gewohnheiten, Interessen und Rituale maßgeblich beein- 
flusst hat. Darüber hinaus ist durch eine neue Dimension von Skalierbar- 
keit aller verfügbaren Daten und Datenströme eine Art Meta-Algorithmus 
entstanden, der neue Wertschöpfungsszenarien ermöglicht. 


Neue Berufe und Nischen für Geschäftsfelder entstehen, die mit völlig 
neuen Wertesystemen und Denkstrukturen hantieren. Diese werden sich in 
den nächsten Jahrzehnten entpuppen bzw. entfalten. Wesentliche Aspekte 
sind Spielräume (Freiheit statt Sicherheit), vielfältige Optionen (Wahlmög- 
lichkeiten), Selbstverwirklichung. Alte Arbeitsplätze fallen in zunehmender 
Geschwindigkeit weg und stellen das völlig veraltete staatliche Bildungs- 
system vor die Aufgabe, sich auf die neu entstehenden Berufe einzustellen. 


Da dies in vorbereitender Weise bereits in den 1990er Jahren hätte gesche- 
hen müssen, wird das heute fehlende Wissen sowie die notwendigen 
Fertigkeiten und Denkweisen (Geisteshaltung) allmählich über das neue 
digitale System selbst vermittelt: Google, YouTube & Co liefern „just in 
time” alles Wissen (strukturierten Content), was man braucht, um sich als 
selbstlernender Autodidakt auf das neue digitale Zeitalter optimal vorzu- 
bereiten. 

Ökologie 

Dass essenzielle Ressourcen unseres Planeten, welche das Überleben der 
Menschheit gewährleisten, nur einmal verbraucht werden können, ist seit 
den 1970er Jahren weitläufig propagiert worden. Und seit der Jahrtausend- 
wende wurde nahezu jeder zivilisierte Mensch darüber informiert. Daraus 
resultierte ein neues Bewusstsein über die Zusammenhänge in der Natur 
und in Teilen auch die Bereitschaft, dafür Verantwortung zu übernehmen. 


Die Begriffe Klimawandel, Energiewende und Tierartensterben sind seit 
der Jahrtausendwende ein Dauerbrenner. Sie leiteten eine weltweite Dis- 
kussion und einen sichtbaren globalen Wertewandel ein. 


Als Überbegriff für Lösungen wurden Nachhaltigkeit und erneuerbare 
Energien genannt. Ganze Wirtschaftszweige sind entstanden, die den alt- 
hergebrachten den Garaus machten. Aber gerade hier zeigt sich eine 
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enorme Kluft!!1? zwischen den Werten „besitzstandswahrender Tradition” 
und „ethischer Innovation“. 


Flüchtlinge und Immigranten 


Durch die aktuellen Wellen von Zuwanderung innerhalb Europas wurden 
andere Themen des Wertewandels verdrängt. Dies ist der Tatsache geschul- 
det, dass es bei diesem Themenkomplex um Aspekte von Unsicherheit und 
Angst handelt. 


Neben einem zukünftig bevorstehenden (noch unbewussten) Wertewandel 
handelt es sich zunächst um reine „Veränderung“, die an sich noch keinen 
Wertewandel darstellt. Grundsätzlich hat der Mensch Respekt oder meist 
Angst vor Veränderungen, da dies immer mit dem Verlust von Stabilitäts- 
faktoren einhergeht. 


Sachkundige Publizisten differenzieren die Art von Flüchtlingen in Vertrie- 
bene, Kriegsflüchtlinge, Wirtschaftsflüchtlinge und Klimaflüchtlinge. Das 
Integrieren dieser Menschen ist eine besondere Herausforderung, da in den 
meisten Fällen unterschiedliche Kulturen aufeinandertreffen und somit 
andersartige Wertesysteme kollidieren. Dies ist zumindest der vordergrün- 
dige Konflikt, welcher in den Medien gerne inszeniert wird. So kursieren 
auf dramatisierter Art Begriffe wie beispielsweise „Leitkultur“, welche der 
Konfrontation eine feindselige Anmut geben, die wohl durch die Angst 
getrieben wird, seine eigenen Werte für sich und sein kulturelles Umfeld 
zu verlieren. 


An dieser Stelle sollte bedacht werden, dass weltweit fast alle Menschen 
die gleichen Grundmotive (Unversehrtheit, Anerkennung, Beziehungen 
etc.) haben. Hier wäre also eine gute Basis für Verständigung gegeben, was 
allerdings voraussetzt, dass wir aus der allgemein verbreiteten oberfläch- 
lichen Denkweise (Bewertungen durch Vorurteile) heraustreten sollten. 


Bildung 


Neben „sozialer Gerechtigkeit” ist der Begriff Bildung?” seit Jahrzehnten 
ein Klassiker in jeder politischen Diskussion. Zahlreiche Bildungsreformen 
wurden angekündigt und einige davon umgesetzt. Doch der systemische 
Kern wurde nie verändert. Noch heute existiert der preußische Gedanke, 
fleißige Untertanen zu züchten. 


119 traditionell” und „innovativ“ sind „antonyme Werte‘; siehe gleichnamiges Kapitel 
120 siehe auch den Artikel „Bildung“ im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 
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Dennoch treibt es immer mehr Eltern um, für ihre Kinder eine optimale Vor- 
bereitung auf das tatsächliche Leben zu fordern. 


Offensichtlich ist nicht bekannt, was der Begriff Bildung bedeutet, wes- 
wegen am Thema und dem ursprünglich gewollten Kontext vorbei refor- 
miert wird. Der Theologe und Philosoph Meister Eckhart (1260-1328) 
führte den Begriff Bildung erstmals in die Deutsche Sprache ein. Er 
beschrieb es als das „Erlernen von Gelassenheit” -— mit dem Ziel, der 
Mensch soll Gott ähnlich werden. Dabei wird Bildung von außen an den 
Menschen herangetragen. Seine Aufgabe besteht demnach darin, sich der 
von Gott gegebenen Bildung hinzugeben. 


Bis Mitte des 17. Jahrhunderts blieb diese Denkweise weitgehend bestehen. 
Im Zuge aller Reformationen, der Aufklärung und anderen Transforma- 
tionen von Wertesystemen wurde diese Definition nie angepasst. Der 
Begriff „Gott“ wurde offensichtlich durch die jeweils neue Obrigkeit ausge- 
tauscht. 


Aktuell findet ein Wertewandel statt, der diese Form der Unterwerfungen 
in eine dem Zeitgeist entsprechende Freigeistigkeit transformiert. Dieser 
Prozess wird nicht konkret beschrieben, sondern drückt sich durch auf- 
ständischen und politisch ambitionierten Unmut über das sogenannte Esta- 
blishment aus. 


„Disruption” 

Der Begriff „Disruption!*!” wird sehr häufig im Coaching und Change- 
Management verwendet und bedeutet in diesem Kontext so viel wie „be- 
stehende, festgefahrene Muster zerstören“. Dies ist eine Methode aus dem 
Brainstorming, welches gezielt auf Konfrontationskurs zu traditionellen 


Systemen, Denkweisen, Gewohnheiten und Wertvorstellungen geht. 


Disruption erzwingt zunächst einen fiktiven Wertewandel in den vorgefun- 
denen Denkstrukturen, um durch eine gezielte Störung derselben, Raum 
für neue Aspekte, Ideen, Lösungen, Varianten und Wertvorstellungen zu 
schaffen. Einer der bekanntesten Protagonisten von Disruption aus der 
Neuzeit ist Steve Jobs. 


Zitate zu Wandel und Wertewandel 


„Du veränderst Dinge nicht, indem Du die bestehende 
Realität bekämpfst. Um etwas zu verändern, musst Du ein 


121 Disruption (englisch): Störung, Belästigung, Unterbrechung, Erschütterung 
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neues Modell erschaffen, welches das bestehende Modell 
überflüssig macht.“ 
R. Buckminster Fuller (1895-1983) 


„Es ist nicht die stärkste Spezies die überlebt, auch nicht 
die intelligenteste, es ist diejenige, die sich am ehesten dem 
Wandel anpassen kann.“ 


Charles Darwin (1809-1882); britischer Naturforscher und 
Evolutionsbiologe 


„Sei du selbst die Veränderung, die du dir wünschst für diese 
Welt.“ 


Mahatma Gandhi (1869-1948) 


„Das Leben gehört dem Lebendigen an, und wer lebt, muss 
auf Wechsel gefasst sein.“ 
Johann Wolfgang von Goethe 


„Du kannst nicht zwei Mal in denselben Fluss steigen.” 
Heraklit (um 520 - 460 v. Chr.) 


Literatur 
Fachartikel „Wertewandel” auf Docupedia 


Von Isabel Heinemann, Version: 1.0, in: Docupedia-Zeitgeschichte (Zentrum für 
Zeithistorische Forschung Potsdam), 22.10.2012 

„Wie haben sich Normen und Werte in modernen Industriegesellschaften 
verändert? Isabel Heinemann beschäftigt sich in ihrem Beitrag über den Begriff 
des „Wertewandels“ mit der Frage, welche Möglichkeiten für eine kritische 
Historisierung des ursprünglich sozialwissenschaftlichen Konzepts bestehen. 
Sie plädiert dafür, den Begriff aus seiner vorherrschenden Fixierung auf die 
1960er- und 1970er-Jahre als vermeintlicher Kernphase des Wertewandels zu 
lösen, um durch den Vergleich von Phasen intensiven Wandels mit Perioden 
von größerer sozialer und normativer Kontinuität die Bedeutung und 
Reichweite von Wertewandelprozessen besser erschließen zu können.” 


Zum ganzen Artikel: docupedia.de/zg/Wertewandel 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/werte-glossar/wertewandel/ 


Letzte Bearbeitung am 18.01.2019 


178 


Das große Buch der Werte | 8 Kontextuelle Begriffe 8.38 Wertschätzung 


8.38 Wertschätzung 


Synonyme 

Anerkennung, Lob, Hochachtung 

Abgeschwächt: Zuneigung, Interesse, Achtung, Respekt 

Definition 

Das Schätzen (von „Schatz“ = „für sehr gut befinden”) von einzelnen oder 


mehreren messbaren Eigenschaften (Werte) einer Sache (Objekt) oder von 
Individuen (Subjekten) 


Beschreibung 


Von Wertschätzung sprechen wir im Allgemeinen, wenn wir einen 
bestimmten Fokus auf interessante oder erstrebenswerte Wertvorstel- 
lungen (insbesondere von anderen) richten und dies mit Aufmerksamkeit, 
Interesse, Respekt und/oder gar mit wohlwollendem Feedback (Anerken- 
nung) zeigen. 


Im Rahmen von zunehmend geführten „Wertediskussionen“ wird der 
Begriff Wertschätzung sehr oft verwendet; meist als Aufforderung, die weit 
verbreitete (subjektiv wahrgenommene bzw. empfundene) Geringschät- 
zung durch mehr wohlwollende und motivierende Anerkennung zu 
ersetzen. 


Der Begriff Wertschätzung wird oft fälschlicherweise als Wert bezeichnet 
oder verwendet. 


Der Zweck von Wertschätzung 
Der Zweck von Wertschätzung ist unterschiedlich motiviert, z. B. 
° aus Gründen von Empathie, Sympathie, Wohlwollen etc. 
= Wertschätzung als Grundhaltung aufgrund zugeneigter 
Charaktereigenschaften 
e zum Motivieren von Mitarbeitern, Verbündeten, Partnern etc. 
= Wertschätzung als strategisches Führungsinstrument 
° aus Höflichkeit, welche einer entsprechenden Erziehung geschuldet 
ist 
= Wertschätzung als konditioniertes, kulturelles oder subkulturelles 
Ritual 
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° aus Dankbarkeit aufgrund von als positiv empfundenen Ereignissen 
oder Erlebnissen 
= Wertschätzung aufgrund einer anerkennenden Geisteshaltung 


Auch wenn Wertschätzung unterschiedlich motiviert ist, löst sie in fast 
allen Fällen eine positive Reaktion aus - sowohl beim Wertschätzenden als 
auch beim Wertgeschätzten. 


Wertschätzung innerhalb von Organisationen 


Eine vernunftbegabte kulturelle Lebensgemeinschaft (z. B. ein Unter- 
nehmen) strebt nach einem „Teamgeist“, der es jedem ermöglicht, sich 
frei zu entfalten. 


Wertschätzung in Organisationen heißt insbesondere: „Aufmerksamkeit 
und Interesse zu zeigen bzw. besitzen sowie Respekt und wohlwollendes 
Feedback geben”. Diese Geisteshaltung - vor allem zunächst von der 
Unternehmensführung - ist die Basis für eine gute und fruchtbare Unter- 
nehmenskultur. 


Wenn Werte nicht geschätzt werden, dann gehen sie unter. 


Dass wir beim Wertschätzen in unserer Gesellschaft ein Umdenken brau- 
chen, zeigen fast alle Umfrageergebnisse und Statistiken, die vor allem 
innerhalb von Organisationen durchgeführt wurden. 


Lob versus Wertschätzung 


Loben, aus althochdeutsch „lobön“ = „anerkennen, rühmen, verherrlichen, 
preisen” (8. Jh.), bedeutet, eine außerordentliche Leistung einer Person, 
ausdrücklich und nach (oder über) Gebühr sichtbar hervorzuheben. Lob 
bezieht sich auf eine leistungsorientierte Handlung und impliziert eine 
Hierarchie zwischen dem Lobenden und dem Gelobten. 


Meist ist Lob (bewusst oder unbewusst) mit Bedingungen und Erwar- 
tungen verknüpft. 


Gezieltes Loben wird als Instrument zur Motivationssteigerung eingesetzt, 
ist aber nur wirksam bei Menschen, die Anerkennung brauchen bezie- 
hungsweise ein geringes Selbstbewusstsein haben. Zu häufiges Loben hat 
inflationäre Auswirkungen. 


Im Gegensatz zum Loben bedeutet wertschätzen (achten, Respektieren, 
Mögen, Anerkennen), das wahrnehmbare bedingungslose Anerkennen wert- 
voller Aspekte von Dingen, Situationen, Produkten, Dienstleistungen oder 
wertvolle Attribute einer Person oder Gruppe (Team). Das Wertschätzen 


180 


Das große Buch der Werte | 8 Kontextuelle Begriffe 8.39 Wertschöpfung 


bezieht sich also auf das Sein, die Wesensart mit dessen achtbaren Merk- 
malen. 


Wertschätzung ist essentielle Nahrung für einzelne Menschen und für 
Beziehungen. Durch diese Form der Bestätigung von wertvollen Attributen 
(Feedback, Zuneigung, Resonanz), können sich diese etablieren und weiter 
aufbauen (Potentialentfaltung). Ebenso wird durch latente Wertschätzung 
eine bedingungslose Beziehungsebene aufgebaut. Es entsteht ein Raum 
(Bewusstsein) für kollektive Stärke auf gleicher Augenhöhe. 


Beispiel für Wertschätzung 
Am 21.10.2013 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „GRÜNFILM“. 


Die Hotelkette „Upstalsboom“ hat nach dem vernichtenden Ergebnis einer 
internen Mitarbeiterbefragung konsequent einen Paradigmenwechsel für eine 
ökologische und menschliche Unternehmensführung umgesetzt. Das Besondere 
ist, dass durch die hohe Konzentration auf die persönliche Entwicklung der 
Menschen mittelbar eine Arbeitgeberattraktivität, Servicequalität und 
Wirtschaftlichkeit erreicht werden konnten, die deutlich über denen der 
Branche liegen. So stieg die Zufriedenheit der Mitarbeiter um ca. 80 % und die 
Weiterempfehlungsrate der Gäste von 92 % auf 98 %. Und in Folge wurden der 
Umsatz und auch der Gewinn massiv gesteigert. Eine Erfolgsgeschichte, die 
durch Potentialentfaltung der Mitarbeiter ermöglicht wurde. Ein prämierter 
Kurzfilm mit Gänsehautfaktor. 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/wertschätzung/ 


Letzte Bearbeitung am 21.10.2018 


8.39 Wertschöpfung 

Wortbildungen: Wertschöpfungskette, Wertschöpfungstiefe 

Synonyme 

Wertschaffung, Wertsteigerung, Produktivität, Ertrag, Rohertrag, Ergebnis 
Ähnlich: Wertschätzung, Erfolg - 
Englisch: creation of value, value added, added value (Wirtschaft) 
Definition 

Wertschöpfung ist die „Erschaffung von neuem (zusätzlichem) Wert”; diese 


kann manuell, natürlich und/oder automatisch (beispielsweise aufgrund 
von sich ändernden Rahmenbedingungen) erfolgen. 
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Beschreibung 


Der Begriff Wertschöpfung findet in vielen Disziplinen Anwendung, ins- 
besondere bei der Herstellung von Produkten und zunehmend auch beim 
Erbringen von Dienstleistungen. 


In der Wirtschaft ist Wertschöpfung das primäre Ziel jeder produktiven 
Tätigkeit. Dabei werden die Werte vorhandener Güter und Ressourcen auf 
produktive Weise in Güter mit additiv oder besser multiplikativ höherem Wert 
(in der Regel Geldwert) verändert (transformiert). 


Auch eine quasi automatische Geldwertsteigerung — durch z. B. steigende 
Nachfrage nach einem Produkt - ist Wertschöpfung. 


Die sogenannte ideelle Wertschöpfung ist ursprünglich ein Begriff aus der 
Philosophie (insbesondere der Ethik: „Wertphilosophie”), welche bereits in 
der Antike existierte. 


Siehe hierzu auch im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ den Artikel (Begriff) „Axio- 
logie“ 

Seit dem verbreiteten Augenmerk auf ethische Faktoren bei der Produktion 
von Waren und Gütern (z. B. Arbeitsklima, Nachhaltigkeit, Menschlichkeit, 
Wertschätzung, angemessene Entlohnung etc.) haben sich die bisher ver- 
schiedenen Definitionen von Wertschöpfung aus den Bereichen Wirtschaft 
und Ethik vermischt. So findet der Begriff Wertschöpfung eine vielschich- 
tige Anwendung unter den Fachbegriffen „Unternehmenskultur” und 
„Change-Management” - oft sehr konkret im Sinne von ideellen Wertvor- 
stellungen (z. B. Wertschätzung). 


Wo Wertschöpfung stattfindet 
Wertschöpfung findet in den unterschiedlichsten Situationen statt und zeit- 
weise ohne eine vollständige bzw. bewusste Wahrnehmung derselben: 
° innerhalb von Organisationen wie Kommunen, Unternehmen, 
Abteilungen, Fachbereichen und Teams; 
e in Projekten, Veranstaltungen und Events; 


° in virtuellen bzw. imaginären Angelegenheiten z. B. Währungen, 
Aktienwerten, Image; 
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e bei einzelnen Personen, z. B. durch 
> Intention bzw. Absicht einer ergebnisorientierten Aktivität, 
> bei der gewünschten Erbringung von Leistung, 
> beim Gestalten bzw. Erschaffen eines nutzbaren Objektes, 
> während einer konstruktiven Kommunikation und 
> grundlegend im Aufbau verschiedener Aspekte von 
persönlicher Lebensqualität. 


Tatsächliche Wertschöpfung findet immer da statt, wo eine ergebnisschaf- 
fende Leistung auf eine entsprechende Nachfrage trifft. 


Letzte Bearbeitung am 21.10.2018 


8.40 Wohlstand 


Wohlstand ist ein Zustand, bei dem möglichst viele erwartete beziehungs- 
weise gewünschte Werte erfüllt oder besser übererfüllt sind. Man fühlt sich 
„wohl“, weil die wesentlichen Wünsche ständig im Überfluss befriedigt 
werden. 


Je nach Kultur und dem daraus resultierenden gesellschaftlichen Werte- 
system wird Wohlstand auf monetärer bzw. materieller Basis oder/und auf 
ideeller und geistiger Basis definiert. 


International (politisch gesehen) wird der Wohlstand einer ganzen Gesell- 
schaft auf Basis des Bruttoinlandsproduktes (BIP) gemessen und Nationen 
miteinander verglichen, also eine rein monetäre bzw. materielle Betrach- 
tung (Messung, Erhebung). 


Seit einigen Jahren wird zunehmend eingefordert, dass die geistigen Werte 
und ein seelisches Gleichgewicht (Ausgewogenheit) mehr Beachtung 
bekommen und in den entsprechenden Index integriert werden. 


Als gutes Beispiel hat das Land Bhutan das sogenannte „Brutto-Sozial- 
Glück!??” in seine Verfassung geschrieben. 


Mehr Infos unter: g00.gl/sXgQkx 


Letzte Bearbeitung am 06.09.2018 


122 siehe auch Begriff „Glück“ 
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Auch: „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ und „Quality time!” 


Der Begriff Work-Life-Balance soll die Ausgewogenheit zwischen Arbeit 
und Leben benennen. Dieser Begriff stellt keinen konkreten Wert dar, son- 
dern vielmehr eine harmonische Beziehung der gelebten Werte in den 
beiden Zeitbereichen „Arbeit“ und „Leben“. 


Die mit dem Begriff empfohlene Balance zwischen Arbeit und Leben (ohne 
jegliche Arbeit) stellt selbst Aspekte eines gewünschten Wertesystems dar. 


Anmerkung: Der Begriff „Work-Life” ist in diesem Zusammenhang nicht 
schlüssig und unlogisch, da die Arbeit (Work) ein Teil des Lebens (Life) 
und somit nicht trennbar ist. Besser wäre „Work-Leisure-Balance”: „die 
Balance zwischen Pflichtzeit (Arbeit) und Freizeit”, was eine bessere 
Differenzierung zwischen beispielsweise monetären und ideellen sowie 
selbstbestimmten Zielen wäre. Wir kürzen den Begriff deshalb mit „WLB” 
ab, um dadurch den geläufigen und den korrekten Begriff gleichermaßen 
zu nennen. 
WLB beinhaltet die Ausgewogenheit zwischen Produktivleistungen (Mühe, 
Pflicht, Einkommen) und Sinnhaftigkeit (Ruhe, Gelassenheit, Selbstver- 
wirklichung, Entfaltung). Das Messen dieser Ausgewogenheit kann quanti- 
tativ (Zeit) oder qualitativ (wertschöpfend, erfüllend) erfolgen. 
Das Herstellen von WLB ist durch nachstehende Veränderungen möglich: 

® Integrieren der Aspekte von „Sinn“ in das Arbeitsleben = Teile der 

Arbeit machen Spaß und transformieren zu „Life“ 
e Verlagerung der Arbeit in den häuslichen Bereich (Home-Office) = 
Einsparen von Reisezeiten und Training von Selbststeuerung 

® flexible Arbeitszeit = Reduktion des Stressfaktors Pünktlichkeit 

° Steigerung der Resilienz - uvm. 
Die Wichtigkeit der WLB hängt vom Lebensalter sowie der Lebens- und 
Arbeitssituation ab. Grundlegend wird WLB vom Grad des Erreichens der 
persönlichen, intrinsisch motivierten Wertvorstellungen beeinflusst. 

Letzte Bearbeitung am 29.01.2019 


un Quality time (englisch, insbesondere USA) = „Qualitätszeit“; die Zeit, in der man dem 
Partner, der Familie oder den Freunden besondere Aufmerksamkeit schenkt. 
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8.42 Zeitgeist 
Wortherkunft 


Determinativkompositum aus Zeit und Geist. Erstmals belegt durch 
Johann Gottfried Herder (1744-1803): „Für einen bestimmten geschicht- 
lichen Zeitraum charakteristische Gesinnung, geistige Haltung“ (Herder 
1769'*). Davor bereits von Nikolaus Ludwig von Zinzendorf angedeutet 
durch „Genius unserer Zeit“ (1739). 


Definition 
Der Zeitgeist ist eine auf aktuelle Bedürfnisse abgestimmte Geisteshaltung 
einer kulturellen oder auch interkulturellen Lebensgemeinschaft. 


Beschreibung 


Zeitgeist ist eine oft über mehrere Generationen ausgedehnte Epoche (Zeit- 
alter), welche sich durch bestimmte kulturelle Ausprägungen sowie zeit- 
gemäße Wertvorstellungen (konkrete Wertesysteme) definiert. Aus diesen 
kulturellen Wertesystemen festigen sich sogenannte „Weltanschauungen“, 
die meist durch Leitbilder und Rituale geprägt und gepflegt werden. Im 
Laufe der Zeit entsteht eine Kultur, die sich durch bestimmte Lebensge- 
fühle, Denkweisen und gemeinschaftliche Aktivitäten ausdrückt. 


Zunehmend werden die Zyklen der Wertewandel kürzer und finden inner- 
halb von Generationen statt. Somit verändert beziehungsweise erneuert 
sich der jeweilige Zeitgeist in kürzeren Abständen. 

Der deutsche Begriff „Zeitgeist“ wurde über das Englische in viele andere 
Sprachen mit gleicher Bedeutung übernommen. 

Die mit einem Zeitgeist verbundenen Wertvorstellungen nennt man auch 
epochale Weltanschauungen. Diese werden maßgeblich durch 1. religiöse 
Überlieferungen (Tugenden), 2. soziale Herausforderungen und 3. den als 
„Mainstream” bezeichneten, extern motivierten Wertesystemen beeinflusst. 


Letzte Bearbeitung am 15.01.2019 


124 Aus „Kritische Wälder oder Betrachtungen, die Wissenschaft und Kunst des Schönen 
betreffend, nach Maßgabe neuerer Schriften“ 1769, Seite 158 
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8.43 Zufriedenheit 


Der Begriff Zufriedenheit wurde meist in einem religiösen Kontext ver- 
wendet. Er beschreibt das Einverstandensein mit vorgefundenen bzw. 
erreichten Zuständen und/oder Ergebnissen. 
Zufriedenheit kann eher als Emotion eines Individuums als eine Wertvorstel- 
lung eines Menschen verstanden werden. 
Ein Mensch ist beispielsweise dann zufrieden, wenn er 
° seine Ziele erreicht hat, 
e die Gegebenheiten bzw. Umstände vollständig akzeptiert, 
e die ihm wichtigen Werte in gewünschtem Maße vorhanden bzw. 
gelebt werden und/oder 
e seine eigenen Erwartungen niedrig und seine Bedürfnisse gering 
sind (Genügsamkeit). 
Im Sinne von Werten wird Zufriedenheit oft mit Dankbarkeit oder Glück 
verwechselt. 
Lang anhaltende Zufriedenheit beeinflusst zahlreiche Wertvorstellungen 
positiv oder negativ (siehe unten: Vorteile/Nachteile). 


Vorteile von Zufriedenheit 


Echte Zufriedenheit kann Entspannung und Ruhe erzeugen. Somit kann 
ein Zustand von „Zufriedensein” Stress erheblich reduzieren und auf 
Dauer sogar eliminieren. 


Lang anhaltende Zufriedenheit kann sich fördernd auf die Wertvorstel- 
lungen Achtsamkeit, Dankbarkeit, Besonnenheit, Tradition etc. auswirken. 


Nachteile von Zufriedenheit 


Im dauerhaften Zustand von Zufriedenheit findet im Rahmen von not- 
wendigen Zielsetzungen und Leistungserbringungen ein Stillstand statt, da 
man mit den aktuell existierenden Ergebnissen zufrieden ist. Es gibt daher 
(aktuell) keinen Grund (Motiv, Motivation), sich anzustrengen, Wachstum 
anzustreben oder Veränderungen zuzulassen. 


Lang anhaltende Zufriedenheit kann sich verhindernd (destruktiv) auf die 
Wertvorstellungen Agilität, Aktivität, Begeisterung, Verantwortung, Krea- 
tivität, Optimismus etc. auswirken. 
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Zitate 


„Zufriedenheit ist der Stein der Weisen, der alles in Gold 
verwandelt, das er berührt.” 
Benjamin Franklin 1749-1832) 


„Wenn man glücklich ist, soll man nicht noch glücklicher 
sein wollen.” 
Theodor Fontane (1819-1898) 


„Es ist mein Job, nie zufrieden zu sein.“ 
Wernher von Braun (1912-1977) 


„Die meisten Menschen machen sich selbst bloß durch 
übertriebene Forderungen an das Schicksal unzufrieden.“ 
Wilhelm von Humboldt (1767-1835) 


„Ich habe einen ganz einfachen Geschmack: Ich bin immer 
mit dem Besten zufrieden.“ 
Oscar Wilde (1854-1900) 


Letzte Bearbeitung am 08.11.2018 
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8.44 Weitere kontextuelle Begriffe 


Im Werte-Glossar!?” bei wertesysteme.de sind nachstehende Begriffe in 
Bearbeitung, welche im Laufe des Jahres 2019 beschrieben und anschlie- 
ßend online verfügbar sein werden: 
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Feedback 
Siehe auch den Artikel „Wertschätzung“ und das Kapitel „agile 
Werte“ im Kapitel „Die Arten von Werte-Begriffe“ 
Leitlinien 
Siehe auch den Artikel „Grundwerte“ in diesem Kapitel 
(Die) Warum-Frage 
Die allgemein bei Kindern bekannte Frage nach dem „Warum“ ist 
elementar für das Erkennen ihrer individuellen Grundmotive und 
Interessen zuständig. Sie bestimmt das intrinsisch motivierte spätere 
Werte-Gerüst eines Menschen. Lesen Sie hierzu auch den Artikel 
"Die klügste Sinnfrage der Welt": g00.gl/22c7eq 
Wertefundament 
Siehe auch den Artikel „Grundwerte” 
Wertekrise 
Siehe auch die Artikel „Leitkultur” und „Wertewandel” im Kapitel 
„Kontextuelle Begriffe“ 
Wertematrix 
Die Wertematrix ist die Beschreibung einer Variante, die im Werte- 
Coaching Anwendung findet. Zum Angebot für Werte- Coaching: 
www.wertesysteme.de/tools/werte-coaching/ 
Wertvoll 
Siehe auch den Artikel „Wertschöpfung“ im Kapitel „Kontextuelle 
Begriffe” 
Wertvorstellung 
Siehe hierzu das Kapitel „Was sind Werte?“ 

Letzte Bearbeitung am 16.01.2019 


Werte-Glossar online: www.wertesysteme.de/werte-glossar/ 
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9 Freigeistigkeit und Werte 


Wortformen: Freigeist, freigeistig, Freigeisterei 


Dies ist ein kleiner Exkurs über Freigeister, welche naturgemäß tradi- 
tionelle Werte diskutieren, diese in Bewegung bringen und einen großen 
Einfluss auf zukünftige Wertvorstellungen haben werden. Wir wollen hier 
folgenden Fragen nachgehen: Was ist ein Freigeist, und wer sind beispiels- 
weise amtierende Freigeister? 


Der Begriff „Freigeist“ ist wieder hip. Immerhin symbolisiert und provo- 
ziert er seit dem 18. Jahrhundert eine aufgeklärte Denkweise, die gerade in 
Zeiten des Wandels sinnvoll ist. So kursiert er mit verschiedenen Bedeu- 
tungen und bezeichnet insbesondere Personen, aber auch Bewegungen, die 
mit einer entsprechenden Geisteshaltung ausgestattet sind. 


Da eine freigeistige Haltung im Sinne von Wertvorstellungen besonders 
anregend ist, wollen wir den Begriff definieren und seine zahlreichen 
Facetten beleuchten. 


9.1 Synonyme 


Positiv, konstruktiv: Querdenker, Aufgeklärter, Freidenker; neutral: Glau- 
bensloser, Konfessionsloser, Religionsloser 


Negativ (teils veraltet): Gottloser, Ungläubiger, Heide, Atheist, Ketzer, Sek- 
tierer 


Englisch: Latitudinarian, freethinker 


9.2 Wortherkunft 


Der Begriff ist zusammengesetzt aus „frei“ = „unabhängig, unbeschränkt” 
und „geist” = früher: „fromm” (aus „spiritus“ = „Hauch, Atem, Seele”); 
heute: „stofflos, immateriell, schöpferisch“; wurde früher von institu- 
tionellen Religionen abwertend benutzt, um Menschen zu bezeichnen bzw. 
abzugrenzen, die frei von Glauben und Spiritualität sind. 


Zitat dwds.de zu „Geist“: „Erst im 18. Jh. wird Geist unter dem Einfluß von 
frz. esprit zum Ausdruck einer besonderen Fähigkeit, der Gewandtheit, Leichtigkeit 
des Denkens, des Scharfsinns, des Einfallsreichtums und bezeichnet schließlich das 
denkende, erkennende Bewußtsein des Menschen. “2° 


126 Quelle: https://www.dwds.de/wb/Geist#et-1 (abgerufen am 25.07.2017) 


189 


9.3 Definitionen 


Freigeist: Ein freiwillig (selbstbestimmter) geistig unabhängiger Mensch, 
insbesondere im Denken und auch in seiner Ausdrucksweise 


Freigeistig: den eigenen Gedanken unabhängig folgend, frei im Denken 
(freidenkerisch) 


9.4 Beschreibung 


Der neuzeitlich im Positiven benutzte Begriff Freigeist beinhaltet die Inten- 
tion, sich eigenständig über persönliche sowie gesellschaftspolitisch libe- 
rale Werte zu identifizieren und auszudrücken. 


Freigeister wurden ab dem 16. Jahrhundert als sogenannte „Gottlose” 
angeprangert, im sogenannten „Index!?”” gelistet und geächtet. In diesem 
Sinne war Martin Luther ein früher Freigeist und Aufklärer, der auf 
nonkonformistische, „protestantische“ (selbstbewusste) Weise einen Teil 
der damaligen unterjochten Christen von den Dogmen und Zwängen der 


katholischen Kirche quasi „befreite“. 
Seit dieser Zeit hat die „Freigeistigkeit” - insbesondere durch Philosophen, 
Schriftsteller, Wissenschaftler und politische Aktivisten - zahlreiche 
„Wertewandel“ in der abendländischen Kultur hervorgerufen. 
Insbesondere durch die „Aufklärung“ (beginnend im 17. Jahrhundert) 
konnte das „freie Denken“ in seinen ersten Grundzügen etabliert werden. 
Es ging im Kern aller Diskussionen immer um „Werte“, auch wenn der 
Begriff meist nicht verwendet wurde. 
Die bekanntesten und einflussreichsten Vertreter dieser Zeitenwenden 
waren (in chronologischer Reihenfolge nach Geburt): 

°e Erasmus von Rotterdam (um 1467-1536) 

e Martin Luther (1483-1546) 

e Thomas Hobbes (1588-1679) 

e Rene Descartes (1596-1650) 

e Samuel Freiherr von Pufendorf (1632-1694) 

e John Locke (1632-1704) 


127 Index Librorum Prohibitorum”: Kurz auch „Index“ genannt, ist ein 1559 erstmals 
veröffentlichtes „Verzeichnis der verbotenen Bücher” oder auch „Index Romanus” (römischer 
Index), das von der römischen Inquisition für jeden Katholiken alle Bücher auflistete, deren 
Lektüre als schwere Sünde galt. Der Index wurde erst 1967 formell abgeschafft. 
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e Gottfried Wilhelm Leibniz (1646-1716) 

e Christian Thomasius (1655-1728) 

e Jean-Baptiste Dubos (1670-1742) 

° Christian Wolff (1679-1754) 

e Montesquieu (1689-1755) 

° Voltaire (1694-1778) 

e Johann Christoph Gottsched (1700-1766) 

® Jean-Jacques Rousseau (1712-1778) 

e Adam Smith (1723-1790) 

°e Immanuel Kant (1724-1804) 

®e Johann Heinrich Lambert (1728-1777) 

®e Gotthold Ephraim Lessing (1729-1781) 

e Thomas Jefferson (1743-1826) 

°e James Madison (1751-1836) 

e Karl Marx (1818-1883) 

® Friedrich Wilhelm Nietzsche (1844-1900) 

e Rudolf Steiner (1861-1925) 
Nach all diesen Aufklärungen ist es schier unmenschlich turbulent 
geworden - um es höflich zu formulieren. Kriege aufgrund von klassen- 
übergreifenden Diskursen, wer denn nun die Herrschaft verdiene bzw. die 
nationale Führung von Menschen bestmöglichst und im Sinne der „geführ- 
ten” Menschen innehaben sollte, führten zu noch mehr Krieg und diese zu 
weiteren ähnlichen menschenverachtenden Auseinandersetzungen. 
Es ist schwer möglich, alle Freigeister dieser Epoche eindeutig zu identi- 
fizieren, die ethische Werte im Rahmen von Gestaltungsspielraum für 
Individuen propagierten. Allesamt waren sie „gezwungenermaßen” 
Widerstandskämpfer. Sie haben wenige Schriften, meist Reden und beson- 
ders Taten hinterlassen, die vielschichtig dokumentiert sind. Es waren Tau- 
sende, die in vielen Listen aufgeführt sind. Alleine bei wikipedia.de unter 
dem Artikel „Liste von Widerstandskämpfern gegen den Nationalsozialis- 
mus” sind 689 Personen (19.01.2018) aufgeführt, und über 90 % dieser 
Persönlichkeiten werden auf individuellen Seiten ausführlich beschrieben. 
Wir sollten diesen freigeistigen Menschen an dieser Stelle danken, dass sie 
dem allgemeinen Massenphänomen des bewusstlosen Konformismus 
getrotzt und dafür gelitten haben. 
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Unsere heutige Freiheit haben wir all diesen Menschen der Aufklärung 
und des Widerstands gegen die herrschaftliche Unterdrückung zu ver- 
danken. 


Nach dem letzten großen Weltkrieg wurde es in der sogenannten zivili- 
sierten Welt wieder „lebendig“. Bei vielen Menschen stieg das „globale“ 
Bewusstsein. Bei den meisten allerdings noch nicht, denn sie sind dem 
Konsum verfallen. Dennoch fand ein neuer Zeitgeist seinen extrovertierten, 
deutlich sichtbaren Zenit im Jahr 1968. Die „erstcoolen” Freigeister schos- 
sen wie Pilze aus dem Boden - ein neuer Frühling der Diskussionen um 
Werte, Moral, Ethik und Freiheit des Einzelnen. 


Neben diesen freigeistigen Bewegungen in den späten 1960er Jahren ist seit 
den 1990er Jahren ein wiederholtes Aufblühen einer Aufklärung deutlich 
merkbar; nennen wir es einfach „Neo-Aufklärung“. Die Akteure sind aus 
den geistigen Nachkommen von Voltaire, Kant & Co entstanden und in 
ihrer Zahl, Freizügigkeit, aber auch in Teilen in offensichtlicher Orien- 
tierungslosigkeit gewachsen. Eines der ehrenhaftesten Ziele ist jedoch das- 
selbe geblieben: Selbstverwirklichung - wenn auch teils in selbstdarstel- 
lerischer und narzisstischer Art. 


Nachdem Johannes Gutenberg die erste „Medienrevolution” startete, 
nutzen die heutigen Freigeister die nächste Stufe der „Werteverbreitungs- 
maschinerie“ und „gehen nun digital viral”. Das Internet ist offensichtlich 
„Gutenberg 2.0”. Auch hier ist zunächst Quantität vorrangig. Die geistig 
werthaltige und sinnstiftende Bildung einer Essenz wird möglicherweise 
auch „Google“ nicht so schnell hinbekommen, obgleich man sich dort einer 
entsprechenden Verantwortung bewusst zu sein scheint. 


Das Projekt „WERTE 21“ ist in Teilen auch freigeistig geprägt. Allerdings 
ist unser Bestreben, sich mit dem Kern dessen zu beschäftigen, was uns z. 
B. „Maslow“'?® mit seiner berühmten „Bedürfnispyramide” einfach darzu- 
legen wusste und damit eine gute Steilvorlage geliefert hat. Wir haben 
diese Ideen großzügig weiterentwickelt und die Pyramide gespiegelt dop- 
pelt aufgesetzt: von den Bedürfnissen über Motive zu Werte und in der 
oberen Spitze zu den persönlichen (freigeistigen) Zielen und zur Selbstver- 
wirklichung (Entfaltung). 


128 Abraham Harold Maslow (1908 bis 1970); gilt als Gründervater der sogenannten 
„Humanistischen Psychologie‘; führte 1954 den Begriff „Positive Psychologie“ ein; seine 
„Bedürfnispyramide“ ist weltweit bekannt. 
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Siehe hierzu auch die Grafik „Schaubild: Vom Motiv über Werte zur Lebensauf- 
gabe” im Kapitel „Was sind Werte?“, dort im Abschnitt „Motive aktivieren Werte” 


Jeder einzelne Konsument von jedem freigeistigen Gedankengut sollte mit 
Bedacht und Sorgfalt wählen, was wirklich „wertvoll“ ist. Für ihn selbst, 
für seine Familie, für seine Freunde, für seine Verbündeten und natürlich - 
aus Gründen der Nachhaltigkeit - die gesamte Gesellschaft. 


Siehe hierzu auch die Grafik „Werte-Bewusstseins-Ebenen“ im Kapitel „Werte- 
Kategorien“ 


9.5 Literatur 


„Also sprach Zarathustra” 


Im Buch „Also sprach Zarathustra” (4 Teile: 1883-1885) von Friedrich 
Nietzsche wird mit der Titelfigur „Zarathustra” ein idealer Freigeist 
beschrieben. Dieser betrachtet die Welt und die Menschen aus der Perspek- 
tive eines befreiten Geistes. Nach dem Tode Gottes übernimmt er dessen 
Rolle. Er empfindet in zwiespältiger Weise, dass ein bewusster Geist durch- 
aus einsam ist, da er sich stets von etablierten Gesinnungen befreit (ent- 
konformiert) und sich dadurch weiter zu neuen (einsamen) Höhen des 
Bewusstseins aufmacht. Im Kern ist Nietzsches freigeistig philosophische 
Geschichte eine prosaische Beschreibung von jedem realen Wertewandel 
(Einer muss immer vorausgehen.) sowie der unbändigen Lust auf Innova- 
tion zum Nutzen der Menschheit. Nach Nietzsche ist die „Freigeistigkeit” 
ein moralisches Gebot. 
www.zeno.org/Philosophie/M/Nietzsche,+Friedrich/Also+sprach+Zarathustra 


Ein Blog über Freigeistigkeit 


In dem ziemlich freigeistigen Blog!”” von Heinz Sauren können wir das 
Nachstehende lesen: 


„Jene aber, die sich Freigeist nennen, sind jene die die 
Philosophie um ihrer selbst Willen betreiben, in der Form 
wie sie betrieben wurde, bevor sie Wissenschaft war. 
Freigeistige Philosophie ist das Studium und die 


129 Blog: „Das Weblog” (seit 1997) oder auch „Der Blog“ (seit 1999) ist eine Wortkombination 
aus engl. „Web“ und „Log“ (Logbuch); ein im Internet öffentliches Journal, in dem ein 
sogenannter „Blogger“ regelmäßig Artikel veröffentlicht („postet“); auch Menschenrechtler in 
zensierten Gebieten (z. B. China oder Iran) nutzen Blogs, um ihre Botschaften national und 
systembedingt auch international zu verbreiten. 
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Aufstellung ganzheitlicher, interdisziplinärer 
Gedankenmodelle zur Erklärung des Seins und der Dinge an 
sich. Freigeist zu sein ist nicht das Ergebnis einer Tätigkeit, 
sondern die unabänderliche Konsequenz einer 
Lebenseinstellung, die in sich schon so viel Konsequenz ist, 
das sie nicht die Konsequenz der Amoralität fürchtet. Des 
Freigeistes Antrieb ist nicht Lohn, sondern Freiheit.” 


Heinz Sauren (August 2011) 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/werte-glossar/freigeist/ 


Letzte Bearbeitung am 08.11.2018 


130 
Quelle: entnommen aus: https://freigeistblog.com/2011/08/10/freigeist/ im August 2017 
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10 Professionelle „Wertearbeit” 


Einige heutige Berufsgruppen beschäftigen sich temporär oder gänzlich 
mit Werten. Viele machen dies aus beruflichen Gründen, da es entweder zu 
ihrem Fachgebiet zählt, z. B. Philosophen, Therapeuten, Coaches, Theo- 
logen oder mit zeitlich bzw. themenspezifisch befristeten Intentionen wie z. 
B. Politiker, Personalentwickler, Unternehmer, Manager oder auch Marke- 
tingexperten. 


Nachstehend haben wir einige Fachgebiete aufgeführt und deren Bezug zu 
Werten beschrieben. 


10.1 Anthropologie 


Die Anthropologie ist die wissenschaftliche Lehre vom Menschen - aus alt- 
griechisch „änthröpos” = „Mensch“. Sie ist in viele Einzeldisziplinen unter- 
gliedert. Insbesondere die „philosophische Anthropologie” beschäftigt sich 
mit Werten, da sie den Menschen nicht nur als biologisches Wesen betrach- 
tet, sondern ihn als „selbstbestimmte” Persönlichkeit mit individuellen 
Merkmalen definiert. 


Die „Sozialanthropologie” untersucht die kulturelle und soziale Vielfalt 
und beschäftigt sich mit der Rolle des Menschen in der Gesellschaft. 


Letzte Bearbeitung am 07.09.2018 


10.2 Anthroposophie 


Der Begriff Anthroposophie ist aus den altgriechischen Wörtern 
„anthröpos” = „Mensch” und „sophia“ = „Weisheit“ zusammengesetzt. Die 
Anthroposophie wurde von Rudolf Steiner (1861-1925) begründet und ist 
heute eine weltweit vertretene spirituelle bzw. esoterische Weltanschau- 
ung. Diese folgt einem von Steiner definierten Ausbildungs- und Erkennt- 
nisweg, die überlieferten Elemente des deutschen Idealismus, der Weltan- 
schauung Goethes, der Gnosis!?!, fernöstlicher Lehren sowie der natur- 


131 Gnosis: (von altgriechisch „gnösis” = „Erkenntnis“, „wichtiges Wissen“; oder auch 
„Gnostizismus”, aus griechisch „gnöstikismös”); ein theologischer Begriff, der 
unterschiedliche abweichende bzw. aufgeklärte religiöse Lehren ab dem zweiten Jahrhundert 
nach Christus, bezeichnet; die sog. „Gnostiker“ kann man heute auch als „gläubige 
Nonkonformisten” oder „gebildete Freigeister“ bezeichnen. 
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wissenschaftlichen Erkenntnisse zu Steiners Zeit miteinander zu ver- 
binden. Steiner schreibt 1894: 


„Alle Wissenschaft wäre nur Befriedigung müßiger 
Neugierde, wenn sie nicht auf die Erhöhung des 
Daseinswertes der menschlichen Persönlichkeit hinstrebte. 
Den wahren Wert erhalten die Wissenschaften erst durch 
eine Darstellung der menschlichen Bedeutung ihrer 
Resultate. Nicht die Veredlung eines einzelnen 
Seelenvermögens kann Endzweck des Individuums sein, 
sondern die Entwicklung aller in uns schlummernden 
Fähigkeiten. Das Wissen hat nur dadurch Wert, daß es einen 
Beitrag liefert zur allseitigen Entfaltung der ganzen 
Menschennatur. Diese Schrift faßt deshalb die Beziehung 
zwischen Wissenschaft und Leben nicht so auf, daß der 
Mensch sich der Idee zu beugen hat und seine Kräfte ihrem 
Dienst weihen soll, sondern in dem Sinne, daß er sich der 
Ideenwelt bemächtigt, um sie zu seinen menschlichen 
Zielen, die über die bloß wissenschaftlichen hinausgehen, zu 
gebrauchen. Man muß sich der Idee erlebend 
gegenüberstellen können; sonst gerät man unter ihre 
Knechtschaft.” 


Letzte Bearbeitung am 07.09.2018 


10.3 Coaching 


In fast jedem Coaching geht es direkt oder indirekt sowie bewusst oder 
unbewusst auch um Werte. Da Coaching immer zum Ziel hat, das Bewusst- 
sein für bestimmte Aspekte, Situationen und/oder Zustände zu erzeugen 
oder zu steigern, ist das Thematisieren der individuellen beziehungsweise 
persönlichen Werte eine unterstützende Option. Die meisten Coaches ver- 
wenden deswegen Methoden zur Ermittlung (Entdeckung) dieser Werte. 


Aus vielen Zuschriften haben wir erfahren, dass sehr Coaches, Berater und 
Trainer für Change-Management unser Wörterbuch der Werte nutzen, um 
bei der richtigen Definition der Werte-Begriffe Orientierung zu erhalten 
und zu geben. Demnach sind Werte ein wichtige Bestandteil im Coaching. 


132 Quelle: „Die Philosophie der Freiheit - Grundzüge einer modernen Weltanschauung“; 
ISBN: 978-3-7274-6271-9, Rudolf Steiner Verlag, Taschenbuch, 10. Auflage 2011 
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Meist werden 3-7 (selten mehr) der wichtigsten Werte einer Einzelperson 
oder einer Gruppe (z. B. innerhalb von Organisationen) ermittelt, welche 
dann in Form eines Leitbildes (Wertegerüst, Grundwerte, Leitwerte) eine 
wichtige Orientierung für die Erarbeitung von Zielen und Visionen ermög- 
licht. 

Siehe hierzu auch das Schaubild „Vom Motiv über Werte zur Lebensaufgabe” im Artikel 
„Was sind Werte?” im Abschnitt „Werte als Gerüst für Kulturen“. 


Wertearbeit ist also für die meisten guten Coaches einer der zielführenden 
Werzeuge, um gemeinsam mit dem Coachee dessen intrinsische Motiv- 
Struktur zu ergründen und daraus die Optionen für konkrete persönliche 
Ziele abzuleiten. 


Letzte Bearbeitung am 19.02.2019 


10.4 Logotherapie und Existenzanalyse 


Der Begriff Logotherapie ist zusammengesetzt aus griechisch „lögos” 
„Wort, Rede“, insbesondere dessen „Sinn und Gehalt” und „therapetein” = 
„pflegen, sorgen“); der Begriff Existenzanalyse kann als „Seins-Entde- 
ckung“ übersetzt bzw. interpretiert werden. Beide Begriffe stehen in 
Kombination für eine anthropologische Theorie und psychologische 
Behandlungsform, die der österreichische Neurologe und Psychiater Viktor 
E. Frankl (1905-1997) begründete. Er stützte seine Theorie auf die drei 
Seinsaspekte, nach denen der Mensch 


e physisch (leiblich), 

e psychisch (seelisch) und 

e geistig (noetisch) 
zugleich existiere. 


Die existenzanalytische Anthropologie betrachtet den Menschen somit als 
grundsätzlich entscheidungs- und willensfreies Wesen, das befähigt ist, 
sich gegenüber seinen inneren und äußeren Bedingtheiten zu verhalten 
und über sich selbst hinaus auf Sinn und „Werte“ auszurichten. Durch 
diese potenzielle Willensfreiheit und Eigenverantwortlichkeit ist der 
Mensch aufgefordert, über sich selbst und seine eigene Begrenztheit 
hinauszugelangen: Zwar ist der Mensch nie frei von Bedingtheiten und 
Prägungen persönlicher, typologischer, biologischer, sozialer und kultu- 
reller Art, doch innerhalb dieser Gegebenheiten trifft er täglich auf unzäh- 
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lige Situationen, die ihn herausfordern, mit ihnen in für ihn bestmöglicher 
Weise gestaltend umzugehen.!?? 


Letzte Bearbeitung am 13.11.2018 


10.5 Logosynthese 


Logosynthese ist eine Methode zur Unterstützung der persönlichen Ent- 
wicklung, die im Rahmen von Coaching, Beratung oder Psychotherapie 
eingesetzt werden kann. Die Methode wurde 2005 von Willem Lammers 
entwickelt. Er beschreibt sie als „Integration der Wirksamkeitsprinzipien einer 
Vielzahl psychologischer, psychotherapeutischer, energetischer und spiritueller 
Modelle und Methoden“. 


Im Vordergrund der Methode steht das Erkennen und Auflösen (un- 
bewusster) negativer oder blockierender Emotionen und Glaubenssätze 
(Introjekte, abgespaltene Teile — siehe unten), durch Worte oder Sätze. 
Lammers beruft sich auf „altes Heilwissen“ und „spirituelle Traditionen“. 
Das von ihm verwendete Modell nach Ali Hameed Almaas unterscheidet 
drei Ebenen: 

e Körper - Biologie 

e Ich - Psychologie 

e Selbst - Essenz 


Nach Lammers Theorie leiden Menschen darunter, dass ihr Bewusstsein, 
ihre Werte und ihr Verhalten nicht im Einklang mit ihrer „Essenz“ stehen, 
sondern eher von außen bestimmt sind (Abspaltung bzw. Dissoziation und 
Verinnerlichung bzw. Introjektion). Im Gegensatz zu anderen Methoden 
arbeitet Logosynthese nicht ausschließlich auf der kognitiven Ebene, son- 
dern versucht, mit Hilfe der Sprache auf die Ebene des „Selbst“ vorzudrin- 
gen. Klienten nehmen abgespaltene Teile und „Introjekte” als „Energie im 
Raum“ wahr. Dabei hat die Sprache nicht nur eine beschreibende Funktion, 
sondern soll auch direkt heilend wirken. 


Lammers fasst seine Theorie in folgenden Thesen zusammen: 


® Das wahre Wesen leidet nicht: Unser wahres Wesen leidet nicht — 
Leiden entsteht aus Mangel an Bewusstsein der Essenz und unserer 
Aufgabe in dieser Welt 


133 Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Logotherapie_und_Existenzanalyse; 23. August 2017 
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e Abspaltung und Verinnerlichung: Das Bewusstsein unseres wahren 
Wesens wird reduziert oder verhindert durch Abspaltung und 
Verinnerlichung. 

e Die Energie im Raum: Abgespaltene Teile und Introjekte sind starre 
Energiestrukturen in einem mehrdimensionalen Raum, nicht nur 
abstrakte Konzepte. 

e Worte wirken: Die Macht des Wortes ermöglicht die Auflösung dieser 
erstarrten Strukturen und befreit unsere Lebensenergie für unsere 
wirkliche Aufgabe in Raum und Zeit.'”* 


Mehr Infos unter: www.logosynthesis.net/ 


Letzte Bearbeitung am 13.11.2018 


10.6 Marketing 


Im Marketing spielen Werte eine immer größere Rolle. So ist in Kreisen von 
echten Marketing-Experten schon sehr lange bekannt, dass 


®e die meisten Handlungen (bewusst und/oder unbewusst) aus 
bestimmten Wertvorstellungen resultieren, 

e  Wertesysteme, die sogenannte Trigger (Motiv-Knöpfe) für 
Kaufentscheidungen enthalten und 

e dementsprechend angepasste Unternehmenswerte (Philosophien, 
Unternehmenskultur) Kunden an eine Firma oder Marke kurz- oder 
auch langfristig binden können (Produkt-Treue). 


In Fachkreisen spricht man davon, dass Produkte „emotional aufgeladen” 
sein müssen und somit zur Marke werden. Dies wird über tatsächliche 
Wertvorstellungen oder suggerierte Werte vermittelt, die mittels sogenann- 
ter Schlüsselreize bestimmte Emotionen auslösen. In der Eöychalnele und 
insbesondere im Coaching nennt man dies auch „triggern”®. 


Meister im werteorientierten Marketing sind beispielsweise die Unter- 
nehmen Apple, IKEA, Ferrero, Danone und Procter & Gamble sowie viele 
Finanz- und Versicherungsunternehmen. 


134 Quelle: http://de.pluspedia.org/wiki/Logosynthese; Juli 2017 

135 Trigger: (englisch für „Auslöser“ oder ursprünglich: "Abzug einer Handfeuerwaffe)"; ein 
sogenannter psychologischer Schlüsselreiz, der eine mehr oder weniger gewünschte Wirkung 
erzeugt 
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Literatur 


Werte-Index 2018 


Taschenbuch - 21. November 2017 von Peter Wippermann (Herausgeber, Autor), Jens 
Krüger (Herausgeber, Autor) 


An dieser Stelle verweisen wir auf den „Werte-Index 2018“, den es seit 2009 gibt 
und der sich mittlerweile etabliert hat. Ein Buch, das als Kompass für 
Bedeutung und Relevanz von Werten der deutschen Web-User dient. Er zeigt 
relevante Entwicklungen und Trends auf. Neben Texten werden auch Bilder aus 
sozialen Medien als Indikator verwendet. Unternehmen erhalten Inspirationen 
und konkrete Handlungsempfehlungen, wie sie auf gesellschaftliche 
Entwicklungen reagieren können. Link: amzn.to/2nIbaLN 


Letzte Bearbeitung am 09.11.2018 


10.7 Philosophie 


Fast alle Philosophen beschäftigen sich mit Werten. Neben der Theologie 
wurde hier wohl am meisten über Wertvorstellungen diskutiert und 
Thesen sowie Modelle aufgestellt. Schon die Philosophen der Antike (z. B. 
Konfuzius und Platon) hinterließen uns Ansätze für spätere Wertemodelle, 
die sich im Laufe der Zeit in der Gesellschaft verfestigten. 


So entstanden auch die Grundlagen für das Denken im demokratischen 
Selbstverständnis und in Folge die sogenannte „Zeit der Aufklärung!?“, 
was - nach zahlreichen, teils brutalen Auseinandersetzungen - zur heute 
recht weit verbreiteten politisch ambitionierten Demokratie geführt hat. In 
sogenannten Verfassungen bzw. Grundgesetzen wurden bestimmte Grund- 
werte fest verankert wie Würde, Freiheit, (soziale) Gerechtigkeit etc. 

Siehe hierzu im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ den Artikel „Tugenden“ (insbesondere dort 
den Abschnitt „Kardinaltugenden“) sowie den Artikel „Wertegemeinschaft” 


Letzte Bearbeitung am 11.10.2018 


10.8 Politik 


In fast jedem politischen Kontext wird von Werten gesprochen. Oft indirekt 
und unbewusst, aber besonders in Zeiten von Wahlkämpfen auch bewusst 
und gezielt. Einige Begriffe nebst deren Synonyme werden wie ein Mantra 
ständig wiederholt. 


136 Siehe hierzu das Kapitel „Freigeistigkeit und Werte” 
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Die mit Werten aufgeladenen Gedanken aus dem Zeitalter der Aufklärung 
(1650-1800) - insbesondere des gern zitierten Philosophen Immanuel Kant 
- wurden in der Französischen Revolution zu einer politischen Bewegung 
umformuliert, welche in Folge überall in Europa zu spüren war. Auch 
heute noch haben sie große Bedeutung und werden regelmäßig rezitiert: 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit”. 


Politische Parteien arbeiten und argumentieren auf den ihnen wichtigen 
Grundwerten, welche die politische Gesinnung fundamentieren. So sind 
diese Grundwerte auch als Leitwerte zu verstehen, welche auf „Leit- 
motive“ (Beweggründe) basieren. 


Die Werte der wichtigsten Parteien in Deutschland 


Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD) nennt ihre Werte „Frei- 
heit, Gerechtigkeit und Solidarität.” 


Die CDU (Christlich Demokratische Union) schreibt auf ihrer Webseite 
(2017): „Grundlage unserer Politik ist das christliche Verständnis vom Menschen 
und seiner Verantwortung vor Gott. Unsere Grundwerte Freiheit, Solidarität und 
Gerechtigkeit sind daraus abgeleitet. Die CDU ist für jeden offen, der die Würde 
und Freiheit aller Menschen und die daraus abgeleiteten Grundüberzeugungen 
unserer Politik bejaht.” 


Die Grünen (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) schreiben in ihrem Grundsatz- 
programm (2002): „Unsere Grundposition heißt: Wir verbinden Ökologie, Selbst- 
bestimmung, erweiterte Gerechtigkeit und lebendige Demokratie. Mit gleicher 
Intensität treten wir ein für Gewaltfreiheit und Menschenrechte. In ihrer Wechsel- 
beziehung öffnen diese Grundsätze den Horizont bündnisgrüner Visionen. Wir 
laden alle zur Mitarbeit ein, die sich diesen Zielen verpflichtet fühlen. Wir wollen 
die Ideen, die Kritik und den Protest von Bürgerinnen und Bürgern aufnehmen, 
sie zu Aktivität ermutigen und ganzheitliche Konzepte entwickeln.“ 


Im Grundsatzprogramm der FDP (Freie Demokratische Partei) bezeichnet 
man sich als „die Partei der Freiheit und der Selbstbestimmung“. Ferner steht in 
deren Leitbild: „Mehr Chancen durch Freiheit“, was in drei Bereiche: 
„Offenheit für Fortschritt”, „Liebe zur Freiheit” und „Faire Spielregeln” 
aufgegliedert ist. 

Im Grundsatzprogramm vom 27.06.2016 der AfD (Alternative für Deutsch- 
land) finden wir unter der Überschrift „DEMOKRATIE UND GRUND- 
WERTE“ (Kapitel 1) keine klar präferierten Werte-Begriffe. Dort werden 
eher Begriffe für negative Werte (wie Zerstörung, verantwortungslos, Pro- 
test) verwendet und damit die etablierten Parteien ausführlich diffamiert. 
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Später im Text bezeichnet man sich als „Partei des gesunden Menschen- 
verstandes“. In der Präambel des Grundsatzprogramms finden wir immer- 
hin Folgendes: „Als freie Bürger treten wir ein für direkte Demokratie, Gewalten- 
teilung und Rechtsstaatlichkeit, soziale Marktwirtschaft, Subsidiarität, Föderalis- 
mus, Familie und die gelebte Tradition der deutschen Kultur. Denn Demokratie 
und Freiheit stehen auf dem Fundament gemeinsamer kultureller Werte und 
historischer Erinnerungen.“ 


Fazit im Kontext von Wertvorstellungen 


Alle hier genannten Parteien haben insbesondere den Wert Freiheit als 
wesentliche Gemeinsamkeit. Darüber hinaus werden besonders in verbalen 
Auseinandersetzungen die Begriffe Gerechtigkeit, Solidarität und Fort- 
schritt (gemeint ist hier wohl eher der konstruktivere Begriff „Innovation“) 
verwendet. 


Während alle Parteien in ihren Programmen den Begriff „Bürger“ ver- 
wenden, nutzt die AFD darüber hinaus auch oft den Begriff „Volk“. Im 
sprachwissenschaftlichen Sinne ist der Begriff Volk veraltet, da er ethnische 
Komponenten (Ethnie) aufweist und deswegen emotional aufgeladen ist. 
Etymologisch stammt er aus dem urgermanischen „fulka“ (8. Jh.), was „die 
Kriegsschar” bedeutete. 


Der Begriff Bürger stammt aus dem althochdeutschen „burga” ab, was 
Schutz bedeutet (daher auch der Begriff „Burg“). Aus griechisch „polites” = 
„Bürger” („der zur Teilhabe am Richten und an der Herrschaft berech- 
tigte“) wurde der Begriff „politika“ = „Politik“ (alles, was den Bürger und 
die Stadt bzw. den Staat betrifft). 

Siehe hierzu auch im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ die Begriffe „Wertegemeinschaft” und 
„Leitkultur” 


Letzte Bearbeitung am 06.01.2019. 
Die Entnahmen aus den Grundsatzprogrammen der Parteien erfolgten im November 2017. 


10.9 Psychotherapie 


In der Psychotherapie kann das Beschäftigen mit den persönlichen Wert- 
vorstellungen unterstützend sinnvoll sein, sofern der Patient über ausrei- 
chende Fähigkeiten zur Selbstreflexion verfügt. 


Persönliche Wertvorstellungen prägen den Charakter einer Person und die 
Art des wertenden Denkens; insbesondere steuern sie maßgeblich die 
Handlungsorientierungen. Deshalb ist es für den Erfolg einer Therapie 
sinnvoll, mit dem Patienten über Werte zu sprechen und hierfür ein 
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Bewusstsein zu schaffen, das in Folge eine werteorientierte Selbstreflexion 
auslöst. 


Letzte Bearbeitung am 09.11.2018 


10.10 Theologie 


Die Theologie - aus griechisch „theologia“, zusammengesetzt aus „theös” = 
„Gott“ und „l6g0s” = „Wort, Rede, Lehre“ - beschäftigt sich mit der „Lehre 
von Gott” und dabei mit spezifischen religiösen Glaubensmodellen und 
den hierzu existierenden Belegen und Dokumenten; zunächst mytholo- 
gisch und später auch metaphysisch. 


Platon stellte die kritische „Frage nach der Wahrheit als dem Einen, Guten 
und Unveränderlichen“; Aristoteles postulierte: „Alle Menschen streben 
von Natur aus nach Wissen.” In Folge entstand u. a. die Ontologie (Lehre 
des Seins). Aus diesen Betrachtungen und deren Resultate lassen sich 
Wertemodelle ableiten, wenn man Erkenntnisse kollektiver Beziehungs- 
muster, die Motivstruktur einzelner Menschen und die Grundbedürfnisse 
einer Gemeinschaft von Suchenden und Glaubenden studiert. So sind — 
durch den Anstoß von Religionen und maßgeblicher Mitwirkung von mehr 
oder weniger religiösen Philosophen - die sogenannten Kardinaltugenden 
und Gebote entstanden, welche aus heutiger Sicht klare Wertvorstellungen 
hervorgebracht haben, die vielen Menschen Orientierung im Leben geben. 
Siehe auch im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ den Begriff „Tugenden': insbesondere den 
Abschnitt „Kardinaltugenden“ und dort den Punkt „Die Bibel“ 


Letzte Bearbeitung am 11.10.2018 


10.11 Unternehmensentwicklung 


In der Personalpsychologie und insbesondere beim Erstellen eines 
„Firmenleitbildes” wird heute kräftig mit Werten hantiert. Insbesondere im 
sogenannten wertebasierten „Change-Management“ ist das Ermitteln, Auf- 
stellen und Propagieren von Werten notwendig. Meist werden die ermit- 
telten Basis- oder „Leitwerte” in einem Leitbild veröffentlicht. 


Change-Management 


Tatsächlich ist die Disziplin „Werteorientiertes Change-Management” noch 
recht jung, denn ursprünglich ging es beim Change-Management fast aus- 
schließlich um zwangsweise Veränderungen wie Fusionen, Innovation und 
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Marktdurchdringung, was insbesondere bei den schon lange etablierten 
Unternehmensberatungen immer noch der Fall ist. 


Die meisten Beratungsunternehmen für Change-Management haben wenig 
Erfahrung im Umgang mit Werten, und so kommt es immer wieder vor, 
dass ein Leitbild abgeschieden von der realen Arbeitswelt und in den 
„oberen Etagen“ (dem sogenannten „Elfenbeinturm“) erstellt wird, was 
fatale Folgen (demotivierende Aspekte für Mitarbeiter) haben kann. 

Diese Folgen sind nur schwer umkehrbar, und es bedarf hierfür eines deut- 
lich sichtbaren Sinneswandels in der obersten Führungsetage. 

Hinweis: Unterstützung für die Erstellung eines Unternehmensleitbildes finden Sie im 


Kapitel „Die Erstellung eines Leitbildes” oder in neuester Fassung im Internet: g00.g1/ 
kasCc]2 


Letzte Bearbeitung am 03.01.2019 


10.12 Liste Organisationen und Personen 


Die uns bisweilen bekannten aktiven Bewegungen, Organisationen und 
Personen, welche sich direkt oder indirekt mit wertvoller Wertearbeit 
beschäftigen. 


Hier wollen wir Initiativen vorstellen, die sich konkret mit Werte-Arbeit 
aller Art beschäftigen. Einige davon mögen ihr Schaffen und ihre Produkte 
oder Dienstleistungen zwar anders bezeichnen (ohne die Begriffe Werte, 
Wertewandel oder Wertearbeit zu nennen), jedoch sind wir der Auffassung, 
dass sie sich darin besonders verdient machen. 


heartleaders 
Zukunft gestalten. Gemeinsam. Mit Herz und Haltung. 


„Die Welt brodelt. Alles verändert sich rasant. Herkömmliche Methoden 
haben ausgedient. Wirtschaft und Gesellschaft brauchen dringend neue 
Wege. Die findet keiner alleine. Die können wir nur gemeinsam gehen. 
Bedeutet: Kooperation. Erfordert: Menschen, die klar und reflektiert sind. 
Empathisch konfliktfähig. Stark und verletzlich. Die sich und andere 
führen, die sich von anderen führen lassen können. Menschen also mit 
Herz und Haltung. heartleaders eben. Wir haben dazu vielfältige Erkennt- 
nisse und Erfahrungen gesammelt. Diese teilen wir in unseren Vorträgen 
und Workshops, nutzen sie für Anregungen und Coachings. Sie sind 
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Thema bei unseren Treffen. Und Ausgangspunkt für den Tag der Wert- 
schätzung, den wir 2014 ins Leben gerufen haben.” 


Quelle: https://heartleaders.de (04.07.2018) 


intrinsify 
Warum es uns gibt 


„Es heißt immer: Arbeit ist das halbe Leben. Und meistens steht Arbeit für 
die Hälfte, die weniger Spaß macht. Spaß und Lebensfreude erfahren viele 
nämlich nur in der Freizeit. Nur in der Freizeit haben sie Zeit für die Dinge, 
die sie wirklich gerne tun - und die oft wesentlich sinnvoller erscheinen, 
als die tägliche, immer gleiche Büroarbeit. Wir sind der Meinung: Es ergibt 
keinen Sinn während der Arbeit sinnlose Dinge zu tun, die einen unzufrie- 
den machen. Viel sinnvoller ist es doch, während der Arbeit sinnvolle 
Dinge zu tun, die einen zufrieden machen. Und genau das ist jetzt möglich. 
Denn die Wirtschaft befindet sich derzeit in einem gewaltigen Umbruch, in 
dem sich für Menschen und Unternehmen nie dagewesene Chancen 
ergeben. Wir wollen Orientierungsgeber und Ausrüster für diese Neue 
Wirtschaft sein und Dir dabei gute Ideen liefern - für die Arbeit und für 
Dich: 


Quelle: https://intrinsify.de/ (04.07.2018) 


Akademie für Potentialentfaltung 


„Wir brauchen Gemeinschaften, deren Mitglieder einander 
einladen, ermutigen und inspirieren, über sich hinauszu- 
wachsen.” 

Gerald Hüther (geb. 1951) 


„Die Akademie versteht sich als Potentialentfaltungsgemeinschaft. Jede 
MitarbeiterIn, jede Unterstützerln und jedes Mitglied wird in seiner/ihrer 
Einzigartigkeit wertgeschätzt und niemals als Objekt irgendwelcher Bewer- 
tungen, Erwartungen, Belehrungen oder Maßnahmen behandelt oder gar 
benutzt. Wir erbringen Höchstleistungen und erreichen unsere Ziele, 
indem wir einander dazu einladen, ermutigen und inspirieren. Es gibt in 
der Akademie keine Führungskräfte oder Funktionsträger, aber es gibt 
Personen, die sich bereit erklärt haben, Verantwortung für die Erledigung 
bestimmter Aufgaben zu übernehmen und die dabei nach Kräften von 
anderen unterstützt werden. Es gibt auch keine Gewinne, die von der 
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Akademie erwirtschaftet und an ihre Mitarbeiter/-innen und Mitglieder 
verteilt werden. Aber die Akademie erwirbt Einnahmen, die für die Auf- 
rechterhaltung und den Ausbau ihrer Aktivitäten und zur angemessenen 
Bezahlung ihrer Mitarbeiter eingesetzt werden. Die Akademie ist deshalb 
weder ein Unternehmen noch ein Verein, sondern erfüllt und lebt die 
Organisationsprinzipien einer Genossenschaft. Sie gehört ihren Mitgliedern 
und sie verfolgt und verwirklicht deren Interessen.” 


Quelle: https:/!www.akademiefuerpotentialentfaltung.org/ (04.07.2018) 


Werte und Wandel 
.. das Netzwerk für zukunftsfähige und nachhaltige Unternehmen 


„Wandel. Überall. Was gestern gültig war, ist heute überholt. Wir klam- 
mern uns an Sicherheiten, an Bewährtes, an traditionelle Denkmuster. Hat 
unser Wertesystem Bestand? Nein, auch die Werte stehen auf dem Prüf- 
stand. Welche Perspektiven haben wir in der Wirtschaft? Welche Horizonte 
eröffnen sich, wenn wir Wirtschaft neu denken? Anders denken. Gewohn- 
tes auf den Kopf stellen, hinterfragen, die Blickrichtung ändern? Den 
Fragen wollen wir nachgehen, uns austauschen, Menschen zusammenbrin- 
gen, die sich auch den Weg machen, Unternehmer, die Veränderungen als 
Chance begreifen. Ich heiße Elita Wiegand und ich habe die Firma gegrün- 
det, weil ein Wertewandel notwendig ist, um die künftigen Herausforde- 
rungen zu meistern. Wertewandel - unterstützen Sie die Bewegung! Wir 
wollen bewegen, aktivieren, motivieren, möchten Sie für den Wertewandel 
begeistern: Unternehmer, Dienstleister, Experten, Botschafter, Organisa- 
tionen, die sich der Idee anschließen. 


UNTERNEHMEN: Sie wollen mehr über die Wertekultur in Unternehmen 
erfahren oder sind ein Best Practice Unternehmen und wollen bei uns mit 
einem Artikel vorgestellt werden oder an einem WerteSalon teilnehmen? 
Wenn Sie ein Unternehmen mit einer guten Wertekultur sind, stellen wir 
Sie auch gerne bei uns mit einem WerteCommitment vor.” 


Quelle: https://werteundwandel.delueber-uns/ (08.08.2018) 


CPC Unternehmensmanagement AG 


„In einer Welt, die sich immer schneller verändert, ist es von entschei- 
dender Bedeutung, dass Unternehmen zügig handeln und sich an neue 
Marktgegebenheiten anpassen. Unser Change Management Ansatz gibt 
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Ihnen die Sicherheit, dass Ihre Veränderungsvorhaben erfolgreich und 
nachhaltig umgesetzt werden. Das Change Management von CPC enthält 
zahlreiche innovative Methoden, um den Change auf eine Art und Weise 
zu implementieren, die optimal zu Ihrem Unternehmen passt. Gemeinsam 
finden wir einen Veränderungsprozess, der den Wandel nicht erzwingt, 
sondern die Mitarbeiter Ihres Unternehmens aktiv daran teilhaben lässt.” 


Quelle: https://cpc-ag.de/change-management/ (18.02.2019) 


Richard David Precht 


„Richard David Precht, geboren 1964, ist Philosoph, Publizist und Autor 
und einer der profiliertesten Intellektuellen im deutschsprachigen Raum. 
Er ist Honorarprofessor für Philosophie an der Leuphana Universität Lüne- 
burg sowie Honorarprofessor für Philosophie und Ästhetik an der Hoch- 
schule für Musik Hanns Eisler in Berlin. Seit seinem sensationellen Erfolg 
mit „Wer bin ich - und wenn ja, wie viele?” waren alle seine Bücher zu 
philosophischen oder gesellschaftspolitischen Themen große Bestseller und 
wurden in mehr als vierzig Sprachen übersetzt. Seit 2012 moderiert er die 
Philosophiesendung »Precht« im ZDF.” 


Quelle: www.randomhouse.de/ Autor/Richard-David-Precht/p174158.rhd (04.07.2018) 


Anmerkung: Gerne können Sie uns weitere Vorschläge von Organisationen oder 
Personen einreichen. Nach Prüfung werden wir diese in der nächsten Ausgabe 
dieses Buches aufführen. 


Letzte Bearbeitung am 19.02.2019 


207 


Das große Buch der Werte | 11 Antonyme Werte 


11 Antonyme Werte 
Die Spiegelung der Werte: Konterparts und Gegenpole 


Einige Werte haben einen sogenannten gegenpoligen oder gegensätzlich 
motivierten Wert (Werte-Antonym!?”). Diese Werte schließen sich in vielen 
Fällen aus (aber nicht immer). 


Sollten z. B. in jemandes Wertvorstellungen beide „Pole“ vorkommen, so 
ist es wichtig, diese - wenn möglich - ausbalanciert zu „leben“. 


Wenn nur einer der beiden Pole in einem Wertesystem vorkommen, sollte 
der gegensätzliche Pol ebenso wohlwollend berücksichtigt werden, da er 
insbesondere in („introversen” versus „extroversen”) Dialogen den jewei- 
ligen Gegenpol oppositionell „aufreizt”. 


Die bekanntesten Gegenspieler sind „Kontrolle“ und „Vertrauen“. Oft 
wird darüber diskutiert, welcher dieser beiden Werte präferiert wird. In 
diesem Beispiel ist es —- vor allem innerhalb von Organisationen — ratsam, 
beide Werte gleichermaßen und ausgewogen zu leben, insbesondere im 
Wechselspiel der Hierarchieebenen. 


Ein weiteres Beispiel bilden die Werte „Sicherheit“ und „Freiheit“. Hier ist 
der gegenseitige Ausschluss deutlich, sodass Personen und Organisationen 
gezwungen sind, sich für eine der beiden Werte zu entscheiden. 


Auf der nachstehenden Seite finden Sie weitere Beispiele. 


Hinweis 1: Diese Liste enthält die wesentlichen Begriffe und ist nicht vollständig. 
Sie wird auf wertesysteme.de weiter optimiert und erweitert. 


Hinweis 2: Alle wichtigen Werte-Antonyme sind den jeweiligen Definitionen der 
Werte-Begriffe im Kapitel „Werte Wörterbuch” zugeordnet. 


17 Werte-Antonym: Ein Antonym ist ein Oppositionswort, das - gemäß 
sprachwissenschaftlicher Deutung - eine gegenteilige Bedeutung hat. Zum Beispiel „kalt“ und 
„heiß“/„warm“ oder „hell“ und „dunkel“. Wir verwenden den Begriff „Werte-Antonym“, da 
er dieses oppositionelle Verhalten bestmöglich beschreibt, obgleich er sprachwissenschaftlich 
nur vage korrekt ist. 
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Beispiele von Werte-Antonyme 
(Liste oppositioneller Werte) 


extroverser Pol (+) introvesser Pol (-} 


[1] starker Respekt 
[2] persönliche Integrität 


Abb. 9 Liste antonymer Werte (Beispiele) 


Letzte Bearbeitung am 28.12.2018 
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12 Wertemodelle 


Es gibt zahlreiche sogenannte Wertemodelle (vereinzelt auch Wertmodell genannt), 
welche in Literatur und Wissenschaft zu finden sind. Dazu zählen auch kategori- 
sierte, spezifisch eingeteilte Wertesammlungen, welche oft auch systemisch in 
Buchform aufgestellt sind. Die wichtigsten und bekanntesten werden hier aufge- 
führt. 

Wertemodelle sind „konkret aufgestellte Wertesysteme”, die in Kate- 
gorien, Prioritäten, Bedeutungen, Polaritäten und/oder Entstehungspro- 
zessen (Prozessketten) eingeteilt bzw. gegliedert sind. Sie können uns 
helfen, Werte speziell einzuordnen, zuzuordnen und besser zu ver- 
stehen. 


Auch wenn die meisten der uns bekannten Modelle „nur“ theoretischer 
Natur und entsprechend als Postulat zu verstehen sind, wollen wir sie 
möglichst alle aufführen. 
Hier eine kurze Übersicht der nachstehenden Artikel: 

e Das „Reich der ethischen Werte“ (Nicolai Hartmann) 

° Das „Wertequadrat” (Friedemann Schulz von Thun) 

° Wertemodell nach Shalom H. Schwartz 

° Psychosynergetik (D. Hansch) 

° Humanistisches Werte-System (R. Kuhr) 


° Sammlung von Werten (Friedrich Schorlemmer) im „Das Buch der 
Werte” 


° Sammlung von Tugenden (Ulrich Wickert) im „Das Buch der 
Tugenden“ 

e Europäische Werte (Peter Prange) im Buch „Werte: Von Plato bis 
Pop - Alles, was uns verbindet” 


e Das „KOHEBA-Wertemodell” (Frank H. Sauer) 
° Die „Reiss-Profile“ (Steven Reiss) 
° Das „Erwartung-mal-Wert-Modell” 


Anmerkung: 
Es werden auf wertesysteme.de regelmäßig weitere Wertemodelle hinzugefügt: 
www.wertesysteme.delnuetzliche-infos/werte-modelle/ 


Letzte Bearbeitung am 09.01.2019 
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12.1 Das „Reich der ethischen Werte” 


Der in Riga geborene deutsche Philosoph Nicolai Hartmann (1882-1950) 
legte im Jahre 1925 das Fundament für das später als „Wertequadrat'”®“ 
bezeichnete Modell, welches einzelne Werte in logische, vernünftige Verhält- 
nisse setzte. 


Er wurde maßgeblich von Aristoteles (384-322 v. Chr.) inspiriert und ver- 
weist auf dessen „Nikomachische Ethik” (322 v. Chr.), in der Aristoteles 
von der „vernünftigen Mitte (mesotes)“ zwischen Übermaß und Mangel 
schreibt („Die Mesotes-Lehre“). 


Hartmann benannte sein Modell das „Reich der ethischen Werte”, in dem 
er folgende Werteordnung aufstellte: 


®e Erkenntniswerte (Wahrheit) 

° Ästhetische Werte (alles Schöne) 
° Sittliche Werte (alles Gute) 

° Vitalwerte (alles Lebendige) 

°e Lustwerte (alles Angenehme) 

°e Güterwerte (alles Nützliche) 


Je nach Situation können auch in der heutigen Zeit diese von Nicolai Hart- 
mann benannten „Werteklassen“ (eine spezielle Form von „Werte-Kate- 
gorien!??”) genutzt werden, da diese Kategorisierung durchaus sinnvoll 
und immer noch relativ zeitgemäß ist. 


1953 schrieb Hartmann in seinem Buch „Ästhetik!“ auf Seite 330: 


„Das Erste, was nottut, ist ein Blick auf das Reich der Werte über- 
haupt, soweit es sich bis zur Stunde dem philosophischen Blick 
geöffnet hat. Die Wertklassen, mit denen wir zu rechnen pflegen, 
sind ohne systemisches Prinzip, rein empirisch aufgegriffen. Sie 
bilden deswegen auch keine einheitliche Reihe — etwa eine klare 
Stufenleiter - , sondern schwanken zwischen Neben- und Überor- 
dungen, obgleich es ihrer nur ganz wenige gibt. Auch ihre 
Abgrenzung gegeneinander sind nicht einwandfrei klargestellt. 
Fängt man von unten an, so kann man folgende Klassen unter- 
scheiden: 


38 Wertequadrat: siehe auch gleichnamigen Artikel in diesem Kapitel 
139 Werte-Kategorien: siehe auch gleichnamiges Kapitel 
140 Quelle: „Ästhetik“; Nicolai Hartmann (Autor), Verlag Walter de Gruyter, 1953; 476 Seiten 
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I. Güterwerte, umfassend alle Nutz- und Mittelwerte, aber auch 
viele ganz selbständige Wertgebiete (solche mit echtem Eigen- 
wert); u. a. auch die weite Klassen der Sachverhaltswerte. 


II. Lustwerte, im Leben meist als das „Angenehme“ bezeichnet. 


III. Vitalwerte - , das sind solche, die dem Lebendigen anhaften 
und sich an ihm je nach der Höhe, Entfaltung und Kraft des 
Lebens abstufen. Mittelbar hat alles Vitalwert, was dem Leben 
förderlich ist; Vitalunwert, was ihm verderblich ist. 


IV. Sittliche Werte: zusammengefasst unter dem „Guten“. 
V. Ästhetische Werte: zusammengefasst unter dem „Schönen“. 
VI. Erkenntniswerte - eigentlich nur ein Wert: „Die Wahrheit“. 


In seinem Buch „Ethik!*!” beschreibt er auf Seite 251 im 2. Hauptkapitel 
„Das Reich der ethischen Werte (Axiologie der Sitten) - I. Abschitt: Allge- 
meine Gesichtspunkte zur Werttafel. - 26. Kapitel: Von der Stellung sitt- 
licher Werte im Reich der Werte überhaupt“: 


„Wie sich sittliche Werte von anderen Werten unterscheiden, ist 
zum Teil schon erörtert worden (doppelseitige Relativität auf die 
Person, cf. Kap. 15d, e), zum Teil wird es sich erst in der Spezial- 
analyse einzelner Werte zeigen können. Soviel ist indessen leicht 
zu sehen, daß nicht alle Werte, die ethisch relevant sind - sei es 
nun im Sinne des Tunsollens oder der Teilhabe —, deswegen schon 
sittliche Werte sind. Das Ethos des Menschen ist auf eine Menge 
von Werten bezogen, die nicht sittliche Werte sind. Moralisches 
Verhalten ist zwar immer ein Verhalten gegen eine Person, aber 
doch zugleich immer ein Verhalten in bezug auf Wertvolles und 
Wertwidriges aller Art. Von diesem Gesichtspunkt hatte es schon 
einen guten Sinn, wie die Antike tat, die Güterlehre in die Ethik 
einzubeziehen. 

In gewissem Sinne darf man sagen, daß alles Seiende irgendwie 
praktisch unter Wertgesichtspunkte fällt, daß alles in der Welt, 
auch scheinbar Fernste und Indifferenteste sich unter der Perspek- 
tive der Ethik in Wertvolles und Wertwidriges scheidet. Dieselbe 
Welt, die in ihrer Ganzheit den ontologischen Phänomenen 
zugrunde liegt, gehört in ebenderselben Ganzheit auch zum ethi- 


141 Quelle: „Ethik“; Nicolai Hartmann (Autor), Verlag Walter de Gruyter, entnommen aus 
Ausgabe 1962, 821 Seiten; Erstausgabe 1925, 746 Seiten 
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schen Phänomen. Sie ist nicht weniger eine Welt von Gütern und 
Übeln als von Dingen und Dingverhältnissen. Gegeben wenigs- 
tens ist sie ebenso primär als jenes wie als dieses.“ 


Dieses umfangreiche, aber zunächst rein theoretische Wertemodell wurde 
später von seinem Schüler und Studenten Paul Helwig (1893-1963) über- 
nommen und konkretisiert. So entstand das folgende beispielhafte Modell: 


Abb. 10 Ursprüngliches Wertequadrat von Paul Helwig 


Neben Paul Helwig haben auch andere Psychologen und Kommuni- 
kationsexperten die Ideen zum Wertequadrat von Nicolai Hartmann auf- 
gegriffen, weiterentwickelt und unter eigenem Namen publiziert. 

Letzte Bearbeitung am 10.11.2018 


12.2 Das „Wertequadrat” 


Zum Werte- und Entwicklungsquadrat können wir in der deutschen Wiki- 
pedia am 10.04.2018 lesen (Auszug aus dem Wikipedia-Artikell*?): 


„Das von Nicolai Hartmann (1926) stammende Wertequadrat hat Friedemann 
Schulz von Thun 1989 für die Belange der zwischenmenschlichen Kommunikation 
genukt und mit dem Entwicklungsgedanken verbunden und dann Werte- und 
Entwicklungsquadrat genannt. 


142 Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Werte-_und_Entwicklungsquadrat 
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Mit Hilfe des Werte- und Entwicklungsquadrats könne es gelingen, für jede 
menschliche Qualität (z. B. Ehrlichkeit) die notwendige Gegenqualität („Schwes- 
tertugend“) zu finden (hier z. B. Takt und Sensibilität); erst beides zusammen lasse 
„den Regenbogen aufgehen“. Ehrlichkeit ohne Takt könne zur brutalen Offenheit 
verkommen, Takt ohne Ehrlichkeit zur höflichen Fassade. Habe man die Balance 
zweier Gegenwerte vor Augen, könne man auch die anstehende Entwicklungsrich- 
tung entdecken: der eine neige zur Verabsolutierung der Ehrlichkeit und müsse 
entsprechend Takt und Sensibilität erobern; der andere übertreibe genau diese 
Qualität und solle lernen, ehrlichen Klartext zu sprechen. 


Der Grundgedanke des Modells ist auf Aristoteles zurückzuführen (ca. 350 v. 
Chr.), wurde von Nicolai Hartmann (1926) weiterentwickelt und schließlich für 
die Psychologie entlehnt von Paul Helwig (1936). 


Hartmanns Urbeispiel 


Nicolai Hartmann hat den aristotelischen Gedanken in ein Wertequadrat über- 
tragen, und Paul Helwig hat es von ihm übernommen. In dem seit Aristoteles 
immer wieder auftauchenden Beispiel braucht es neben der Sparsamkeit auch 
Großzügigkeit, um nicht zum Geizhals zu verkommen und umgekehrt bewahrt die 
Balance mit der Sparsamkeit den Großzügigen vor der Verschwendung. 


Die Entwicklungsrichtung findet sich in den Diagonalen. Wer die Sparsamkeit 
übertreibe und zum Geizigen werde, dessen Entwicklungspfeil zeige zur Groß- 
zügigkeit, und komplementär empfehle es sich für den Verschwenderischen, die 
Sparsamkeit zu entwickeln. 


Die Prämisse des Werte- und Entwicklungsquadrats von Schulz von Thun lautet: 
Jeder Wert (jede Tugend, jedes Leitprinzip, jede menschliche Qualität) könne nur 
dann seine volle konstruktive Wirkung entfalten, wenn er sich in ausgehaltener 
Spannung zu einem positiven Gegenwert, einer „Schwesterntugend” befinde. 
Ohne diese Balance könne der Regenbogen nicht aufgehen, verkomme ein Wert zu 
einer entwerteten Übertreibung. Hier entfernt sich Schulz von Thun von Aristo- 
teles und von Hartmann, da er die Begriffe Wert und Tugend gleich verwendet, 
während für Aristoteles die Tugend in dem kontinuierlichen Ausbalancieren von 
Spannungswerten besteht. 


Anwendungen 


In diesem Sinn und Geist wird das Werte- und Entwicklungsquadrat von Schulz 
von Thun auch für Beurteilungsgespräche genutzt oder für Rückmeldungen nach 
einem Assessment-Center. Ebenso wird es in der modernen Personalarbeit auch als 
Grundlage für 360°-Feedback genutzt. So wird das Aufzeigen von Verhaltens- 
weisen weniger an Defiziten als an Stärken orientiert.“ 
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Regenbogen-Qualitäten 
(durch Integration der Gegensätze) 


ne 


— komplemen- 


‚des Guten 


des Guten 
zuviel 


diametraler Gegensatz 


© Prof.Dr. F. Schulzvon Thun 
Abb. 11 Werte- und Entwicklungsquadrat, Schulz von Thun 


Letzte Bearbeitung am 18.10.2018 


12.3 Wertemodell nach Shalom H. Schwartz 


Die Psychologen Shalom H. Schwartz und Wolfgang Bilsky haben in den 
1980er Jahren die Frage gestellt, ob es so etwas wie globale Werte gibt, 
welche alle Menschen gemeinsam haben. Das Ergebnis ist ein heute oft 
zitiertes Wertemodell. 


Konkret definierte Schwartz zuvor, dass die Werte einer Person, die sich 
auf deren Ziele ausrichten, zwar abstrakt, aber als sogenannte Konzepte 
bzw. Überzeugungen definiert werden können. Diese Werte bilden 
sogenannte Leitlinien (Grundwerte) aus, welcher eine Person folgen kann. 
Dadurch kann die Identität eines Menschen herausgebildet werden. 


Schwartz entwickelte zunächst ein weitläufig anerkanntes Wertemodell, 
welches aus 10 Werten besteht. Er stellte bestimmte Werte in seinem 
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Modell gegenüber, ähnlich wie wir es im Einzelnen mit den „Antonymen 
Werten!?3” praktizieren. So stehen sich bei Schwartz zum Beispiel folgende 
Wertekonzepte gegenüber: 


Offenheit für Wandel Bewahrung des Bestehenden 
Selbstbestimmung, versus Sicherheit, Tradition, 
Stimulation, Hedonismus Konformität 
Selbststärkung Selbstüberwindung 
Leistung, versus Universalismus, 
Macht Humanismus 


Es wird behauptet und allgemein angenommen, dass dieses Modell über- 
einstimmend und weltweit in unterschiedlichen Kulturen Anwendung 
findet. 


Animierte Schaubilder in deutscher Sprache sind hier zu finden: 
www.migration.uni-jena.de/project4/values/index.php 


Später hat Schwartz mit anderen Wissenschaftlern sein eigenes Modell 
überprüft und revidiert. So sind es nun 19 Werte, die zu 4 sogenannten 
Wertedimensionen zusammengezogen (komprimiert) wurden: 


Die 19 Werte (Schwartz) 


1. Selbstbestimmtes Denken: eigene Gedanken und Fähigkeiten för- 
dern wollen. Fragebogenitem: „Ihm ist wichtig, sich eine eigene 
Meinung zu bilden und ungewöhnliche Ideen zu haben.” 

2. selbstbestimmtes Handeln: das eigene Handeln bestimmen wollen. 
Fragebogenitem: „Ihr ist wichtig, alles möglichst unabhängig zu 
tun.” 


3. Anregung (stimulation): Anregung, neue Dinge und Herausforde- 
rungen suchen. Fragebogenitem: „Er denkt, dass es wichtig ist, alle 
möglichen neuen Erfahrungen zu machen.“ 

4. Genussstreben (hedonism): auf Vergnügen und Sinnesfreuden aus 
sein. Fragebogenitem: „Ihr ist es wichtig, die Freuden des Lebens 
zu genießen.” 


143 Antonyme Werte: siehe gleichnamiges „Kapitel“ 
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10. 


IL. 


12. 


18. 


14. 


15; 


16. 


Erfolgsstreben (achievement): Erfolg gemäß gängigen Standards 
suchen. Fragebogenitem: „Sehr erfolgreich zu sein, ist ihm wich- 
tig.” 

Vormachtstellung (dominance): nach Macht streben, um andere 
damit zu steuern. Fragebogenitem: „Ihr ist es wichtig, die einzige 
zu sein, die anderen sagt, was sie tun sollen.” 


Ressourcenkontrolle (resources): nach Macht streben, um damit 
über Sach- und Finanzmittel zu verfügen. Fragebogenitem: „Das 
Gefühl der Macht, das Geld einem gibt, ist ihm wichtig.” 


Ansehen (face): das eigene Image pflegen wollen und vermeiden, 
dass man bloßgestellt wird. Fragebogenitem: „Ihr ist wichtig, das 
eigene Image zu schützen.” 


persönliche Sicherheit: Sicherheit in seiner unmittelbaren 
Umgebung suchen. Fragebogenitem: „Es ist ihm wichtig, in einem 
sicheren Umfeld zu leben.” 


gesellschaftliche Sicherheit: Sicherheit und Beständigkeit in der 
Gesellschaft schätzen. Fragebogenitem: „Ihr ist es wichtig, dass 
sich ihr Land gegen alle Bedrohungen schützt.” 


Tradition: kulturelle, familiäre und religiöse Traditionen hoch- 
halten. Fragebogenitem: „Familiäre oder religiöse Bräuche zu pfle- 
gen, ist ihm wichtig.” 

Angepasstheit hinsichtlich Regeln: Regeln, Gesetze und Pflichten 
befolgen. Fragebogenitem: „Ihr ist es wichtig, auch dann Regeln zu 
befolgen, wenn es keiner mitbekommt.“ 


Angepasstheit gegenüber anderen: vermeiden, dass man jemanden 
ärgert oder ihm schadet. Fragebogenitem: „Es ist ihm wichtig, dass 
er andere nicht ärgert.” 


Bescheidenheit (humility): erkennen, dass man selbst im Gesamt- 
gefüge relativ bedeutungslos ist. Fragebogenitem: „Es ist ihr wich- 
tig, damit zufrieden zu sein, was sie hat und nicht nach mehr zu 
streben.” 


Fürsorge (caring): um das Wohlergehen von Angehörigen einer 
Gruppe (z.B. der Familie) bemüht sein, die einem nahesteht. Frage- 
bogenitem: „Sich um das Wohlbefinden jener zu sorgen, die ihm 
nahestehen, ist ihm wichtig.” 

Verlässlichkeit (dependability): ein verlässliches und vertrauens- 
würdiges Mitglied einer bestimmten Gruppe (z.B. des Freundes- 


kreises) sein wollen. Fragebogenitem: „Ehrlich zu denen zu sein, 
die ihr nahestehen, ist ihr wichtig.” 
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17. gesellschaftliche Belange (concern): sich für die Gleichheit, die 
Gerechtigkeit und den Schutz aller Menschen einsetzen. Fragebo- 
genitem: „Ihm ist wichtig, diejenigen der Gesellschaft zu schützen, 
die schwach und verletzlich sind.” 


18. die Natur schützen: die natürliche Umwelt bewahren wollen. Fra- 
gebogenitem: „Sie ist fest davon überzeugt, dass sie die Natur 
schützen muss.” 


19. Andersartigkeit'* anerkennen (tolerance): diejenigen verstehen 
und anerkennen wollen, die anders sind als man selbst. Fragebo- 
genitem: „Ihm ist wichtig, Menschen zuzuhören, die anders sind 
als er selbst.” 


Die vier Wertedimensionen 


1. Wachstum: ängstlicher Selbstschutz am einen Ende der Dimension 
(mit dem Wert Sicherheit) und angstfreies Wachstum am anderen 
Ende der Dimension (mit dem Wert selbstbestimmtes Denken) 


2. Gemeinschaftsbezug: vom persönlichen Fokus (Genussstreben) 
bis zum gemeinschaftlichen Fokus (Wohlwollen) 


3. Selbstbezug: von „sich selbst verbessern wollen” (Macht) bis hin 
zu „sich selbst übersteigen” (das Ganze im Blick) 


4. Veränderung: vom Bewahren (Tradition) bis zum Verändern (An- 
regung) 
Anmerkung: Das Modell von Schwartz war seinerzeit richtungsweisend, wird aber 
heute oft kritisiert. So wird es auch in unserer Arbeit nur aus historischen Grün- 
den erwähnt und in vielen Teilen für praktische Anwendungen optimiert. 


Letzte Bearbeitung am 18.01.2019 


12.4 Psychosynergetik (D. Hansch) 


„Psychosynergetik: Die Fraktale Evolution des Psychischen. 
Grundlagen einer Allgemeinen Psychotherapie“ 


Taschenbuch, 1. Januar 1997 von Dietmar Hansch 


Auszug aus der Beschreibung des Verlages: „Die immer breitere Anwendung 
moderner Selbstorganisationstheorien wie der Synergetik in den Neurowissen- 
schaften und der Psychomotorik-Forschung bereitet einen Paradigmenwechsel von 


144 siehe Wert „Andersartigkeit” 
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einer instruktionistischen zu einer emergentistischen Psychologie vor. Psychische 
Prozesse werden hier nicht als computeranaloge Informationsverarbeitungspro- 
zesse modelliert, sondern als evolvierende komplexe Systeme, deren nichtlineare 
Dynamik Information kreiert. Faszinierend sind die Bezüge, die sich zur Gestalt- 
psychologie ergeben. Zentrale gestalttheoretische Konzepte können in einem 
modernen theoretischen Rahmen reinterpretiert und weiterentwickelt werden. Als 
physiologisches Pendant von „Gestalt“ erweisen sich dabei neuronale dissipative 
Strukturen. Die „Sprache der Dynamik“ erfasst sowohl die psychologische als auch 
die physiologische Ebene, und es gibt erste experimentelle Belege für eine „psycho- 
physische Isodynamik“. Nur geringe theoretische Beachtung hat bisher die vielfach 
belegte Beziehung zwischen Gestaltqualität und Emotionalität gefunden: „gute 
Gestalt“ ist regelhaft mit positiven und „schlechte Gestalt” mit negativen Emo- 
tionen verbunden. Vor diesem Hintergrund wird folgende Kernthese formuliert: Es 
existiert ein emotionales Bewertungssystem für die evolutive Stabilität und Kom- 
plexität menschlicher Tätigkeitsprozesse. Neben der bekannten, auf statische 
Objekteigenschaften bezogenen emotionalen Bewertung im Rahmen der basalen 
physiologischen Bedarfssysteme erfolgt hier also eine Bewertung dynamischer Pro- 
zesseigenschaften des aktual-emergenten Tätigkeitsgeschehens. Die hierbei resultie- 
renden Stimmigkeits- und Unstimmigkeitsempfindungen komprimieren die 
Gesamtkomplexität des Tätigkeitsprozesses auf die funktionell entscheidenden 
Parameter und machen ihn so für ein Bewusstsein mit geringer „Kanalbreite” erst 
ganzheitlich beherrschbar. Phänomene wie intrinsische Motivation, „nichthomöo- 
statische”, auf persönliches Wachstum gerichtete Bedürfnisse, ästhetisches Emp- 
finden und die subtile Wechselwirkung von Kognition und Emotion im kreativen 
Denkprozess erfahren so eine neuartige Deutung. Die phylogenetisch abgeleiteten 
Funktionssysteme werden zu einem praktisch handhabbaren Rahmenmodell des 
Psychischen integriert. Nach einer Reinterpretation bestehender Psychotherapie- 
formen und ihrer Integration auf dieser Grundlage wird eine allgemeine evolutio- 
nistische Psychotherapie im Grundriss erkennbar. 


Über den Autor: 

Dr. med. Dietmar Hansch studierte Medizin, Physik und Philosophie in Berlin 
und Hagen. Er arbeitet als Arzt an der Abteilung für Psychosomatik und Psycho- 
therapie am Virchow-Klinikum, Medizinische Fakultät der Humboldt-Universität 
zu Berlin.“ 


Infos über das Buch: amzn.to/2jjjwLs 


Letzte Bearbeitung am 19.01.2018 
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12.5 Humanistisches Werte-System (R. Kuhr) 


Website: Humanistisches Werte-System — Versuch zu einer Neu-Orientierung. Autor: 
Rudolf Kuhr (*1937 in Halberstadt) 
Recht veraltete Webseite, aber mit einem interessanten und scheinbar men- 
schenfreundlichen Modellversuch. Im Wesentlichen geht es um Mensch- 
lichkeit und Gerechtigkeit. Einige Auszüge original zitiert: 


„Humanismus 


Bisher lediglich als schulische Bildungsrichtung und als Geschichtsepoche der Auf- 
klärung verstanden, kann uns heute der Begriff des Humanismus in geradezu idea- 
ler Weise als eine allem anderen übergeordnete Orientierung dienen. Im Vergleich 
zu allen anderen Ideologien, die nicht das eigentliche Ziel, sondern den Weg oder 
den Wegbereiter im Namen tragen, ist das Ideal des Humanismus Weg und Ziel in 
einem. Dies wirkt einem Abweichen vom eigentlichen Ziel, das ja wohl bei allen 
Ideologien hauptsächlich in der Vervollkommnung der Menschlichkeit liegt, bereits 
vom Namen her entgegen. Darüber hinaus grenzt der, umfassend als Menschen- 
tum verstandene Humanismus niemanden aus, sondern integriert alle Menschen 
unserer einen Welt. 


Funktion des Werte-Systems 


In dem dargestellten Kreis von Grund-Werten sind die wesentlichen, zusammen- 
gehörenden Aufgaben für eine humanistische Orientierung enthalten, durch ihre 
Verbindung miteinander wird einem Sichverlieren in untergeordneten Aufgaben- 
bereichen vorgebeugt. Obwohl der Begriff Regelkreis allgemein in der Technik und 
mit exakten naturwissenschaftlichen Größen verwendet wird, läßt er sich entspre- 
chend für den menschlichen Bereich verwenden. Der Begriff Menschlichkeit stellt 
zugleich sowohl den Ist-Wert, als auch den Soll-Wert dar. Der Ist-Wert besteht in 
dem derzeit bestehenden Zustand des einzelnen Menschen. Der Soll-Wert besteht 
in seinen humanistischen Idealen, die bekanntlich nie ganz erreicht werden 
können, die aber stets eine Richtung weisen. Der Regelkreis funktioniert in der 
Weise, daß sich ein mehr oder weniger mündiger Mensch, der sinnvoll leben 
möchte, selbständig anhand der in diesem Kreis enthaltenen Begriffe überprüfen 
kann, wo er derzeit steht und wo er sich hinbewegen will. Ein Einstieg ist überall 
möglich, Reihenfolge und Richtung sind frei, Querverbindungen möglich, weil 
alles mit allem in Zusammenhang steht und voneinander abhängt. 

Vorrang hat lediglich Menschlichkeit als der allem übergeordnete Wert. Mündig- 
keit und Aufklärung dürften derzeit als nachgeordneten Werten größere Aufmerk- 
samkeit zustehen, während äußere Freiheit heute in unserer Gesellschaft in einem 
großen, bisher nie dagewesenen Ausmaß vorhanden ist, so daß bezüglich dieses 
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Wertes vermehrt nach der inneren Freiheit gefragt werden muß, und es muß vor 
allem gefragt werden: Freiheit wofür?!” 


Versuch zu einer Neu-Orientierung 


Menschlichkeit > 


braucht / ermöglicht braucht / ermöglicht 
Freiheit Verbundenheit 
braucht / ermöglicht braucht / ermöglicht 
Aufklärung Frieden 
braucht / ermöglicht braucht / ermöglicht 
Mündigkeit Gerechtigkeit 
braucht / ermöglicht braucht / ermöglicht 


< Demokratie < 


Abb. 12 Humanistisches Wertesystem - Versuch zu einer Neuorientierung 


Rudolf Kuhr listet einige Begriffe auf seiner Webseite auf: 


„Nachfolgend einige Begriffe, die dazu beitragen können, uns mit den Merkmalen 
positiver Menschlichkeit auseinanderzusetzen, um unsere Möglichkeiten zu ihrem 
Entstehen zu erkennen, sie zu praktizieren und so schließlich wieder mehr 
Menschlichkeit in der Gesellschaft und in der Welt entstehen zu lassen. Die 
Sammlung enthält auch einander sehr ähnelnde Begriffe, um die Fülle und Vielfalt 
des vorhandenen Angebotes zu verdeutlichen, und sie ist in alphabetischer Reihen- 
folge geordnet, um den Lesern ein Finden und Ergänzen zu erleichtern. 


Achtsamkeit, Achtung, Akzeptanz, Anerkennung, Anmut, Anregung, Anstand, Anständigkeit, Anteil- 
nahme, Auffassungsgabe, Aufgeschlossenheit, Aufklärung, Aufmerksamkeit, Aufrichtigkeit, Ausdauer, Aus- 
geglichenheit, Begabung, Begleitung, Beharrlichkeit, Behutsamkeit, Bekräftigung, Beschaulichkeit, Beschei- 
denheit, Besinnlichkeit, Besinnung, Besonnenheit, Beständigkeit, Bestärkung, Bewußtsein, Bildung, Dank- 
barkeit, Demokratie, Demut, Denkvermögen, Distanz, Duldsamkeit, Durchblick, Durchsetzungsvermögen, 
Echtheit, Edelmut, Ehre, Ehrerbietung, Ehrgefühl, Ehrlichkeit, Eigenständigkeit, Eigenverantwortlichkeit, 
Einfühlung, Einsichtigkeit, Empfindsamkeit, Entgegenkommen, Entschlossenheit, Erbarmen, Erfahrung, 
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Erkenntniswille, Erlebnisfähigkeit, Ermutigung, Ethik, Feierlichkeit, Feingefühl, Festigkeit, Festlichkeit, 
Folgerichtigkeit, Freiheit, Freizügigkeit, Freude, Freundlichkeit, Freundschaft, Friedlichkeit, Ganzheitlichkeit, 
Geduld, Gefühl, Gegenseitigkeit, Geist, Geistesfreiheit, Gemeinnützigkeit, Gemeinsamkeit, Gemüt, Genüg- 
samkeit, Gelassenheit, Genossenschaft, Gerechtigkeit, Gesetz, Gesinnung, Gesprächsbereitschaft, Gespür, 
Gestaltungskraft, Gewissen, Gewissenhaftigkeit, Gewißheit, Glaube, Glaubwürdigkeit, Großherzigkeit, Groß- 
mut, Großzügigkeit, Güte, Gütekraft, Herzlichkeit, Hilfsbereitschaft, Hoffnung, Identität, Innerlichkeit, 
Interesse, Klugheit, Konsequenz, Konstruktivität, Kommunikationsfähigkeit, Kompromißbereitschaft, 
Kooperation, Kreativität, Kritik, Kritikfähigkeit, Kühnheit, Kunstverständnis, Lauterkeit, Lernbereitschaft, 
Lernfähigkeit, Liebe, Liebesfähigkeit, Liebenswürdigkeit, Logik, Lust, Menschenrechte, menschliche Größe, 
Reife, Menschlichkeit, Milde, Mitgefühl, Mitmenschlichkeit, Moral, Mündigkeit, Musikalität, Muße, Mut, 
Nachdenklichkeit, Nachsicht, Nähe, Natürlichkeit, Offenheit, Offenherzigkeit, Ordnung, Ordnungswille, 
Recht, Realitätssinn, Redlichkeit, Religiosität, Respekt, Reue, Risikobereitschaft, Rückbindung, Rücksicht- 
nahme, Sanftheit, Schätzung, Selbstachtung, Selbständigkeit, Selbstbehauptung, Selbstbeherrschung, Selbst- 
beobachtung, Selbstbeschränkung, Selbstdisziplin, Selbsteinschätzung, Selbstkontrolle, Selbstkritik, Selbst- 
sicherheit, Selbstüberwindung, Selbstverantwortung, Selbstvertrauen, Selbstwahrnehmung, Sicherheit, 
Sinn, Sinnerkenntnis, Sitte, Solidarität, Stabilität, Standhaftigkeit, Strebsamkeit, Takt, Toleranz, Trauer- 
fähigkeit, Treue, Tugend, Überblick, Unabhängigkeit, Unbefangenheit, Unternehmensgeist, Unterstützung, 
Unvoreingenommenheit, Urteilsvermögen, Verantwortlichkeit, Verbindlichkeit, Verbundenheit, Verläßlich- 
keit, Vernunft, Verschwiegenheit, Versöhnlichkeit, Versöhnungsbereitschaft, Verständnis, Verständigung, 
Vertrauen, Vertrauensvorschuß, -würdigkeit, Vision, Vorausschau, Vorsicht, Vorstellungskraft, Wärme, 
Wagemut, Wahrhaftigkeit, Wahrnehmungsfähigkeit, Wandlungsfähigkeit, Warmherzigkeit, Weisheit, Weit- 
herzigkeit, Wert, Wertschätzung, Wesentlichkeit, Wissen, Witz, Wohlwollen, Würde, Zivilcourage, 
Zusammenarbeit, -gehörigkeit, Zuverlässigkeit, Zuversicht, Zuwendung.” 


Quelle: www.humanistische-aktion.de/werte.htm 


Letzte Bearbeitung am 09.11.2018 


12.6 Sammlung von Werten (Schorlemmer) 
„Das Buch der Werte” 


Gebundene Ausgabe und Taschenbuch, 1995, von Friedrich Schorlemmer (Herausgeber) 


Dies ist ein Buch über Tugenden, Moral und Werte. In einer immer mehr 
materiellen und leistungsorientierten Gesellschaft zählt offensichtlich 
Egoismus mehr als Nächstenliebe. Doch gibt es auch hoffnungsvolle Ten- 
denzen: Viele Menschen zeigen Verantwortungsbewusstsein im Denken 
und Handeln - gerne auch für andere. Die Frage nach Ethik und Moral 
wird in diesem beeindruckenden Buch richtungsweisend gestellt mit einer 
wahren Schatz-Sammlung aus literarischen Texten. Schorlemmer fasst hier 
folgende Wertebegriffe in einzelnen Kapiteln zusammen: 

1. Weisheit, Klugheit 

2. Gerechtigkeit, Gleichheit, Rechtschaffenheit, Redlichkeit 

3. Mut, Tapferkeit, Zivilcourage 

4. Besonnenheit, Gelassenheit, Beharrlichkeit, Standhaftigkeit 
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5. Glaubensstärke, Gottvertrauen 

6. Nächstenliebe, Mitleid, Erbarmen, Mitmenschlichkeit 

7. Freundschaft, Hingabe 

8. Toleranz, Weltoffenheit 

9. Freiheit, Unabhängigkeit 

10. Solidarität, Loyalität, Treue 

11. Friedenswille, Gewaltlosigkeit 

12. Gemeinsinn, Verantwortungsbewusstsein, Verlässlichkeit 

13. Tat- und Schaffenskraft, Arbeitsamkeit, Fleiß 

14. Selbsterziehung, maßvolles Handeln, Selbsterkenntnis 

15. Naturbewahrung, ökologische Verantwortung 
Anmerkung: 


Das Buch wird derzeit nicht mehr aufgelegt, ist aber aktuell noch bei Gebrauchthändlern 
zu bekommen: amzn.to/2jDbI48 


Letzte Bearbeitung am 14.04.2018 


12.7 Sammlung von Tugenden (Wickert) 


„Das Buch der Tugenden” 
Gebundene Ausgabe - 1. Februar 2009, von Ulrich Wickert (Autor); auch als Taschenbuch 
(2010) verfügbar; Erstausgabe: 1995. 

Beschreibung des Verlages: 


„Von Aristoteles bis Max Frisch, von Äsop über Johann Wolfgang 
von Goethe bis Albert Camus: In der gesamten Weltliteratur hat 
Ulrich Wickert die Antworten auf die Frage gesucht, die jedes 
Leben bestimmt: Was ist gut? Ein Buch über so etwas scheinbar 
Altmodisches wie Tugend - und wird ein überragender Bestseller! 
Als Ulrich Wickert 1995 seine persönliche Auswahl von philo- 
sophischen und literarischen Texten vorlegte, hätte das niemand 
vermutet. Aber diese Sammlung ist einzigartig: Sie enthält die 
entscheidenden Verhaltensregeln, die Menschen in der gesamten 
Geschichte gefunden haben. Philosophen, Dichter, Theologen, 
Weisheitslehrer von der Antike bis zur Gegenwart hat Wickert 
versammelt. Jede Generation muss neu definieren, was sie unter 
Gerechtigkeit, Mut, Solidarität, Toleranz, Wahrhaftigkeit versteht 
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- und genau das versucht dieses Buch. Es sind Wickerts ganz 
persönliche Lesefrüchte.“ 


Anmerkung: 


Das Buch wird derzeit nicht mehr aufgelegt, ist aber aktuell noch bei Gebrauchthändlern 


zu bekommen: amzn.to/2EB2ggF 


Letzte Bearbeitung am 10.11.2018 


12.8 Europäische Werte (Peter Prange) 


Buch „Werte: Von Plato bis Pop - Alles, was uns verbindet” 
Taschenbuch, 25. Februar 2016 (Erstausgabe 2006) von Peter Prange (Autor) 


Auszug aus der Beschreibung des Verlages: 
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„Was unterscheidet uns Europäer vom Rest der Menschheit? Was 
sind unsere Werte? Wie sind sie entstanden und wie wirken sie 
fort? Was wir sind und woran wir glauben, erfahren wir in der 
abendländischen Geistesgeschichte: bei Plato und Tolstoj, bei 
Rousseau und Casanova, bei Goethe und den Beatles. Die Werte, 
die sie uns vermitteln, sind nicht nur unsere Herkunft, sondern 
auch unsere Zukunft. Peter Prange hat sie in diesem Buch ver- 
sammelt: ein Hand- und Lesebuch, das unsere Werte zu neuem 
Leben erweckt. Alle suchen nach Werten — dabei sind sie längst 
da! In zwanzig spannenden Entdeckungsreisen entführt uns 
Peter Prange in den Wertekosmos der europäischen Geistes- 
geschichte — quer durch die Epochen und Nationen, durch Mytho- 
logie und Philosophie, Literatur und Theologie, Folklore und Pop- 
kultur. Dabei erfahren wir, welche Lehren wir aus den Texten von 
Ovid, Ibsen und John Lennon über die Liebe ziehen können, was 
Dante, Pascal und Einstein über Glaube und Vernunft zu sagen 
haben und wie Augustinus, Calderön und Stephen Hawking das 
Verhältnis von Schönheit und Wahrheit deuten. Denn was immer 
wir fühlen und denken, was immer wir hoffen und tun — überall 
ist der europäische Geist längst in uns am Werke. Ein engagiertes 
und streitbares Plädoyer für das „alte“ Europa. Ein Buch, das 
unserer Kultur eine Seele gibt.“ 


Link zum Buch: amzn.tol2gmeE7S 


Letzte Bearbeitung am 09.11.2018 


12.9 Das KOHEBA-Wertemodell 


Wertemodell, basierend auf der „Menschlichen Trisymetrik!®* 


In fast jedem Coaching-Prozess sollte das Bewusstsein für die eigenen 
Wertvorstellungen überprüft und optimiert oder ggf. hergestellt werden. 


Die Werte-Matrix (mit dem KOHEBA-Modell) ermittelt diese tatsächlichen 
persönlichen Werte, welche Orientierung im Leben geben - besonders bei 
zu treffenden Entscheidungen sowie integritätskonformen Beurteilungen 
von Sachverhalten, Personen (deren Wertesysteme, Muster, Persönlich- 
keitsmerkmale etc.) und den persönlich zu präferierenden Interessen und 
Neigungen (Projekte, Jobs, Wohnorte, Umfeld, Verbündete etc.). 


Das 2-fache Erstellen einer Wortwolke mit den persönlich wichtigsten 
Werten (Begriffe für Wertvorstellungen) - nach einer speziellen Logik und 
Auswertungsmethode — macht dies möglich. Diese Methode umgeht den 
rationellen (bewertenden, fokussierten, konditionierten) Verstand und 
kategorisiert die persönlichen Werte in die drei verorteten „Ambitionie- 
rungs-Bereiche”: Kopf (Verstand), Herz (Emotion), Bauch (Intuition). 


Das KOHEBA-Wertemodell (Wertematrix) 


Lokalisierung: 


Differenzierung: 


Formierung: 


Normierung: 


Handlungsebene: 


Bewusstsein: 


Effektivität: 


n a 
. 


© 2014-2018 DA VINCI 3000 


Abb. 13 KOHEBA-Modell (Werte-Matrix der Intuistik® der persönlichen Werte) 


145 Menschliche Trisymetrik: Ein Begriff aus der Intuistik®, welche die Bewusstseins- und 
Erlebensform des Menschen in drei unterschiedliche Bereiche (Entitäten) einteilt. 
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Da sich jeder Mensch in seinen Entscheidungen und Handlungen von 
bestimmten Werten - unbewusst oder bewusst leiten lässt (und deswegen 
sein Leben in den entsprechenden Bahnen verläuft), ist es sinnvoll, diese 
Werte zu entdecken bzw. zu bestimmen. Werte sind aber nicht gleich 
Werte, so sind sie schwerpunktmäßig entweder intrinsisch oder extrinsisch 
motiviert. Intrinsisch bedeutet, dass diese Werte eigenen Idealen und 
Talenten entspringen, extrinsisch, dass diese Werte von außen (der Gesell- 
schaft, Freunde, Familie, Religion, Arbeitgeber etc.) eingefordert (angereizt) 
werden. In diesem Fall spricht man dann eher von Tugenden, als von 
Werten. 


Meist besitzt der Mensch mehrere Wertvorstellungen, die jedoch nicht - 
wie oben skizziert - eingeordnet und verortet sind. 
Ebenso gilt es zu unterscheiden, ob wir 
1. die für uns wichtigen Werte auf uns selbst beziehen (wir leben 
[spenden, geben] sie bestmöglich aus) oder ob wir 
2. diese Werte bevorzugt von Anderen einfordern (wir zehren 
danach [rauben, brauchen, verlangen, erwarten]). 
Um hier Klarheit und Bewusstsein zu schaffen, teilen wir als Zielstellung in 
nachstehende (siehe Schaubild/Tabelle) Erlebniskategorien ein. Diese 
Bereiche des Wahrnehmens, Segmentierens, Erlebens sind eingeteilt in 
e KOPF: Denken, Ratio, Strategie, Planung, Taktung, Sachstand, 
Bewertung, Urteil 
e HERZ: Fühlen, Wollen, Emotion, Spüren, Interagieren, Stimmung 
e BAUCH: Sein, (plötzliches) Wissen, Entscheiden, Wünschen, Ahnen, 
Erinnern 
Das o. a. Schaubild soll dies verdeutlichen, zuordnen und die drei Erlebens- 
bereiche einfassen. 


Letzte Bearbeitung am 16.02.2019 
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12.10 Die Reiss-Profile 


Motivations- und Wertemodell nach Steven Reiss 

Der US-amerikanische Psychologe Steven Reiss ist Begründer der „Reiss 
Motivation Profile®”. Er entwickelte diese seit Mitte der 1980er Jahre, 
wobei er sich zunächst mit Angststörungen und Entwicklungsstörungen 
beschäftigte, um sich dann konkret den menschlichen Motiven zu widmen. 
Reiss unterscheidet Motive in „feel good-happiness” (Glück durch ein- 


faches Wohlfühlen) und „value-based-happiness” (werteorientiertes 
Glück). 


Die 16 Lebensmotive 
e MACHT: das Bedürfnis nach Einfluss, Erfolg, Leistung und Führung 


e UNABHÄNGIGKEIT: das Bedürfnis nach Eigenständigkeit, Autar- 
kie, Freiheit und Autonomie 


e NEUGIER: das Bedürfnis nach Wissen, Weisheit und Wahrheit 


° ANERKENNUNG: das Bedürfnis nach positivem Selbstwert, soziale 
Akzeptanz und Zugehörigkeit 


e ORDNUNG: das Bedürfnis nach Struktur, Sicherheit, Stabilität und 
Klarheit 

e SPAREN: das Bedürfnis zu sammeln und nach Eigentum 

e EHRE: das Bedürfnis nach moralischen Prinzipien, Loyalität und 
Integrität 

e TDEALISMUS: das Bedürfnis nach sozialer Gerechtigkeit und Fair- 
ness 


e BEZIEHUNGEN: das Bedürfnis nach Freundschaft, Freude und 
Humor 


e FAMILIE: das Bedürfnis nach Elternschaft, Zusammensein mit 
Geschwistern und Erziehung von eigenen Kindern 


e STATUS: das Bedürfnis nach Respekt, Prestige, Ansehen und öffent- 
liche Aufmerksamkeit 


e RACHE: das Bedürfnis nach Vergeltung und Wettbewerb 
e EROS: das Bedürfnis nach Schönheit und Sex 
e ESSEN: das Bedürfnis nach Nahrung, Kochen und Genuss 


e KÖRPERLICHE AKTIVITÄT: das Bedürfnis nach Bewegung und 
körperlicher Fitness 
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e RUHE: das Bedürfnis nach (emotionaler) Sicherheit und Entspan- 
nung 
Anmerkung: Obgleich die Reiss-Profile sehr bekannt sind und zahlreich Anwen- 
dung finden, so sind sie auch sehr umstritten. Es ist anzumerken, dass von Steven 
Reiss das Thema Motivstrukturen sehr oberflächlich behandelt wurde, aber der 
Bezug sowie die teilweise Einordnung zu Wertvorstellungen relativ gut hergestellt 
werden konnte. Auch wenn dies nicht konkret behandelt wurde. 


Zitate 
„Menschen haben eine natürliche Neigung zu denken, ihre 
Werte sind die besten, nicht nur für sich selbst, sondern für 
alle Menschen.” 
„Es macht keinen Sinn zu versuchen, eine andere Person zu 
motivieren, indem man an Werte appelliert, die diese nicht 
hat.” 
Steven Reiss (1947-2016) 


Letzte Bearbeitung am 29.12.2018 


12.11 Erwartung-mal-Wert-Modell 


Erklärungsmodelle der Entstehung von Handlungsabsicht 


Erwartungen-mal-Wert-Modelle werden insbesondere in der Verhaltens- 
ökonomik (eine Disziplin in der Wirtschaftswissenschaft) eingesetzt. Diese 
Modelle ergründen sogenannte Handlungsabsichten, die mit Motiven in 
Verbindung gebracht werden. 


Es werden die einer Handlung zugrunde liegenden Motive in zwei 
Abwägungen bzw. subjektive Einschätzungen eingeteilt, welche zumeist 
schnell und unbewusst durchgeführt werden: 

1. die Erwartung der wahrscheinlichen Folgen einer Handlung 

2. der Wert der Folgen einer Handlung 
Das Motiv, welches ein bestimmtes Verhalten (Entscheiden, Handeln) aus- 
löst, ist emotional und/oder rational gesteuert. Es zielt im optimalen Fall 
auf das Produkt der beiden Operanden E = Erwartung (Ergebnis, Konse- 
quenz) und W = Wert. Somit ergibt sich die Formel: M =W x E (Motiv = 
Wert x Erwartung). 
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Erwartung-mal-Wert-Modelle bedienen sich dem mathematischen Prinzip 
„Erwartungswert“. 

Die Motivation kann somit sein, sich zu entscheiden, für die Option, 
welche einen hohen Wert aber geringe Erfolgsaussichten besitzt - oder die 
Option, bei der ein geringer Wert durch hohe Erfolgsaussichten kompen- 
siert wird. 


Wert-Erwartungstheorie 
Erwartung-mal-Wert-Modelle korrelieren mit der Wert-Erwartungstheorie, 
welche auf sechs Annahmen aufgebaut ist: 
1. Jedes Handeln ist eine Wahl zwischen Alternativen 
2. Jedes Handeln hat Folgen 
3. Die Folgen werden vom Akteur bewertet 
4. Die Folgen treten mit unterschiedlicher Wahrscheinlichkeit auf 
(beim Akteur: Erwartungen) 
5. Handlungsalternativen werden einer Evaluation (bzw. Gewich- 
tung) unterzogen („WE-Gewicht“”) 
6. Es wird stets die Handlungsalternative ausgewählt, deren „WE- 
Gewicht” maximal ist. 
Die Grundthese lautet: „Versuche dich vorzugsweise an solchen Hand- 
lungen, deren Folgen nicht nur wahrscheinlich, sondern Dir gleichzeitig 
auch etwas wert sind! Und meide ein Handeln, das schädlich bzw. zu auf- 
wendig für Dich ist und/oder für Dein Wohlbefinden keine Wirkung hat!“ 
Quelle (Liste und Zitat): Hartmut Esser (1999) Kapitel 7, S. 248 


Letzte Bearbeitung am 09.10.2018 
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13 Wertvolle Zitate über Werte 


Zitate und Aphorismen von klugen, bekannten, berühmten und/oder 
weisen Persönlichkeiten: 


„Der Sinn des Lebens besteht nicht darin, ein erfolgreicher 
Mensch zu sein, sondern ein wertvoller.“ 
Albert Einstein (1879-1955) 


„Die Dinge haben nur den Wert, den wir ihnen geben.” 
Jean Baptiste Poquelin oder „Moliere” (1622-1673) 


„Abseits vom Markte und Ruhme begibt sich alles Große: 
abseits vom Markte und Ruhme wohnten von je die Erfinder 
neuer Werte.“ 

Friedrich Wilhelm Nietzsche (1844-1900) 


„Das Wissen hat nur dadurch Wert, dass es einen Beitrag 
liefert zur allseitigen Entfaltung der ganzen 
Menschennatur.” 

Rudolf Steiner (1861-1925), aus „Die Philosophie der Freiheit” 


„Demut ist eigentlich nichts anderes als eine Vergleichung 
seines Wertes mit der moralischen Vollkommenheit.“ 
Immanuel Kant (1724-1860) 


„Denn überhaupt um fremden Wert willig und frei 
anzuerkennen und gelten zu lassen, muss man eigenen 
haben.“ 

Arthur Schopenhauer (1788-1860) 


„Der höhere Mensch sieht nur auf den inneren Wert, der 
gewöhnliche nur auf das Ansehen.“ 
Aus China 


„Der Preis ist, was wir bezahlen. Der Wert ist, was wir 
bekommen.” 


Warren Buffet (geb. 1930) 


„Die Menschen begreifen nicht, was sie hatten, bis es weg 
ist. Wie Präsident Kennedy, es gab niemanden wie ihn. Wie 
die Beatles, es wird nie wieder etwas wie sie geben. Wie 
mein Elvis Presley. Ich war der Elvis des Boxens.” 
Muhammad Ali (1942-2016) 
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„Ein jeder ist so viel wert, wie die Dinge wert sind, um die 
es ihm ernst ist.” 
Marc Aurel (121 n. Chr. - 180 n. Chr.) 


„Ein Mensch lebt, um den Massen nützlich zu sein. Und der 
Wert eines Menschen wird bestimmt durch den Nutzen, den 
er seinen Mitmenschen bringt. Geboren werden, leben, essen, 
trinken und schließlich sterben - das kann auch ein Insekt.“ 
Giuseppe Garibaldi (1807-1882), aus „Daniela Dahn, Vertreibung ins 
Paradies, Rowohlt Verlag, Reinbeck bei Hamburg (1998)“, Seite 163 


„Ein Zyniker ist ein Mensch, der von jedem Ding den Preis 
und von keinem den Wert kennt.” 
Oscar Wilde (1854-1900) 


„Es wäre keine menschlich überzeugende Gesellschaft, der 
alles wertlos gilt, was nicht bezahlt wird.“ 
Richard von Weizsäcker (1920-2015) 


„Geistige Werte müssen uns ansprechen wie Könige. Sie 
dürfen nicht aufgedrängt werden.” 
Arthur Schopenhauer (1788-1860) 


„Ich habe diesen Ausdruck von nicht verhandelbaren Werten 
nie verstanden. Werte sind Werte, Schluss. Ich kann doch 
auch nicht sagen, von den Fingern einer Hand wäre einer 
weniger nützlich als der andere. Darum verstehe ich nicht, 
in welchem Sinne es verhandelbare Werte geben könnte.” 
Franziskus (geb. 1936) 


„Im Grunde sind es doch die Verbindungen mit Menschen, 
die dem Leben seinen Wert geben.“ 
Wilhelm von Humboldt (1767-1835) 


„Kein Heroen-Verehrer verfügt über irgendwelche inneren 
Werte.” 
Edgar Allan Poe (Marginalien) (1809-1849) 


„Keine andere Kultur sägt so intensiv an dem Ast, auf dem 
sie sich befindet, und kein Land hat sich so gründlich von 
seiner Identität verabschiedet wie Deutschland. Zwar 
haben wir die reichste Erbengeneration aller Zeiten, jenseits 
der materiellen Werte sind wir aber bettelarm.” 
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Peter Hahne (geb. 1952), Interview in der Westfalenpost vom 19.11.2004 


„Nichts Unvollendetes kann für etwas Maßstab sein.“ 
Platon (428/427 v. Chr. - 348 v. Chr.) 


„So geschieht es, / dass, was wir haben, wir nach Wert nicht 
achten, / solange wir es genießen. Ist es verloren, / dann 
überschätzen wir den Preis.“ 

William Shakespeare (1830-1916) 


‚Was Menschen und Dinge wert sind, kann man erst 
beurteilen, wenn sie alt geworden.“ 
Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 


„Wenn über das Grundsätzliche keine Einigkeit besteht, ist 
es sinnlos, miteinander Pläne zu schmieden.” 
Konfuzius (551 v. Chr. -479 v. Chr.) 


„Werte kann man nicht lehren, sondern nur vorleben.” 
Viktor Frankl (1905-1997) 


„Werte sind keine absoluten Normen, sondern 
Orientierungsgrößen, mit denen wir uns in unserem Leben 
bewegen. Die Feststellung, dass eine Gesellschaft 
gemeinsame Werte hat und braucht, ist keine Beschränkung 
individueller Freiheit und Entfaltung.” 

Peter Prange (geb. 1955), aus „Werte: Von Plato bis Pop - Alles, was uns 
verbindet; Taschenbuch 2016, Seite 737 


„Werte sind wertlos, wenn sie lieblos sind.” 
Ernst Ferstl (geb. 1955) 


„Willst du den Wert des Geldes kennen lernen, geh und 
versuche, dir welches zu borgen.” 
Benjamin Franklin 1749-1832) 


„Willst du dich deines Wertes freuen, So musst der Welt du 
Wert verleihen.“ 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Wir brauchen keine Ziele mehr? Die Werte wandeln 
sowieso. Und statt der Ziele, reichen die Wege. Auf dem die 
Werte wandeln.” 

Erhard Blanck (geb. 1942) 
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„Wer wahren Wert nicht kennt, nimmt das Wichtige für 
unwichtig und das Unwichtige für wichtig.” 


Lü Bu We (290 v. Chr. - 235 v. Chr), aus „Frühling und Herbst des Lü 
Bu We”, $.4 


„Werte sind der Seinsweise nach Platonische Ideen. Sie 
gehören zu jenem von Platon zuerst entdeckten anderen 
Reich des Seins, das man wohl geistig erschauen, aber nicht 
sehen und greifen kann.” 

Nicolai Hartmann (1882-1950), aus „Ethik“, Ausgabe 1962, S. 121 


„Voraussetzung für ein moralisches Wertgefüge in einer 
demokratischen Gesellschaft ist, daß ethische Werte nicht 
autoritär festgelegt werden, auch nicht durch göttlich 
bestimmten Glauben, sondern durch Wissen, durch die 
Vernunft.“ 

Ulrich Wickert (geb. 1942), aus „Das Buch der Tugenden“, 1995, $. 35 


„Werte sind Fiktionen. Das heißt nicht, dass es sie 
überhaupt nicht gibt, wohl aber, dass es sie nicht gibt ohne 
Menschen, die sie erschaffen.” 


Andreas Urs Sommer (geb. 1972), aus „Werte. Warum man sie braucht, 
obwohl es sie nicht gibt“, 2016, S. 164 


„Die Werte geben die ideellen Ziele vor, die Tugenden 
bestimmen das ideale Handeln.” 
Ulrich Wickert (geb. 1942), aus „Das Buch der Tugenden”, 1995, 5. 35) 


„Ich glaube, dass es heutzutage kein interessanteres Thema 
gibt als die Bildung, als die Frage: Wie erziehen wir unsere 
Kinder? Welche Werte vermitteln wir Ihnen? [...] Die 
Bildung ist das höchste Gut, das wir unseren Kindern bieten 
können.” 

Cat Stevens (geb. 1948; Künstlername seit 1978: „Yusuf“), aus 
Interview mit der Süddeutschen Zeitung vom 28. Mai 2004 


„Es macht keinen Sinn zu versuchen, eine andere Person zu 
motivieren, indem man an Werte appelliert, die diese nicht 
hat.” 

Steven Reiss (1947-2016) 


Letzte Bearbeitung am 28.12.2018 
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14 Unterstützungen für Wertearbeit 


Das Team der Akademie DA VINCI 3000 ist spezialisiert auf der Ermittlung 
von Werten für Einzelpersonen, für Teams und für Organisationen. Ebenso 
in zahlreichen Disziplinen des „Change-Managements” und dem Etablie- 
ren einer sinnvollen Unternehmenskultur. Es stehen effektive Konzepte 
und Werkzeuge für Wertearbeit aller Art zur Verfügung. Darüber hinaus 
sind wir gerne Ratgeber und/oder Begleiter für konkrete Projekte, die mit 
dem Erarbeiten von Werten und Wertesystemen, Unternehmenskultur, 
agilem Management oder dem Erstellen eines Leitbildes in Verbindung 
stehen. 


14.1 Bücher über Wertearbeit 


Seit 2018 publizieren wir in Buchform zum Thema Wertvorstellungen, um 
diesen Begriff bestmöglich zu kodifizieren. Die vorliegende Enzyklopädie 
ist der Beginn einer weiterführenden Reihe von Büchern, die sich konkret 
mit speziellen Bereichen der Wertearbeit und dessen Fachdisziplinen auf- 
klärerisch sowie unterstützend beschäftigt. Daneben wird diese Enzyklo- 
pädie selbstverständlich regelmäßig optimiert, erweitert und neu herausge- 
geben.. 


Alle Publikationen finden Sie in unserem Verlag: www.intuistik-verlag.de 


14.2 Newsletter 


Seit Januar 2018 versenden wir alle 2 Monate einen Newsletter mit fol- 
genden Themen: Neue Inhalte in der Enzyklopädie und weitere Publika- 
tionen, Rankings und Auswertungen über Werte, aktuelle Themen des 
Zeitgeistes, Tipps für das richtige Ermitteln von Werten, die optimale Leit- 
bilderstellung und das Etablieren einer gewünschten Unternehmenskultur. 
Weiterhin gib es Infos über aktuelle Werte-Veranstaltungen und über neue 
Tools zur Wertearbeit. 


Newsletter hier abonnieren: www.wertesysteme.de/tools/newsletter/ 


14.3 Werte-Workshops 


Wir veranstalten Workshops und Seminare zum Erlernen der wichtigsten 
Werkzeuge für Wertearbeit. Der offene Workshop ist für Einzelpersonen 
sowie für Teams und Organisationen im Wandel konzipiert. 
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Auch haben wir verschiedene Konzepte für Inhouse-Workshops entwi- 
ckelt. Dies Workshops dienen beispielsweise als aufbereitende Maßnahme 
für die Erstellung von Leitbildern sowie als Methoden-Tool für das Aus- 
bilden von Führungskräften und liefern Bausteine für den Aufbau und die 
Etablierung von Unternehmenskultur (Change Management, Innovations- 
management, disruptive Problemlösungen, agiles Management etc.) 


Ausführliche Informationen und Anmeldeformular: wertesysteme.deltools/werte-workshops 


14.4 Werte-Coaching 


Einige Coaches unterstützen Klienten konkret dabei, ihre persönlichen 
Werte zu identifizieren. Im Idealfall findet das Ermitteln von persönlichen 
Werten innerhalb eines Coachings statt. Wir haben hierfür spezielle Coa- 
chingmethoden entwickelt, die sich am KOHEBA-Wertemodell sowie der 
von bewährten Werte-Matrix orientiert. 


Ausführliche Informationen: wertesysteme.de/tools/werte-coaching 


14.5 Beratung für Organisationen 


Wir beraten alle Art von Organisationen, die sich ernsthaft mit ihrer Kultur 
beschäftigen. Hier arbeiten wir, als Experte für Werte, gerne mit Unterneh- 
mens- und Organisationsberatern zusammen. Dabei liefern wir das Know- 
how über Wertearbeit und das systemische Arbeiten mit und an Werten für 
Personen, Gruppen und in Unternehmen. Auch unterstützen wir die Erstel- 
lung eines Leitbildes sowie die Entwicklung von Workshops und Trainings 
von Führungskräfte. 


Ausführliche Informationen: wertesysteme.deltools/werte-ermitteln 


14.6 Die Erstellung eines Leitbildes 


Für Organisationen jeglicher Art ist das Entwickeln sowie das „nachhal- 
tige“ Etablieren eines Leitbildes notwendig, um Werte in den Vordergrund 
zu stellen. Dadurch wird der Fokus auf das Herstellen von gewünschten 
Nutzenmerkmalen (Wertschöpfungsaspekte) ausgerichtet, damit die Ziele 
effizient und effektiv erreicht werden können. Die Aspekte Orientierung, 
Motivation, Rollen und Nutzen werden hierbei beleuchtet. Wir begleiten 
Projekte in allen Bereichen und Etablierungsstufen. 


Ausführliche Informationen: wertesysteme.delleitbild-erstellung 
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14.7 Werte Tools 


Für die konkrete Wertearbeit haben wir ab 2018 Tools entwickelt, um 
einem systemischen und gleichermaßen auch intuitiven Arbeiten mit 
Werten gerecht zu werden. Nachfolgend die aktuellen Tools - weitere 
werden folgen und durch unseren Werte-Newsletter!*° bekannt gegeben. 


Werte-Karten-Set 


Kartensets sind für jegliche Arbeit mit Werten sinnvoll. Wir haben ein Kar- 
tenset entwickelt, das die wichtigsten Werte als gedrucktes Kartenset 
beinhaltet. 


Die Karten beinhalten auf der Vorderseite den Werte-Begriff und auf der 
Rückseite die jeweiligen Synonyme und ein wichtiges Zitat. Sollten in einer 
neuen Auflage dieses Buches neue Werte hinzukommen, wird auch das 
Kartenset erweitert. Neue Karten können nachträglich erworben werden. 


Anmerkung: Das Kartenset wird erst ab Anfang 2019 verfügbar sein. 
. an = = = 


Abb. 15 Werte-Karte (Beispiel) Abb. 14 Werte-Karten (Rückseite) 


Werte-Postkarten 


Die Postkarten sind mit allen Werte-Begriffen bedruckt, welche übersicht- 
lich angeordnet und alphabetisch sortiert sind. Es gibt zwei Varianten: Die 
Rückseite ist entweder mit einem Adressfeld bedruckt (Format A6) oder 
beinhaltet die Definition und Herkunft des Begriffs „Werte“ (Format A5; 
Vorderseite ist blau mit weisser Schrift). 


146 yww.wertesysteme.de/tools/newsletter/ 
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Abb. 16 Postkarte mit allen Werte-Begriffen (A6) 


www.wertesysteme.deltools/werte-postkarte 


Werte-Poster 


Kurz vor Fertigstellung dieses Buches ist auch 
das großformatige Werte-Poster verfügbar; im 
Format DIN-AO (84,10 x 118,90 cm). 


Es eignet sich für die Ermittlung von Werten 
für Gruppen und Organisationen aller Art - 
beispielsweise innerhalb eines Workshops. 


Das Poster beinhaltet alle Werte sowie eine 
unterschiedlich zu nutzende Werte-Ermitt- 
lungs-Matrix zum selbst ausfüllen. 


Eine ausführliche Beschreibung zur Nutzung 
für Workshops beziehungsweise Werte-Ermitt- 
lungen in Teams wird im Internet bereitgestellt 
(auch als Download im PDF-Format). 


Mehr Informationen über alle Werte-Tools finden Sie unter: www.wertesysteme.deltools 
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15 Werte in den Medien und der Literatur 


Hier führen wir das auf, was in den klassischen und den neuen Medien 
zum Thema Werte veröffentlicht wurde und beachtenswert ist. Die Links 
zu den nachstehenden Inhalten finden Sie am Ende des Kapitels. 


Alle Inhalte können sie hier ansehen: 
www.wertesysteme.de/nuetzliche-infos/medieninhalte/ 
www.wertesysteme.delnueitzliche-infos/literatur/ 


15.1 Video und Podcast 


Werte geben Orientierung 


Pater Anselm Grün im Dialog mit Michael Krons 


Im Gespräch geht es im Wesentlichen um Werte, kulturelle Gesinnung, 
Orientierung in der Gesellschaft, Menschlichkeit, Politik, Machtgehabe, 
Quartalszahlen, Leistungsdruck, desinteressierte Müdigkeit, Muße, Schule, 
irrsinniges Wachstum, Nachhaltigkeit, Familie sowie der Verantwortung von 
Top-Managern. Auch spricht er über die 4 Kardinaltugenden!*”. 


goo.gl/zESbzw 
Was geschieht mit unseren Werten? 


Richard David Precht und Ernst Fehr am 16.03.2017 an der 
Universität Zürich 


Textabschnitt auf der Website: Auch unsere Werte befinden sich in einem 
ständigen Veränderungs- und Anpassungsprozess. Werte sind ein Ausdruck 
dafür, was den Menschen wichtig ist, welche Bedürfnisse sie haben, und was ihr 
Leben am meisten bestimmt. Sie prägen eine Gesellschaft und deren Handeln. 
Aber wie bilden sich eigentlich unsere Werte und Werthierarchien? 


g00.gl/oXHLZ8 
Herrschaft der Zahlen 


Harald Lesch im Gespräch mit Richard David Precht am 27.11.2016 


Die Geschichte der Menschheit ist die Geschichte der allmählichen 
Quantifizierung der Welt. Doch können uns Zahlen die Welt unser Leben 
erklären? Darüber spricht Richard David Precht mit dem Physiker, Philosophen 
und ZDF-Moderator Prof. Harald Lesch. 


goo.g/3JyHJr 


47 Kardinaltugend: siehe im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ den Artikel „Tugenden“ 
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Sternstunde Philosophie 


Freiheit, Toleranz & Co. - Wozu brauchen wir Werte? 
In unsicheren Zeiten hat sie Hochkonjunktur: die Debatte um die Werte. Ohne 
Werte fehle uns der Zusammenhalt, die Identität, meinen die Verteidiger. Doch 
brauchen wir sie wirklich? Und woher wissen wir, dass wir die richtigen Werte 
hochhalten? Ein Streitgespräch über den Wert von Werten. Freiheit, Gleichheit, 
Brüderlichkeit [...]. Ernst argumentiert für die Objektivität von Werten und 
glaubt an moralische Tatsachen, an die bindende Kraft von Werten ebenso wie 
an ihre universelle Geltung. Für Sommer dagegen sind Werte bloße Fiktionen, 
ihre Geltung relativ und wandelbar. [...] Wer hat Recht? Ein philosophisches 
Streitgespräch über das, was uns angeblich zusammenhält. 


goo.gl/kNiovT 


Ethik, Moral, Werte und Normen 
Aus dem YouTube-Kanal von „Die Merkhilfe”: 
Was sind Werte und Normen? | Ethik 6 
Was sind Werte? Und was sind Normen? Wo ist der Unterschied? 
Was ist Ethik? | Ethik 3 
Was ist ETHIK? Dieses Video erklärt es einfach und verständlich 


Was ist Moral? | Ethik 5 
Was ist Moral? Was ist moralisches Handeln? Eine kurze Definition 


g00.gl/6aUANG (alle 3 Videos auf einer Seite) 
Wertekongress: „Werte und Gesellschaft” 


Mit Heinz Bude, Julia Friedrichs und Aydan Özoguz, moderiert von Bascha Mika. 
Veröffentlicht von der „Friedrich-Ebert-Stiftung“. „Die Gesellschaft in Deutschland ist 
heute weitaus pluralistischer als noch vor 50 Jahren. Die gesellschaftliche Pluralität 
bezieht sich aber nicht nur auf vielfältige Lebensmodelle, kulturelle und religiöse Vielfalt, 
sondern auch auf eine zunehmende Spaltung in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht.” 


wertesysteme.de/nuetzliche-infos/medieninhalte 


Reine Fiktion? - Werte 
Das philosophische Radio (WDR 5) 


Studiogast: Andreas Urs Sommer, Philosoph; Moderation: Jürgen Wiebicke. „Unsere 
Werte spielen eine wichtige Rolle in fast allen öffentlichen Debatten. Dabei ist fraglich, ob 
es die Werte überhaupt gibt. Was hat es auf sich mit den Werten?” Komplettes Interview 
mit Andreas Urs Sommer als Download (mp3) und eine vollständige Mitschrift. 


goo.gl/jjLKPBB 
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15.2 Websites und Projekte 


Arbeitsgemeinschaft Interdisziplinäre Werteforschung 


An der Universität Wien finden aktuell mehrere Projekte zur Erforschung von 
Werten in Österreich statt. Dabei sind unterschiedliche Fragestellungen von 
Interesse, denen in verschiedenen Projekten nachgegangen wird. 


werteforschung.at 


Initiative: „heartleaders” 


Die von Karin Uphoff ins Leben gerufene Initiative „heartleaders” beschäftigt 
sich vornehmlich mit Wertschätzung. So wurde der Tag der Wertschätzung als 
Ritual erschaffen, der jeden Monat am 3. Tag stattfinden soll. 


heartleaders.de/ueber-uns/ 


15.3 Literatur über Werte 


Werte: Warum man sie braucht, obwohl es sie nicht gibt 
10. Juni 2016 von Andreas Urs Sommer (Autor) 


Beschreibung des Verlages: Werte scheinen allgegenwärtig und alternativlos. 
Und doch sind Werte eine moderne Erfindung und näher besehen gar nicht 
selbstverständlich. Dieses Buch fragt, worüber wir reden, wenn wir über Werte 
reden und sie in Anspruch nehmen. Vielleicht gibt es keine Werte. Vielleicht 
sind Werte Fiktionen. Vielleicht aber nützliche Fiktionen. 


amzn.to/2tXSg8T 


Sozialkapital und Wertorientierungen in Europa: 
Grundlagen und Analysen 
Taschenbuch - 19. März 2012 von Melanie Kindermann (Autorin) 


Beschreibung des Verlages: Die vorliegende empirische Analyse untersucht auf 
der makrosoziologischen Ebene die Struktur von Sozialkapital und 
Wertorientierungen in Europa. Außerdem wird die Erklärungskraft der beiden 
Konzepte bezüglich ihrer Einflussnahme auf Verhaltenspräferenzen und 
Einstellungsniveaus betrachtet. Darüber hinaus geht es um die Frage, welchen 
Einfluss Wertorientierungen auf das soziale Kapital haben. Als Datengrundlage 
wurde der European Social Survey 2002/2003 herangezogen. Dieses Buch 
wendet sich an Soziologen sowie Sozial- und Politikwissenschaftler, die sich mit 
dem Konzept des sozialen Kapitals auf der Makroebene auseinandersetzen. 
amzn.to/2t2Q0Khh 
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Die Entstehung der Werte 
22. März 1999 - von Hans Joas (Autor) 


Beschreibung des Verlages: Dieses Buch hält nach den Handlungstypen und 
Erfahrungszusammenhängen Ausschau, in denen das subjektive Gefühl, dass 
etwas in Wert sei, seinen Ursprung hat. Entstehung der Werte nach Hans Joas: 
„Werte entstehen in Erfahrung der Selbstbildung und Selbsttranszendenz.” Er 
behandelt wichtige Philosophen, die über Werte etwas zu sagen hatten; z. B. 
„Genealogie der Moral“ von Nietzsche, William James, Emile Durkheim, Georg 
Simmel, Max Scheler, John Dewey und Charles Taylor; auch die jüngeren 
Protagonisten und ihre Überlegungen - bis hin zu den 1990er Jahren. 


amzn.to/2vlGWnZ 


Herzensbildung: Von der Kraft der Werte im Alltag mit 


Kindern 
01.12.2016 von Christiane Kutik (Autorin) 


Beschreibung des Verlages: Kinder bekommen heute häufig jeden Wunsch 
erfüllt - doch oft nicht das, was sie wirklich brauchen. Und das sind Werte. 
Dabei sehnt sich jeder danach: Jeder freut sich, wenn er wertgeschätzt wird. Wie 
es gelingt, den Kindern Werte - und damit einen Leitfaden fürs Leben - 
mitzugeben, dafür gibt es in diesem Buch eine Fülle von praktischen 
Anregungen. 


amzn.to/2wdUU7] 


Werte: Von Plato bis Pop - Alles, was uns verbindet 
25.02.2016 von Peter Prange (Autor) 


Beschreibung des Verlages: Was sind unsere europäischen Werte, und wie sind 
sie entstanden? Was unterscheidet Europäer vom Rest der Menschheit? Was wir 
sind und woran wir glauben, erfahren wir in der abendländischen 
Geistesgeschichte: bei Plato und Tolstoj, bei Rousseau und Casanova, bei Goethe 
und den Beatles. Die Werte, die sie uns vermitteln, sind nicht nur unsere 
Herkunft, sondern auch unsere Zukunft. In zwanzig Entdeckungsreisen 
beschreibt der Autor den Wertekosmos der europäischen Geistesgeschichte. 
Quer durch Epochen und Nationen, durch Mythologie und Philosophie, 
Literatur und Theologie, Folklore und Popkultur. Dabei erfahren wir, welche 
Lehren wir aus den Texten von Ovid, Ibsen und John Lennon über die Liebe 
ziehen können, was Dante, Pascal und Einstein über Glaube und Vernunft zu 
sagen haben und wie Augustinus, Calderön und Stephen Hawking das 
Verhältnis von Schönheit und Wahrheit deuten. Was immer wir fühlen und 
denken, was immer wir hoffen und tun - überall ist der europäische Geist längst 
in uns am Werke. 


amzn.to/2xbnlUm 
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Wertschätzung im Betrieb: Impulse für eine gesündere 
Unternehmenskultur 
27.04.2011 von Anne Katrin Matyssek (Autorin) 


Beschreibung des Verlages: Wertschätzung ist unverzichtbar für einen 
modernen Arbeitsschutz und ein ganzheitlich ausgerichtetes betriebliches 
Gesundheitsmanagement. Der Leser erhält viele praktische Handreichungen (z. 
B. Fragebögen, Präsentationsbeispiele, Muster-Abläufe für Workshops und ein 
Multiplikatoren-Konzept), mit denen er selber aktiv werden kann, um die 
Wertschätzung in seinem Betrieb voranzubringen und eine salutogene 
Grundhaltung zu fördern, ‚Bei uns wird doch nur auf das geschaut, was schief 
läuft!“ 


amzn.to/2j1G1Te 


Das Buch der Werte. Wider die Orientierungslosigkeit in 
unserer Zeit 
Taschenbuch - 1995 von Friedrich Schorlemmer (Herausgeber) 


Beschreibung des Verlages: Ein Buch über Tugenden, Moral und Werte. In einer 
immer mehr materiellen und leistungsorientierten Gesellschaft zählt 
offensichtlich Egoismus mehr als Nächstenliebe. Doch gibt es auch 
hoffnungsvolle Tendenzen: Viele Menschen zeigen Verantwortungsbewusstsein 
im Denken und Handeln - gerne auch für andere. Die Frage nach Ethik und 
Moral wird in diesem beeindruckenden Buch richtungsweisend gestellt, mit 
einer wahren Schatz-Sammlung aus literarischen Texten. 

amzn.to/2e]N4jo 

Anmerkung: Das Buch wird aktuell nicht mehr aufgelegt, ist aber noch bei 
Gebrauchthändlern zu bekommen. 


Das Buch der Tugenden 
Gebundene Ausgabe - 1. Februar 2009 von Ulrich Wickert (Autor) 


Beschreibung des Verlages: Von Aristoteles bis Max Frisch, von Äsop über 
Johann Wolfgang von Goethe bis Albert Camus: In der gesamten Weltliteratur 
hat Ulrich Wickert die Antworten auf die Frage gesucht, die jedes Leben 
bestimmt: Was ist gut? Die Auswahl von philosophischen und literarischen 
Texten ist einzigartig: Sie enthält die entscheidenden Verhaltensregeln, die 
Menschen in der gesamten Geschichte gefunden haben. Philosophen, Dichter, 
Theologen, Weisheitslehrer von der Antike bis zur Gegenwart hat Wickert 
versammelt. Jede Generation muss neu definieren, was sie unter Gerechtigkeit, 
Mut, Solidarität, Toleranz, Wahrhaftigkeit versteht - und genau das versucht 
dieses Buch. 

amzn.to/2H5ELur 


Anmerkung: Das Buch wird aktuell nicht mehr aufgelegt, ist aber zahlreich bei 
Gebrauchthändlern zu bekommen. 
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Die Zukunft der Werte: Dialoge über das 21. Jahrhundert 


Taschenbuch (edition suhrkamp) - 17. Dezember 2007 von Jeröme Binde (Herausgeber), 
Frank Sievers (Übersetzer), Andreas Jandl (Übersetzer) 

Beschreibung des Verlages: Nietzsches Satz von der Umwertung aller Werte 
stand als prophetisches Motto über dem 20. Jahrhundert, das zunächst ein 
unvorstellbares Maß an Barbarei und später das postmoderne anything goes 
erlebte. Das dritte Jahrtausend konfrontiert uns mit neuen Herausforderungen: 
Der Fortschritt der Gentechnologie und die Erkenntnisse der 
Neurowissenschaften zwingen uns, Sein und Sollen des Menschen neu zu 
bestimmen; unter den Bedingungen der Globalisierung prallen unterschiedliche 
Wertesysteme aufeinander. Zur Diskussion dieser Fragen hat die UNESCO 
Wissenschaftler, Künstler und Philosophen zusammengebracht, um ein 
»Bündnis zwischen Politik und weitsichtigem Denken zu knüpfen« (Jeröme 
Binde). Der Band dokumentiert die Beiträge von Jean Baudtrillard, Julia Kristeva, 
Paul Ricceur, Michel Serres, Peter Sloterdijk, Gianni Vattimo, Wolfgang Welsch 
und anderen. 


amzn.to/2PlolCY 


Psychologie der Werte: Von Achtsamkeit bis Zivilcourage - 
Basiswissen aus Psychologie und Philosophie 
Taschenbuch - 3. Dezember 2015 von Dieter Frey (Herausgeber) 


Beschreibung des Verlages: Dieser Sammelband lädt ein, sich mit den 
Grundwerten unserer Gesellschaft neu auseinanderzusetzen: Was bedeuten 
eigentlich Empathie, Respekt, Vertrauen u. a. Werte im Kern? Was wissen 
psychologische Forschung, Philosophie oder Theologie darüber? Welche 
Bedeutung haben diese Werte für jeden Einzelnen persönlich? Wie können diese 
Werte gelebt und in Erziehung, Unternehmen und Gesellschaft methodisch, 
didaktisch und inhaltlich vermittelt und gefördert werden? - Ein Buch für alle, 
die sich in Zeiten des gefühlten Wertewandels auf fundierte Weise mit Werten 
befassen bzw. darüber klar werden möchten, welche Werte für das eigene 
Privat- oder Berufsleben wichtig sind. - Ein Buch für interessierte Laien, 
Studierende, Führungskräfte, Lehrer oder Politiker, das aktuelles Wissen liefert 
sowie zu Selbstreflexion und Diskussion anregt. 


amzn.to/28zWOpf 
Werte-Index 2018 


Taschenbuch - 21. November 2017 von Peter Wippermann (Herausgeber, Autor), Jens 
Krüger (Herausgeber, Autor) 

Beschreibung des Verlages: Seit 2009 ist der Werte-Index ein Kompass für 
Bedeutung und Relevanz von Werten der deutschen Web-User. Er zeigt 
qualitativ wie auch quantitativ relevante Entwicklungen und Trends auf. Neben 
den Texten werden jetzt auch Bilder aus sozialen Medien als Indikator 
verwendet. Ergänzt werden die empirischen Ergebnisse um die Perspektive der 
Trendforschung sowie um Experten-Interviews. Unternehmen erhalten 
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Inspirationen und konkrete Handlungsempfehlungen, wie sie auf 
gesellschaftliche Entwicklungen reagieren können. Der Werte-Index 2018 ist 
somit eine unverzichtbare Sammlung aus fundierten Beobachtungen und 
Erfahrungen, die alle Entscheider in ihren werteorientierten Kommunikations- 
und Unternehmensstrategien unterstützen. 


amzn.to/2DUUkUQ 


Heartwork works! Führen mit Werten - 20 Menschen 
berichten 
Taschenbuch - 10. September 2018 von Mareke Bänziger-Plocher (Autor) 


Beschreibung des Verlages: Mareke Bänziger-Plocher reiste als Mitglied des 
Schweizer Tennis- Nationalkaders rund um die Welt. Disziplin, Professionalität 
und hartes Training waren gefragt. Elementare Faktoren, um etwas zu 
erreichen. Doch ist das alles? Führt das alleine zu nachhaltigem, gesundem 
«Erfolg»? Herzarbeit erachtet sie als entscheidenden Nährboden. Was bedarf es, 
damit wir Herzarbeit leisten können? Ist dies in der heutigen 
gewinnorientierten Welt überhaupt möglich? Mareke Bänziger-Plocher ist 
dreifache Mutter und nutzte die Chance, beruflich dem eigenen Herzen zu 
folgen und ein eigenes Business zu starten. Heute arbeitet sie als Life Work 
Happiness-Coach und unterstützt andere, ihren Herzensweg zu finden und 
konsequent zu verfolgen. In diesem Buch interviewt sie renommierte 
Persönlichkeiten aus den Bereichen Unternehmertum, Kunst, Kultur, Medizin 
und Pädagogik zu diesen und anderen Fragen. Das Buch ist ein Plädoyer für 
echte Herzarbeit sowie mehr Menschlichkeit und Sinnhaftigkeit in 
Unternehmen und im Leben jedes Einzelnen. 


amzn.to/2Q0DmuGL 


Endlich läuft der Laden: Mit Begeisterung zum Erfolg 
Gebundenes Buch - 1. September 2014 von Wolfgang Allgäuer (Autor) 


Beschreibung des Verlages: Mit diesem Powerbuch entfachen Sie das Feuer der 
Begeisterung! Schluss mit mühseliger Motivation! Nur wer von sich und seinem 
Business innerlich begeistert ist, kann Kunden, Mitarbeiter und Partner 
dauerhaft gewinnen. Lassen Sie sich begeistern! Der Autor Wolfgang Allgäuer 
war über viele Jahre lang begeisterter Unternehmer. Als gelernter Handwerker 
vermittelt er ohne Umschweife, wie Sie Ihr eigenes Feuer der Begeisterung 
entfachen und so dauerhaft Leben in ihr Business bringen. Anhand von 
praktischen Übungen lernen Sie Ihre Träume, Talente und Werte kennen, sodass 
Ihre Energiequellen bald kraftvoll in Ihr Unternehmen sprudeln werden. 


amzn.to/2PrPDb2 


245 


Das große Buch der Werte | 15 Werte in den Medien und der Literatur 15.3 Literatur über Werte 


Die Kunst des lässigen Anstands: 27 altmodische Tugenden 
für heute 


Gebundenes Buch - 30. August 2018 von Alexander von Schönburg (Autor) 


Beschreibung des Verlages: Wir leben in einem Zeitalter der Beliebigkeit und 
Selbstsucht. Überall gilt »ich zuerst«, alles ist erlaubt, jeder will sich selbst 
optimieren, so wird übertrumpft, gedrängelt, auf Facebook gepöbelt. Doch auf 
diese Weise wird unser Zusammenleben höchst unangenehm, und wir steuern 
geradewegs in den Untergang. Alexander von Schönburg plädiert für mehr 
Anstand, für Werte und Tugenden, die lange altmodisch erschienen und heute 
wieder aktuell sind. Dem »anything goes« der auf Selbsterfüllung, Vergnügen 
und Konsum getrimmten Gesellschaft stellt er die neue Ritterlichkeit gegenüber. 
Denn nobles Verhalten macht das Leben erst schön. 


amzn.to/2P7XCor 


Alle Links direkt zu den Inhalten finden Sie unter: 
www.wertesysteme.de/lnuetzliche-infos/medieninhalte/ und 
www.wertesysteme.de/nuetzliche-infos/literatur/ 


Letzte Bearbeitung am 22.01.2019 
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16 Ranking der Werte 


Hier veröffentlichen wir die aus unseren statistischen Daten resultierende 


Top 24 Werte. Wir analysieren und gewichten hierbei wie folgt: 

° Alle Umfrageergebnisse (zu 25 %) 

® Alle Suchanfragen innerhalb von wertesysteme.de (zu 25 %) 

e Die erfolgreichen Suchanfragen (Landungen auf wertesysteme.de) 
aus Google (zu 30 %) 

° Die Zugriffsstatistik (User-Lesungen) der einzelnen 
Begriffsdefinitionen (zu 20 %) 

Jährlich neue Auswertungen finden Sie in zukünftigen Ausgaben dieses 

Buches und zeitversetzt auf wertesysteme.de. Alle Platzierungen werden 

gemessen ab Januar 2014 und bis siehe Spaltenüberschrift: 


Wert Nov18 _Aug17 Mail6 Dez15 
Integrität 1 2 2 8 
Respekt 2 4 10 10 
Ehrlichkeit 3 6 6 6 
Toleranz 4 8 23 - 
Verantwortung 5 5 9 2 
Loyalität 6 1 li 1 
Achtsamkeit 7. 15 - 12 
Freiheit 8 16 - - 
Vertrauen 9 24 - - 
Mut 10 - - - 
Hilfsbereitschaft 11 14 15 5 
Disziplin 12 Zi 17 - 
Fairness 13 - - - 
Gerechtigkeit 14 3 5 3 
Freude 15 - - - 
Würde 16 - - - 
Zuverlässigkeit 17 - - - 
Verlässlichkeit 18 - 18 - 
Authentizität 19 10 12 7 
Anstand 20 13 8 5 
Empathie 21, 21 - 10 
Transparenz 22 12 - - 
Anerkennung 23 - - - 
Solidarität 24 9 4 9 


Zur Umfrage: www.wertesysteme.delumfrage-wertel 


Letzte Bearbeitung am 22.01.2019 
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17 Wie die Werte-Begriffe definiert sind 


Auf nachstehende Weise haben wir jeden Begriff, der für einen Wert (bzw. 
eine Wertvorstellung) steht, definiert und erklärt. Wenn es keine recher- 
chierten Inhalte in den einzelnen Rubriken gibt, wird die Überschrift nicht 
aufgeführt. 


Wert (Begriff als Überschrift) 


Zunächst nennen wir den Wortlaut des Begriffes. Die grammatikalische 
Verwendung hängt von der Häufigkeit im Sprachgebrauch ab. So wird 
meist das Substantiv (Beispiel: Integrität) verwendet, jedoch in einigen 
Fällen das Adjektiv (Beispiel: integer). Selten gibt es unterschiedliche 
Definitionen von Substantiv und Adjektiv. Wir verwenden in diesem Fall 
die Variante, welche dem Wert im Sinne von „Wertvorstellung“ am besten 
entspricht. 


Werte-Antonym 


Das Werte-Antonym!“ ist das, welches hier nach den Regeln und der 
Logik der Werte-Kategorien Anwendung findet. Das Werte-Antonym ist 
ein sogenannter „Spiegelwert“ — ein oppositioneller, polarer oder gegen- 
läufiger Werte-Begriff. Beispiel: Freiheit versus Sicherheit, Innovation ver- 
sus Tradition, Kontrolle versus Vertrauen. 


Polare Werte reiben sich aneinander und bilden Konfliktpotenziale inner- 
halb von persönlichen Sichtweisen, in Teams, in Unternehmen, in Sub- 
kulturen und anderen Wertegemeinschaften. 


Nicht alle Werte-Begriffe haben Werte-Antonyme. Fast alle Werte haben 
jedoch sprachwissenschaftliche Antonyme wie beispielsweise Gesundheit 
versus Krankheit, Gerechtigkeit versus Ungerechtigkeit, Freiheit versus 
Gefangenschaft oder Unfreiheit. 


Als Werte-Antonym haben wir Werte-Begriffe aufgeführt, die entweder 
relativ oder absolut als Gegenwert in Erscheinung treten können. 


Hinweis: Wir haben eine Auswahl von antonymen Werten im Kapitel „Antonyme 
Werte” in einer Tabelle zusammengestellt. 


148 Antonym: Gegenwort, Oppositionswort; zusammengesetzt aus griechisch „anti” = „gegen“ und 
„önyma“ = “Name, (Grammatik) Nomen“. Siehe auch das Kapitel „Antonyme Werte” 
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Wortformen und Schreibweisen 


Hier führen wir alle gleichartigen Wörter auf, die den Werte-Begriff in 
identischer oder sehr ähnlichen Weise abbilden - z. B. als Adjektiv, als 
sogenannte Flexion!?” oder in einer anderen Schreibweise. Neben den 
sprachwissenschaftlichen Wortformen haben wir an dieser Stelle vereinzelt 
auch „Wortbildungen“ und „Ableitungen“ aufgeführt. 


Synonyme 
Darunter verstehen wir alle wichtigen Synonyme und z. T. auch ähnliche 


oder gesteigerte Synonyme, Fremdwörter und sprachwissenschaftliche 
Antonyme. 


Ebenso sind in der Rubrik Synonyme auch die englischen Übersetzungen 
in Bezug auf die jeweilige Wertvorstellung aufgeführt. 


Herkunft 


Herkunft bedeutet hier die Abstammung und etymologische Herkunft 
oder eine sinngemäße Herleitung bzw. Zusammensetzung des Wortes. 
Hier haben wir uns fast immer beim DWDS (www.dwds.de) bedient, ins- 
besondere dem dort integrierten „Etymologischen Wörterbuch des Deut- 
schen“ von „Wolfgang Pfeifer“. Sollten wir Textpassagen 1:1 übernommen 
haben, ist dies als Quellenangabe vermerkt. 


Definition 
Hier verwenden wir die allgemeine(n) Definition(en) des Begriffs mit 
Schwerpunkt auf die Bedeutung als Wertvorstellung. In einigen Fällen 


haben wir diese aus etablierten Wörterbüchern mit entsprechendem Quel- 
lenverweis übernommen. 


Beschreibung (Bedeutungen) 


Beschrieben wird die allgemeine Bedeutung des Begriffs, insbesondere im 
Sinne von Werten und für die Verwendung zur eigenen Werte-Ermittlung 
sowie der Wertearbeit innerhalb von Wertegemeinschaften (insbesondere 
Firmenkultur, Teamkultur etc.). 


149 Flexion (aus lateinisch „flexio” = „Biegung“): Die Änderung der Gestalt eines Wortes (eines 
Lexems) zum Ausdruck seiner grammatischen Merkmale bzw. der grammatischen Funktion. 
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Zitate 


Zitate sind Sinnsprüche, Aphorismen, Textauszüge von Personen, welche 
die Bedeutung bzw. die Auslegung des jeweiligen Begriffs beeinflusst 
haben und noch beeinflussen. Wir haben alle Quellen sorgsam auf Echtheit 
geprüft und viele Zitate aus den originalen Büchern der umfangreichen 
Bibliothek und Videothek der Akademie DA VINCI 3000 entnommen. 


In den Medien 


In den Medien finden Sie frei zugängliche Videos, Dokumentarfilme und 
Audio-Material, welche sich insbesondere mit dem zu definierenden 
Begriff beschäftigen und einen zweckdienlichen Gehalt aufweisen. Mög- 
licherweise sind einige im Internet verlinkte Videos nicht mehr verfügbar. 
Bitte haben Sie dafür Verständnis; wir optimieren dies sorgfältig mit jeder 
neuen Ausgabe dieses Buches. 


Verweis: Die Videos sind auch in unserer Playliste „Was sind Werte?” bei YouTube 
anzusehen: https://g00.gl/Ym7bDE 
Literatur 


Unter Literatur verstehen wir Bücher, Onlinepublikationen, Artikel, Fach- 
artikel etc., welche sich insbesondere mit dem zu definierenden Begriff 
beschäftigen und einen zweckdienlichen bzw. gesellschaftlich relevanten 
Inhalt aufweisen. 


Letzte Bearbeitung (Datum) 


Dieses Datum gibt an, wann die letzte Änderung bei dieser Begriffs- 
beschreibung vorgenommen wurde. Damit kann die Aktualität mit ande- 
ren Auflagen des Buches sowie dem Online-Inhalt abgeglichen werden. 


Co-Autoren 


Hier führen wir alle Co-Autoren auf, die neben Frank H. Sauer an der 
Definition eines Begriffs mitgewirkt haben. Ist nur Frank H. Sauer der 
Autor, entfällt diese Angabe. 


Letzte Bearbeitung am 21.01.2019 
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18 Liste aller Werte 
Alle Werte, die im Werte Wörterbuch definiert und beschrieben sind: 


Abenteuer 
Achtsamkeit 
Agilität 
Aktivität 
Aktualität 
Akzeptanz 
Altruismus 
Anerkennung 
Andersartigkeit 
Anmut 

Ansehen 
Anstand 
Aufgeschlossenheit 
Aufmerksamkeit 
Ausgeglichenheit 
Ausgewogenheit 
Authentizität 


Begeisterung 
Beharrlichkeit 
Bescheidenheit 
Besonnenheit 


Dankbarkeit 
Demut 
Disziplin 


Effektivität 
Effizienz 
Ehrlichkeit 
Empathie 
Entscheidungsfreude 


Fairness 

Fleiß 
Flexibilität 
Freiheit 

Freude 
Freundlichkeit 
Frieden 
Fröhlichkeit 
Fürsorglichkeit 


Geduld 
Gelassenheit 
Gemütlichkeit 
Gerechtigkeit 
Gesundheit 
Glaubwürdigkeit 
Großzügigkeit 
Güte 


Harmonie 
Herzlichkeit 
Hilfsbereitschaft 
Hingabe 
Hoffnungsvoll 
Höflichkeit 
Humor 


Idealismus 
Innovativ 
Inspirierend 
Integrität 
Intelligent 
Interesse 
Intuition 


Klugheit 
Konservativ 
Kontrolle 
Kreativität 


Leidenschaft 
Leichtigkeit 
Liebenswürdigkeit 
Loyalität 


Mitgefühl 
Motivierend 
Mut 


Nachhaltigkeit 
Nächstenliebe 
Neutralität 


Offenheit 
Optimismus 
Ordnungssinn 


Pflichtgefühl 
Präsenz 
Präzision 
Pünktlichkeit 


Realismus 
Redlichkeit 
Respekt 
Rücksichtnahme 


Letzte Bearbeitung am 20.01.2019 
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Sanftmut 


Sauberkeit 
Selbstdisziplin 
Selbstvertrauen 
Sensibel 
Sicherheit 
Solidarität 
Sorgfalt 
Sparsamkeit 
Spaß 
Standfestigkeit 
Sympathie 


Tapferkeit 
Teamgeist 
Teilen 
Toleranz 
Traditionell 
Transparenz 
Treue 
Tüchtigkeit 


Unabhängigkeit 
Unbestechlichkeit 


Verantwortung 
Verlässlichkeit 
Vertrauen 
Verzeihen 


Wachsamkeit 
Weisheit 
Weitsicht 
Würde 


Zielstrebigkeit 
Zuverlässigkeit 
Zuneigung 
Zuversicht 
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Von Lesern empfohlene Begriffe 

Nachstehende Begriffe werden nach eingehender Prüfung entweder spe- 
ziell (als einzelnes Wort) oder kontextuell mit aufgenommen. Wir haben 
vorweg schon mal eine Zuordnung vorgenommen: 

Allparteilichkeit 


Ein Wert, den wir noch aufnehmen; er ist über den „Spiegelwert“ Unpartei- 
lichkeit (mit gegenläufiger Bedeutung) als Synonym von Gerechtigkeit sowie 
Neutralität bereits erwähnt. 

Barmherzigkeit 

Ein Wert, den wir noch aufnehmen; ist als Synonym von Nächstenliebe, 
Altruismus und Hilfsbereitschaft bereits aufgeführt. 

Bewusstheit (Bewusstsein) 

Ein Begriff, der Wertvorstellungen beinhaltet bzw. zusammenfasst, ähnlich 
wie beim konkreten wertesystemischen Begriff Selbstbewusstsein!?®, den wir 
bereits definiert haben. 

Diskretion 

Ein Wert, den wir noch aufnehmen; er ist als Synonym von Höflichkeit 
bereits erwähnt. 

Faulheit 

Ein streitbarer Wert (weil in bestimmten Kontexten auch als positiv emp- 
funden), den wir noch an geeigneter Stelle beschreiben wollen. 
Freundschaft 


Ob dieser Begriff einen Wert darstellt, wird in der Redaktion noch disku- 
tiert. Vorschläge sind herzlich willkommen. Hier ein interessanter Beitrag 
des WDR 5 „Das philosophische Radio” mit dem Titel: „Unverzichtbar? 
Freundschaft” (vom 21.04.2017, 55:58 Min.) - online hören: g00.gl/DnTKne 


Frömmigkeit 
Ob dieser Begriff einen Wert darstellt, ist unklar, da es sich eher um eine 


Einstellung und Geisteshaltung handelt. Wir werden ihn an geeigneter 
Stelle noch beschreiben. 


150 siehe „Selbstbewusstsein” im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 
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Klarheit 


Klarheit ist ein Wert, den wir demnächst aufnehmen; er ist als Synonym für 
die Werte Authentizität und Präsenz bereits erwähnt. 


Lustigkeit 


Lustigkeit bzw. lustig ist ein umgangssprachlicher Wert, den wir noch auf- 
nehmen werden; er ist als Synonym für den Wert Spaß bereits erwähnt. 


Neugierig 

Ein Wert, den wir demnächst aufnehmen; er ist als Synonym für die Werte 
Interesse und verwandter Begriff für Zuneigung bereits erwähnt. 

Resilienz 


Resilienz bzw. resilient ist ein fachspezifischer Wert aus der Psychologie, 
den wir noch aufnehmen; ist derzeit (entfernt ähnlich) als Standfestigkeit (im 
Sinne von Widerstandsfähigkeit) definiert. 


Schlauheit 


Ein umgangssprachlicher Wert, den wir noch aufnehmen; er ist als Syn- 
onym für Intelligenz (schlau) und Klugheit (Schläue) bereits erwähnt. 


Schönheit 


Ein Wert, den wir noch aufnehmen; er ist als Synonym für Anmut bereits 
erwähnt. 


Selbstbewusstsein 


Dieser Begriff ist im eigentlichen Sinne kein spezifischer Wert und wird oft 
mit Selbstdisziplin oder Selbstvertrauen verwechselt. Wir haben diesen 
Begriff im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” beschrieben. 


Sportlichkeit 


Dieser Begriff kann als Wert oder Wertesystem verstanden werden; er ist 
indirekt in seinen verschiedenen Ausprägungen in Agilität, Gesundheit und 
Teamgeist beschrieben. 


Status 


Dies ist kein Wert, sondern ein auf Ansehen ausgerichtetes kulturelles Werte- 
system. Diese und ähnliche Begriffe werden Zug um Zug in das Kapitel 
„Kontextuelle Begriffe” aufgenommen. 
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Tatkraft 


Ein Wert, den wir noch aufnehmen; ist als Synonym für den Wert Begeiste- 
rung bereits erwähnt. 


Verrückt 


Ein streitbarer Wert (weil in bestimmten Kontexten auch als positiv emp- 
funden), den wir noch an geeigneter Stelle beschreiben wollen. 


Wohlstand 


Dieser Begriff ist kein Wert, sondern ein kulturelles und subjektives Werte- 
system. Wir haben diesen Begriff im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ 
beschrieben. 


Umweltbewusstsein 


Ein häufig verwendeter Begriff, der im Wert Nachhaltigkeit erwähnt und 
annähernd beschrieben ist. 


Zivilcourage 


Ein wichtiger Wert, den wir demnächst aufnehmen; ist als Synonym von 
Tapferkeit und in einem Medieninhalt zum Thema Mut bereits aufgeführt. 


Weitere eingereichte Begriffe 


Diese Worte und Begriffe wurden uns per Umfrage (im Feld: „Welchen Wert 
haben wir vergessen“) eingereicht. Wir werden diese noch prüfen und ver- 
einzelt ins Werte-Wörterbuch oder das Kapitel „Kontextuelle Begriffe” auf- 
nehmen und beschreiben. 

° Affektkontrolle, Akribie, Anpassungsfähigkeit, Aufrichtigkeit 

° Belastbarkeit, Bildung (K'?), Bodenständigkeit 

° dienen 

° eifrig, Eigenständigkeit, Einfluss, Einigkeit Empirismus, Entschlos- 
senheit, Erfahrung, Erkenntnis, extrovertiert 

° faktenorientiert, Familie! 

° Ganzheitlichkeit, Gemeinschaft, Gemeinsinn, Genügsamkeit, 
Geschwisterlichkeit, Gewissenhaftigkeit, Glaube, Gleichheit, Gründ- 
lichkeit 

° Heilung (s. Gesundheit) 


151 (K) = dieser Begriff ist bereits im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ beschrieben 
152 siehe https://www.wertesysteme.de/das-sind-keine-werte/familie/ (neu: 01.03.2019) 
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Innigkeit, Intimität 

Konformität / konform, konfrontieren, Kooperation, Kritikfähigkeit 
Langmut, Leben (K), Lebensstil, Leistung, liberal, Lösungsorien- 
tierung 

Macht, Männlichkeit, Mensch sein, Milde, Mobilität / mobil 

Natur 

Opferbereitschaft, Opportunismus 


Partizipation, Patriotismus, Perfektion, Persönlichkeit (K), 
Professionalität 


Recht (K), Rechtschaffenheit, Reinheit 


Schutz, Selbständigkeit, Selbstbeherrschung, Selbstbestimmung, 
Selbstliebe, Selbstsicherheit, Selbstverwirklichung, Sportgeist, Stil, 
strukturiert 


Teilhabe, Tierliebe, Tugend (K) 
Urvertrauen 


Veränderungsbereitschaft, verblümt, Verbindlichkeit, Vernunft, Viel- 
falt, Voraussicht, Vorbild (K) 


Wachstum, Wahrhaftigkeit (s. Ehrlichkeit), warmherzig, Weiblich- 
keit, Wertschätzung (K), Willensstärke 


Zusammenhalt 


Wenn Sie uns einen Wert übermitteln wollen, den wir konkret definieren sollen, so können 


Sie gerne an unserer Umfrage teilnehmen: www.wertesysteme.delumfrage/ 


Letzte Bearbeitung am 04.03.2019 
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19 Werte Wörterbuch 


ex 


SR 


ZI : 
Löleran 


Abb. 17 Alle Werte und Synonyme, die von uns verwendet wurden 


Auf den folgenden Seiten finden Sie alle bereits erstellten Definitionen in 
alphabetischer Reihenfolge. Bei einigen Begriffen sind Literaturhinweise 
und Links zu Online-Medien aufgeführt. 
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19.1 Abenteuer 
Werte-Antonyme: Sicherheit, Besonnenheit 


Wortformen: Abenteurer, abenteuerlich, Abenteuerlust 

Synonyme 

Wagnis, Nervenkitzel, Erlebnis, Mutprobe, Phänomen, Sensation, Experi- 
ment, spannende Geschichte, Spannung 

Abgeschwächt: Ereignis, Erfahrung, Unternehmung 

Negativ: Gefahr, Risiko, Verhängnis 


Fremdwörter: Odyssee (aus Homers „Ilias”), Vabanquespiel (alles aufs Spiel 
setzen), Hasardspiel (Glückspiel), Mission 


Liebesabenteuer: Affäre 
Abenteurer: Glücksritter, Hasardeur 


Englisch: adventure 
Wortherkunft 


Ursprünglich aus vulgärlateinisch „adventüra” = „Ereignis, Geschehnis”; 
übergeleitet in altfranzösisch „aventure” (12. Jh.); erneut übergeleitet in 
mittelhochdeutsch „äventiure” und „äbentiur“ = „Begebenheit, gewagtes 
Beginnen mit ungewissem Ausgang, Schicksal” 


Verwandt mit dem Wort „Advent” 
Definition 
1. mit einem außergewöhnlichen, erregenden Geschehen verbundene 
gefahrvolle Situation, die jemand zu bestehen hat 
2. außergewöhnliches, erregendes Erlebnis 
3. (auch abwertend) riskantes Unternehmen 
4. Liebesabenteuer!” 


Beschreibung 


Als Abenteuer - im Sinne von wertvoll bzw. werthaltig — bezeichnet man 
eine zeitlich ausgedehnte Unternehmung, die abseits des geregelten All- 


153 Quelle: duden.de (abgerufen im Januar 2017) 
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tages stattfindet und einige der folgenden Merkmale (in unterschiedlicher 
Ausprägung) aufweisen kann: 

e erlebnisreich, eindrucksvoll, faszinierend 

° aufregend, spannend, 

° risikoreich, wagnishaltig, gefährlich 

®e unbekannter Ausgang 

° geheimnisvoll 


Ein Abenteuer ist immer mit dem Verlassen der gewohnten (sicheren) und 
sozialen Umgebung verbunden. 


Die gesteigerte Form eines abenteuerlichen Ausfluges ist eine Expedition. 
Wenn damit ein bestimmter wertvoller oder auch ehrenvoller Auftrag ver- 
bunden ist, spricht man von einer Mission. 


Auch ein unternehmerischer Exkurs hat viele Aspekte eines Abenteuers, 
der meist von einer Vision und einer (sinnbildlichen) Mission begleitet 
wird. 


Abenteuer erfordern im Idealfall die Fähigkeit der Angstbeherrschung und 
bedingen einer überdurchschnittlichen Frustrationstoleranz. Vorausset- 
zung ist ein bestimmtes Maß an Eigeninitiative und Mut sowie die Akzep- 
tanz eines eventuellen Scheiterns und der daraus resultierenden Konse- 
quenzen (Weitsicht). 


Abenteuer sind in fast allen Fällen sehr prägend bzw. verändernd für das 
Leben. Es können Wertvorstellungen neu gewichtet (persönliches Werte- 
system), konkretisiert und erweitert werden, welche auf den gemachten 
(intensiv erlebten) Erfahrungen basieren. 


Zitate 


„Auch mich hat ein liebes Abenteuer erwartet. Abenteuer? 
Warum brauche ich das alberne Wort? Es ist nichts 
Abenteuerliches in einem sanften Zuge, der Menschen zu 
Menschen hinzieht. Unser bürgerliches Leben, unsere 
falschen Verhältnisse, das sind die Abenteuer, das sind die 
Ungeheuer!” 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Suche nicht das Abenteuer, aber gehe ihm nicht aus dem 
Weg.“ 
Fernöstliche Weisheit 
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„Abenteuerlust gibt es sowohl nach außen als auch nach 
innen ..” 
Wolfgang ]J. Reus (1959-2006) 


„Ein Leben ohne Abenteuer ist wahrscheinlich 
unbefriedigend, aber ein Leben, in dem Abenteuer jedwede 
Form zugestanden wird, ist mit Sicherheit ein kurzes 
Leben.“ 

Bertrand Russell (1872-1970) 


Letzte Bearbeitung am 10.09.2018 
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19.2 Achtsamkeit 


Werte-Antonym: Zielstrebigkeit 

Wortformen: achtsam, achten 

Synonyme 

Anteilnahme, Augenmerk, Beachtung, Behutsamkeit, Empathie, Hingabe, 
Teilnahme, Bedacht, Engagement, Interesse 

Steigerung: Wertschätzung, Hochachtung, Wertachtung 

Englisch: awareness (Bewusstsein, Wahrnehmung), mindfulness (Aufmerk- 
samkeit), watchfulness (Wachsamkeit, Achtsamkeit) 

Wortherkunft 

Ableitung aus dem Adjektiv „achtsam“ (achtsam sein); aus „achten” = 
„schätzen“, „wertschätzen”, „aufpassen“, „Rücksicht nehmen” 
Definition 

Bedingungslose und vorbehaltlose Aufmerksamkeit in der Gegenwart - 
ohne zu bewerten, verbunden mit dem Zweck der unmittelbaren Wahrneh- 
mung und/oder eines hohen Bewusstseins 

Beschreibung 


Achtsamkeit ist eine bewusstseinserweiterte Form der Aufmerksamkeit 
(auf sich, andere oder die Umwelt) mit der Aktivierung und Nutzung 
hoher Wahrnehmungsfähigkeiten. 


Methoden der Achtsamkeit werden vor allem zur Verminderung oder Ver- 
hinderung von Leiden angewendet. 


Diese Form der besonnenen'”* Aufmerksamkeit ist nicht wertend, gegen- 
wartsbezogen und wird von einem vernünftigen Motiv begleitet, welches 
frei von Egoismus und Egozentrik ist. 


Achtsamkeit ist vor allem in der hinduistischen und buddhistischen Lehre 
sowie bei zahlreichen Meditations-Anwendungen verankert. 


In der westlichen Kultur ist das Ausüben von Achtsamkeit besonders 
innerhalb einzelner Psychotherapien etabliert. Dies wurde besonders durch 
die Psychoanalytiker „Carl Gustav Jung“ und „Erich Fromm“ initiiert. 


154 siehe auch Werte-Begriff: „Besonnenheit“ 
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Zitate 


„Alles, was ich heute tue, ist wichtig, gebe ich doch einen 
ganzen Tag meines Lebens dafür.” 
George Bernard Shaw (1856-1950) 


„Wenn du die Berührung mit der inneren Stille verlierst, 
verlierst du den Kontakt mit dir selbst. Wenn du den 
Kontakt mit dir selbst verlierst, verlierst du dich in der 
Welt.” 

Eckhart Tolle (geb. 1948) 


„Wenn Sie wirklich zuhören, dann geschieht dabei ein 
Wunder. Das Wunder besteht darin, dass Sie ganz bei dem 
sind, was gesagt wird, und gleichzeitig ihren eigenen 
Reaktionen lauschen.” 

Krishnamurti (1895-1986) 


„Es ist ein Geist des Guten in dem Übel, zög ihn der Mensch 
nur achtsam da heraus!” 
William Shakespeare (1564-1616) 


In den Medien 
Video „Selbstversuch - Operation Achtsamkeit“ SWR 


Hirnforscher und Meditationsgurus behaupten: Wir können unser Gehirn neu 
verdrahten. Und lernen, die Welt und uns selbst anders wahrzunehmen. Ein 
„odysso-Reporter” des SWR wagt den Selbstversuch: Acht Wochen 
Achtsamkeitstraining — mithilfe von Meditation den Stress bewältigen. 


Literatur 


Kraft aus der Stille: Vom Wachsen des Bewusstseins 

Taschenbuch - 1. Juli 2010 von Joachim-Ernst Berendt (Autor) 
Der Abschluss von Joachim-Ernst Berendts (1922-2000) Lebenswerk. Ein Buch 
über Achtsamkeit und Kontemplation - eine Hinführung zum Stillwerden und 
zum bewussten Sein. 
Mit vielen Inspirationen aus der fernöstlichen Tradition und Reflexionen über 
die Literatur von Hesse und Rilke sowie die Musik. Berendt war 1945 
Mitbegründer des Südwestfunks. Seit den 70er-Jahren ist er durch seine 
Arbeiten über den Klangcharakter der Welt und das Wunder des „Hörens” 
hervorgetreten. Er ist Autor von 36 Büchern, die in 21 Sprachen übersetzt 
wurden, hat zahlreiche CDs produziert und ist durch Workshops und Vorträge 
in der ganzen Welt bekannt geworden. 
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Mindsight - Die neue Wissenschaft der persönlichen Transformation 

Taschenbuch - 19. November 2012 von Daniel J. Siegel (Autor), Franchita Mirella Cattani 

(Übersetzerin), Vorwort von Daniel Goleman 
Im Inneren eines jeden von uns verbirgt sich ein Ozean von Gefühlen, 
Erinnerungen und Träumen - aber auch von Ängsten, Groll und 
Enttäuschungen. Diese können, wenn sie unbewusst bleiben, unser Denken und 
Handeln auf zerstörerische Weise beeinflussen. Mit Daniel Siegels 
therapeutischer Methode „Mindsight“ erlangen wir eine klarere Sicht auf 
unsere eigene Innenwelt und die unserer Mitmenschen. So ist es tatsächlich 
möglich, Traumata zu heilen und unser Hirn neu zu „verdrahten“, sodass 
negative Erfahrungen unser Handeln nicht länger sabotieren. „Mindsight” gilt 
in den USA als das Standardwerk für die praktische Umsetzung der 
Neuroplastizität. 
Anmerkung: Dieses Buch erschien ursprünglich unter dem Titel „Die Alchemie 
der Gefühle” im Kailash Verlag. 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/achtsamkeit/ 


Letzte Bearbeitung am 20.10.2018 
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19.3 Agilität 

Werte-Antonym: Besonnenheit, traditionell 
Wortformen: agil 

Synonyme 

Gewandtheit, Vitalität, Wendigkeit 
Ähnlich: Flexibilität 


Synonyme für agil: vital, wendig, betriebsam, beweglich, flexibel, energie- 
geladen, geschäftig, geschickt, gewandt, lebhaft, quecksilbrig, rege, rührig, 
temperamentvoll, (negativ) unruhig, regsam, vif (schweizerisch) 


Englisch: agility 

Wortherkunft 

Abgeleitet aus lateinisch „agilis” = gewandt, wendig, flink, tätig, regsam, 
geschäftig, eifrig. Agilis stammt ab von „agere“ = (Unmittelbares) tun, han- 
deln, machen (agieren). 

Definition 

Agilität ist die Eigenschaft bzw. Fähigkeit, agil zu sein. 

Agil ist unmittelbares Agieren und die Eigenschaft jederzeit und unmittel- 
bar (ohne jegliche Zeitverzögerung) reagieren zu können. 

Beschreibung 

Agilität ist Voraussetzung für jede Veränderung. 


Notwendige oder zwangsläufige Veränderungsprozesse bedingen 
bestimmter agilen Eigenschaften. 
Agilität hat in folgenden Bereichen eine Bedeutung und Relevanz: 
e Mechanik, Physis (Maschinen, bewegliche Körper) 
®e Denkvermögen (kreative Psychologie) 
° Teamstrukturen (effektive Personalentwicklung) 
° Entwicklungsprozesse (innovatives Projektmanagement) 
° Steuerungsprozesse (effizientes Engineering) 
Der Zweck von Agilität ist, reibungslose, wirksame, schnelle, effiziente, 


effektive und dynamische Systeme und Strukturen zu erschaffen und zu 
etablieren. 
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Agilität ist selten eine Konstante; sie muss deshalb regelmäßig oder in 
einem bestimmten Turnus sicher- bzw. hergestellt werden. Sie kann in 
vielen Fällen immer weiter optimiert (auch trainiert) werden. 


Agilität in Unternehmen bzw. Organisationen 


Agilität ist die besondere Fähigkeit einer Organisation (Unternehmen, Pro- 
jektteam etc.), sich auf Veränderungen (Wandel, Transformation) einzustel- 
len und entsprechend zu „agieren“. 
Diese Fähigkeiten sind in folgende Kategorien eingeteilt: 
e Dienotwendige Grundhaltung: 
offen, transparent, interessiert 
e Die resultierende Arbeitsweise: 
kreativ, aktiv, innovativ, intelligent, dynamisch, wissend, 
weitsichtig, optimierend 
e In Summe entsteht Flexibilität, Innovation, Aktionsfreude und der 
Anspruch, einen größeren Nutzen bei Produkten und 
Dienstleistungen zu generieren. 


Weiterhin entstehen die Kompetenzen der Anpassungsfähigkeit sowie die 
generelle Grundeinstellung, Veränderungen zu akzeptieren und gemein- 
schaftlich optimistisch zu handeln. 


Der Fokus der Agilität liegt besonders auf dem WIE (Geisteshaltung, Wert- 
vorstellungen) sowie in Teilen auch dem WARUM, anstatt auf dem WAS 
getan werden sollte/müsste bzw. muss. 


Mit dem Begriff Agilität entstanden Arbeitsweisen und Methoden (z. B. 
Scrum), die Wettbewerbsvorteile herstellen sollten, insbesondere in Zeiten 
von großem und/oder schnellem Wandel. Agiles Arbeiten und Managen ist 
das Gegenkonzept von traditionellem Denken und Handeln, das bis dato 
an Bürokratie und starren, hierarchischen Strukturen festhielt. 


Siehe auch den Artikel „agile Werte“ im Kapitel „Die Arten von Wertebegriffen“ 
Zitate 


„Ironie ist klares Bewusstsein der ewigen Agilität, des 
unendlich vollen Chaos.” 
Friedrich Schlegel (1772-1829) 


„Die agilen Vorgehensweisen zielen darauf, den beteiligen 
Personen den notwendigen Freiraum zu schaffen, damit sie 
ihre kreativen und handwerklichen Potentiale und 
Kompetenzen zum Vorteil des jeweiligen Vorganges voll 


264 


ausschöpfen können, wohingegen die klassischen 
Vorgehensweisen ein enges Korsett abzuarbeitender 
Handlungsanweisungen vorgeben.” 


Aus dem Artikel „Die vier Leitsätze des agilen Manifests” von Peter 
Kottenhagen: doktor-scrum.delagiles-manifest-4leitsaetze 


In den Medien 


Agilität in Unternehmen - illustrierter Kurzfilm 
Am 11.04.2014 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „it-agile“ 


Luna möchte Agilität unternehmensweit skalieren, aber wie könnte das 
aussehen? Ein illustrierter Film, der die Philosophie und Herausforderungen 
veranschaulicht. 


Literatur 


Agiles Projektmanagement: Scrum, Use Cases, Task Boards & Co. 
Taschenbuch - 240 Seiten (20. Februar 2015) von Jörg Preußig 


Mit agilem Projektmanagement können Sie flexibler auf Veränderungen 
reagieren, und Sie verfügen über größere Steuerungsmöglichkeiten. Der Autor 
zeigt Ihnen, wie Sie unterschiedliche Prinzipien und Techniken miteinander 
kombinieren, um noch bessere Ergebnisse zu erzielen. Inhalte: 1. Wie agiles 
Projektmanagement funktioniert 2. Die besten Einsatzmöglichkeiten 3. Die 
agilen Prinzipien: mehr Flexibilität, Selbstverantwortung, Reviews und 
Retroperspektiven 4. Die agilen Techniken: Task Boards, Daily Standups, Use 
Cases u.v.m. 5. Klassische und agile Methoden im Mix 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.de/agilität 


Letzte Bearbeitung am 22.12.2018 
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19.4 Aktivität 


Werte-Antonym: Besonnenheit 

Wortformen: aktiv, proaktiv, Aktivist, Aktivismus 

Synonyme 

Tätigkeit, Aktion, Vorgang, Handlung, Betätigung, Betrieb, Bewegung, 
Eifer, Fleiß, Geschäftigkeit, Tatendrang, Unternehmungsgeist, Engagement 
Medizin: Hyperkinese 

Psychologie: Konation 

Verhaltensforschung: Appetenz (Begehren, Verlangen) 

Englisch: activity (Tätigkeit, Beschäftigung) 

Wortherkunft 

Aus lateinisch „activus” = „tätig“, „wirksam“ und mittellateinisch „activi- 
tas” = „Tätigkeit“; auch aus dem Französischem „activite” 

Definition 

Handlung, Tat oder Maßnahme 

Beschreibung 


Aktivität bezeichnet grundlegend das aktive Handeln eines Menschen und 
umfasst sowohl körperliche als auch geistige Tätigkeiten. 


Aktivitäten, die zweckmäßig und zielgerichtet auf die Erfüllung bestimm- 
ter individueller und gesellschaftlicher Verpflichtungen ausgerichtet sind, 
werden unter dem Begriff Arbeit zusammengefasst. 


Aktivitäten, die dem Zeitvertreib und Spaßgewinn oder Lustgewinn eines 
Menschen dienen, werden als „Spiel“ bezeichnet. 


Eine Aktivität wird immer durch eine extrinsische oder intrinsische Motiva- 
tion ausgelöst. 


Zitate 


„Lieber probieren und schlecht machen, als gar nichts tun.“ 
Leo Tolstoi (1828-1910) 


„Aktivität ist nun einmal die Mutter des Erfolgs.“ 
Claude-Adrien Helvetius (1715-1771) 
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„Die Aktivität produziert Fehler, aber nicht so große wie 
die Passivität.” 


Pavel Kosorin (1964) 


„Alle Aktivitäten, die anderen nützen, sind Handlungen, die 
den Geist stärken.” 


Dalai Lama (1935) 


„Alt ist man dann, wenn die körperlichen Aktivitäten 
lauter zu hören sind als Worte.” 
Willy Meurer (1934) 


Letzte Bearbeitung am 11.10.2018 
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19.5 Aktualität 

Werte-Antonym: traditionell 

Wortformen: aktuell, aktualisieren, aktualisiert, aktual 

Synonyme 

Gegenwärtigkeit: Gegenwartsbezogenheit, Zeitnähe, jüngste Geschehnisse, 
aktuell, gegenwärtig, jetzig, zeitgemäß 

Neuigkeit (Information): neuestes, Neuheit, Tagesereignisse, tagesaktuell, 
wichtig 

Neuheit: Novum, Novität, modisch, angesagt 

Eile: Hetze, Dringlichkeit 

Ähnlich: Modernität, jetzt, heute, wirksam (aktual) 

Englisch: actuality (Gegebenheit, Tatsächlichkeit), currentness, topicality 
(Brisanz), up-to-dateness, fashionability (Mode) 

Wortherkunft 


Das Wort „Aktualität“ (aus „aktuell”) existiert in unserem Sprachgebrauch 
erst seit dem 18. Jahrhundert und entwickelte bzw. etablierte sich erst 
durch seinen Gebrauch in der Presse. 


Das Wort stammt aus dem Französischen und entlehnt sich dem Wort „ac- 
tualite“. 

Definition 

Etwas oder jemand ist gegenwärtig auf dem neuesten bzw. zeitgemäßen 
oder zeitlich korrekten Stand. 

Beschreibung 


Gemeint ist die gegenwärtige (subjektive oder objektive) Wirklichkeit und 
hat Bedeutsamkeit für die unmittelbare Gegenwart; zur jetzigen Zeit pas- 
send oder gehörend. 


Das Wort Aktualität drückt ein Attribut aus, das einen gegenwärtig zeit- 
gemäßen Zustand beschreibt. 


Das Aktuelle ist etwas, das gerade im Moment oder zur momentanen Zeit 
geschieht. 
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Zitate 
„Der Schriftsteller sucht im Grunde nicht DIE Wahrheit, 
sondern SEINE Wahrheit. Erst jenseits der Aktualitäten 
beginnt für ihn die Wirklichkeit.” 
Karl Siegfried Unseld (1924-2002) 


„Es besteht aktuell die Gefahr, daß wir wieder in den alten 
Trott verfallen, von der übertriebenen Angst hin zu einer 
irrationalen Übertreibung.“ 

Gordon Brown (geb. 1951) 


„Man sieht immer nur, was man sehen möchte. Diese alte 
Weisheit bleibt aktuell - allerdings nur bei ausgeschaltetem 
Fernseher.” 

Karl Heinz Karius (geb. 1935) 


Letzte Bearbeitung am 11.10.2018 
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19.6 Akzeptanz 

Wortformen: akzeptieren, akzeptabel 

Synonyme 

Annahme, Anerkennung, Billigung, Bestätigung, Regelung, Vereinbarung, 
Vollzug, Entscheidung, bestätigter Empfang 

Abschwächung: Toleranz 

Englisch: acceptance, approval (Zustimmung, Zulassung, Bestätigung), 
acceptability (Akzeptierbarkeit) 

Wortherkunft 

Aus dem lateinischen Verb „accipere“ = „annehmen“, „empfangen“, „er- 
fahren“ 

Definition 

Vollständige Hinnahme oder Annahme 

Beschreibung 


Akzeptanz beschreibt die uneingeschränkte Bereitschaft zur Hinnahme 
eines Sachverhaltes, einer Situation und/oder einer Person (Subjekt, Indivi- 
duum). 

Wenn jemand etwas akzeptiert, dann heißt dies, dass er grundlegend ein- 
verstanden ist. Die Voraussetzung hierzu ist allerdings, dass der Sachver- 
halt billigend angenommen wird, also auf Freiwilligkeit beruht. Akzeptanz 
stellt demnach ein zustimmendes Werturteil dar. 


Zitate 
„Nehmen Sie die Menschen, wie sie sind, andere gibt's 
nicht.” 
Konrad Adenauer (1876-1967) 


„Verstehen muß man nicht, was ein einzelner empfindet, 
man sollte es jedoch akzeptieren.“ 
Petra Speth (geb. 1962) 


„Wer mit sich selbst in Frieden leben will, muss sich so 
akzeptieren, wie er ist.” 
Selma Ottilia Lovisa (1858-1940) 
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„Intelligenz ist die Fähigkeit, seine Umgebung zu 
akzeptieren.” 
William Faulkner (1897-1962) 


Letzte Bearbeitung am 11.10.2018 
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19.7 Altruismus 

Wortformen: altruistisch 

Synonyme 

Barmherzigkeit, Hingebung, Uneigennützigkeit, Selbstlosigkeit, Hoch- 
herzigkeit, Nächstenliebe, Wohltätigkeit, Mitleid, Aufopferung 


Englisch: altruism 


Wortherkunft 

Im 19. Jahrhundert über das französische Wort „altruisme” aus lateinisch 
„alter“ = „der andere” abgeleitet 

Definition 

Selbstloses Denken und Handeln für andere 

Beschreibung 


Altruismus ist ein uneigennütziges und selbstloses Denken und/oder Han- 
deln, das durch unterschiedliche Motive ausgelöst wird. Der Begriff wurde 
angeblich vom Mathematiker und Soziologen Auguste Comte (1798-1857) 
begründet. 


In der Sozialpsychologie spricht man auch von „prosozialem Verhalten“. 


Die Bandbreite der Ausgeprägtheit von Altruismus ist enorm und reicht 
von temporärem Wohlwollen bis hin zur Selbstopferung. 


Altruismus ist das Gegenteil von Egoismus. 


Zitate 


„Wer sich über der anderen Glück freut, dem blüht sein 
eigenes.” 
Deutsches Sprichwort 


„An des anderen Vorteil denken wird zum eigenen werden.“ 
Chinesisches Sprichwort 


„Und so gewohnt, für andere zu leben, schien Mühe nur ihm 
Fröhlichkeit zu geben.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


Letzte Bearbeitung am 21.01.2019 
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19.8 Andersartigkeit 


Wortformen: anders, andersartig, Anderssein 
Synonyme 
Verben: verschieden, unterschiedlich, gegensätzlich, abweichend, anders, 


alternativ, different, differierend, merkwürdig, normwidrig, regelwidrig, 
unähnlich, nonkonform. 


Ähnlich: Verschiedenartigkeit, Divergenz, Mannigfaltigkeit 


Steigerung: Individualität, Einzigartigkeit, Alleinstellung (USP!” = unique 
selling proposition = Alleinstellungsmerkmal) 


Fremdwörter: Divergenz, divergent 


Englisch: otherness, differentness 


Wortherkunft 


Aus dem Adjektiv andersartig abgeleitet, das sinngemäß aus der Wort- 
gruppe „von anderer Art“ zusammengesetzt ist. 


Definition 
Andersartigkeit ist die Eigenschaft, sich in irgendeiner Weise oder grund- 
sätzlich von jemand anderem (oder etwas anderem) zu unterscheiden. Die 


spezielle oder grundsätzliche andere „Art” und Weise kann etwas Besonde- 
res sein. 


Beschreibung 


Andersartig zu sein, ist in vielerlei Hinsicht notwendig und deutet auf 
besondere Befähigungen hin. Diese gilt es zu entdecken und situationsbe- 
dingt sinnvoll einzusetzen. 


In einigen Situationen ist eine „unbedingte“ Andersartigkeit unangebracht, 
so z. B. beim Einhalten von sinnvollen Richtlinien innerhalb von Regelpro- 
zessen. 


Eine Andersartigkeit kann sich in Form von kultureller, sexueller oder 
politischer Gesinnung auszeichnen, aber auch in Form von andersartigen 
Moralvorstellungen, Sprache oder Dialekte, sozialem Status oder Religion. 


155 siehe USP im gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 
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Menschen, die andersartig sind, gehören oft einer Minorität an und sind 
teilweise mit Diskriminierung und Vorurteilen konfrontiert. 


Zitate 


„Anders zu sein ist ein Luxus, den man mit Einsamkeit 
bezahlen muss.” 

Gudrun Zydek (geb. 1944) 

„Man kann die Angst, sich auch nur wenige Schritte abseits 
von der Herde zu befinden und anders zu sein, nur verstehen, 
wenn man erkennt, wie tief das Bedürfnis ist, nicht isoliert 
zu sein.” 

Erich Fromm (1900-1980) 

„Um unersetzlich zu sein, muss man immer anders sein.“ 
William James (1842-1910) 

„Wenn Du die Dinge anders als gewohnt machst, lässt Du 
zu, dass ein neuer Mensch in Dir wächst.” 

Paulo Coelho (1947) 


Co-Autor dieses Begriffes: Jamila Vidas 


Letzte Bearbeitung am 11.02.2019 
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19.9 Anerkennung 
Wortformen: anerkennen, Anerkenntnis 
Synonyme 
Achtung, Ansehen, Auszeichnung, Beifall, Belobigung, Belohnung, 
Bewunderung, Hochachtung, Honorierung, Lob, Respekt, Würdigung, 
Anerkenntnis, Ehrerbietung, Wertschätzung 
Bestätigung: Beglaubigung, Genehmigung, Absegnung, Akzeptanz, 
Annahme, Befürwortung, Beipflichtung, Beistimmung, Berücksichtigung, 
Einverständnis, Einwilligung, Gutheißung, Tolerierung, Zubilligung, Zuge- 
ständnis, Zustimmung 
Fremdwörter: Ästimation, Justifikation, Legitimation, Rekognition, Mutua- 
lismus, (positive) Sanktion 
Englisch: appreciation (Würdigung, Dankbarkeit), recognition (Bestäti- 
gung) 
Definition 

1. Würdigung, Lob, Achtung, Respektierung 


2. Bestätigung mit offiziellem Charakter, Erklärung der Gültigkeit 
oder der Rechtmäßigkeit 


3. Billigung, Zustimmung 


Beschreibung 


Anerkennung ist einer der wichtigsten psychologischen Grundbedürfnisse 
eines Individuums. Der Begriff wird sehr unterschiedlich gedeutet (siehe 
Synonyme). Im Kern bedeutet Anerkennung (im Sinne von Wertvorstel- 
lungen): 
1. die Akzeptanz an gesellschaftlichen Prozessen teilzunehmen oder 
2. für einzelne Handlungen oder Ergebnisse ehrliches Lob oder 
Respekt zu erhalten 
3. Auch konstruktive und respektvolle Kritik kann anerkennende 
Wirkung beinhalten. 
Die gegenseitige Anerkennung gilt als notwendig für jede Art von 
Zusammenleben (Ehe, Freundschaft, Schule, Beruf etc.). 
Erhält ein Mitglied einer Gruppe nicht ausreichend Anerkennung (Bestäti- 
gung, Respekt und ehrliches Lob), kann Folgendes eintreten: 
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® Die Person verliert an Selbstwertgefühl, und es treten auf Dauer 
seelische Störungen ein. 

e Das gewünschte motivierende Selbstwertgefühl wird nicht (wie im 
Normalfall bei einer intakten Gruppe) gesteigert, und die 
(ausgeschlossene) Person ist in der Regel nur geringfügig 
leistungsbereit. 

e Die Person grenzt sich selbst von der Gruppe aus und verliert die 
Loyalität zu ihr. 

Bereits 1796 hat „Johann Gottlieb Fichte“ in seinem Werk „Grundlage des 
Naturrechts” das „Eigeninteresse des selbstbewussten Ichs“ in den Vorder- 
grund gebracht und dabei den Begriff Anerkennung systematisiert: 


„Im wechselseitigen Auffordern zu freiem Handeln und im 
Begrenzen der eigenen Handlungssphäre zugunsten des 
Anderen bildet sich sowohl individuelles wie gemeinsames 
Bewusstsein - eines ist nicht ohne das andere.“ 


Zitate 


„Anerkennung ist ein wundersam Ding: sie bewirkt, dass 
das, was an anderen hervorragend ist, auch zu uns gehört.” 
Voltaire (1694-1778) 


„Wer mit Anerkennung knausert, spart am falschen Ort.“ 
Dale Carnegie (1888-1955) 


„Leistung allein genügt nicht. Man muß auch jemanden 
finden, der sie anerkennt.” 
Lothar Schmidt (1922) 


„Um fremden Wert willig und frei anzuerkennen und gelten 
zu lassen, muss man eigenen haben.“ 
Arthur Schopenhauer (1788-1860) 


„Es ist viel einfacher, Kritik zu üben, als etwas 
anzuerkennen.” 
Benjamin Disraeli (1804-1881) 


„Ich kann ohne Applaus leben. Aber nicht, wenn ich auf der 
Bühne stehe.“ 


Udo Jürgens (1934-2014) 
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In den Medien 
Anerkennung - Nahrung für die Seele 


Ein Vortrag von Erna Hüls: Anerkennung ist der Wunsch, dass andere sehen 
und wertschätzen, was wir tun. Wir wollen für wichtig genommen und 
respektiert werden. Jeder Mensch sehnt sich danach. Anerkennung fällt jedoch 
nicht vom Himmel, wir müssen etwas dafür tun. 


youtu.be/37YpXnVvD7s 
Literatur 


Süchtig nach Anerkennung (Zeit Online 2013) 


Wir wollen von anderen gemocht und geachtet werden, unter allen Umständen. 
Wie kann man vermeiden, sich dabei selbst aufzugeben? 
www .zeit.de/zeit-wissen/2013/04/psychologie-soziale-anerkennung 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/anerkennung! 


Letzte Bearbeitung am 07.12.2018 
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19.10 Anmut 


Wortformen: anmutig, anmutend 


Synonyme 
Grazie, Schönheit, Anziehungskraft, Attraktivität, Ausstrahlung, Reiz, 
Harmonie, Lieblichkeit, Zartheit, Zauber, Liebreiz, Aura, Eleganz. 


Fremdwörter: Amönität (lateinisch „amoenitas“), Charis (griechische Mytho- 
logie: Göttin der Anmut) 


Steigerung: Ästhetik 

Englisch: gracefulness (grace = Grazie), charm (Reiz, Zauber), elegance 
(Eleganz). 

Wortherkunft 

Aus mittelhochdeutsch „anemuot” = „Vergnügen”, „Lust” 

Definition 

Bewundernswerte Schönheit und Eleganz 


Beschreibung 


Anmut ist ein Begriff aus der philosophischen Ästhetik. Er stammt aus der 
griechischen Antike und verliert immer mehr an Bedeutung. So wird er 
heutzutage nur noch selten verwendet. 


Ursprünglich wurde Anmut durch die „drei Grazien” verkörpert, die als 
Stilideal der Charis (s. o.) galten: 


e Euphrosyne (Frohsinn) 

e Thalia (Festfreude) 

° Aglaia (die Glänzende) 
Zu unserer Zeit beschreibt die Anmut im Grunde die Harmonie des Schönen 
und der Attraktivität, die als Indikator für Perfektion gilt. So wird beispiels- 
weise eine besonders anziehende Person als anmutig bezeichnet. 


Friedrich Schiller beschrieb Anmut als „freie Bewegung in Schönheit”. 


Zitate 


„Die Würde hindert, daß die Liebe nicht zur Begierde wird. 
Die Anmut verhütet, daß die Achtung nicht Furcht wird.” 
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„Man muss einen Fehler mit Anmut rügen, und mit Würde 
bekennen.“ 


Johann Christoph Friedrich von Schiller (1759-1805) 


„Ohne Wahrheit gibt es keine Anmut.“ 
Ernst Freiherr von Feuchtersleben (1806-1849) 


Letzte Bearbeitung am 22.01.2019 
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19.11 Ansehen 
Wortformen: Ansehung, ansehnlich 


Synonyme 

Reputation, Image, Prestige, Renommee, Anerkennung, Hochschätzung, 
Wertschätzung, Hochachtung, guter Ruf, Achtung, Geltung, Bedeutung, 
Ehre, Ehrfurcht, Würdigung, hohe Meinung; österreichisch: Anwert 
Fremdwörter: Nimbus, Distinktion, Ästimation 


Englisch: esteem (jemanden/etwas wertschätzen), standing, reputation 
(Ruf, Leumund) 


Definition 
Achtung, Wertschätzung, hohe Meinung!” 


Beschreibung 


Ansehen ist erstrebenswert und nützlich, da es das Selbstwertgefühl stei- 
gert sowie eine gute Basis für Vertrauen in Kommunikation und 
Zusammenarbeit darstellt. 
Der Begriff beschreibt sinngemäß, dass bestimmte, erwünschte Faktoren 
gerne angesehen und geschätzt werden, da man sie entweder grundlegend 
erwartet oder als nützlich bzw. wichtig empfindet. 
Ansehen kann aufgrund von unterschiedlichen, meist vorausgehenden 
Szenarien erworben werden: 

e Persönliche (voraussetzende) Unbescholtenheit 

° Allgemeine oder spezifische Wertschätzung 


° Guter Leumund (Ruf, Ruhm oder Gerücht aufgrund der Meinung 
anderer) 


®e Ausstrahlung von grundlegender Vertrauenswürdigkeit 

e Sichtbare bzw. bekannte fachliche und/oder soziale Kompetenzen 
Ebenso kann Ansehen auch dadurch entstehen, wenn man wissentlich 
einer Gruppe oder Organisation angehört, welche bekanntermaßen 
mindestens eines dieser o. a. Attribute besitzt. 


Neben dieser Definition beschreibt der Begriff auch „das Anschauen (An- 
sehen) mit dem physischen Sinnesorgan Auge“. 


156 Quelle: duden.de, abgerufen am 05.11.2017 
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Zitate 


„Wenn in einem Lande Ordnung herrscht, so ist Armut und 
Niedrigkeit eine Schande; wenn in einem Lande Unordnung 
herrscht, dann ist Reichtum und Ansehen eine Schande.“ 
Konfuzius (551-479 v. Chr.) 


„Zu Ansehen gelangt man, indem man sich zu werden 
bemüht, als was man gerne gelten möchte.“ 
Sokrates (469 v. Chr. - 399 v. Chr.) 


„Ansehen und Respekt müssen von selbst kommen; sie sind 
der Eindruck, den unsere Person auf andere macht.“ 
Jeremias Gotthelf (1797-1854) 


‚Wächst das Ansehen spannenlang, wächst die Torheit 
ellenlang.“ 
Deutsches Sprichwort 


Literatur 


Charisma: Menschen anziehen mit Ausstrahlung und 
Selbstbewusstsein — Wie Sie Ihr Ansehen steigern und an Beliebtheit 
gewinnen 

Taschenbuch - 20. April 2017 von Georg Magnus (Autor) 


„Sie kennen das vielleicht: Eine Person betritt einen Raum und zieht alle Blicke 
auf sich. Jemand hält eine Rede, und alle hören gebannt und begeistert zu. Ein 
Mensch scheint von allen gemocht zu werden, und alle sprechen nur in 
lobenden Tönen von ihm; Ihr Vorgesetzter trifft eine schwierige Entscheidung, 
und obwohl er nicht beliebt ist, respektieren alle seinen Entschluss. Wie schaffen 
diese Personen bloß, dass sie diese Ausstrahlung auf andere haben, dass sie 
beispielsweise andere mühelos überzeugen und mitreißen können? Sie haben 
das, was wir als Charisma bezeichnen - eine unwiderstehliche Aura, den 
sogenannten Wow-Effekt. Jeder kann selbst dazu beitragen, dass die 
Wahrnehmung anderer von einem selbst verbessert wird. Dieses Buch hilft 
Ihnen dabei, Ihr Charisma zu entwickeln und Menschen in Ihren Bann zu 
ziehen.” amzn.to/2j3tGj8 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.delansehen 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.12 Anstand 

Wortformen: anständig 

Synonyme 

Gutes Benehmen, schickliches Benehmen, gute Sitte, Sittsamkeit, Anstän- 


digkeit, Anstandsgefühl, Takt, Toleranz, Tugendhaftigkeit, Feingefühl, 
Hilfsbereitschaft, Höflichkeit, Korrektheit, Respekt 


Steigerung: Humanität 

Gehoben: Geschmack, Schicklichkeit, Schick 

Veraltet: Dehors, Dekorum 

Englisch: decency, decorum (Etikette), modesty (Sittsamkeit), manners 
(Manieren) 

Wortherkunft 

Aus mittelhochdeutsch „an(e)stän“ = „zum Stehen kommen“ oder „sich 
gehören” 

Definition 

Gute Sitte(n) haben, schickliches Benehmen 

Beschreibung 


Korrektes Benehmen, das auf guten Sitten und einer grundlegenden 
angemessenen (erwarteten) und angepassten (akzeptierten, wertgeschätz- 
ten) Wertvorstellung beruht. 


Als „anständig“ gilt eine Person, die weiß, wie sie sich zu benehmen hat 
und durch ihr individuelles Verhalten in der Gesellschaft. Dies insbeson- 
dere, um in der sogenannten höher gestellten Gesellschaft (hierarchisch 
bzw. kulturell bedingt) Anklang zu finden und somit richtig zu verkehren, 
ohne dass andere negativ über deren Sitte und Verhalten negativ urteilen. 


Zitate 


„Was das Gesetz nicht verbietet, verbietet der Anstand.” 
Lucius Annaeus Seneca (ca. 4 v. Chr - 65 n. Chr.) 


„Es genügt nicht, ein anständiger Mensch zu sein. Man 
muss es auch zeigen.” 
Honore de Balzac (1799-1850) 
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„Die Kunst des Umgangs mit Menschen besteht darin, sich 
bemerken, geltend und geachtet zu machen, ohne beneidet zu 
werden.“ 

Adolph Freiherr Knigge (1752-1796) 


„Ein Armer, der nicht schmeichelt, und ein Reicher, der 
nicht stolz ist, sind annehmbare Charaktere. Sie kommen 
aber nicht dem Armen gleich, der vergnügt ist, und dem 
Reichen, der dennoch die Regeln des Anstands bewahrt.” 
Konfuzius (551-479 v. Chr.) 


In den Medien 


Anstand, Fairness, Gerechtigkeit - Podiumsdiskussion (5 Teile) 
Unter der Leitung von Prof. Dr. Marcus Willaschek, Universität Frankfurt, mit 
Unterstützung der Deutsche Börse AG und in Verbindung mit dem 
Exzellenzcluster „Normative Ordnungen“ fand die Veranstaltungsreihe 
„Anstand, Fairness, Gerechtigkeit - Ethische Orientierung am Finanzplatz der 
Zukunft” statt. An der Podiumsdiskussion bei der abschließenden 
Veranstaltung am 15. Januar 2014 nahmen teil: Prof. Dr. Rainer Forst, 
Goethe-Universität Frankfurt am Main; Prof. Dr. Ferdinand Kirchhof, 
Bundesverfassungsgericht; Dr. Elke König, Bundesanstalt für 
Finanzdienstleistungsaufsicht; Finja Carolin Kütz, Oliver Wyman. 

Teil 1: youtu.be/5gRIycDaRS4 
Teil 2: youtu.be/BTtfOfuzSvU 
Teil 3: youtu.be/5QROVG6cQOmw 
Teil 4: youtu.be/dRKXo9w3zdY 
Teil 5: youtu.be/jj3nBGzvofU 


Literatur 


Über den Umgang mit Menschen (Ausgabe 2009) von Adolf F. von 

Knigge 
Knigge hat zwar nicht den Anstand erfunden, aber er hat ihn kodifiziert, hofiert 
und publiziert. Im Nachhinein, betrachtet, ist er maßgeblich dafür 
verantwortlich, dass bewusste oder auch unbewusste Sitten und Gebräuche in 
unseren Alltag eingezogen sind. Der „Knigge“ ist deswegen heute noch eine 
interessante Lektüre über die praktische Kunst des Umgangs mit Menschen. 
Erschienen 1788 - im gleichen Jahr wie Kants „Kritik der praktischen Vernunft”, 
befasst sich Knigge mit der Durchsetzung von Moral und gibt überzeugende 
und vor allem praktikable Antworten auf die Fragen menschlichen 
Zusammenlebens. amzn.to/2jxG9LY 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.de/anstand 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.13 Ästhetik 


Wortformen: ästhetisch, Ästhet, Ästhetin, Ästhetiker, 
Asthesie 


Synonyme 

Formgefühl, Geschmack, Kultur, Kunstverständnis, Schönheitssinn, Stil, 
Stilgefühl, ansprechend (ästhetisch) 

Ähnlich: Anmut 

Englisch: aesthetics (bevorzugt: Philosophie und Kunst), aesthetic (bevor- 
zugt; schön, schöngeistig) 

Wortherkunft 


Aus griechisch „aisthetik& (techne)“ = „Wissenschaft vom sinnlich Wahr- 
nehmbaren” und „aisthetikös“ = „wahrnehmend sowie „aisthänesthai” 
„wahrnehmen, empfinden” 


Definition 
Theorie und Philosophie der sinnlichen Wahrnehmung in Kunst, Design, 
Philosophie und Wissenschaft!” 


Eine als Teilgebiet der Ästhetik angesehene Lehre, welche sich ausschließ- 
lich mit sehr schönen Dingen beschäftigt, nennt man „Kallistik” (benannt 
nach der griechischen Nymphe „Kallisto“ = die Schönste). 


Beschreibung 
Unter Ästhetik wird allgemein verstanden: 
1. die Lehre von der wahrnehmbaren Schönheit, 
2. die Gesetzmäßigkeiten und Harmonie in der Natur und Kunst, 


3. die Lehre von den Wahrnehmungen in Verbindung mit sinnlichem 
Anschauen. 


Die Wissenschaft definiert den Begriff Ästhetik als das „Sortiment“ an 
Eigenschaften, die Menschen dabei helfen, wahrgenommene Gegenstände 
zu bewerten. Einige Wissenschaften differenzieren dabei zwischen „anzie- 
hend” oder „abstoßend”. 


157 Quelle: https://de.wikipedia.org/wikilÄsthetik (abgerufen am 18.07.2017) 
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Insbesondere Alexander Gottlieb Baumgarten (1714-1762) hat die Ästhetik 
in Deutschland als eigenständige philosophische Disziplin etabliert. In 
seiner Schrift „Aesthetica” (1750/58) definiert er die Ästhetik als die 
„Wissenschaft der sinnlichen Erkenntnis“. Er erhob damit die „sensitive” 
über die „rationelle“ Erkenntnis. 


Siehe auch den Literaturhinweis weiter unten. 


Ästhetische Proportionen 


Die Form eines Objektes oder Subjektes ist dann ästhetisch, wenn es unsere 
Sinne beim Betrachten bewegt (Emotion), was oft mit den Proportionen 
dieser Gestalt (zwei- oder dreidimensionale Form oder auch Bewegungsab- 
läufe in Raum und Zeit) einhergeht. 


Diese Proportionen finden wir deutlich in mathematischen Berechnungen 
des Architekten Vitruv (Marcus Vitruvius Pollio, ca. 75 v. Chr. - 15 v. Chr.), 
nach dessen Theorie „Leonardo da Vinci” die heute wohl weltweit berühm- 
teste Skizze „Der vitruvianische Mensch” gezeichnet hat. 


Der „Goldene Schnitt” 


Im 19. Jahrhundert wurde die wichtigste Proportion, welche für perfekte 
Schönheit, Ästhetik sowie ästhetische Funktionalität steht, als sogenannter 
„Goldene Schnitt“ (lateinisch „proportio divina“ = „göttliche Teilung”) 
benannt. Dieses proportionale Verhältnis war bereits in der griechischen 
Antike, durch den Mathematiker Euklid (3. Jh. v. Chr.), beschrieben 
worden. 


Der Goldene Schnitt wird mit dem griechischen Buchstaben „Phi“ darge- 
stellt bzw. symbolisiert und gilt in der Mathematik als die irrationalste 
Zahl. Sie hat ein Verhältnis von ca. 61,8 % zu ca. 382 % bzw. 1: 
1,618033988... 


Diese mathematische Proportion findet sich nicht nur im menschlichen 
Körper, sondern auch in der Natur immer wieder. Fast alle „natürlichen“ 
Körper und Körperteile sind mit dieser Proportion „konstruiert“. 


Auch Schönheitschirurgen kennen diese Zahl und verwenden sie beim 
Korrigieren und/oder Optimieren von Körperteilen ihrer Patienten. 


Ästhetische Harmonik 


Die Harmonik (aus altgriechisch „harmonia” = „Ebenmaß, Harmonie“) — 
auch Harmonielehre genannt - ist ein Begriff aus der Akustik, insbeson- 
dere der Musik. Im Unterschied zu Rhythmus und Melodie wird hier das 
„gleichzeitige Erklingen“ von unterschiedlichen Tönen untersucht und 
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definiert. Gleichzeitig zusammenklingende Töne nennt man in der Musik 
Akkorde (harmonischer Gleichklang), z. B. Dur- oder Moll-Akkorde, die 
unterschiedliche ästhetische Aspekte besitzen (akustische Temperatur). 
Meist gebräuchliche Akkorde sind Dreiklänge (drei Töne gleichzeitig) in 
bestimmter Abfolge, welche - neben Melodie und Rhythmus - den Cha- 
rakter eines Musikstückes ausmachen. 


Innerhalb von Akkorden schwingen bestimmte Konstellationen von Inter- 
vallen, die in ein Verhältnis zueinander gesetzt werden können. Besonders 
harmonisch sind die Oktave, die Quinte sowie die kleine und große Terz. 


Ästhetische Farben 


Genau wie akustische Töne besitzen auch optische Töne (Farben, sichtbare 
Frequenzen) Intervalle. In diesem Konzept-Muster passen ganz bestimmte 
Farben „harmonisch“ zusammen. 


Mathematisch gesehen „stimmen“ bestimmte Farben mit akustischen 
Tönen sowie auch mit geometrischen Proportionen überein, sodass diese 
aus ästhetischen Aspekten miteinander kombiniert werden können, um 
damit eine multiple sinnliche Wahrnehmung zu erzeugen. 


Zitate 


„Leautauds ‚Es gefällt mir oder gefällt mir nicht‘ hat 
oberstes Prinzip jeder Ästhetik zu sein. Das Warum ist 
zweitrangig.” 

Ludwig Marcuse (1894-1971) 


„Ethik ist die Lehre vom Schönen in uns, Ästhetik die Lehre 
vom Schönen um uns.” 
Richard Graf von Coudenhove-Kalergi (1894-1972) 


„Ästhetik heilt besser denn jegliche Psychologie.“ 
Christian Ferch (geb. 1966) 


„Ist nicht unser ästhetischer Sinn das einzige, wahre Ewige 
in uns?” 
Sophie Mereau (1770-1806) 


„Ästhetische Vorschriften existieren für mich nicht. Was auf 
mich wirkt, wirkt.” 
Theodor Fontane (1819-1898) 
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In den Medien 


Vorlesung „Ästhetik“ von Richard David Precht an der Leuphana 
Universität Lüneburg (2014) 


„Die Ästhetik ist eine philosophische Wissenschaft. Ihr Gegenstand ist das 
ästhetische Erleben. Mit Baumgartens „Aesthetica” tritt in der Mitte des 

18. Jahrhunderts der erste Versuch hervor, die Gesetze der sinnlichen 
Wahrnehmung zu beschreiben und eine Erklärung dafür zu geben, warum wir 
etwas „schön“ finden. Fortgesetzt wird dieser Versuch in Kants „Kritik der 
Urteilskraft“, die die Struktur des ästhetischen Urteils freilegt. In Hegels 
„Vorlesungen über die Ästhetik“ wird die Ästhetik zur Kunstphilosophie und 
weiterhin Teil von Hegels geschichtsphilosophischer Weltausdeutung. Auf 
Hegel aufbauend, aber auch auf Marx und Freud entwirft Adorno seine 
„Ästhetik der Negativität”. In der Gegenwart tragen vor allem die Semiotik und 
funktionalistische Bedeutungstheorien, wie jene von Nelson Goodman, dazu 
bei, Phänomene wie Ästhetik oder Kunst schärfer zu fassen und zu 
analysieren.“!5® 


youtu.be/u_ZDXOGbRe4 
Literatur 


Gödel, Escher, Bach - ein Endloses Geflochtenes Band 


Gebundene Ausgabe (844 Seiten), 10. August 2015; von Douglas R. Hofstadter (Autor), 
Gero Randow (Vorwort) 

‚„»Gödel, Escher, Bach« ist vielleicht das ungewöhnlichste Buch des letzten 
Quartals des 20. Jahrhunderts. Wie oft geschieht es, dass ein bis dato völlig 
unbekannter Autor in monomanischer Obsession ein paar hundert Seiten 
schreibt und damit die geistige Welt revolutioniert? Ein Buch, das über Nacht 
zum Kultbuch und Bestseller wird und sein Autor zum Mythos? Dies ist Anlass, 
sich erneut eines der ungewöhnlichsten Sachbücher aller Zeiten vorzunehmen. 
Douglas R. Hofstadter und Gero von Randow führen in das Buch ein und 
begleiten die Lektüre eines der verblüffendsten und erhellendsten Bücher, das je 
geschrieben wurde.” 


amzn.to/2tFXNxw 


Theoretische Ästhetik: Die grundlegenden Abschnitte aus der 


„Aesthetica” (1750/58) 


Lateinisch-Deutsch (Philosophische Bibliothek); gebundene Ausgabe 
(15. Dezember 2013) von Hans R. Schweizer (Herausgeber, Mitwirkende, Übersetzer), 
Alexander G. Baumgarten (Autor) 


„Mit der Veröffentlichung der ‚Aesthetica’ löste Baumgarten ein, was er in 
seiner Metaphysica (PhB 351) im Ansatz formulierte: Die Ästhetik als 


158 Quelle: Webseite „Leuphana Universität Liineburg”, abgerufen im September 2017 
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eigenständige Disziplin, das ist als „Wissenschaft der sinnlichen Erkenntnis“, 
systematisch zu begründen und zur Darstellung zu bringen. Der Impuls, der 
davon ausging, hatte wirkungsgeschichtlich zunächst nur als Entwurf einer 
besonderen Philosophie der Kunst breite Resonanz. Das eigentliche Ziel war 
jedoch sehr viel weiter gesteckt: Gegen Wolff, der die Formen der ‚sinnlichen 
Erkenntnis’ noch dem ‚unteren Erkenntnisvermögen’ zurechnete, erweist 
Baumgarten das Eigenrecht der sensitiven gegenüber der rationalen 
Erkenntnis.” 


amzn.to/2uAgMCm 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delästhetik 


Co-Autor dieses Begriffes: Sandra Rostek 


Letzte Bearbeitung am 16.11.2018 
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19.14 Aufgeschlossenheit 

Wortformen: aufgeschlossen 

Synonyme 

Offenheit, Toleranz, Anteilnahme, Aufmerksamkeit, Zuwendung, Gunst, 
Neigung, Aufnahmebereitschaft, Interessiertheit, Wachheit (für) 

Ähnlich: Zugänglichkeit, Vorurteilsfreiheit 

Englisch: open-mindedness, receptiveness (Aufnahmefähigkeit), openness 
(Offenheit, Offenherzigkeit) 

Definition 

Das aufnahmefähige, interessierte und tolerante Offensein für ein Thema, 
eine Angelegenheit oder für eine andere Person oder Gruppe 
Beschreibung 


Aufgeschlossenheit ist eine Fähigkeit von „geistiger Wachheit“. Sie ermög- 
licht dem Menschen, für fremdes oder andersartiges Gedankengut grund- 
legend offen zu sein, um dieses entweder anzunehmen bzw. zu akzep- 
tieren oder es konstruktiv (respektvoll) zu kritisieren. 


Wer Offenheit und Aufgeschlossenheit zeigt, kann mehr vom Gegenüber 
erfahren. 


Aufgeschlossene Menschen neigen zu respektvollem und unmittelbarem 
Feedback. 


Der Grad der Offenheit von Individuen ist unterschiedlich und lässt sich in 
hoher Form als Aufgeschlossenheit bezeichnen. 


Zitate 


„Der kreative Mensch zeichnet sich dadurch aus, dass er für 
neue Ideen empfänglich ist, er ist aufgeschlossen und in 
jeder Hinsicht erlebnisfähig. Starres Denken und 
unbeugsame Regeln sind ihm fremd.“ 

Frederick Mayer (1921-2006) 


„Offener spricht der Mann zum Mann.” 
Aischylos Aischylos (525 v. Chr. - 456 v. Chr) 


„Viel von sich reden, kann auch ein Mittel sein, sich zu 
verbergen.” 
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Friedrich Wilhelm Nietzsche (1844-1900) 


„Wer will, dass ihm die anderen sagen, was sie wissen, der 
muss ihnen sagen, was er selbst weiß. Das beste Mittel, 
Informationen zu erhalten, ist, Informationen zu geben.“ 
Niccolö Machiavelli (1469-1527) 


Letzte Bearbeitung am 15.10.2018 


290 


19.15 Aufmerksamkeit 


Wortformen: aufmerksam, aufmerken 

Synonyme 

Augenmerk, Geistesgegenwart, Interesse, Konzentration, Wachsamkeit, 
Inbrunst 

Gesteigert: Achtsamkeit 

Ähnlich: Aufgeschlossenheit 


Englisch: attention (konzentrierte Beachtung), attentiveness (Achtsamkeit), 
courtesy (Zuvorkommenheit), mindfulness (Achtsamkeit). 


Wortherkunft 


Substantivierung des Adjektivs „aufmerksam“ = „gut aufpassend, konzen- 
triert folgend, höflich (17. Jh.)“; aus „aufmerken” = „seine Gedanken 
konzentriert auf etwas richten, aufpassen (15. Jh.)“ aus althochdeutsch 
„merken“ = „bezeichnen, angeben, abgrenzen (11. Jh.)“ und später (mittel- 
hochdeutsch) „beachten, beobachten, wahrnehmen, sich einprägen“ .? 
Definition 

Bewusst wahrnehmendes, fokussiertes, konzentriertes Verhalten mit einem 
oder mehreren Sinnen 


Daneben steht der Begriff auch für ein sogenanntes „aufmerksames Ver- 
halten“ = „Höflichkeit, Gefallen oder Entgegenkommen“ sowie einem 
(meist keinen) „Geschenk“. 


Beschreibung 


Aufmerksamkeit ist das bewusste und willentliche Wahrnehmen von 
etwas, für das ein bestimmtes Maß an Interesse besteht. Dieses Interesse 
wird durch einen Auslöser motiviert, der meist von innen (ein grundlegen- 
des eigenes Interesse) oder auch durch äußere Einflüsse (externe Motiva- 
toren) aktiviert wird. 


Das Maß an Aufmerksamkeit wird insbesondere durch die Fähigkeit, sich 
auf etwas konzentrieren zu können, beeinflusst. Diese Fähigkeit kann opti- 
mal gesteigert werden, wenn intrinsisch (von innen heraus) motivierende 


159 Quelle: https://www.dwds.delwblaufmerksam - am 15.10.2018; stark verkürzt und leicht optimiert 
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Bereiche (Werte, Interessen, Neigungen, Reflexe) angesprochen und akti- 
viert (getriggert) werden. 


Aufmerksamkeit wird benötigt, um sich z. B. einer Sache oder Aufgabe 


bestmöglich hinzugeben, mit dem Zweck, diese zu meistern oder unter 
Kontrolle zu haben. 


Zitate 


„Aufmerksamkeit ist die höchste aller Fertigkeiten und 
Tugenden.“ 


„Es wiederholt sich alles Bedeutende im großen Weltgange, 
der Achtsame bemerkt es überall.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Auf alles, was der Mensch sich vornimmt, muß er seine 
ungeteilte Aufmerksamkeit oder sein Ich richten.“ 
Novalis (1772-1801) 


„Ein Mensch ohne Aufmerksamkeit ist gar nicht geeignet, in 
der Welt zu leben.” 
Philip Dormer Stanhope Lord Chesterfield (1694-1773) 


„Kleine Aufmerksamkeiten sind das Kleingeld einer guten 
Beziehung.“ 

Ernst Ferstl (geb. 1955) 

„Der Grad der Aufmerksamkeit ist wichtiger als deren 
längere Dauer. - Am erfolgreichsten ist die unwillkürliche 
Aufmerksamkeit, sie muß durch die Kunst des Unterrichts 
gesucht werden.“ 

Johann Friedrich Herbart (1776-1841) 


„Es ist schwierig, jemanden wach zu machen, der nicht 
schläft.“ 


Aus Surinam 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.16 Ausgeglichenheit 

Wortformen: ausgeglichen, ausgleichend 

Synonyme 

Ausgewogenheit, Ausbalanciertheit, Balance, Beherrschtheit, Besonnenheit, 
Beständigkeit, Gefasstheit, Gelassenheit, Gemütsruhe, inneres Gleichge- 


wicht, Gleichmäßigkeit, Haltung, Harmonie, Konstanz, Ruhe, Seelenfrie- 
den, Seelenruhe, Stabilität, Würde, Zufriedenheit 


Fremdwörter: Stoizismus 


Englisch: equilibrium, poise (Gelassenheit), balance (Gleichgewicht), calm- 
ness (Seelenruhe), even temper (ruhiges Gemüt) 


Wortherkunft 


Der Begriff Ausgeglichenheit besteht aus den Worten „aus” und „gleich“; 
aus althochdeutsch „gilih“ und mittelhochdeutsch „gelich” = „die gleiche 
Gestalt, denselben Körper habend“. 


Definition 
Ruhiges und entspanntes (ausbalanciertes) Verhalten 


Beschreibung 


Ausgeglichenheit beschreibt einen Zustand, in dem man durch gleichgül- 
tige Betrachtung und Hinnahme der Umstände schwer reizbar ist, sich der 
Umwelt gegenüber neutral verhält und sowohl Probleme als auch Auf- 
regung nicht an sich heranlässt oder diese löst. 


Ein ausgeglichenes Maß an Emotionen bietet hierzu die optimale Basis. 


Zitate 


„Bei harmonischen Menschen überwiegt die 
Ausgeglichenheit.” 
Ernst Ferstl (geb. 1955) 


„An Erfahrung fehlt es uns nicht, aber an der Gemütsruhe, 
wodurch das Erfahrene ganz allein klar, wahr, dauerhaft 
und nützlich wird.” 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Auf alles Überflüssige zu verzichten ist ein erster Schritt 
zur Ausgeglichenheit.“ 
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Giorgio Armani (geb. 1934) 


„Es gibt viele verschiedene Arten Leid verursachender oder 
negativer Emotionen, zum Beispiel Hochmut, Arroganz, 
Eifersucht, Begierde, Lust, Starrsinn und so weiter. Zorn 
und Hass sind jedoch die schlimmsten Übel von allen, weil 
sie die größten Hindernisse für die Entwicklung von 
Mitgefühl und Altruismus bilden und die Tugenden und die 
Ausgeglichenheit einer Person zerstören.” 

Dalai Lama (geb. 1935) 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.17 Ausgewogenheit 
Wortformen: ausgewogen 
Synonyme 

Balance, Gleichgewicht, Gleichmaß, Ausgeglichenheit, Ebenmaß, Harmo- 
nie, Abgewogenheit, Proportionalität 

Englisch: balance, fair balance (gerechte Abwägung) 


Wortherkunft 


Zusammengesetzt aus „aus“ und „gewogen” = „etwas, das gewogen 
wurde“, „wiegen“; aus mittelhochdeutsch „wegen“ = „bewegen“ 


Definition 
Das harmonisch aufeinander „Abgestimmtsein” 


Beschreibung 


Wir sprechen dann von Ausgewogenheit, wenn zwei oder mehr Dinge, 
Angelegenheiten, Vorstellungen, Parameter, Aspekte etc. so aufeinander 
abgestimmt sind, dass im Gesamtbild eine Balance oder Harmonie entsteht. 
Dies ist dann der der Fall, wenn keiner dieser Dinge die anderen dominiert 
bzw. unterordnet. Zum ausgewogenen Denken und Handeln sind bei- 
spielsweise folgende Fähigkeiten nützlich oder Voraussetzung: 

° Vorurteilslose sowie objektive Bewertungen 

e Abschätzen und Ausloten von Konsequenzen (Wirkungen) 


° Erfahrung im Umgang mit den aufeinander abzustimmenden 
einzelnen Bereichen 


e Hohe analytische und/oder intuitive Wahrnehmungen 


Zitate 


„Wo man nehmen will, muss man geben.” 
Laotse (ca. 6. Jahrhundert v. Chr.) 


‚Wem genug zu wenig ist, dem ist nichts genug.“ 
Epikur (341 v. Chr. - ca. 270 v. Chr.) 


„Dem Armen mangelt viel, dem Geizigen alles.” 
Publilius Syrus (im 1. Jhd. v. Chr.) 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.18 Authentizität 


Wortformen: authentisch 


Synonyme 
Echtheit, Unverfälschtheit, Integrität, Glaubwürdigkeit, Sicherheit, Verläss- 
lichkeit, Wahrheit, Zuverlässigkeit 


Englisch: authenticity 


Wortherkunft 


Der Begriff Authentizität ist bildungssprachlich abgeleitet aus dem 
Adjektiv „authentisch“ und beschreibt „Echtheit“ und „Original”. Es ist 
abgeleitet aus dem griechischen „authentikös” = „echt“ sowie dem spät- 
lateinischen „authenticus” = „verbürgt, echt, original, zuverlässig”. 


Das Adjektiv zu Authentizität ist „authentisch“. 


Definition (für Personen) 
Echtes und natürliches Auftreten bzw. Erscheinen (integre Präsenz) 


Beschreibung 


Das Handeln von Personen mit Authentizität wird nicht durch äußere Ein- 
flüsse bestimmt, sondern von der Person selbst entschieden (eigene Motive, 
Ziele und Werte). 


Authentizität kann durch vorhandenen Gruppenzwang und durch 
Manipulationen negativ beeinflusst werden. 


Eine authentische Person wird als „echt“ und „integer“ wahrgenommen. 
Sie vermittelt dadurch Klarheit, Stabilität und Selbstvertrauen, kann aber 
auch aus Sicht einer Führung, welche andere Werte vertritt, als störend und 
unnachgiebig gelten. 


Zitate 


„Sei du selbst. Alle anderen sind bereits vergeben.“ 


„Das Ziel des Lebens ist Selbstentfaltung. Seine eigene 
Natur vollkommen zu verwirklichen - dafür ist jeder von 
uns da.” 

Oscar Wilde (1854-1900) 
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„Es ist nie zu spät, so zu sein, wie man es gerne gewesen 
wäre.” 
George Eliot (1819-1880) 


„Die Pflicht gegen sich selbst besteht darin, dass der 
Mensch die Würde der Menschheit in seiner eigenen Person 
bewahre.” 

Immanuel Kant (1724-1804) 


„Menschen verlieren wie Nägel ihren Nutzen, wenn sie 
anfangen, sich zu verbiegen.“ 
Walter Savage Landor (1775-1864) 


„Lerne, was du bist, und sei es.” 
Pindar (ca. 520 v. Chr. - 446 v. Chr.) 


„In allem, was Du denkst, sei klar, 
in allem, was Du sprichst, sei wahr, 
in allem, was Du bist, sei Du, 

dann lächelt auch das Glück Dir zu.” 
Unbekannter Autor 


„Höhepunkt des Glückes ist es, wenn der Mensch bereit ist, 
das zu sein, was er ist.” 
Desiderius Erasmus von Rotterdam (ca. 1466-1536) 


‚Wer einmal sich selbst gefunden, der kann nichts auf dieser 
Welt verlieren.” 


Stefan Zweig (1881-1942) 


In den Medien 


Sei du selbst -5 Tipps, um authentisch zu sein! 
Ein Filmbeitrag mit Ratschlägen und Tipps von der „Glücksdetektivin” Dr. 
Katharina Tempel; Diplom-Psychologin und Expertin auf dem Gebiet der 
„Positiven Psychologie”. youtu.be/ouMpWifE6uA 


Literatur 
Authentisch leben (Taschenbuch 2006) von Erich Fromm 


Fromm macht Vorschläge, wie man ein authentisches Leben führen kann, um 
die psychische Gesundheit zu erhalten und Lebensfreude zu erhalten. Er 
beschreibt die Form des „Seins“ und stellt es dem „Haben“ gegenüber. 
Selbstverwirklichung kommt aus dem Sein, nicht aus dem Haben. Was macht 
eine Person aus? Wie kann man aus eigenen Quellen schöpfen? Wie kann man 
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an die seelischen Ressourcen herankommen und keine Fassadenexistenz führen, 
sondern intensiv fühlen? „Freude - das Ergebnis intensiven Lebens“ (E. 
Fromm). amzn.to/2ByfROi 


Forschungsprojekt der Universität Leipzig 


Eine spezielle und möglicherweise aufschlussreiche Definition des Begriffs 
Authentizität im Projekt „authenticos - Forschung zu Authentizität am 
Arbeitsplatz” von Dipl.-Psych. Astrid Emmerich bei der Universität Leipzig im 
Bereich Arbeits- und Organisationspsychologie. 
www.authenticos.de/was-ist-authentizität/ 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/authentizität 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.19 Begeisterung 

Wortformen: begeisternd, begeistert, begeisterungsfähig 

Synonyme 

Enthusiasmus, Entzücken, Eifer, Leidenschaft, Leidenschaftlichkeit, Lust, 
Ekstase, Inspiration, Elan, Schwung, Überschwang, Überschwänglichkeit, 
Inbrunst, Tatendrang, Tatkraft, freudige Erregung, Freude, Gefühlsüber- 


schwang, Hochstimmung, Passion, Schwärmerei, Taumel, Verzücktheit, 
Verzückung, Glut 


Englisch: enthusiasm (Begeisterung), gusto (Schwung, Lust), elation (Be- 
schwingtheit), zest (Elan), frenzy (Ekstase), ardour (Eifer, Inbrunst, Leiden- 
schaft) 


Wortherkunft 

Ursprünglich „beleben“ im Sinne von „mit Geist erfüllen” 

Definition 

Zustand freudiger Erregung, leidenschaftlichen Eifers; von freudig erregter 


Zustimmung, leidenschaftlicher Anteilnahme getragener Tatendrang; 
Hochstimmung, Enthusiasmus!°" 


Beschreibung 


Die Begeisterung beschreibt ein außergewöhnlich starkes Interesse in Ver- 
bindung mit großer Freude, die durch Anregung der emotionalen Zentren 
in unserem Gehirn herbeigerufen wird und somit unsere geistigen Fähig- 
keiten steigert. 


Der Begriff Begeisterung bezeichnet somit nicht nur ein Verhalten, sondern 
auch einen biologischen Prozess, der uns Menschen dazu antreibt, bei- 
spielsweise etwas zu erlernen, und zudem hilft, hierbei schnell Fortschritte 
zu machen. 


Begeisterung im Sinne von „inspirieren“ (Geist einhauchen, beseelen) 
erzeugt viele Aspekte von Motivation, so z. B. auch Teamgeist, Optimis- 
mus, Zuversicht etc. Daher ist es für die positive Entwicklung eines Teams 
förderlich, wenn eine Grundhaltung bzw. ein Nährboden für Begeisterung 
vorhanden ist. Oft sind es einzelne Menschen innerhalb eines Teams oder 


160 Quelle: Duden.de (abgerufen am 16.02.2018) 
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einer Organisation, die Begeisterung ausstrahlen und dadurch andere 
Teammitglieder bzw. Kollegen konstruktiv anstecken. 


Zitate 


„Begeisterung verdrängt die Präzision.” 
Professor Dr. Josef Vital Kopp (1906-1966) 


„Genie ist Intelligenz der Begeisterung.“ 
Christian Friedrich Hebbel (1813-1863) 


„Die Begeisterung beginnt, die Schurkerei vollendet.“ 
Voltaire (1694-1778) 


„Nichts Großes ist je ohne Begeisterung geschaffen 
worden.” 
Ralph Waldo Emerson (1803-1882); Emerson Essays, 1. Teil; X. Circles 


„Enthusiasmus ist das schönste Wort der Erde.” 


Christian Morgenstern (1871-1914); aus „Eine Entwicklung in 
Aphorismen und Tagebuch“, Notizen 1917: Ethisches 


„Begeisterung: das ist der Wind für meine Segel.” 
Deutsches Sprichwort 


„Begeisterung ist Dünger fürs Gehirn.” 
Gerald Hüther (geb. 1951) 


In den Medien 


Lernen mit Begeisterung 


Vortrag von Prof. Dr. Gerald Hüther auf der 2. Konferenz des Denkwerks Zukunft in 
Berlin am 15.01.2011 

Nur wenn sich ein Mensch für etwas begeistern kann, wird das so genannte 
Belohnungs-System eingeschaltet. Damit die entsprechenden neuroplastischen 
Botenstoffe ausgeschüttet werden können, müssen also die emotionalen Zentren 
im Gehirn aktiviert sein. Das funktioniert nicht auf Anweisung oder weil man 
sich einen Ruck gibt, sondern entsteht durch ein echtes Interesse an der Sache 
selbst. Dies ist der Grund, warum ein Umdenken oder das Lernen neuer Dinge 
oft so schwierig ist. In Familien und in Schulen wird diese elementare 
Erkenntnis nicht einmal ansatzweise berücksichtigt. Es wird nach wie vor mit 
Bestrafungs- und Belohnungssystemen (v)erzogen. Gesellschaftlich ist dies ein 
großes Problem, da die eigentlichen Potenziale unangetastet bleiben. 


Wie Begeisterung entsteht und woher sie kommt 
Ein Vortrag von Wolfgang Allgäuer (2015 veröffentlicht) 
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Wo Mission und Vision fehlen, fehlt die Begeisterung. Ein Film, der aufzeigt, 
wie durch Mission und Vision die Kraft der Begeisterung frei gesetzt werden 
kann. Mission und Vision sind neben den Zielen die gewaltigen Zünder, die das 
Feuer der Begeisterung im Menschen entfachen. Außergewöhnliche Erfolge, 
exzellente Ergebnisse und wahre Spitzenleistungen kommen nie ohne 
Begeisterung zustande. Die große Frage ist: Wie kann ich das Feuer der 
Begeisterung in meinem Leben entfachen, damit „Erfolg erfolgt“? 


Literatur 


Endlich läuft der Laden: Mit Begeisterung zum Erfolg 
Gebundene Ausgabe - 1. September 2014 von Wolfgang Allgäuer (Autor) 


Mit diesem Buch entfachen Sie das „Feuer“ der Begeisterung. Schluss mit 
mühseliger Motivation! Nur wer von sich und seinem Business innerlich 
begeistert ist, kann Kunden, Mitarbeiter und Partner dauerhaft gewinnen. In 
diesem Buch erfahren Sie: Warum manche außergewöhnlich erfolgreich sind 
und andere nicht; wie Sie in 8 praktischen und einfachen Schritten Ihre 
persönliche Mission und Vision finden; wie Sie das Feuer der Begeisterung 
entfachen und den Zündfunken an der richtigen Stelle setzen; wie Sie die 
Naturgesetze für Ihren persönlichen und beruflichen Erfolg nutzen; wie Sie aus 
der Mitte Ihrer Persönlichkeit heraus handeln. 

Der Autor Wolfgang Allgäuer war viele Jahre Unternehmer. Als gelernter 
Handwerker vermittelt er ohne Umschweife, wie Sie das Feuer der Begeisterung 
entfachen und dauerhaft Leben in ihr Business bringen. Anhand von 
praktischen Übungen können Sie Ihre Träume, Talente und Werte kennen 
lernen. 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delbegeisterung 


Letzte Bearbeitung am 15.10.2018 
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19.20 Beharrlichkeit 
Wortformen: beharrlich, beharren, Beharrung 


Synonyme 
Beharrung, Beharrungsvermögen, Beharrsamkeit, Ausdauer, Hartnäckig- 


keit, Standhaftigkeit, Unermüdlichkeit, Konstanz, Stabilität, Zähe, Festig- 
keit, Zähheit, Zähigkeit, Zielstrebigkeit 


Fremdwörter: Insistenz, Perseveranz, Assiduität, Ixothymie (Psychologie) 
Abwertend: Sturheit, Verbissenheit 


Englisch: pertinaciousness, persistence, perseverance (Ausdauer), insis- 
tence (Beharren), tenacity (Hartnäckigkeit), assiduity (Eifer), steadfastness 
(Standfestigkeit), single-mindedness (Zielstrebigkeit), doggedness (Ver- 
bissenheit) 


Wortherkunft 

Ableitung aus „beharren“ = „festhalten, durchfechten, durchführen, durch- 
kämpfen, durchstehen“ und „beharrlich” mit dem Ableitungsmorphem 
(Derivatem) „-keit” 

Definition 

Konstantes und konsequentes Handeln 


Beschreibung 


Der Begriff Beharrlichkeit beschreibt eine selbstbestimmte Ausdauer und 
ein konsequentes Durchhaltevermögen. In der Psychologie und der Philo- 
sophie bezeichnet es die Fähigkeit eines Individuums, dauerhaft motiviert, 
ein Ziel konsequent und auch gegen widrige Umstände stets weiterzuver- 
folgen. 
Die Gründe für Beharrlichkeit können unterschiedlich sein, so zum Bei- 
spiel: 

® eine grundlegende Charaktereigenschaft, 

° ein vorausgegangener Treueschwur oder 

e der unbedingte Wille (Absicht) ein bestimmtes Ziel zu erreichen. 
Im englischsprachigen Raum - wo Beharrlichkeit als eine wichtige Tugend 


angesehen wird — nennt man eine beharrliche Person auch „Trooper“ 
(Kavallerist). 
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In Deutschland wird der Begriff Beharrlichkeit gerne mit „Leidenschaft“ 
gleichgesetzt, was mitunter (und negativ bewertet) als „törichtes Durch- 
haltevermögen” bemitleidet wird. 


Zitate 


„Jedem redlichen Bemühn sei Beharrlichkeit verliehn.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 

„Sei nicht eine Wind- und Wetterfahne und fang nicht 
immer Neues an! Was du dir wohl hast vorgesetzt, dabei 
beharre bis zuletzt.“ 

Robert Reinick (1805-1852) 


„Wer ausharret, wird gekrönt.” 
Johann Gottfried von Herder (1744-1803) 


„Nur Beharrung führt zum Ziel, nur die Fülle führt zur 
Klarheit und im Abgrund wohnt die Wahrheit. „ 
Johann Christoph Friedrich von Schiller (1759-1805) 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.21 Bescheidenheit 

Wortformen: bescheiden 

Synonyme 

Anspruchslosigkeit, Bedürfnislosigkeit, Zurückhaltung, Genügsamkeit, 


Unaufdringlichkeit, bescheidene Art, bescheidenes Wesen, Einfachheit, 
Selbstbescheidung, zurückhaltende Art, zurückhaltendes Wesen 


Fremdwörter: unprätentiöse Art, unprätentiöses Wesen 

Englisch: unassumingness, humility (Ergebenheit), modesty (Anstand), 
humbleness (Demut), diffidence (Schüchternheit, Zurückhaltung), abstemi- 
ousness (Enthaltsamkeit) 

Wortherkunft 

Aus mittelhochdeutsch „Bescheidenheit“ = „Verstand, Einsicht“ 
Definition 

Entschieden genügsames Wesen 

Beschreibung 


Die Bescheidenheit ist eine Charaktereigenschaft, die ein geringes Streben 
oder Verlangen nach Ansprüchen beschreibt, selbst wenn daraus ein Vor- 
teil oder Gewinn resultieren würde. 


Zudem beschreibt es ein Bewusstsein für Wertschätzung von Dingen und 
das bewusste Nichtverlangen von besonders Wertvollem. 


Zitate 


„Das Kennzeichen des unreifen Menschen ist, dass er nobel 
für eine Sache sterben will, während der reife Mensch 
bescheiden für eine Sache lebt.” 

Jerome D. Salinger (1919-2010) 


„Der größte Lohn der Selbstgenügsamkeit ist die Freiheit.” 
Epikur von Samos (341 v. Chr. - 271 v. Chr.) 


„Wer sich zum Wurm macht, soll nicht klagen, wenn er 
getreten wird.“ 
Immanuel Kant (1724-1804) 
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„Ohne Rechtschaffenheit ist es nicht leicht, in äußerem 
Glück die Bescheidenheit zu wahren.“ 


Aristoteles (384 — 322 v.Chr.); rezitiert aus: „Nikomachische Ethik” (aus 
einer Übersetzung von 1837) 


Letzte Bearbeitung am 21.11.2018 
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19.22 Besonnenheit 

Werte-Antonyme: Agilität, Aktivität, 

Entscheidungsfreude 

Wortformen: besonnen 

Synonyme 

Umsicht, Umsichtigkeit, Vorsicht, Vorsichtigkeit, Geistesgegenwart, 


Gefasstheit, Gelassenheit, Ruhe, Überlegtheit, Diplomatie, Vernunft, Rück- 
sichtnahme, Vernünftigkeit 


Ähnlich: Disziplin, Diszipliniertheit, Achtsamkeit, Besinnung 

Negativ: Kaltblütigkeit 

Englisch: sangfroi, prudence (Vorsicht, Vernunft), temperance (Mäßigung), 
sobriety (Nüchternheit), thoughtfulness (Bedachtsamkeit, Tiefgang) 
Wortherkunft 


Aus altgriechisch „sophrosyne” = „gesunder Verstand, richtige Erkenntnis, 
Zurückhaltung“; ursprünglich beschreibt es „die Gesundheit des Zwerch- 
fells”, in dem vermeintlich die Seele eines Jeden sitzt. 

Definition 

Umsicht; besonnenes Wesen!®! 

Besonnen: wohlüberlegend, abwägend, vernünftig und ruhig 


Beschreibung 


In der heutigen Zeit beschreibt Besonnenheit die Eigenschaft von Personen, 
die in schwierigen Situationen die Fähigkeit haben, Ruhe zu bewahren, 
gelassen zu bleiben, sich dem Zustand, in dem sie sich befinden, bewusst 
zu sein sowie eine umfassende und klare Übersicht über die Gegebenheiten 
zu behalten. 


Dabei wird auf Zurückhaltung Wert gelegt und eher eine beobachtende (er- 
kennende, wissende) Rolle eingenommen. 


161 Quelle: duden.de; abgerufen am 12.03.2018 
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Zitate 
„Drücke den Pfeil zu schnell nicht ab, der nimmer 
zurückkehrt! Glück zu zerstören, ist leicht, wiederzugeben 
so schwer.” 
Johann Gottfried von Herder (1744-1803) 


„Wer gar zuviel bedenkt, wird wenig leisten.” 
Johann Christoph Friedrich von Schiller (1759-1805) 


„Die höchste Krone des Helden ist die Besonnenheit mitten 
in den Stürmen der Gegenwart.” 
Jean Paul (1763-1825) 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.23 Dankbarkeit 
Wortformen: dankbar, danken, dankend 


Synonyme 

Anerkennung, Dankeswort, Dankgefühl, Danksagung, Erkenntlichkeit, 
Verdankung (schweizerisch), Verbundenheit, dankerfüllt, zu Dank ver- 
pflichtet 

Haltbarkeit: Strapazierfähigkeit, Unempfindlichkeit 


Englisch: gratitude, thankfulness, appreciation (Anerkennung, Wertschät- 
zung) 


Wortherkunft 


Das Wort Dankbarkeit leitet sich aus dem althochdeutschen „dancbäri” ab, 
was „Geneigtheit hervorbringend” oder „angenehm” bedeutet. 


Definition 
Ein Gefühl der Anerkennung an jemanden oder (seltener) an etwas oder 
eine Situation 


Beschreibung 


Das Wort Dankbarkeit beschreibt einen Zustand, in dem man anerkennt 
bzw. zu schätzen weiß, dass einem jemand oder etwas ein positives Gefühl 
- durch eine meist immaterielle oder auch materielle Zuwendung - 
geschenkt hat. 


Dankbarkeit ist somit meist an eine Bedingung geknüpft, kann aber auch 
bedingungslos - aufgrund einer grundlegenden „inneren Haltung” - erfol- 
gen. 


Durch diese spezielle Form der empfangenen Wertschätzung (positives 


Feedback) verstärken sich in der Regel das soziale Verhalten und die 
Motivation des Empfängers der Dankbarkeit. 


Dankbarkeit hat einen starken Einfluss auf das Wohlbefinden von Sender 
und Empfänger. Ein bewusst dankbarer Mensch zeichnet sich durch 
körperliche und geistige Gesundheit, Ausgeglichenheit sowie gute durch 
soziale Beziehungen aus. 
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Zitate 
„Wem die Dankbarkeit geniert, der ist übel dran, denke, der 
dich erst geführt, wer für dich getan.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Begegnet uns jemand, der uns Dank schuldig ist, gleich 
fällt es uns ein. Wie oft können wir jemand begegnen, dem 
wir Dank schuldig sind, ohne daran zu denken.“ 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Nicht die Glücklichen sind dankbar. Es sind die 
Dankbaren, die glücklich sind.” 
Francis Bacon (1561-1626) 


„Zeit ist das einzige, was nicht einmal ein Dankbarer 


erstatten kann.” 
Hieronymus (347-420) 


In den Medien 


Vortrag: Die Dankbarkeit zum Verhältnis von Leid und Lebenssinn 
Am 13.01.2015 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Inselspital“ 


Referent: Prof. Georg Kohler (Philosoph und Publizist); aufgezeichnet am 
„Nationalen Patiententag” (30.10.2014) am Inselspital Bern. 
youtu.be/UYOvpr3EGU4 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.deldankbarkeit 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.24 Demut 


Wortformen: demütig, demütigen, Demütigung 


Synonyme 

Ergebenheit, Ergebung, Hingabe, Gehorsamkeit, Willfährigkeit, Opfer- 
bereitschaft 

Abgeschwächt: Bescheidenheit, Genügsamkeit 

Negativ: Unterwürfigkeit 

Fremdwörter: Devotion, Humilität 

Gegensatz: Hochmut 

Englisch: humbleness, humility (Bescheidenheit), meekness (Sanftmut), 
lowliness (Niedrigkeit), (alt:) lowlihead (Bescheidenheit) 

Wortherkunft 


Aus mittelhochdeutsch „demu(o)t“ entwickelt aus althochdeutsch 
„diemuoti” sowie „diomuoti“; zusammengesetzt aus „dienen“ und „Mut“ = 
„mutiges (willfähriges) Dienen” oder „die Gesinnung eines Dienenden” 


Definition 
Hingebung zu einer akzeptiert höher stehenden Instanz 


Beschreibung 


Der Duden sagt: „In der Einsicht in die Notwendigkeit und im Willen zum 
Hinnehmen der Gegebenheiten begründete Ergebenheit.” 


Ob Demut in der heutigen Zeit nützlich oder eine überholte Tugend ist, 
darüber kann man sicher lange streiten. Dennoch ist die „respektierende” 
Form der Demut zwischen und innerhalb von zum Beispiel Generationen, 
Hierarchien und Kompetenzen sinnvoll, wenn diese Majorität einen ver- 
nünftigen und zeitgemäßen Erziehungs- bzw. Führungsstil pflegt. 


Die grundlos „unterwerfende“ Form der Demut kann als zweifelhaft 
bezeichnet werden, da ein vernünftiger Zweck (sinnstiftendes Motiv) fehlt. 


Zitate 


„Demut ist eigentlich nichts anderes als eine Vergleichung 
seines Wertes mit der moralischen Vollkommenheit.” 
Immanuel Kant (1724-1804) 
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„Demut und Bescheidenheit sind für mich Begriffe, die zu 
Unrecht vollständig ausgestorben sind.“ 
Dieter Nuhr (1960); aus „Stern“ Nr. 4/2011 Seite 115 


„Selig, wer sich vor Untergebenen so demütig benimmt, wie 
wenn er vor seinem Obern und Herrn stünde.” 
Franz von Assisi (um 1181-1226) 


„Die Demut ehre du, und zu der Demut Ehren sei gegen 
Stolze stolz, um Demut sie zu lehren.“ 

Friedrich Rückert (1788-1866); aus „Die Weisheit des Brahmanen”, I, 40 
„Wer demütig ist, der ist duldsam, weil er weiß, wie sehr er 
selbst der Duldsamkeit bedarf; wer demütig ist, der sieht die 


Scheidewände fallen und erblickt den Menschen im 
Menschen.“ 


Theodor Fontane (1819-1898); aus „Der Stechlin”, Kap. 29 


Letzte Bearbeitung am 15.10.2018 
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19.25 Disziplin 


Siehe auch Werte-Begriff „Selbstdisziplin“. 

Wortformen: diszipliniert, disziplinär, disziplinieren, 
disziplinarisch 

Synonyme 

Intrinsische!®® Disziplin: Selbstdisziplin, Verpflichtung, Einordnung, 
Unterordnung, Gewissen, Ethos, Selbststeuerung, Selbstkontrolle, Selbst- 
beherrschung, Pflichtbewusstsein 

Ähnlich: Verantwortungsbewusstsein, Wertmaßstäbe, Moral, Haltung, 
Kampfgeist, Selbstvertrauen 

Extrinsische!® Disziplin: Dressur, Drill, Befehl, Anweisung, Ordnung, 
Schliff, Handlungsregeln 

Englisch: discipline 


Wortherkunft 


Aus dem lateinisch „disciplina”“ = „Lehre, Zucht, (systemische) Ordnung“; 
wiederum abgeleitet aus „discipulus” = „Schüler, Lehrling, Unterricht, 
Wissenschaft“ 
Definition 
1. a) das Einhalten von bestimmten Vorschriften, vorgeschriebenen 
Verhaltensregeln o. A.; das „Sicheinfügen” in die Ordnung einer 
Gruppe, einer Gemeinschaft 


b) das Beherrschen des eigenen Willens, der eigenen Gefühle und 
Neigungen, um etwas zu erreichen 


2. Wissenschaftszweig; Teilbereich, Unterabteilung einer 
Wissenschaft 


3. Teilbereich, Unterabteilung des Sports; Sportart!°* 
Beschreibung 


Der Begriff Disziplin hat zwar verschiedene Definitionen, Bedeutungen 
und auch Implikationen. Dennoch ist die ursprüngliche Definition (siehe 


162 intrinsisch: von innen her kommend (aus eigenem Antrieb motiviert) 
163 extrinsisch: von außen her angeregt (durch fremden Antrieb motiviert) 
164 Quelle ( gesamte Definition): duden.de, abgerufen im November 2016 
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Wortherkunft) gemeinsamer Natur: Disziplin ist das konsequente Ein- 
ordnen (Hingabe) in systemische Aspekte, um Ziele zu erreichen. 


Disziplin kann deutlich gesteigert werden, wenn das zu erreichende Ziel 
sowie der daraus resultierende Erfolg visualisiert wird. 


Disziplin fördert die Moral und wirkt sich somit positiv auf das allgemeine 
Wohlbefinden aus. 


Eine durchgängig angewendete Disziplin bezeichnen wir als „Selbststeue- 
rungskompetenz” und im Kontext von „Wertvorstellungen” unterscheiden 
wir zwischen der „intrinsischen” und der „extrinsischen“ Disziplin. 


Intrinsische Disziplin 


Die aus dem inneren Selbst motivierte Disziplin ist das entschieden eigen- 
kontrollierte Denken und Handeln mit dem ordnungsorientierten Zweck, 
eigene Ziele (oder auch Teilziele) zu erreichen. Ordnungsorientiert bezeich- 
net hier zum Beispiel das Einhalten von bedingenden Richtlinien, Regeln 
sowie konditionierende Rituale. 


Die zu erreichenden Ziele können entweder selbst aufgestellt oder auch aus 
einer hierarchisch übergeordneten Instanz vorgegeben sein, der man sich 
verpflichtet fühlt (einer Mission und Grundwerten folgend). 


Extrinsische Disziplin 


Das Einfordern von Disziplin bedeutet, dass sich Personen Geboten, Verbo- 
ten und Anweisungen unterwerfen müssen. Ob diese Form des Gehorsams 
eine selbstbestimmte oder fremdgesteuerte Unterordnung ist, spielt aus 
Sicht der Autorität oder Majorität in vielen Fällen keine wesentliche Rolle. 
Die Autorität ist meistens eine Person oder eine Gemeinschaft. Es kann sich 
aber auch um eine überzeugende Idee, einen Gott oder das eigene 
Gewissen handeln. 


Zitate 


„Denn jeder, der sein innres Selbst nicht zu regieren weiß, 
regierte gar zu gern des Nachbars Willen, eignem stolzem 
Sinn gemäß.” 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„In unserer Zeit besteht keine Gefahr eines Übermaßes an 
Disziplin, Pflichtgefühl und Gemeinschaftsdienst. Heute 
herrscht weit eher ein Mangel an der Fähigkeit, sich selbst 
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nicht so wichtig zu nehmen, sondern sich zugunsten von 
anderen zurückzustellen.” 
Richard von Weizsäcker (1920-2015) 


„Disziplin ist nur eine Frage der Zielbewusstheit. Wer seine 
inneren Bilder klar vor Augen hat, kann die nächste 
Handlungsgelegenheit gar nicht abwarten.” 

Arnold Schwarzenegger (geb. 1947) 


Letzte Bearbeitung am 16.11.2018 
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19.26 Effektivität 
Wortformen: effektiv, Effekt 
Synonyme 

Wirkung, Wirksamkeit, Wirkungskraft, Leistungsfähigkeit, Wirtschaftlich- 
keit, Nutzen 

Steigerung: Durchschlagskraft, Wucht 

Ähnlich: Effizienz, Tatsächlichkeit, Kraft 


Englisch: effectiveness, effectively 


Wortherkunft 


Abgeleitet von dem Begriff „Effekt” = „Ergebnis, Wirkung”; stammt ab von 
lateinisch „effectus“ = „Wirkung, Erfolg“ sowie mittellateinisch „ effectivi- 
tas“ = „bewirkende Kraft” 


Definition 
Das Maß an Wirksamkeit, hin zu einem sinnvollen, nutzbaren und wert- 
vollen Ergebnis (Resultat) 


Beschreibung 


Die Effektivität wird gemeinhin in einem positiven Kontext verwendet, 
denn sie beschreibt - neben einer Art „Schaffenskraft” - auch die Relation 
zwischen dem geplanten und dem tatsächlich erzielten Ergebnis, wobei 
sich das Ergebnis zu dem eingesetzten Aufwand steigert. 


Die Effektivität bezieht sich hierbei aber primär auf das Resultat, denn nur 
anhand des nutzbaren und wertvollen Zustands eines erreichten Ziels lässt 
sich die Effektivität messen. 


Der Begriff Effektivität ist in vielen Bereichen, wie zum Beispiel in der 
Betriebswirtschaftslehre oder auch in der Wissenschaft anzutreffen und 
beschreibt hier die Qualität eines Ergebnisses oder die Wirksamkeit einer 
Maßnahme. 

Der Werte-Begriff „Effektivität“ steht in dualistischer Verbindung zum 
Begriff „Effizienz“. 


Zitate 


„Was man zur Effektivität braucht, ist eine durch Übung 
gewonnene Kompetenz.” 
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Peter Drucker (1909-2005) 


„Das richtige Wort mag effektiv sein, aber kein Wort war 
jemals so effektiv wie eine richtig gesetzte Pause.” 
Mark Twain (1835-1910) 


In den Medien 


Der Unterschied zwischen Effektivität und Effizienz 
Am 13.07.2016 veröffentlicht vom YouTube-Kanal Robert Michel Junior. 
Input in 60 Sekunden: Effektivität versus Effizienz. youtu.be/lgAhldr5vOE 


Das Richtige tun, statt Dinge richtig tun! 
Artikel vom 14. Februar 2017 von Jürgen Stäudtner: www.cridon.de 


Einleitung des Artikels: „Peter Drucker legt den Finger in deutsche Wunden. 
Oft perfektionieren wir, anstatt nach dem richtigen Weg zu suchen. Sein 
berühmtestes Zitat lautet korrekt: „Das Richtige tun, statt die Dinge richtig tun”. 
Peter Druckers Zitat aus dem Jahr 1963 ist die Wurzel des Gedankens: „It is fun- 
damentally the confusion between effectiveness and efficiency that stands bet- 
ween doing the right things and doing things right. There is surely nothing 
quite so useless as doing with great efficiency what should not be done at all.” 
Später wurde dies von ihm abgewandelt zu „Do the right things, not things 
right”, frei übersetzt: „Das Richtige tun, statt die Dinge richtig tun“. Dies ist ein 
Plädoyer für Effektivität: Wie können wir mit wenig Zeit (Aufwand) möglichst 
viel erreichen? Es geht Drucker nicht um Effizienz.“ 


Mehr Infos unter: www.cridon.de/das-richtige-tun/ 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.deleffektivität 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.27 Effizienz 


Wortformen: effizient, effizieren, effiziert 


Synonyme 
Wirkungsgrad, Wertschöpfungsgrad, Wirtschaftlichkeit, Nützlichkeit, 
Rentabilität 


Ähnlich: Effektivität 
Englisch: efficiency, efficient 


Wortherkunft 


Aus lateinisch „efficientia” = „Wirksamkeit“ und lateinisch „efficere” = 
„hervorbringen, bewirken“ 


Definition 
Das Ausmaß (der Grad) von Wirksamkeit 


Beschreibung 


Effizienz ist das Verhältnis von der Menge der erbrachten Leistung (Ergeb- 
nisse, Produkte, Werte) zur Größe des erbrachten Aufwandes (Energie, 
Ressourcen, Zeit, Geld). 


Der Wirkungsgrad von 1 (1: 1) ist das mathematische Maximum, das 
jedoch nur theoretisch erreicht werden kann, da es naturgemäß immer 
einen Reibungsverlust bzw. eine Fluktuation gibt. 


Bei Einzelaktivitäten von Personen innerhalb von Projekten oder ganz 
besonders bei der Wertschöpfung in Unternehmen wird ein meist deutlich 
geringerer Wirkungsgrad als 1 erreicht. Hier liegt demnach großes Poten- 
zial brach. 


Effizienz ist ein wichtiges Maß für die Wirtschaftlichkeit und Zukunfts- 
fähigkeit eines Unternehmens und sollte in Kennzahlen ausgedrückt 
werden, auch wenn einige Faktoren nur subjektiv wahrgenommen werden 
können. 


Für die Messung von Effizienz werden sogenannte „harte“ und „weiche“ 
Indikatoren (Motivation, Kosten, Risiken etc.) abgefragt. Zur Steigerung 
der Effizienz werden Optimierungs- bzw. Trainings-Programme durchge- 
führt (Personalentwicklung, Ziele-Management, Selbstmanagement, Kon- 
fliktmanagement, Motivationssteigerung, Innovation, Systemoptimierung, 
Workflowmanagement, usw.). 
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Der Werte-Begriff „Effizienz“ steht in dualistischer Verbindung zum Begriff 
„Effektivität“. 
Zitate 


„Nichts ist weniger effizient, als etwas effizienter zu 
machen, das überhaupt nicht gemacht werden sollte.” 
Peter Drucker (1909-2005) 


In den Medien 


Verweis: Siehe hierzu die Medieninhalte beim Werte-Begriff: „Effektivität“, die 
beide Begriffe miteinander abgleichen und differenzieren. 


Letzte Bearbeitung am 15.10.2018 
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19.28 Ehrlichkeit 
Wortformen: ehrlich, ehrlicherweise, grundehrlich 


Synonyme 
Aufrichtigkeit, Authentizität, Echtheit, Geradheit, Geradlinigkeit, Lauter- 
keit, Freimut, Unverblümtheit, Rechtschaffenheit, Redlichkeit, Integrität 


Steigerung: Wahrhaftigkeit, Wahrheitsliebe 
Abgeschwächt: Fairness, Offenheit, Anständigkeit 


Englisch: sincerity, honesty, fidelity (Treue), candidness, forthrightness 
(Offenheit), truthfulness (Wahrhaftigkeit), straightforwardness (Direktheit) 


Wortherkunft 
Vom althochdeutschen „erlih” und mittelhochdeutschen „£rlich” 


Definition 
Treues und wahrhaftiges Verhalten von Personen 


Beschreibung 


Ehrlichkeit beschreibt die Eigenschaft, stets die Wahrheit zu sagen, also in 
möglichst keiner Form die Unwahrheit von sich zu geben. 


Im Begriff Ehrlichkeit steckt das Wort „Ehre“, so ist Ehrlichkeit - im Sinne 
von tugendhaftem Verhalten - ein ehrenhaftes Auftreten in wahrer Sprache 
und Text sowie einem offenen und nicht manipulierendem Agieren. 
Ehrlichkeit ist die Basis eines vertrauensvollen gemeinsamen Miteinanders. 
Ohne sie kann kein fundiertes Vertrauen aufgebaut beziehungsweise auf- 
recht erhalten werden. 

Neben der Ehrlichkeit zu anderen gibt es auch die Ehrlichkeit zu sich 
selbst. Diese zu erlangen und dauerhaft zu besitzen, ist um einiges schwe- 
rer, denn es erfordert Selbstdisziplin, um sich selbst, eigene Macken, Fehler 
und Defizite einzugestehen sowie an deren Beseitigung zu arbeiten. 


Zitate 


„Sieh zu, dass du ein ehrlicher Mensch wirst, denn damit 
sorgst du dafür, dass es einen Schurken weniger auf der 
Welt gibt.” 

Thomas Carlyle (1795-1881) 
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„Wer spät im Leben sich verstellen lernt, der hat den Schein 
der Ehrlichkeit voraus.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Eine schmerzliche Wahrheit ist besser als eine Lüge.” 
Thomas Mann (1875-1955) 


„Bin ich auch von Natur nicht ehrlich, so bin ich’s zuweilen 
aus Zufall.” 
William Shakespeare (1564-1616) 


In den Medien 


Lügen in der Politik - „Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort” 
ARD-Dokumentation; am 13.08.2013 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „MrMarius239” 
Die ARD-Dokumentation „Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort - Lüge und 
Wahrheit in der Politik“ verzichtet ganz auf Statements von Politologen und 
Journalisten. Zu Wort kommen ausschließlich Politiker, die über eklatante 
Lügen und Grenzfälle ihrer eigenen Klasse Auskunft geben: Wolfgang 
Gerhardt, Hans-Christian Ströbele, Heiner Geißler, Brigitte Zypries und Sarah 
Wagenknecht. Autor Stephan Lamby beobachtet das politische Geschäft seit 
Jahren. Er hat Filme über Helmut Kohl, Wolfgang Schäuble, Angela Merkel, 
Joschka Fischer, Peer Steinbrück, Fidel Castro und Henry Kissinger hergestellt. 
Für seine Arbeit wurde er zuletzt mit dem Deutschen Fernsehpreis und dem 
Deutsch-Französischen Journalistenpreis ausgezeichnet. 
youtu.be/yfAliiRwFeoA 


Literatur 
Ehrlichkeit: Die zeitgemäße Tugend 


Mit einem Vorwort von Harald Lesch 

Ehrlichkeit gilt seit Jahrhunderten als Grundtugend der Menschheit. Das Buch 
bietet eine Analyse des Ehrlichkeitsbegriffs, dem Vorkommen in der 
Gesellschaft und vor allem eine Erklärung, weshalb am Ende ehrlich doch am 
längsten währen kann. Damit vereint das Buch - ohne einen moralinsauren 
Touch - philosophisch-theologische Reflexion mit alltäglichem Erleben. 


Ehrlichkeit ist ein Thema, das aktueller ist denn je. In seiner vielschichtigen Art 
wird es in diesem Buch ausführlich und spannend erläutert. 


amzn.to/2jzEKVn 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delehrlichkeit 


Co-Autor dieses Begriffes: Florian Sauer 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.29 Empathie 

Werte-Antonym: (spez. persönliche) Integrität 

Wortformen: empathisch, Empathiker/Empathikerin 

Synonyme 

Einfühlungsvermögen, Feinfühligkeit, Fingerspitzengefühl, Mitgefühl, Teil- 
nahme, Verständnis, Zartgefühl 

Ähnlich: Sympathie, soziales Interesse 

Englisch: empathy 

Wortherkunft 


Aus dem altgriechischen „empätheia”, was so viel wie „leidenschaftliche 
Einfühlung“ bedeutet; gebildet aus griechisch „em-” = „in, darin, hinein“ 
und „pathos” = „Gemütsstimmung, Seelenbewegung“; übergeleitet ins 
Deutsche aus englisch „empathy“. 


Definition 

Bereitschaft und Fähigkeit, sich in die Einstellungen anderer Menschen ein- 
zufühlen.!68 

Beschreibung 


Empathie bezeichnet das Interesse und die Fähigkeit, Gedanken, Emo- 
tionen, Absichten und Persönlichkeitsmerkmale eines anderen zu erkennen 
und zu verstehen. 


Zur Empathie gehört auch die eigene Reaktion auf die Gefühle anderer wie 
zum Beispiel Mitleid, Trauer, Schmerz oder das „Hilfe geben wollen“. 


Empathie spielt in vielen Wissenschaften eine immer wichtigere Rolle 
(Psychologie, Physiologie, Pädagogik, Philosophie, Medizin und Psych- 
iatrie) und gewinnt zunehmend an Bedeutung im Management und 
Marketing, da man erkannt hat, dass Empathie eine wesentliche Voraus- 
setzung für ein nachhaltig motivierendes Führungsverhalten ist. 
Bedeutung im Alltag und in Organisationen 


Wenn wir Menschen zu Höchstleistungen bringen wollen, müssen wir sie 
zunächst in ihrer Wesensart verstehen. Dabei ist es wichtig, Angste, Vorbe- 


165 Quelle: duden.de (abgerufen am 17.06.2017) 
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halte, Motivatoren, Ziele, Wünsche, Träume etc. zu entdecken, sich damit 
zu beschäftigen und mit den Zielen des Unternehmens (der Organisation) 
oder des Projektes abzugleichen. 


Leistungsbereitschaft kann nicht auf Dauer durch externen Druck erzeugt 
werden. Dies ist der Tatsache geschuldet, dass sich die Kultur der kapitalis- 
tischen Gesellschaft insgesamt verändert und sich der Mensch nicht mehr 
alleine über die Motivatoren Angst, Pflichtbewusstsein oder Geld steuern 
und führen lässt. Vielmehr dominiert zunehmend die intrinsische Motiva- 
tion einer Person; sie sucht deswegen einen Abgleich mit Werten der 
zugehörigen Organisation und legt Wert auf empathisches Verhalten von 
vorgesetzten Führungskräften. 


Zitate 


„Es gibt in einem anderen Menschen nichts, was es nicht 
auch in mir gibt. Dies ist die einzige Grundlage für das 
Verstehen der Menschen untereinander.” 

Erich Fromm (1900-1980) 


„Alles Glück der Welt entsteht aus dem Wunsch, dass 
andere glücklich sein mögen.” 
Buddha (563 v. Chr. - 483 v. Chr.) 


„Die ganze Lebenskunst besteht darin, uns der Personen, 
durch die wir leiden, wie einer Stufe zu bedienen, auf der 
wir zu ihrer göttlichen Gestalt Zugang erhalten können, und 
auf diese Weise unser Leben fröhlich mit Göttern zu 
bevölkern.” 

Marcel Proust (1871-1922) 


„Das Gefühl kann viel feinfühliger sein als der Verstand 
scharfsinnig.“ 
Viktor Frankl (1905-1997) 


In den Medien 


Empathie und die Generation Ich - Dr. Frank-M. Staemmler 
Am 06.02.2014 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „DAI Heidelberg” 
Die empathische Abstimmung zwischen Menschen findet im Alltag in vielerlei 
Formen statt. Manche von ihnen sind so selbstverständlich, dass man sie kaum 
noch beachtet oder erkennt; und manche sind auf den ersten Blick so schwer 
erklärlich, dass sie wie paranormale Vorgänge erscheinen. In seinem Vortrag 
geht Frank Staemmler auf einige Beispiele für diese alltägliche Empathie ein 
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und leitet Anregungen dafür ab, wie Menschen ihre Einfühlungsfähigkeit 
entwickeln und ausbauen können. Frank-M. Staemmler ist Diplom-Psychologe, 
Gestalttherapeut und Autor des Buches „Das Geheimnis des Anderen - 
Empathie in der Psychotherapie”. 


youtu.be/AqF7y_3Sgas 


Empathie - das Gefühl für den anderen (3sat, scobel) 
Am 11.12.2015 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Aus Liebe zum Wissen” 
Wie entsteht bzw. entwickelt sich die Empathie beim Menschen? Und warum ist 
sie bei Individuen unterschiedlich ausgeprägt? Interviews mit zahlreichen 
Experten und Erläuterungen zur Entstehung von Empathie. 
youtu.be/mögbfaPI31E 


Was ist Empathie und was nicht? 
Am 13.11.2010 veröffentlicht vom You Tube-Kanal „Oliver Heuler“ 
Eine kleine Lektion für empathisches Verhalten. Das Video ist zwar etwas 
„mechanisch“, aber inhaltlich sehr wertvoll. 
youtu.be/ufyG6ZchF8l 


Literatur 


Das Geheimnis des anderen - Empathie in der Psychotherapie: Wie 
Therapeuten und Klienten einander verstehen 
Von Frank-M. Staemmler (Autor) am 01. April 2009 


In der Geschichte der Psychotherapie hat die Empathie ein wechselhaftes 
Schicksal erlebt: Von Rogers oder Kohut als Allheilmittel gelobt, von Perls als 
Ausdruck unklarer Abgrenzung verdammt - aber immer als einseitige und 
mehr oder weniger mentale Leistung der Therapeuten verstanden. Dies wird 
weder heutigen Anforderungen an eine moderne Psychotherapie noch neueren 
Forschungsergebnissen gerecht. Der Autor entwickelt in klar nachvollziehbaren 
Schritten und anhand anschaulicher Beispiele ein neues Empathiekonzept: Es 
beruht auf einem dialogischen Verständnis von Therapie, in dem die Klienten 
als aktive und gleichfalls empathische Mitwirkende gesehen werden. Es 
versteht Empathie als ein Phänomen, das nicht nur im Kopf der Beteiligten 
stattfindet, sondern tief im Körper verwurzelt ist, wie insbesondere die 
Entdeckung der Spiegelneuronen gezeigt hat. Empathie ist in ihrer jeweiligen 
Erscheinungsform etwas, das sich aus der gemeinsamen Situation von Klient 
und Therapeut entwickelt. 


amzn.to/2wjPOQOCp 
Empathie: Die Macht des Mitgefühls. Weshalb einfühlsame 
Menschen gesund und glücklich sind 

Gebundenes Buch - 4. Mai 2015 von Werner Bartens (Autor) 


Der promovierte Mediziner, preisgekrönte Journalist und Bestseller-Autor 
Werner Bartens versteht es immer wieder, die neuesten wissenschaftlichen 
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Erkenntnisse über unsere Gefühlswelt anschaulich darzustellen. Deutschlands 
bekanntester Medizinjournalist hat für sein neues, bahnbrechendes Werk 
Hunderte Studien aus der internationalen Empathie-Forschung ausgewertet. 
Erstmals bereitet er die spannenden und vielversprechenden Ergebnisse für eine 
breite Leserschaft auf: Mitfühlen tut nicht nur anderen gut, sondern ist gesund - 
Menschen, die sich einfühlen können, leiden zum Beispiel seltener an 
Depressionen und sind weniger schmerzempfindlich. Die gute Nachricht: 
Empathie hilft nicht nur uns selbst, sondern hält auch die Gesellschaft im 
Innersten zusammen. 


amzn.to/2zAr1Tq 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/empathie 


Letzte Bearbeitung am 02.12.2018 
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19.30 Entscheidungsfreude 


Werte-Antonym: Besonnenheit 
Synonyme 


Entscheidungskraft, Entscheidungsfähigkeit, Beschlussfähigkeit, Entschei- 
der-Mentalität 


Ähnlich: Spontanität, Entschlossenheit, Bauchentscheidung, Intuition 
Englisch: (Adjektive) decisive, decisively (entscheidend) 


Wortherkunft 


Das Wort Entscheidungsfreude setzt sich aus der „Entscheidung“ und der 
„Freude“ zusammen: Den Begriff „Entscheidung“ gibt es bereits seit dem 16. 
Jahrhundert, er entlehnt sich dem mittelhochdeutschen Wort „entscheidun- 
ge”. „Freude“ ist auf das mittelhochdeutsche „vröuwen” beziehungsweise 
das althochdeutschen „frewan” zurückzuführen. Beide Wörter stammen 
von dem germanischen „frawija” = „froh machen” ab. 


Definition 
Die Fähigkeit, leicht und freudig Entscheidungen treffen zu können. 


Beschreibung 


Das muntere und meist schnelle Entscheiden nennt man Entscheidungs- 
freude. Obwohl dieser Begriff nicht gebräuchlich ist, spielt er in der heuti- 
gen, schnelllebigen Ökonomie sowie insbesondere innerhalb von Unter- 
nehmen und Politik eine wachsende Rolle. 


Entscheidungsfreude ist besonders während eines schnellen Wertewandels 
notwendig, um an Innovation teilhaben zu können. 


Das Treffen von „richtigen“ Entscheidungen ist oft nicht einfach, da es mit 
dem Abwägen von vielen Faktoren verbunden ist und schon kleine Fehl- 
entscheidungen ein ganzes Projekt oder sogar Unternehmen zerstören 
können. Das bedeutet in diesem Sinne, dass Entscheidungsfreude nicht 
zwangsläufig eine positive Eigenschaft sein muss, denn eine „große“ Ent- 
scheidung sollte stets gut durchdacht sein. 
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In der Kybernetik!6 wird erklärt, dass Entscheidungen eines Menschen oft 
unbewusst und instinktartig (automatisiert) getroffen werden. Jeder 
einzelne Mensch trifft täglich, meist in Sekundenbruchteilen, tausende von 
Entscheidungen, ohne dabei zu denken. 


Die wichtigsten Methoden, eine Entscheidung zu treffen, sind: 


1. Intuition 


Mittels einer sogenannten „Bauchentscheidung”, welche durch die Intui- 
tion unmittelbar (vor einem rationellen Gedanken) erkannt wird. 


Die Entscheidung wird instinktiv, ohne zu denken getroffen. Eine Regel 
lautet: „Jede Entscheidung ist besser als keine”. Schnell, zielsicher, pragma- 
tisch. Denkendes Abwägen und die damit verbundenen Vorurteile spielen 
keine Rolle. 


2. Rational 


Anhand einer Analyse, durch das Abwägen aller Risiken und Chancen; 
beispielsweise durch eine sogenannte „Pro-Kontra-Liste”. Hier benötigen 
wir „Erfahrung“ und „Intelligenz“ sowie die Bedingung einer „guten 
Fehlerkultur“. 


Erfahrung liefert Fakten, die wir für das Aufstellen der notwendigen Szena- 
rien und Konsequenzen benötigen. 


Intelligenz hilft dabei, optional vernetzt zu denken (Prognose) sowie die 
Fakten „folgerichtig” abzuwägen (Deutung). 


Fehlerkultur benötigen wir, damit kein Raum für Angst vor Konsequenzen 
einer Fehlentscheidung existiert. 


3. Schicksal 


Eine Variante, die dann sinnvoll ist, wenn Geschwindigkeit unabdingbar 
ist, eine Entscheidungsfindung auf keine andere Weise möglich ist sowie 
die willkürlich gewählte Konsequenz nicht existenzbedrohend ist. Dies 
kann beispielsweise durch das Werfen einer Münze erledigt werden. 


Zitate 


„Mangel an Klugheit bei einem Leiter wird durch Mangel an 
Entscheidungsfreude kompensiert.“ 


166 Kybernetik: Wissenschaft der Steuerung und Regelung; aus altgriechisch „kybernesis” = 
„Steuermann“. 
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Dr. rer. pol. Andre Brie (geb. 1950) 


„Wer sich für die Zukunft entscheidet hat keine Zeit mehr, 
sich mit den ungelösten Problemen der Vergangenheit und 
den Widrigkeiten der Gegenwart zu beschäftigen; denn die 
Zukunft wird seine ganze Aufmerksamkeit, Kraft und 
Entscheidungsfreude in Anspruch nehmen.” 

Wolfgang Kownatka (geb. 1938) 


„Die größte Entscheidung Deines Lebens liegt darin, dass du 
Dein Leben ändern kannst, indem du Deine Geisteshaltung 
änderst.“ 

Albert Schweitzer (1875-1965) 


Literatur 
Artikel: „Entscheidungen“ 


Was ist eine Entscheidung? Wie funktioniert entscheiden? Und wie treffe ich immer die 
für meine (unsere) Ziele richtige Wahl? - Aus dem CoachLetter von SAUER COACHING 
im August 2012 

„[...] Eine Entscheidung zu treffen ist nicht schwer, wenn wir uns ein wenig mit 
den Wirkmechanismen (z. B. den zahlreichen möglichen Konsequenzen von 
entscheiden oder nicht entscheiden) beschäftigt haben und das Treffen von 
Entscheidungen „bewusst“ täglich trainieren. [...]“. go0.gl/Mhb2T7 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delentscheidungsfreude 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.31 Fairness 

Wortformen: fair 

Synonyme 

Kollegialität, Redlichkeit, Gerechtigkeit, Anständigkeit, Anstand, Sport- 


geist, Kooperationsfähigkeit, Kameradschaftlichkeit, Lauterkeit, Ehren- 
haftigkeit, Fair Play, Rechtschaffenheit 


Ähnlich: Solidarität, Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit, Korrektheit, Rechtlichkeit, 
Untadeligkeit, Schicklichkeit 


Englisch: fairness, equity (Gerechtigkeit, Gleichheit), sportsmanship (sport- 
liches Verhalten) 

Wortherkunft 

Aus englisch „fairness” übernommen; „fair“ = „anständig, gerecht” 
Definition 

Ehrliches, anständiges und gerechtes Verhalten gegenüber anderen 
Beschreibung 


Fairness im Alltag oder Beruf bedeutet ein anständiges, ausgewogenes, 
moralisches sowie gerechtes Handeln, was zumeist auf einer entspre- 
chenden Geisteshaltung (Gesinnung, Wertesystem) der „fairen“ Person 
beruht. 


Im Sport spricht man auch von „Fair Play“, was ein regelkonformes (Spiel- 


regeln) und kameradschaftliches Verhalten innerhalb und außerhalb des 
Wettkampfes beschreibt. 


Zitate 


„Interessanterweise hat die deutsche Sprache kein 
entsprechendes Wort für das englische „fairness”. Das 
macht misstrauisch bei einer Sprache der Dichter und 
Philosophen.” 

Prodosh Aich (geb. 1933) 


„Es kann keinen echten Sport ohne Fair Play geben.” 
Willi Daume (1913-1996) 
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In den Medien 


ZDF-Sendung „Precht“, Thema: „Was ist Gerechtigkeit?” 
Am 29.06.2013 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „MrMoliwett” 


In einer politisch-philosophischen Diskussion zwischen Richard David Precht 
und Christian Lindner werden die Begriffe Gerechtigkeit und Fairness 
verschiedentlich definiert und abgeglichen. youtu.be/AjKZXHD6IKs 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.delfairness 


Letzte Bearbeitung am 12.09.2018 
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19.32 Fleiß 

Wortformen: fleißig 

Synonyme 

Strebsamkeit, Eifer, Eifrigkeit, Emsigkeit, Arbeitseifer, Arbeitsfreude, 
Beflissenheit, Arbeitsamkeit, Lerneifer, Schaffigkeit, Applikation 
Abgeschwächt: Lernbereitschaft 

Fremdwort: Diligenz (lateinisch) = Sorgfalt 

Englisch: diligence, assiduity (Eifer, Beharrlichkeit), studiousness (Lern- 
eifer), on purpose (mit Fleiß), application (Einsatz) 

Wortherkunft 


Aus althochdeutsch „fliz“ = „Übereifer, Kampfeseifer, Streit“, später mittel- 
hochdeutsch „vliz“ = „Eifer, Sorgfalt“; die genaue Herkunft ist nicht 
geklärt, vermutlich aus altenglisch bzw. altsächsisch „flit“ 


Definition 
Arbeitsame Zielstrebigkeit 


Beschreibung 


Fleiß ist ein willentlich strebsames und unermüdliches Arbeiten sowie die 
beharrliche bzw. intensive Beschäftigung mit einer Sache. 

Fleiß beschreibt dabei hauptsächlich den Tatbestand, dass ein Individuum 
überdurchschnittlich motiviert, strebsam und fokussiert handelt. 


Fleiß ist einer der sogenannten „Preußischen Tugenden!7” und ist in der 


heutigen Zeit deswegen nicht immer beliebt. So kann ein gewünschter 
Erfolg alleine durch Fleiß erreicht werden und andere hochgeschätzte 
Fähigkeiten wie „Talent“, „Intelligenz“ oder „Wissen” in den Schatten stel- 
len. 


Das Gegenteil von Fleiß ist „Faulheit“. 


Zitate 


„Mäßigung im Willkürlichen, Emsigkeit im Notwendigen!” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


‘ 


167 Siehe auch im Kapitel „Werte-Kategorien“ im Abschnitt „Kulturelle Wertesysteme“ 
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„Nichts hat die Welt nötiger als Tüchtigkeit, und nichts 
vermag sie weniger zu ertragen.“ 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Unbedingte Tätigkeit, von welcher Art sie sei, macht 
zuletzt bankrott.” 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 

„Aus schlaffem Bogen fliegt kein Pfeil.“ 

Ovid (43 v. Chr. - 17 n. Chr.) 

„Ist man nicht fleißig in der Jugend, wird man im Alter 
traurig sein.“ 

Konfuzius (551 - 479 v. Chr.) 


„Fleiß ist aller Tugenden Anfang.“ 
Friedrich I., der Große (1712-1786) 


„Es läuft kein Fluß den Berg hinauf.“ 


Deutsches Sprichwort 


„Fleiß, der Jahrtausende lang und auch noch in meiner 
Jugend als Tugend selbstverständlich anerkannt worden 
war - ist nun antiquiert.“ 

Günther Anders (1902-1992) 


Co-Autor dieses Begriffes: Florian Sauer 


Letzte Bearbeitung am 02.12.2018 
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19.33 Flexibilität 
Dieser Artikel beschränkt sich im Wesentlichen auf den soziologi- 
schen Fachbegriff im Sinne von Anpassungsfähigkeit. 
Wortformen: flexibel 
Synonyme 
Anpassungsfähigkeit, Geschmeidigkeit, Mobilität, Nachgiebigkeit, Wendig- 
keit, Agilität, Dynamik, Vitalität 
Adjektiv „flexibel“: anpassungsfähig, geschmeidig, mobil, nachgiebig, 
wendig, agil, dynamisch, vital 
Ähnlich: Aufnahmefähigkeit, Offenheit, Interesse 
Englisch: flexibility, versatility (Vielseitigkeit) 
Wortherkunft 
Aus lateinisch „flectere” = beugen, biegen und „flecto“ = drehen, wenden, 
lenken, richten sowie „flexibilis” = biegsam, geschmeidig, lenkbar 
Definition 
1. flexible Beschaffenheit; Biegsamkeit, Elastizität 
2. Fähigkeit des flexiblen, anpassungsfähigen Verhaltens!‘® 
Der Begriff wird abgewandelt auch in speziellen Disziplinen verwendet: 


Organisationstheorie (Flexibilisierung): Ein Prozess zum Herstellen von 
mehr Agilität innerhalb von Organisationen und insbesondere der Team- 
arbeit. Feste Regeln und Strukturen werden reduziert, um agiles, kreatives 
und innovatives Denken, Handeln und Arbeiten zu ermöglichen. 


Mathematik (Flexibilitätsgesetz): Die „Flexible Algebra” 


Betriebswirtschaft (Flexibilität): Kollektive Wirtschaftssysteme (Unter- 
nehmen, Gruppen etc.) sind freiheitlich in der Lage, auf eintretende (in- 
terne oder externe) Änderungen zu reagieren und die Umstände dyna- 
misch zu antizipieren. Sie können kurzfristig alternative Entscheidungen 
treffen und Aktivitäten durchführen. Zweck ist, Wettbewerbsvorteile zu 
sichern oder zu optimieren. 


168 Quelle: duden.de, abgerufen am 29.04.2017 
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Beschreibung 


Flexibilität ist die Fähigkeit bzw. Eigenschaft, sich entsprechend den 
Gegebenheiten und Ansprüchen anzupassen; deshalb spricht man unter 
soziologischen Aspekten auch von Anpassungsfähigkeit. 


In Zeiten der schnellen Veränderungen innerhalb der Gesellschaft (Globali- 
sierung, Verkürzung der Halbwertszeiten [Innovationszyklen] von Techno- 
logien etc.) ist es notwendig, ein bestimmtes Mindestmaß an Flexibilität zu 
besitzen oder diese herzustellen. Dies beeinflusst die Überlebensfähigkeit 
erheblich. 


Variante: Anpassungsfähigkeit 


Anpassungsfähigkeit (selbstbestimmte Flexibilität) wird fachspezifisch 
auch als „Adaptivität” oder „Adaptabilität” bezeichnet. Diese Begriffe 
beschreiben die Fähigkeit eines Lebewesens, einer Gruppe oder einer 
Gesellschaft, sich selbstorganisatorisch so zu verändern, dass man sich an 
(gewandelte) äußere Umstände anpassen kann. Der Zweck ist, sich auf ver- 
änderte Wechselwirkungen einzustellen und innerhalb von kollektiven 
Systemen weiterhin agieren, funktionieren bzw. überleben zu können. 


Zitate 


„Die Freude und Fähigkeit, Entscheidungen zu treffen - 
gepaart mit Flexibilität und Kooperationsfähigkeit - waren 
immer entscheidende Qualitäten eines erfolgreichen 
Managers und werden es auch in Zukunft sein.” 

Hilmar Kopper (geb. 1935) 


„Wenn Du immer wieder das tust, was Du immer schon 
getan hast, dann wirst Du immer wieder das bekommen, 
was Du immer schon bekommen hast. Wenn Du etwas 
anderes haben willst, musst Du etwas anderes tun. Und 
wenn das, was Du tust, Dich nicht weiterbringt, dann tue 
etwas völlig anderes — statt mehr vom gleichen Falschen.“ 
Paul Watzlawick (1921-2007) 


„Wir alle wissen, die klassischen, planbaren Lebensläufe 
gehören der Vergangenheit an - die Flexibilität des 
Einzelnen ist gefragt.” 

Unbekannter Verfasser 


Letzte Bearbeitung am 13.09.2018 
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19.34 Freiheit 
Werte-Antonym: Sicherheit 


Wortformen: frei 
Synonyme 
Unabhängigkeit: Ungebundenheit, Eigenständigkeit, Eigenverantwortlich- 


keit, Liberalität, Libertät, Autarkie, Autonomie, Independenz, Selbstbestim- 
mung 


Freisein: Freiheitlichkeit, Bewegungsfreiheit, Freizügigkeit 
Englisch: freedom, liberty, latitude (Spielraum) 


Wortherkunft 

Aus althochdeutsch „friheit” = „freier Sinn“ oder „verliehenes Privileg” 
sowie aus mittelhochdeutsch „vriheit” = „Frei als Status” oder „Privileg“, 
„Asyl“ und „Zufluchtsort” 

Definition 

Vollständige Autonomie eines Subjekts 

Beschreibung 


Freiheit ist ein politisch-philosophischer Begriff im Sinne des Liberalismus 
(aus lateinisch „libertas” = Freiheit). 


Freiheit ist ein Zustand, bei dem ein Individuum ohne jeglichen äußeren 
und inneren Zwang zwischen mehreren Optionen'°” und Alternativen 
selbstbestimmt wählen (entscheiden) kann. 


Diese Form der Freiheit wird auch als ein Zustand beschrieben, in dem 
jemand von persönlichen oder gesellschaftlichen Verpflichtungen und Bin- 
dungen frei ist und deswegen keinerlei Zwang oder Last empfindet. 


Weitere Bedeutungen 


Die Möglichkeit, sich frei und ungehindert zu bewegen = das Nichtgefan- 
gensein 


169 Option: aus lateinisch „optio” = freier Wille, freie Wahl 
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Das zugeordnete oder selbst genommene!” Recht, etwas Bestimmtes zu 
tun bzw. zu proklamieren - zum Beispiel eine Kompetenz, ein Auftrag, ein 
Zugeständnis, eine Idee bzw. Ideologie oder eine Weltanschauung 


Zitate 


„Wer die Freiheit aufgibt, um Sicherheit zu gewinnen, wird 
am Ende beides verlieren.” 
Benjamin Franklin (1706-1790) 


„Freiheit nur für die Anhänger der Regierung, nur für 
Mitglieder einer Partei - mögen sie noch so zahlreich sein - 
ist keine Freiheit. Freiheit ist immer Freiheit des 
andersdenkenden. Nicht wegen des Fanatismus der 
‚Gerechtigkeit‘, sondern weil all das Belebende, Heilsame 
und Reinigende der politischen Freiheit an diesem Wesen 
hängt und seine Wirkung versagt, wenn die ‚Freiheit‘ zum 
Privilegium wird.” 

Rosa Luxemburg (1871-1919) 


„Die Freiheit des Menschen liegt nicht darin, daß er tun 
kann, was er will, sondern daß er nicht tun muß, was er 
nicht will.” 

Jean-Jacques Rousseau (1712-1778) 


„Leben in der Liebe zum Handeln und Lebenlassen im 
Verständnisse des fremden Wollens ist die Grundmaxime 
der freien Menschen. Sie kennen kein anderes Sollen als 
dasjenige, mit dem sich ihr Wollen in intuitiven Einklang 
versetzt; wie sie in einem besonderen Falle wollen werden, 
das wird ihnen ihr Ideenvermögen sagen.” 

Rudolf Steiner(1861-1925); aus „Philosophie der Freiheit” 


„Die Freiheit besteht darin, den Staat aus einem der 
Gesellschaft übergeordneten in ein ihr durchaus 
untergeordnetes Organ zu verwandeln“. 

Karl Marx (1818-1883); aus „Kritik des Gothaer Programms” 


170 gjehe auch Kapitel „Freigeistigkeit und Werte” 
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Literatur 
Die Philosophie der Freiheit 


Grundzüge einer modernen Weltanschauung. Seelische Beobachtungsresultate nach 
naturwissenschaftlicher Methode (Rudolf Steiner Taschenbücher aus dem Gesamtwerk) — 
Taschenbuch - 2011 von Rudolf Steiner (Autor). 

Das grundlegende Werk von Rudolf Steiner über das Erkennen und die 
menschliche Freiheit. Die Philosophie der Freiheit beweist, dass der Mensch der 
Freiheit — des selbstbestimmten Denkens und Handelns - fähig ist. Die 
Philosophie der Freiheit ist mehr als ein philosophisches Buch: sie ist ein 
Schulungsweg, der den Leser zur Erfahrung des lebendigen Denkens und zur 
Bewusstwerdung seines Geistes führt. Aus der Selbsterkenntnis des 
menschlichen Geistes geht eine Erneuerung des Handelns und damit der Welt 
hervor. amzn.to/2uZES3y 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.de/freiheit 


Letzte Bearbeitung am 13.09.2018 
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19.35 Freude 
Wortformen: freudig 


Synonyme 

Fröhlichkeit, Frohsinn, Heiterkeit, Hochgefühl, Frohmut, Spaß, Vergnügen, 
Vergnüglichkeit, Vergnügung, Wonnegefühl, Belustigung, Gefallen, Wohl- 
gefallen, Behagen, Lust, Seligkeit, Vergnügen, Vergnügtheit, Entzücken, 
Hochgenuss, Gaudi 


Steigerung: Begeisterung, Glück, Glückseligkeit, Triumph, Ekstase 
Ähnlich: Ergötzen, Ergötzung, Genuss 
Fremdwörter: Amüsement, Gaudium, Pläsier 


Englisch: joy, joice, joyousness, delight (Entzücken), pleasure (Vergnügen), 
glee (Fröhlichkeit), elation (Hochgefühl), enjoyment (Genuss), mirth 
(Heiterkeit), gladness (Fröhlichkeit) 


Wortherkunft 


„Freude“ ist auf das mittelhochdeutsche „vröuwen“ beziehungsweise das 
althochdeutschen „frewan” zurückzuführen. Beide Wörter stammen von 
‘dem germanischen „frawija” = froh machen ab. 


Definition 

Gemütszustand, ausgelöst durch positive Emotionen, auf Grund von schö- 
nen Erfahrungen, Erlebnissen oder Erinnerungen 

Beschreibung 


Freude ist die Basis für ein positives Leben und Wohlergehen. Sie ist ein 
positives Gefühl des Glücklichseins und der Fröhlichkeit. Unsere emotio- 
nalen und seelischen Bedürfnisse werden befriedigt. Wenn wir Freude ver- 
spüren, geht es uns gut. 


Sowohl Intensität als auch die Form, in der die Freude zum Ausdruck 
gebracht wird, können stark variieren. So können wir uns innerlich freuen 
oder die Freude mit anderen teilen, in dem wir sie mit Gesten, Mimik oder 
Worten ausdrücken. 


Zitate 


„Gedankenfinderlohn: Freude!” 
Manfred Hinrich (1926-2015) 


337 


Das große Buch der Werte | 19 Werte Wörterbuch 19.35 Freude 


338 


„Die selbstbereitete Freude ist die ganze Freude.” 
Berthold Auerbach (1812-1882) 


„Die Freude ist schwatzhaft.“ 

Gotthold Ephraim Lessing (1729-1781) 

„Freude ist nur dann wirklich Freude, wenn sie Freude 
macht.” 

Anke Maggauer-Kirsche (geb. 1948) 

„Seine Freude in der Freude des anderen finden können, das 


ist das Geheimnis des Glücks.” 
Georges Bernanos (1888-1948) 


Letzte Bearbeitung am 20.02.2019 
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19.36 Freundlichkeit 

Wortformen: freundlich, freundschaftlich 

Synonyme 

Herzlichkeit, Leutseligkeit, Gewogenheit, Liebenswürdigkeit, Warmherzig- 
keit, Gefälligkeit, Güte, Gutherzigkeit, Herzensgüte, Innigkeit, Sanftmut, 
Wohlwollen, Entgegenkommen, Liebesdienst, Zuwendung, Huldigung 
Ahnlich: Umgänglichkeit, Entgegenkommen, Gutmütigkeit, Höflichkeit, 
Nettigkeit, Verbindlichkeit 


Steigerung: Altruismus, Empathie 
Fremdwörter: Konzilianz, Kordialität 


Englisch: friendliness, kindness (Liebenswürdigkeit), cordiality (Herzlich- 
keit), affability (Leutseligkeit), pleasantness (Gefälligkeit), goodwill (Wohl- 
wollen), tenderness (Zärtlichkeit), favour (Gunst) 


Wortherkunft 


Aus mittelhochdeutsch „vriuntlich” = „herzlich-wohlwollendes Verhalten” 
und spätmittelhochdeutsch „vriuntlicheit” = „Anfreunden, Freundschaft 
schließen“ 
„freundlich“: aus althochdeutsch „friuntlih” (11. Jh.) = „herzlich, verbind- 
lich, wohlwollend“ und mittelhochdeutsch „vriunden” = „zum Freund 
machen“!”! 


Definition 
1. a) freundliches Wesen, Verhalten; Liebenswürdigkeit 


1. b) freundliche, angenehme Art 
2. freundliche Handlung!”? 


Jemanden durch die Art des eigenen Verhaltens wie einen Freund behan- 
deln (vorausschickend) 
Beschreibung 


Freundlichkeit zeichnet sich grundlegend dadurch aus, dass man im Kern 
seiner Geisteshaltung zu einer anderen Person so kommuniziert, als ob 
diese Person potenziell ein Freund ist. Dies drückt sich durch authentisch 
zugeneigte Gesten und eine herzliche Sprache aus. Neben einer respekt- 


171 Quelle: entnommen in relevanten Teilen aus https: //www.dwds.dehwb/freundlich am 31.01.2018 
172 Quelle: duden.de (entnommen am 31.01.2018) 
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vollen und offenen Haltung ist insbesondere ein wohlwollendes und lie- 
benswürdiges Verhalten deutlich sichtbar. 


Freundlichkeit ist somit auch ein Angebot, eine Freundschaft aufzubauen. 


Bei bestehenden Freundschaften ist freundliches Verhalten - neben Ehrlich- 
keit, Offenheit und grundsätzlicher Zuneigung - ein obligatorisches Ver- 
halten, um somit diese Freundschaft zu pflegen. Dennoch schließt Freund- 
lichkeit nicht aus, mit der genannten Offenheit kontroverse Positionen zu 
diskutieren. 


In oberflächlichen Kommunikationskulturen wird das „Instrument“ 
Freundlichkeit gefordert, um „Zugeneigtheit“ und Interesse zu simulieren. 
Meist findet das bei Organisationen bzw. deren Abteilungen statt, welche z. 
B. Kundenkontakt haben; aber auch bei Führungskräften, die mit einer 
freundlichen Tonalität ihre Wirksamkeit in Bezug auf Motivation verstär- 
ken wollen. Wenn diese Form der Freundlichkeit nicht authentischen 
Ursprungs ist, bewirkt sie meist das Gegenteil, in dem bei den Kommuni- 
kationspartnern unbewusst und/oder bewusst Argwohn erzeugt wird. 


Freundlichkeit wird oft mit Höflichkeit verwechselt. 
Zitate 


„Freundlichkeit ist eine Sprache, die Taube hören und 
Blinde lesen können.” 
Mark Twain (1835-1910) 


„Freundlichkeit in Worten schafft Vertrauen. Freundlichkeit 
im Denken schafft Tiefe. Freundlichkeit im Geben schafft 
Liebe.“ 


Laotse (ca. 6. Jahrhundert v. Chr.) 

„Nimm dir Zeit, freundlich zu sein: es ist das Tor zum 
Glücklichsein.” 

Aus Island 


„Was der Sonnenschein für die Blumen, ist das lachende 
Gesicht für die Menschen.“ 
Joseph Addison (1672-1719) 


„Wenn wir irgend etwas unterschätzen in unserem Leben - 
dann ist es die Wirkung der Freundlichkeit.” 
Marc Aurel (121-180) 


Letzte Bearbeitung am 02.12.2018 
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19.37 Frieden 
Wortformen: friedlich, friedvoll 


Synonyme 

Friede (veraltet), Einigkeit, Einmütigkeit, Eintracht, Einvernehmen, Ein- 
klang, Versöhnung, Verständigung, Harmonie, Übereinstimmung, Ruhe, 
Stille, Friedensschluss, Friedensvertrag, Friedenszeit, Friedenszustand, 
Waffenstillstand, Entspannung, Ruhe, Stille, Seelenruhe 


Fremdwörter: Stoizismus 

Englisch: peace, peace treaty, tranquility (Friedlichkeit), quietude (Ruhe, 
Friede) 

Antonyme 

Krieg, Streit, Unruhe 


Wortherkunft 

Aus mittelhochdeutsch „vride” und althochdeutsch „fridu“ = Schonung, 
Freundschaft 

Definition 

Kurzform für Friedensvertrag: gesicherter Zustand des inneren oder zwi- 


schenstaatlichen Zusammenlebens in Ruhe und Sicherheit (Friedens- 
schluss) 


Zustand von Eintracht und Harmonie 


Ungestörte Ruhe bzw. ein Zustand von beschaulicher, heiterer Ruhe 


Beschreibung 


Frieden ist für die meisten Menschen ein Grundbedürfnis und ein 
angenehmer Zustand von Ruhe und Harmonie. Dies wird insbesondere 
durch die Abwesenheit von negativen Störungen, Streitigkeiten, Beunruhi- 
gung und insbesondere von Krieg gekennzeichnet. 


Frieden wird durch die Grundhaltung „Friedfertigkeit” der Mehrzahl aller 
direkten und indirekten Beteiligten hergestellt. 


Psychologisch wird Frieden auch als Seelenfrieden bezeichnet, was eine 
hohe Form von Ausgeglichenheit, Ruhe und innere Stabilität beschreibt. 
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Zitate 


„ES gibt keinen Weg zum Frieden, denn Frieden ist der Weg.” 
Mahatma Gandhi (1869-1948) 


‚Wenn die Macht der Liebe über die Liebe zur Macht siegt, 
wird die Welt Frieden finden.” 

Jimi Hendrix (1942-1970) 

„Der ungerechteste Frieden ist immer noch besser als der 
gerechteste Krieg.” 

Marcus Tullius Cicero (106 -43 v. Chr.) 


„Frieden kannst du nur haben, wenn du ihn gibst.” 
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 


„Der Friede beginnt im eigenen Haus.“ 
Karl Jaspers (1883-1969) 


„Frieden bedeutet, daß der Mensch aufhört, sich als Wolf 
seinen Mitmenschen gegenüber zu gebärden.” 
Papst Paul VI. (1897-1978) 


Letzte Bearbeitung am 20.11.2018 
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19.38 Fröhlichkeit 
Wortformen: fröhlich, Frohheit, frohgemut, frohmütig 


Synonyme 

Lachen, Freude, Frohmut, Daseinsfreude, Heiterkeit, Erheiterung, gute 
Laune, Spaß, Frohsinn, Humor, Zufriedenheit, Optimismus, Entzücken, 
Lebensfreude, Lustigkeit, Ausgelassenheit, Vergnügen, fröhliche Stim- 


mung, Glaube an das Gute, positive Lebenseinstellung, Vertrauen in die 
Zukunft 


Ähnlich: Unbekümmertheit, Zukunftsglaube, Zuversichtlichkeit, Zuver- 
sicht, Herzlichkeit 


Fremdwörter: Amüsement 


Englisch: merriment, jollity, mirth (Heiterkeit), glee (Entzücken, Freude), 
gaiety (Frohsinn, Lustigkeit), cheerfulness (Heiterkeit, Frohsinn), joyfulness 
(überschwängliche Freude), happiness (Glück, Zufriedenheit) 


Definition 

Stimmung oder Gemütszustand, ausgelöst durch ein wohlwollendes Emp- 
finden von Freude und/oder meist begründetem oder auch unbegrün- 
detem Glück 

Wortherkunft 


Ableitung zu fröhlich mit dem Ableitungsmorphem „-keit“; aus althoch- 
deutsch „frawalih, frölih“ (9. Jh.) = „froh gestimmt”, aus althochdeutsch 
„frö” (8. Jh.) und Genitiv „frawes” = „lebhaft, frisch” 


Beschreibung 


Fröhlichkeit beschreibt eine Emotion oder auch eine Stimmung, in der man 
sich befindet, wenn man Freude und Glück!7? verspürt. 


Fröhlichkeit kann zum Beispiel durch Erfolg, dadurch dass einem jemand 
eine Freude bereitet, dass man selbst einen sinn- oder freudvollen vollen 
Beitrag leistet oder auch durch einen materiellen oder immateriellen 
Gewinn ausgelöst werden. 


Besonders Menschen mit einer überwiegend optimistischen oder gelasse- 
nen Haltung besitzen ein fröhliches Gemüt. Durch diese Fröhlichkeit lassen 


173 gjehe Artikel „Glück“ im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 
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sich schwierige Situationen besser meistern, da das subjektive Wahr- 
nehmen auf konstruktive und/oder positive Aspekte des Lebens ausgerich- 
tet ist. 


Zitate 


„Gesundheit und Fröhlichkeit erzeugen sich gegenseitig.” 
Joseph Addison (1672-1719) 


„Nichts lockt die Fröhlichkeit mehr an als die Lebenslust.”“ 
Ernst Ferstl (geb. 1955) 


„Ein fröhlich Herz lebt am längsten.” 
William Shakespeare (1564-1616) 


„Wer fröhlich sein will sein Leben lang, lasse der Welt ihren 
tollen Gang.“ 
Friedrich Rückert (1788-1866) 


„Wer nicht fröhlich beginnt, kann auch nichts Fröhliches 
schaffen.” 
Jean Paul (1763-1825) 


Letzte Bearbeitung am 09.12.2018 
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19.39 Fürsorglichkeit 


Wortformen: fürsorglich, Fürsorge 


Synonyme 
Pflege, Versorgung, Hege, Bemutterung, Betreuung, Hilfe, Sorge, Obhut, 
Hilfe 


Sozialaspekt: Sozialhilfe, Wohlfahrtspflege, Wohlfahrt, Diakonie (evange- 
lische Kirche). 


Ähnlich: beschützen, Behandlung, Schonung, Schutz, Hut, Sorgfalt, auf- 
passen 
Österreichische Amtssprache: Befürsorgung, Obsorge 


Englisch: solicitude, care 


Wortherkunft 


Aus mittelhochdeutsch „vürsorge“ = „Besorgnis vor Zukünftigem” 
Definition 
Sich um andere (,„für“ jemanden) sorgen und kümmern 


Beschreibung 


Wenn man das Wort Fürsorglichkeit beziehungsweise die „Fürsorge“ in 
seine zwei Bestandteile zerlegt, haben wir zum einen den Begriff „für“ und 
zum anderen den Begriff „Sorge“. Damit lässt sich die Bedeutung ableiten: 
„Sorge“ = „eine vorausschauende, ängstliche Vermutung oder Annahme zu 
einem möglicherweise bevorstehenden Geschehen”. Im Sinne von Fürsorge 
resultiert daraus die Intention, sich selbst um die „Sorgen” einer bestimm- 
ten Person oder Personengruppe zu kümmern. 


Aspekte von allgemeiner Menschlichkeit und den heutigen demokrati- 
schen Prinzipien beinhalten, dass sich eine besser situierte Person bzw. eine 
Solidargemeinschaft sozialer Gerechtigkeit verpflichtet, indem sie Fürsorge 
für Benachteiligte, Schwache und Arme auf pflichtbewusste Weise prakti- 
ziert. 


Zitate 


„Gibst du einem Mann einen Fisch, nährt er sich einmal. 
Lehrst du ihn das Fischen, nährt er sich sein ganzes Leben.” 
Dschuang Dsi (350 v. Chr. - 275 v. Chr.) 
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„Betrachtet man die große Mehrzahl der menschlichen 
Probleme, sowohl im Persönlichen als auch auf der Ebene 
der gesamten Menschheit, dann sieht es ganz so aus, als 
rührten sie von der Unfähigkeit her, echte Fürsorge für 
andere zu empfinden und sich an deren Stelle zu versetzen. 
Gewalt ist unvorstellbar, wenn jedermann ehrlich auf das 
Wohl des anderen bedacht ist.” 

Matthieu Ricard (geb. 1946) 


„Wirkliche Liebe ist ein Ausdruck der inneren Produktivität 
und umfaßt Fürsorge, Respekt, Verantwortlichkeit und 
Wissen.” 


Erich Fromm (1900-1980) 


Letzte Bearbeitung am 13.09.2018 
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19.40 Geduld 

Wortformen: geduldig, duldsam, Duldsamkeit 

Synonyme 

Langmut, Nachsicht, Beständigkeit, Kondition, Zähigkeit, Durchhaltever- 
mögen, Beharrlichkeit 

Ähnlich: Ausdauer, Gelassenheit, stoisch 

Steigerung: Engelsgeduld, Ruhe, Gegenwärtigkeit (Präsenz) 

Antonyme: Ungeduld, ungeduldig 

Englisch: patience, longanimity (Langmut), forbearance (Nachsicht), endur- 


ance (Ausdauer) 


Wortherkunft 


Eine Ableitung des Substantivs zum Verb „dulden“ (zulassen); aus mittel- 
hochdeutsch „gedult”, „gedulde“ 


Definition 
Ausdauer, im ruhigen, nachsichtigen und kontrollierten Warten oder leich- 
ten Ertragen eines Sachverhaltes 


Beschreibung 
Geduld ist 

° grundsätzlich: die Fähigkeit zu warten, 

° im Sinne von Resilienz: Schwierigkeiten oder Leiden mit großer 
Gelassenheit sowie Standhaftigkeit zu ertragen, 

° im Sinne von Bescheidenheit oder Demut: mit ungestillten 
Sehnsüchten und unerfüllten Wünschen zu leben oder diese ganz 
bewusst für einen überdurchschnittlich langen Zeitraum 
zurückzustellen und/oder 

° im Sinne von Gelassenheit: die Fähigkeit, etwas (oder auch 
jemanden) so zu lassen, wie es (er/sie) ist. 

Geduld gilt im Allgemeinen als erstrebenswerte Tugend. 


Besonders zielstrebigen, neugierigen und ehrgeizigen Menschen fällt 
Geduld schwer, obwohl es relativ bekannt ist, dass Geduld gut für das 
Gemüt eines Menschen sowie ein ausgeglichenes und gesundes Wesen ist. 
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Somit ist das Üben in Geduld eine erstrebenswerte Tätigkeit bzw. eine 
positive Entwicklung eines Menschen. 


Um in einem Wertschöpfungs-Prozess eine hohe Qualität zu erreichen ist 
Geduld, gepaart mit Beharrlichkeit, Wachsamkeit und Präzision, unabding- 
bar. Da jedoch die weitläufig vorherrschende Maximierung von Geschwin- 
digkeit das Ziel „Quantität“ forciert, ist geduldiges Hantieren unerwünscht 
- insbesondere im monetär getriebenen Arbeitsleben. 

Diese profitorientierte Haltung ist einer der Hauptursachen für psychische 
und physische Überlastungssyndrome (Burnout, Depressionen etc.), 
welche gesamtgesellschaftlich einen enormen Kostenfaktor darstellen. 


Geduld wird weisen, klugen und achtsamen Menschen zugeschrieben. 


Zitate 
„Wer das Recht hat und Geduld, für den kommt auch die 
Zeit.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Ist man in kleinen Dingen nicht geduldig, bringt man die 
großen Vorhaben zum Scheitern.“ 

Konfuzius (551-479 v. Chr.) 

„Wer geduldig ist, der ist weise, und ein Weiser ist besser als 
ein Starker.“ 

Hebräisches Sprichwort 

„Geduld dient als Schutz gegen Unrecht genau wie Kleidung 
gegen Kälte.“ 

Leonardo da Vinci (1452-1519) 

„Dem Geduldigen laufen die Dinge zu, dem Eiligen laufen 


sie davon.” 
Aus Tibet 


Letzte Bearbeitung am 09.12.2018 
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19.41 Gelassenheit 

Wortformen: gelassen, lassen, belassen 

Synonyme 

Gemütsruhe, Ausgeglichenheit, Bedacht, Fassung, Bedachtsamkeit, 


Gefasstheit, Haltung, Gleichmut, Zurückhaltung, Selbstbeherrschung, 
Besonnenheit 


Ähnlich: Geduld, Achtsamkeit, Charakterstärke 


Englisch: aplomb (gelassen), serenity (Heiterkeit), calmness (Gemütsruhe), 
sangfroid (Seelenruhe), tranquility (Beschaulichkeit) 


Wortherkunft 


Der Begriff Gelassenheit ist das Nomen zum Adjektiv „gelassen“ (sein), 
welches von dem Partizip II des Verbs „lassen“ stammt. Dieses Wort ent- 
lehnt sich dem Mittelhochdeutschen: „läzen”, das die ursprünglichen 
Bedeutungen „schlaf oder matt” hat 


In der mittelhochdeutschen Sprache wurde das Wort Gelassenheit einst mit 
„Gottergebenheit” assoziiert. 


Definition 
Fähigkeit, in besonders heiklen Situationen ruhig und besonnen zu bleiben. 
In konstruktivem Sinne: Dinge oder Situationen so „sein” zu „lassen“ (zu 


akzeptieren), wie sie sind, um sie in Folge als das wahrzunehmen, was sie 
tatsächlich sind. 


Beschreibung 


Die Gelassenheit ist die Eigenschaft, besonders in aufreibenden oder 
schwierigen Situationen ruhig zu bleiben und sich von den Gegebenheiten 
nicht oder kaum verunsichern zu lassen. Dies ermöglicht durch ein ver- 
nünftiges Wahrnehmen von Sachverhalten ein uneingeschränktes und 
unbeeinflusstes Entscheiden und Handeln. 


Ferner kann mit Gelassenheit auch die Charaktereigenschaft der allgemei- 
nen inneren Ruhe beschrieben werden, meist verbunden mit der entspre- 
chenden Ausstrahlung. 
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Philosophie und Theologie 
Der Theologe und Philosoph Meister Eckhart (1260-1328) führt den Begriff 


„Bildung“ in die deutsche Sprache ein. Er beschrieb es als das „Erlernen 
von Gelassenheit“ mit dem Ziel, der Mensch soll Gott ähnlich werden. 


Die Epikureer und Pyrrhoneer beschrieben mit der Ataraxie (griechisch 
„ataraxia” = „Unerschütterlichkeit”) das Ideal der Seelenruhe. Es sei der 
seelische Zustand der Affektlosigkeit und die emotionale Gelassenheit 
gegenüber Schicksalsschlägen und anderen Einwirkungen von außen. 


Oberstes Ziel sei das „Glück des Weisen” (Eudaimonie!”*). 


Zitate 


„Gott gebe mir die Gelassenheit, Dinge hinzunehmen, die 
ich nicht ändern kann, den Mut, Dinge zu ändern, die ich 
ändern kann, und die Weisheit, das eine vom anderen zu 

unterscheiden.” 

Karl Paul Reinhold Niebuhr (1892-1971) 


„Ein heiterer Tag ist wie ein grauer, wenn wir ihn ungerührt 
ansehen.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Gelassenheit ist eine anmutige Form des 
Selbstbewusstseins.” 
Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 


„Von der Gelassenheit bis zur gelassenen Heiterkeit ist noch 
ein weiter Weg.” 
Deutsches Sprichwort 


„Was in der Welt dir nicht gefällt, mußt du dir gelassen 
gefallen lassen.” 
Paul von Heyse (1830-1914) 


‚Wer seinen Willen durchsetzen will, muss leise sprechen.” 
Jean Giraudoux (1882-1944) 


Letzte Bearbeitung am 25.10.2018 


174 Eydaimonie (oder auch Eudämonie oder Eudaimonia): Lateinischer Begriff (bedeutet „einen guten 
Dämon habend”) aus der praktischen Philosophie und insbesondere der Tugendethik; ursprünglich 
bezeichnete er (nach Aristoteles und seiner „Eudemische Ethik“) das Gedeihen oder das Gelingen der 
Lebensführung; heute als Glückseligkeit oder seelisches Wohlbefinden bezeichnet. 
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19.42 Gemütlichkeit 
Werte-Antonym: Disziplin 

Wortformen: gemütlich, urgemütlich, Gemüt 
Synonyme 


Behaglichkeit, Bequemlichkeit, Heimeligkeit, Komfort, Lauschigkeit, Trau- 
lichkeit, Trautheit, Wohnlichkeit, angenehme Atmosphäre 


Ähnlich: Genuss, Reiz, Leichtigkeit, Labsal 
Veraltet: Herzlichkeit (Anfang 18. Jh. in diesem Sinne verwendet) 
Antonym: Ungemütlichkeit 


Englisch: coziness (Behaglichkeit), snugness (Bequemlichkeit), comfort 
(Komfort) 


Wortherkunft 


Gemüt = „Empfindungsvermögen, Sinn für Gefühlswerte”. Die Kollektiv- 
bildung zu dem unter „Mut“ behandelten Substantiv ahd. „gimuoti” (9. 
Jh.), mhd. „gemüete, gemuote“ bezeichnet zunächst die Gesamtheit aller 
Sinnesregungen und seelischen Kräfte (in Anlehnung an mhd. „muot” = 
„Gesinnung“), erfährt dann eine Einengung der Bedeutung und gilt für die 
gefühlsmäßigen Empfindungen und Stimmungen (besonders seit etwa 
1800); gemütlich = „behaglich, zwanglos-heiter”, aus mhd. (selten) „gemu- 
otlich, gemütlich, dem muote entsprechend, angenehm, vollkommen”, 
dann „dem Gemüt angehörig, das Gemüt betreffend“ (16. Jh.), „lieb, will- 
kommen, dem Sinn und Wunsch entsprechend“ (16. Jh.); vgl. ahd. „gimuo- 
ti“ (9. Jh.), mhd. „gemuot“ = „den Sinn ansprechend, wohlgefallend, lieb“); 
oft im Unterschied zu „verstandesmäßig“ (1. Hälfte 18. Jh., in pietistischen 
Kreisen entwickelt und verbreitet), daher „was das Gemüt anspricht und 
befriedigt“ sowie „was aus dem Gemüt kommt“ (Ende 18. Jh.), woraus sich 
die heutige, oben genannte Bedeutung entwickelt; seit dem 18. Jh. als 
substantivierte Form: „Gemütlichkeit“. 

Quelle: DWDS: https://www.dwds.de/wb/Gemütlichkeit (abgerufen 11.05.2018; gekürzt) 


Definition 
Dem Gemüt (Wunsch und Sinn) entsprechende, bequeme und behagliche 
Situation. 
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Beschreibung 


Gemütlichkeit beschreibt bevorzugt das Vorhandensein der Attribute „be- 
haglich, warm, angenehm, bequem und komfortabel” aber implizit auch 
„sicher, beruhigend und entspannend”. Allgemein wird Gemütlichkeit mit 
einem physischen Raum und dessen unmittelbarem Umfeld in Verbindung 
gebracht, der die o. a. Attribute besitzt. 


Gemütlichkeit ist eine gute Basis für den Genuss von Lebensqualität in Ver- 
bindung mit Entspannung, Freude, Herzlichkeit und/oder auch Konzen- 
trationsfähigkeit. 


Eine zu lang andauernde Gemütlichkeit kann auch negative Folgen haben. 
So zum Beispiel Langeweile oder gar Lethargie. Ebenso neigen manche 
disziplinierte und fleißige Menschen dazu, andere Menschen, die es gemüt- 
lich haben, geringschätzig zu beurteilen. 


Die spezifische Bedeutung von Gemütlichkeit gibt es vorwiegend in der 
deutschen Sprache und wird deswegen auch im Französischen und Engli- 
schen verwendet; siehe: https://en.wikipedia.org/wiki/Gemüitlichkeit. 
Lediglich im Dänischen ist „hyggelig“ dem deutschen „gemütlich” sehr 
ähnlich. 
Zitate 


„Gemütlichkeit ist die Relation von Zeit, Bier und Geld.“ 
Gerhard Polt (07.05.1942 in München); deutscher Kabarettist, Autor, 
Fernseh- und Filmschauspieler. 

„In Geldsachen hört die Gemütlichkeit auf.“ 

David Justus Ludwig Hansemann (1790 - 1864); Quelle: Im 
preußischen Landtag am 08.06.1847 

„Probier’s mal mit Gemütlichkeit” 

Heinrich Riethmüller (1921-2006); legendäre Textzeile und Titel aus der 
Filmmusik des Films „Das Dschungelbuch (1967) 


Letzte Bearbeitung am 05.01.2019 
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19.43 Gerechtigkeit 

Wortformen: gerecht, rechtens 

Synonyme 

gesellschaftlich: Gerechtsein, Fairness, Objektivität, Unbestechlichkeit, 
Unparteilichkeit, Unvoreingenommenheit, Vorurteilslosigkeit. 

staatlich: Gerichtsbarkeit, Justiz, Rechtsprechung, Rechtspflege 

Fachwörter (staatlich): Jurisdiktion, Judikative 

Englisch: justice (Justiz, Recht), equity (Billigkeit, Fairness, Dividenden), 
fairness (Fairness, Angemessenheit, Ehrlichkeit), justness (Richtigkeit) 
Wortherkunft 


Aus mittelhochdeutsch „gerehtikeit” (12. Jh.); substantiviert und abgeleitet 
aus dem althochdeutschen Adjektiv „gireht” (8. Jh.) = „gerade, aufrecht, 
richtig, rein“!”°, 


Definition 
Gerechtigkeit ist ein Prinzip eines gesellschaftlichen und/oder staatlichen 


Verhaltens, bei dem jedem Menschen sein persönliches Recht in gleicher 
Weise gewährt bzw. zugebilligt werden soll. 


Beschreibung 


Gerechtigkeit ist der optimale Zustand eines sozialen Miteinanders, bei 
dem stets ein fairer Ausgleich (Balance) aller Interessen, Vergütungen 
sowie Chancen hergestellt wird. 


Ein Sinn (Bewusstsein und Herstellung) für Gerechtigkeit einer einzelnen 
Person oder einer Gruppe von Menschen geht einher mit bestimmten 
Normen und Werten (Handlungsnormen, Rechtsnormen). Dies schafft im 
besten Fall Rituale, welche ein gerechtes Miteinander erzeugen und dauer- 
haft etablieren können. 


Eine absolute Gerechtigkeit ist kaum herstellbar, da die Wertvorstellungen 
(Gewichtungen) - über die parteilichen Parameter - den oben aufgeführten 
Ausgleich wegen den unterschiedlicher subjektiven Wahrnehmungen und 
Sichtweisen erschwert. Dennoch ist das Streben nach größtmöglicher 
Gerechtigkeit immer mehr im Vordergrund von kulturellen Wertesystemen 


75 Quelle: stark gekürzte Fassung aus https:/Iwww.dwds.delwb/Gerechtigkeit#et-1 (8/2017) 
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- vor allem in der westlichen Welt. Insbesondere das Grundgesetz der 
Bundesrepublik Deutschland legt Wert auf Gerechtigkeit in vielen Berei- 
chen des Zusammenlebens. 


Auch weltweit wird Gerechtigkeit zunehmend als ein Grundwert (Grund- 
norm) deklariert: im Bereich der Ethik, den kontinentalen Sozialwissen- 
schaften und der nationalen Gesetzgebung. 


Platon definierte Gerechtigkeit als innere Einstellung. Gerechtigkeit stelle 
eine der sogenannten Kardinaltugenden dar, welche das Verhältnis von 
„Begehren“, „Mut“ und „Vernunft“ in Einklang bringt. 


Die Globalisierung lässt die Menschheit ein neues Bewusstsein erlangen, 
da die wesentlichen Herausforderungen (Klimawandel, Wachstum der 
Menschheit, Knappheit der Ressourcen, Wirtschaftskrisen, Finanzkrisen, 
Terror etc.) alle Menschen betreffen und demnach Gerechtigkeit nicht 
alleine auf nationaler Ebene hergestellt werden kann. 


Im Wahlkampf in Deutschland zur Bundestagswahl 2017 war Gerechtigkeit 
einer der zentralen Begrifflichkeiten, insbesondere des SPD Spitzenkandi- 
daten Martin Schulz (geb. 20.12.1955). Traditionsgemäß fordern die Libe- 
ralen Gerechtigkeit in Verbindung mit Freiheit und die linken Parteien „so- 
ziale Gerechtigkeit“, vor allem in Bezug auf mehr finanzielle Gleich- 
behandlung bei Einkommen und Vermögensverteilung. 

Das vielfach vorkommende Suffix „-gerecht” drückt eine Angemessenheit 
bzw. das Erfüllen von bestimmten Bedingungen (auch Wertvorstellungen, 
Wertmaßstäbe) aus, z. B. „zeit-, art-, mund-, umwelt-, regel-, behinderten-, 
markt-, standard-, vertragsgerecht”. 


Zitate 


„Wer der Gerechtigkeit folgen will durch dick und dünn, 
muß lange Stiefel haben.” 
Wilhelm Busch (1832-1908) 


„Die Schwächsten sind der Maßstab für die Gerechtigkeit.” 
Margot Käßmann (geb. 1958); aus: PHOENIX Kamingespräch 


„Selbst der Gerechte wird ungerecht, wenn er selbstgerecht 
wird.“ 

Rudolf Hagelstange (1912-1984) 

„Der Pfad der Gerechten ist wie das Licht am Morgen.“ 
Altes Testament 


354 


Das große Buch der Werte | 19 Werte Wörterbuch 19.43 Gerechtigkeit 


„Der Mensch kann nicht in einem einzelnen Lebensbereich 
recht tun, während er in irgend einem anderen unrecht tut. 
Das Leben ist ein unteilbares Ganzes.” 

Mahatma Gandhi (1869-1948) 


„Die Gerechtigkeit ist nichts anderes als die Nächstenliebe 
des Weisen.” 
Gottfried Wilhelm Leibniz (1646-1716); aus: „Werke“ (1764) 


In den Medien 


ZDF-Sendung „Precht“, Thema: „Was ist Gerechtigkeit?” 
Am 29.06.2013 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „MrMoliwett“ 


Eine politisch-philosophische Diskussion, die sich den Themen (Werten) 
Gerechtigkeit und Fairness widmet. Richard David Precht im Dialog mit 
Christian Lindner. 


youtu.be/AjKZXHD6IKs 


Was ist Gerechtigkeit? 
Veröffentlicht am 11.05.2014 vom YouTube-Kanal „Mesh Collective” 


Die Richterin Seyda Emek erklärt, was Gerechtigkeit bedeutet und warum sie so 
wichtig ist für eine funktionierende Demokratie. 


youtu.be/_u9KZxngaJ4 
Literatur 


Gerechtigkeit: Eine philosophische Einführung 
Taschenbuch - 13. Februar 2015 von Otfried Höffe (Autor) 


Diese kulturen- und epochenübergreifende Einführung in Begriff und 
Geschichte der Gerechtigkeit reicht von der Frühzeit des Menschen bis in das 
heutige Zeitalter der Globalisierung. Höffes historisch und systematisch 
kompetente Darlegung behandelt einen zentralen Grundsatz des menschlichen 
Zusammenlebens. Otfried Höffe ist ordentlicher Professor für Philosophie und 
Leiter der Forschungsstelle Politische Philosophie an der Universität Tübingen. 


amzn.to/2x15ent 


Theorien der Gerechtigkeit: Eine Einführung 
Taschenbuch - 26. Oktober 2011 von Felix Heidenreich (Autor) 


Gerechtigkeit ist ein Schlüsselbegriff der Politischen Theorie, der 
Moralphilosophie und der Rechtsphilosophie. 

Anhand ausgewählter Theoretiker führt der Band systematisch in die 
Geschichte dieses zentralen Begriffes ein und verweist zur Veranschaulichung 
auf prägende Denkbilder und literarische Szenen. So erweist sich die tragische 
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Situation Antigones im Lichte der verschiedenen Positionen als Ausgangspunkt 
zahlreicher möglicher Deutungen. 


Ein systematischer Ausblick rekonstruiert aktuelle Debatten und 
veranschaulicht die Aktualität klassischer Positionen. 


amzn.to/2vGvgrS 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/gerechtigkeit 


Letzte Bearbeitung am 15.10.2018 


D 
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19.44 Gesundheit 


Wortformen: gesund, gesunden 

Synonyme 

Wohlbefinden, hohe Lebensqualität, gute Verfassung, gutes Befinden, Fit- 
ness, Wellness, Munterkeit, Tatkraft, Rüstigkeit 

Gegensatz/Antonym: Krankheit 

Englisch: health, healthiness, salubriousness, wholesomeness (Bekömm- 
lichkeit), soundness 

Wortherkunft 

Aus mittelhochdeutsch „gesuntheit“ und althochdeutsch „gisunt(i)” = „Un- 
verletztheit” 

Definition 

In der Satzung der WHO (Weltgesundheitsorganisation) finden wir fol- 
gende Definition!7°: „Die Gesundheit ist ein Zustand des vollständigen 
körperlichen, geistigen und sozialen Wohlergehens und nicht nur das 
Fehlen von Krankheit oder Gebrechen.” 

Beschreibung 


Viele Philosophen und Mediziner haben stets neue Definitionen parat, die 
aber im Prinzip alle das Gleiche ausdrücken wollen: 

Gesundheit ist ein hohes Maß an Lebensqualität in Bezug auf absolute 
körperliche und geistige Unversehrtheit. Damit ist der Zustand erreicht, 
höchstmögliche Leistungsfähigkeit zu erlangen, um vornehmlich selbst- 
bestimmtes Denken und Handeln in vollen Zügen auszuleben, das zum 
Resultat hat, höchstmögliches Glück und Zufriedenheit zu besitzen, was 
wiederum maßgebliche Grundlage für Gesundheit ist. 


Zitate 


„Was nützt mir der Erde Geld? Kein kranker Mensch genießt 
die Welt!” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


176 Stand: Oktober 2017 
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„Die Gesundheit ist zwar nicht alles, aber ohne Gesundheit 
ist alles nichts.“. 
Arthur Schopenhauer (1788-1860) 


„Denn eine Gesundheit an sich gibt es nicht, und alle 
Versuche, ein Ding derart zu definieren, sind kläglich 
missraten. Es kommt auf dein Ziel, deinen Horizont, deine 
Antriebe, deine Irrtümer und namentlich auf die Ideale und 
Phantasmen deiner Seele an, um zu bestimmen, was selbst 
für deinen Leib Gesundheit zu bedeuten habe. Somit gibt es 
unzählige Gesundheiten deines Lebens.“ 

Friedrich Wilhelm Nietzsche (1844-1900) 


„Die ständige Sorge um die Gesundheit ist auch eine 
Krankheit.” 
Platon (427 v. Chr. — 348 v. Chr.) 


„Dieses soll der Arzt wissen: Die Natur ist auch ein Arzt, 
eine Apotheke und eine Arznei. Ihr soll der Arzt den Vortritt 
lassen.” 


Paracelsus (1493-1541) 


Letzte Bearbeitung am 25.10.2018 
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19.45 Glaubwürdigkeit 


Wortformen: glaubwürdig, glaubhaft, glauben 

Synonyme 

Seriosität, Vertrauenswürdigkeit, Glaubhaftigkeit, vertrauenserweckend, 
Zuverlässigkeit 

Ähnlich: Verlässlichkeit, Sicherheit, Unanfechtbarkeit, Ehrlichkeit, Echtheit 


Ähnliche Adjektive: verlässlich, unwiderleglich, beglaubigt, belegt, echt, gesi- 
chert, sicher, unbezweifelbar, unleugbar, unwiderlegbar, verbürgt, 
dokumentiert 


Steigerung: Wahrhaftigkeit 


Fremdwörter: Solidität, Reliabilität (technische Zuverlässigkeit), Authentizi- 
tät (Echtheit) 


Englisch: credibility/credence, authenticity, reliability, trustworthiness 
(Vertrauenswürdigkeit), believability (Glaubhaftigkeit), plausibility (Plausi- 
bilität), fidelity (Ehrlichkeit), credit (vertrauenswürdig). 


Wortherkunft 


Glaubwürdigkeit setzt sich aus den beiden Begriffen „Glaube“ und 
„Würde“ (Würdigkeit) zusammen. Das Wort „Glaube“ wurde aus dem 
indogermanischen „leubh” abgeleitet und bedeutet „begehren, lieb haben, 
für lieb erklären”. Der Begriff „Würde“ stammt vom lateinischen „digni- 
tas” = „das Würdigsein, Tüchtigkeit, Verdienst, Würde, innere Ehre, ehren- 
hafte Gesinnung” ab. 


Definition 
Eigenschaft einer Person (oder Information), aufgrund dessen diese als 
richtig und wahr anerkannt werden kann. 


Beschreibung 


Die Gültigkeit (rechtmäßig, wahr, korrekt) einer Aussage wird durch den 
Begriff Glaubwürdigkeit (eher subjektiv) oder Glaubhaftigkeit (eher objek- 
tiv) beschrieben. 


Subjektiv: Sagt jemand etwas, das klingt, als sei es wahr und stimmig, so 
schenkt man seiner Aussage Glauben und der Person grundlegende Glaub- 
würdigkeit. 
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Eine Person kann Glaubwürdigkeit gewinnen, wenn sie erfahrungsgemäß 
bisher die Wahrheit sagte. 


Basis von Glaubwürdigkeit ist das Vertrauen in die Redlichkeit, Aufrichtig- 
keit sowie Ehrlichkeit einer Person. 


Kann man einer Person nicht vertrauen, da sie beispielsweise oft lügt oder 
ungenaue bzw. pauschale Angaben macht, dann ist sie nicht oder nur in 
Teilen glaubwürdig. 


Zitate 


„Glaubwürdigkeit ist doch eine einfache Sache: Man sagt, 
was man tut, und man tut, was man sagt.” 

Daniel Dagan (geb. 1942) 

„Die Glaubwürdigkeit ist die schönste Visitenkarte eines 
Menschen.” 

Hubert Joost (geb. 1939) 


„Glaubwürdigkeit ist dauerhafter als Ruhm.“ 
Pavel Kosorin (geb. 1964) 


Letzte Bearbeitung am 13.09.2018 
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19.46 Großzügigkeit 

Wortformen: großzügig 

Synonyme 

Freigebigkeit, Freizügigkeit, Gebefreudigkeit, Großmut, Weitherzigkeit, 
Großherzigkeit, Spendierfreudigkeit 

Abwertend: Laxheit, Nachlässigkeit 

Fremdwörter: Largesse, Generosität, Largeheit (schweizerisch) 

Veraltet: Splendidität, Honorigkeit 

Englisch: generosity, munificence, largesse, bounty (wohltätig), magnani- 


mity (Großmut), liberality (Freizügigkeit) 
Wortherkunft 


Im Sinne seiner Bedeutung stammt der Begriff vom Philosophen Aristo- 
teles ab: „eleutheriotes“; dieser setzt sich aus „asotia” = „ Zügellosigkeit, 
Verschwendung” und „aneleutheria” = „Knausrigkeit, Geiz“ zusammen. 
Aristoteles wollte mit dem Wort „eleutheriotes” die beiden Begriffe so ver- 
einen, dass sie eine vernünftige Mitte'’”” zwischen „Verschwendung“ und 
„Geiz“ bilden. 


Das Adjektiv „großzügig“ ist um 1900 entstanden und bedeutet: „nicht 
kleinlich” („großlich”), „freigebig”, „tolerant“; der Begriff „Großzügigkeit” 
existiert seit Anfang des 20. Jahrhunderts. 


Definition 
1. Die Bereitschaft, zu teilen und etwas zu geben, das größer als das 
selbstverständliche Maß angesehen wird. 
2. Die Fähigkeit, in größeren als normalen Dimensionen zu denken 
und insbesondere zu handeln, gestalten. 
Beschreibung 


Großzügigkeit ist die Bereitschaft, anderen uneigennützig, aus freiem 
Willen und meist mit positiver Absicht unübliche materielle oder immate- 
rielle Zuwendungen zu offerieren. 


177 Vernünftige Mitte: siehe auch im Kapitel „Wertemodelle” die Artikel „Das Reich der ethischen 
Werte“ sowie „Wertequadrat“. 
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Dies kann bedeuten, dass eine großzügige Person gerne teilt oder anderen 
eine Freude bereitet. Weiterhin kann man Großzügigkeit damit ausdrü- 
cken, in dem man Hilfe leistet, ohne hierfür eine Erkenntlichkeit zu ver- 
langen. 

Ebenso beschreibt der Begriff Großzügigkeit das Anerkennen, Wertschät- 
zen, Ausleben und/oder Proklamieren von größeren als gewöhnlichen 
Dimensionen in den Bereichen Raumplanung, Raumausgestaltung, Objekt- 
gestaltung, Mittelverwendung etc. 


Zitate 
„Kleinigkeit spaltet, Großzügigkeit verbindet.” 
Emma Goldman (1869-1940) 


„Großzügigkeit ist das Wesen der Freundschaft.” 

Oscar Wilde (1854-1900) 

„Wer die Augen offen hält, dem wird im Leben manches 
glücken. Doch noch besser geht es dem, der es versteht, eins 
zuzudrücken.” 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Die Art des Gebens ist wichtiger als die Gabe selbst.” 
Pierre Corneille (1606-1684) 


Letzte Bearbeitung am 10.01.2019 
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19.47 Güte 

Wortformen: Gütigkeit, gütig, gütiger, gütlich, gutwillig, 

begütigen 

Synonyme 

Gutherzigkeit, Gutmütigkeit, Herzlichkeit, Liebenswürdigkeit, Milde, 


Nachsicht, Sanftmut, Freundlichkeit, Entgegenkommen, Selbstlosigkeit, 
Wärme, Warmherzigkeit, Wohlwollen 


Steigerung (spezifisch): Barmherzigkeit, Gnade (religiös) 


Technisch: Beschaffenheit, Güteklasse, Qualität, Bonität (land- und forst- 
wirtschaftlich) 


Englisch: goodness, benevolence, kindness (Freundlichkeit), graciousness 
(Liebenswürdigkeit), gentleness (Freundlichkeit, Sanftmut) 


Wortherkunft 


Das Wort „Güte“, welches früher eher als „Herzensgüte“ bezeichnet 
wurde, ist eine Ableitung des Wortes „gut” und stammt aus mittelhoch- 
deutsch „Güete” sowie althochdeutsch „guoti” (9. Jh.) ab. 


Definition 

Freundliche, wohlwollende und hilfreiche Einstellung mit nachsichtiger 
oder verzeihender Gesinnung 

Beschreibung 


Als Güte oder Gütigkeit bezeichnet man die meist grundlegende Haltung 
einer Person gegenüber anderen freundlich, zuvorkommend und nachsich- 
tig zu sein. 


Der Begriff Güte bezeichnet ein qualitatives Attribut im Sinne von Nächs- 
tenliebe und Menschlichkeit. Er wird zumeist im historisch spirituellen 
Kontext verwendet und besagt hier, dass ein Mensch grundsätzlich 
„Gutes“ tun und „Gnade“ zeigen soll. 


Gleichermaßen wird der Begriff auch dazu verwendet, um sich selbst an 
etwas „gütlich zu tun“ = sich etwas reichlich gönnen. 


Daneben beschreibt der Begriff auch die qualitative Beschaffenheit eines Pro- 
duktes bzw. Objektes. 
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Zitate 
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„Gut ist, wer andern Gutes tut. Wenn er dafür leidet, daß er 
Gutes tut, so ist er noch besser; wenn er von jenen leidet, 
denen er Gutes tut, so erreicht er die höchste Güte, welche 
nur durch Vermehrung der Leiden für das, was er zu tun 
fortfährt, verstärkt werden kann; wenn er dafür stirbt, - so 
ist dies der höchste Heldenmut.” 

Jean de La Bruyere (1645-1696) 


„Gut sein, heißt glücklich sein.” 
Peter Rosegger (1843-1918) 


„Gutmütigkeit ist eine alltägliche Eigenschaft. Güte die 
höchste Tugend.” 

„Die Güte, die nicht grenzenlos ist, verdient den Namen 
nicht.” 

Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

„Es ist möglich, wahrhaft edel, aber ohne Güte zu sein. Nie 
aber hat es einen gütigen Menschen gegeben, der nicht edel 
gewesen wäre.” 

Konfuzius (551 - 479 v. Chr.) 


„Ein Tropfen Güte ist mehr als ein Fass Wissen.” 
Friedrich Georg Jünger (1898-1977) 


Letzte Bearbeitung am 13.09.2018 
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19.48 Harmonie 


Wortformen: harmonisch, harmonisieren 
Synonyme 
Einklang, Eintracht, Einigkeit, Übereinstimmung, Ausgeglichenheit, Aus- 


gewogenheit, Einhelligkeit, Ausgleich, Gleichgewicht, Gleichgesinntheit, 
Frieden 


Ähnlich: Gelassenheit, Zufriedenheit, Entspannung, Einvernehmen, Einver- 
ständnis, Ruhe, Stille, Freundschaft, Brüderlichkeit, Verständigung, 
Schweigen, Gleichmut 


Musik: Wohlklang, ästhetisches Intervall 
Fremdwörter: meditativ, Konsens 


Wortbildungen: Harmoniebedürfnis, Harmoniebestreben, Harmoniesucht, 
Harmonielehre (Musik); negativ: Disharmonie 


Englisch: harmony, harmoniousness, consonance (Einklang, Übereinstim- 
mung), concord (Eintracht), concerted (abgestimmt). 


Wortherkunft 


Aus lateinisch „harmonia“ und griechisch „harmonia” = „Verbindung, 
Bund, passendes Verhältnis, Übereinstimmung, Einklang, Melodie“; im 16. 
Jh. ins Deutsche entlehnt; zuvor bereits aus mittellateinisch „armonia” im 
mittelhochdeutschen „armonie” verwendet. 


Definition 

Ausgeglichene Übereinstimmung oder Vereinigung von mindestens zwei 
gegensätzlichen Aspekten oder Intentionen 

Beschreibung 


Die Harmonie bezeichnet eine übereinstimmende Vereinigung von unter- 
schiedlichen Dingen zu einer einzelnen, ganzen Sache. 


Inmitten zwischenmenschlicher Beziehungen kann Harmonie gelten, 
bekanntermaßen wenn sich Personen untereinander gut verstehen oder 
verschiedene Personen eine übereinstimmende Meinung bzw. Sichtweise 
vertreten. 
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Besonders mit Musik wird dieser Begriff sehr häufig in Verbindung 
gebracht und bezeichnet hier einen übereinstimmenden Klang wie etwa 
Akkorde. 


Zitate 


„Die Harmonie von Seele und Leib - wie viel das bedeutet!” 
Oscar Wilde (1854-1900) 


„Gehe nicht vor mir her, vielleicht folge ich dir nicht. Geh 
nicht hinter mir, vielleicht führe ich dich nicht. Geh einfach 
neben mir und sei mein Freund.“ 

Albert Camus (1913-1960) 


„Viele, verschieden gestimmte Saiten geben erst Harmonie.” 
Joseph Karl Benedikt Freiherr von Eichendorff (1788-1857) 


„Gewiß ist, daß die Verhältnisse der Seelenkräfte 
untereinander so fein sind, daß es sehr leicht ist, die 
Harmonie derselben zu verletzen.“ 

Christoph Martin Wieland (1733-1813) 


„Die schönste Harmonie entsteht durch Zusammenbringen 
der Gegensätze.” 
Heraklit (um 520 - 460 v. Chr.); aus „Fragmente” 


Letzte Bearbeitung am 18.09.2018 
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19.49 Herzlichkeit 


Wortformen: herzlich, herzig 
Synonyme 


Herzensgüte, Herzensbildung, Liebenswürdigkeit, Innigkeit, Gefühls- 
wärme, Nettigkeit, Offenheit 


Ähnlich: Güte, Natürlichkeit, Wärme, Mitgefühl, Sanftmut, Gewogenheit, 
Aufrichtigkeit, Echtheit, Ehrlichkeit, Zuneigung, Heiterkeit, Jovialität, 
Lustigkeit, Humor, liebevoll 


Fremdwörter: Kordialität 


Wortbildungen: Warmherzigkeit, Offenherzigkeit, Gutherzigkeit, Groß- 
herzigkeit, Beherztheit, Barmherzigkeit, Hochherzigkeit, Weitherzigkeit; 
negativ: Unbarmherzigkeit 


Englisch: heartiness, cordiality, geniality (Freundlichkeit, Angenehmheit), 
warmth (Wärme, Innigkeit), sincerity (Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit, Offen- 
heit), joviality (Fröhlichkeit, Lustigkeit) 


Wortherkunft 


Aus mittelhochdeutsch „herzelich, herzenlich“ = „‘vom Herzen (als Sitz des 
Gefühls) kommend“, es berührend, freundlich, lieb, innig“; gebildet aus 
„Herz“ = „zentrales Antriebsorgan des Blutkreislaufs, auch als Sitz der 
Seele, des Gemüts, des Verstandes, der Vernunft gedacht”, aus althoch- 
deutsch „herza” (8. Jh.). 


Definition 
Natürliches, entgegenkommendes, offenes und von innen heraus freund- 
liches Verhalten gegenüber anderen Menschen und (seltener) Tieren. 


Beschreibung 


Vorbemerkung: Wegen seiner verschiedenen Attribute könnte der Begriff Herzlich- 
keit nicht als konkreter Wert, sondern als spezifisches Wertesystem verstanden 
werden. Und doch ist die Herzlichkeit konkret wahrnehmbar (subjektiv messbar), 
auch wenn sie bisher nur oberflächlich kodifiziert wurde. Interessant ist hierbei 
auch, dass dieser Begriff in der deutschen Wikipedia nicht vorkommt (Stand: 
20.10.2018). 


Herzlichkeit ist im aktuellen Wertewandel ein wertvolles Attribut für die 
optimale Gestaltung der zwischenmenschlichen Kommunikation. Sie för- 
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dert Zuneigung, Freundschaft, schafft Vertrauen und eine Basis für 
Gemeinschaft, Humor und Leichtigkeit (Unbeschwertheit). 


Herzliche Menschen sind in einer freien Gesellschaft, insbesondere bei offe- 
nen und interessierten Menschen, sehr beliebt. 


Innerhalb von dogmatisch geprägten Kulturen wird Herzlichkeit eher als 
bedenklich oder gar verwerflich angesehen. Viele Menschen - insbesondere 
in der deutschsprachigen Kultur - bevorzugen die meist wenig herzliche 
„Sachlichkeit” beziehungsweise „Rationalität“ in der Kommunikation. 


Herzlichkeit fördert die Fähigkeit, intuitiv zu agieren (entscheiden, reden, 
handeln). 


Zitate 


„Viel Kälte ist unter den Menschen, weil wir nicht wagen, 
uns so herzlich zu geben, wie wir sind.” 
Albert Schweitzer (1875-1965) 


„Ehrlich und herzlich den gelten lassen, der uns nicht gelten 
läßt - höchste Noblesse!” 
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 


„Unsere Talente gedeihen am besten, wenn sie in einem 
Klima der Herzlichkeit aufwachsen können.” 
Ernst Ferstl (geb. 1955) 


„Je weniger man sich zu Herzlichkeiten aufraffen kann, je 
nötiger sind Freundlichkeiten.” 
Theodor Fontane (1819-1898) 


Literatur 


Herzensbildung: Von der Kraft der Werte im Alltag mit Kindern 
Gebundenes Buch - 1. Dezember 2016 - von Christiane Kutik (Autor) 


Kinder bekommen heute häufig jeden Wunsch erfüllt - doch oft nicht das, was 
sie wirklich brauchen. Und das sind Werte. Dabei sehnt sich jeder danach: Jeder 
freut sich, wenn er wertgeschätzt wird. Wie es gelingt, den Kindern Werte - und 
damit einen Leitfaden fürs Leben - mitzugeben, dafür gibt es in diesem Buch 
eine Fülle von praktischen Anregungen. 


Buch: https://Jamzn.to/2CU46FT - Kindle: https://amzn.to/2EwmM08 
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19.50 Hilfsbereitschaft 

Wortformen: hilfsbereit 

Synonyme 

Gutmütigkeit, Bereitwilligkeit, Gefälligkeit, Nächstenliebe, Humanität, 
Zuvorkommenheit, Entgegenkommen, Verständnis, Wohltätigkeit, Wohl- 
wollen, Menschenfreundlichkeit, Menschenliebe, Menschlichkeit, Uneigen- 


nützigkeit, Mildtätigkeit, Herzlichkeit, Ritterlichkeit, Gnade, Kulanz, 
Selbstlosigkeit, Aufmerksamkeit, Zuneigung, Milde, Anteilnahme 


Ähnlich: Mitleid, Barmherzigkeit, Taktgefühl, Güte 
Steigerung: Altruismus 
Fremdwörter: Caritas, Konzilianz (lateinisch: conciliare = versöhnen) 


Englisch: helpfulness, readiness to help, willingness to help, cooperative- 
ness (Kooperationsbereitschaft) 


Wortherkunft 


Das Wort Hilfsbereitschaft setzt sich aus den zwei Wörtern „Hilfe“ und 
„Bereitschaft“ zusammen: „Hilfe“ ist auf das mittelhochdeutsche Wort 
„helfe“ oder auch „hilfe” sowie das althochdeutsche Wort „helfa“ bezie- 
hungsweise „hilfa” zurückzuführen; das Wort „Bereitschaft“ setzt sich wie- 
derum aus dem Wort „bereit” und dem Suffix „-schaft“ zusammen; 
„bereit“ stammt von althochdeutsch „bereiti” = „fertig, willens” ab. 


Definition 
Willentliche Bereitschaft, Hilfe zu leisten 
Beschreibung 


Hilfsbereitschaft ist eine Zusammenwirkung zwischen Menschen, die auf 
gegenseitiger Bereitschaft zu helfen, beruht. 


Ist jemand hilfsbereit, heißt das, dass er sich dazu entscheidet, einer ande- 
ren Person zu helfen, ohne dass diese ihn zwangsläufig darum bittet oder 
mit einer Gegenleistung dienen wird. 


Diese Eigenschaft haben meist selbstlose Menschen, denen das Wohl ande- 
rer mehr am Herzen liegt als das eigene, da Hilfsbereitschaft in unter- 
schätzten Situationen zu einer Gefahr für den Hilfsbereiten werden kann. 
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Die Bereitschaft zu unterstützen oder Hilfe zu leisten, liegt in der Natur 
eines gesunden Menschen. Vor allem bei sehr kleinen Kindern ist diese 
instinktive Fähigkeit noch zu erkennen. 


Zitat 
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„Wer nicht im Augenblick hilft, scheint mir nie zu helfen.“ 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Gesunkenen helfen heißt königlich handeln.“ 
Ovid (43 v. Chr. - 17 n. Chr.) 


‚Wenn jeder dem anderen helfen wollte, wäre allen 
geholfen.” 

Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

„In unserer Welt ist niemand ein Versager, der einem 
anderen seine Bürde erleichtert.” 

Charles Dickens (1812-1870) 

„Nur wer das Herz hat zu helfen, hat das Recht zu 
kritisieren.” 

Abraham Lincoln (1809-1865) 


Letzte Bearbeitung am 12.02.2019 
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19.51 Hingabe 

Wortformen: hingeben, hingebungsvoll, hingegeben 
Synonyme 

Hingebung, Ergebenheit, innere Beteiligung, Leidenschaft, Passion, 


Inbrunst, Begeisterung, Eifer, Engagement, Enthusiasmus, Einsatzbereit- 
schaft, Fleiß 


Negativ: Aufopferung, Unterwerfung, Opferung, Opfer 


Ähnlich: Glaube, Gläubigkeit, Überzeugung, Anteilnahme, Preisgabe, Ver- 
zicht 


Englisch: devotion, dedication (Engagement), commitment (Verpflichtung), 
addiction (Neigung), surrender (Unterwerfung) 


Wortherkunft 

Hingabe wird aus den Wörtern „hin“ und „geben“ gebildet; aus mittel- 
hochdeutsch „geben“ und althochdeutsch „geban” = „nehmen, bringen, 
reichen” 

Definition 

Ausgeprägte Leidenschaft oder Bereitschaft für etwas 

Beschreibung 


Die Hingabe beschreibt ein starkes, leidenschaftliches Interesse an jeman- 
dem oder etwas, das bis hin zur Selbstaufopferung durch eine übermütige 
und selbstlose Bereitschaft führen kann. 


Ausgelöst durch Emotionen gleicht Hingabe einer Sucht, die den Menschen 
dazu bringen kann, sich selbst und anderes zu vergessen, nur um sich 
seinem Gefallen hingeben zu können. 


Zitate 


„Freiheit ist Hingabe - Hingabe an eine selbstgewählte 
Idee.“ 
Carl Ludwig Schleich (1859-1922) 


„Tanz ist Hingabe an die Leidenschaft der Musik.” 
Helga Schäferling (geb. 1957) 


Letzte Bearbeitung am 18.09.2018 
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19.52 hoffnungsvoll 


Wortformen: Hoffnung, hoffen, erhoffen, hoffentlich 

Synonyme 

Optimistisch, zuversichtlich, lebensbejahend, aussichtsreich, Erfolg ver- 
sprechend, verheißungsvoll, vielversprechend 


Englisch: hopeful, hopefully (hoffentlich), promising (aussichtsreich) 


Wortherkunft 


Das Wort hoffnungsvoll wird abgeleitet vom Substantiv „Hoffnung“; aus 
mittelniederdeutsch „hopen“ = „hüpfen, vor Erwartung unruhig springen” 
beziehungsweise „zappeln“; es ist mit dem Suffix!7® „-voll“ versehen. 


Definition 

Optimistische Geisteshaltung, dass etwas relativ oder absolut Bestimmtes 
eintritt. 

Beschreibung 


Das Wort „hoffnungsvoll” beschreibt eine optimistische Einstellung, die zu 
der Entschlossenheit und Erwartungshaltung führt, dass ein bestimmter 
Sachverhalt eintreffen wird. 

Wenn etwas als hoffnungsvoll gilt, ist man zuversichtlich, dass es so gesche- 
hen wird, wie man es glaubend denkt beziehungsweise erhofft. 

Es ist quasi die Hoffnung in Verbundenheit mit der Überzeugung, die uns 
glauben lässt, dass wir mit anmaßender Sicherheit sagen können, dass eine 
bestimmte Sache, die wir uns wünschen, eintreten wird. 


Zitate 


„Hoffnungsvoll sehen wir der Zukunft entgegen, denn, 
glücklicherweise, läßt die auf sich warten.” 
Martin Gerhard Reisenberg (geb. 1949) 


„Wer die Erfahrungen aus der Vergangenheit in der 
Gegenwart zur Leitlinie seines Handelns macht, kann der 
Zukunft hoffnungsvoll entgegen sehen.” 


178 Suffix: siehe Kapitel „Die Arten von Werten“ den Abschnitt „Suffixe bei Werte-Begriffen“. 
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Wolfgang Kownatka (geb. 1938) 


„Der Hoffnungsvolle hat viele Perspektiven, der 
Hoffnungslose nur eine.” 
Dr. Fritz P. Rinnhofer (geb. 1939) 


Letzte Bearbeitung am 18.09.2018 
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19.53 Höflichkeit 
Wortformen: höflich, höflichkeitshalber 


Synonyme 

Anstand, Aufmerksamkeit, eine gute Kinderstube, Entgegenkommen, Fein- 
heit, Freundlichkeit, gute Manieren, gute Sitten, gutes Benehmen, gute 
Umgangsformen, Liebenswürdigkeit, Ritterlichkeit, Rücksichtnahme, 
Schliff, Taktgefühl, Umgänglichkeit, Verbindlichkeit, Vornehmheit, Zart- 
gefühl, Zuvorkommenheit, Wohlerzogenheit 


Ähnlich: hoffähig (gesellschaftsfähig) 
Veraltet: Politesse, Courtoisie, Artigkeit 


Gehoben: Herzensbildung, Artigkeit 

Bildungssprachlich: Diskretion 

Englisch: courtesy, comity (Sitte), cordiality (freundlich, herzlich), polite- 
ness (Vornehmheit) 

Wortherkunft 


Aus mittelhochdeutsch „hovelecheit” = „guter Umgangston, Zuvor- 
kommenheit“; aus dem Adjektiv „höflich“ = „zuvorkommend, aufmerk- 
sam, gute Umgangsformen beweisend“, das aus mittelhochdeutsch „hove- 
lich” = „dem Hof angemessen, fein gebildet“ entstammt; weiter gebildet in 
spätmittelhochdeutsch „hoflichkeit” = ‚dem feinen Hof entsprechend” 7? 
Definition 

Zuvorkommendes und gesittetes Benehmen 

Beschreibung 


Mit Höflichkeit bezeichnet man ein außerordentlich gutes Benehmen, das 
durch Zuvorkommenheit und gute Sitten herausragt. 


Zusammenfassend ist Höflichkeit ein Wert oder auch eine Tugendhaftig- 
keit, die in allen Kulturen besonders geschätzt wird und das Einhalten der 
wichtigsten gesellschaftlichen Regeln umfasst. 


Höflichkeit nimmt man nicht kurzzeitig an, sondern sie gilt als Basis des 
gesamten Benehmens und ist in manchen Kreisen genau definiert. Im wört- 


179 Quelle: hitps://wwnrv.dwds.dehwb/Höflichkeittet-1 (abgerufen am 19.07.2017) 
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lichen Sinne könnte man sagen: je nachdem, wie die Gepflogenheiten am 
jeweiligen „Hof“ sind. So haben verschiedene Kulturen unterschiedliche 
Vorstellungen von gutem Benehmen bezüglich der jeweiligen Definition 
von Höflichkeit. 


Deshalb ist der Begriff nicht allgemein gültig zu beschreiben, da die Wahr- 
nehmung, was sich „schickt“, abhängig von der jeweiligen subkulturellen 
Vorstellung und der entsprechend vorherrschenden Erziehung ist. 


Im Kulturkreis Deutschland ist der so genannte Knigge (Buch: Über den 
Umgang mit Menschen) bekannt, der aufklärerisch bestimmte zwischen- 
menschlichen Werte und Gepflogenheiten propagierte und dadurch (ver- 
mutlich unbeabsichtigt) die für uns teils heute noch üblichen „Benimm- 
regeln“ mit geprägt hat. Diese „Regeln des guten Benehmens im Umgang 
mit anderen Menschen“ gelten in manchen Kulturkreisen als zum Teil 
falsch, unwichtig, bewundernswert und/oder befremdlich. 


Zitate 


„Sei höflich zu allen, aber freundschaftlich mit wenigen; 
und diese wenigen sollen sich bewähren, ehe du ihnen 
Vertrauen schenkst.“ 


George Washington (1732-1799) 


„Höflichkeit ist die Blüte der Menschlichkeit. Wer nicht 
höflich genug ist, ist auch nicht menschlich genug.” 
Joseph Joubert (1754-1824) 


„Ich finde bewundern höflicher als loben.” 
Marie de Rabutin-Chantal, Marquise de Sevigne (1626-1696) 


„Im Leben muss man dauernd zwischen Aufrichtigkeit und 
Höflichkeit wählen.“ 


Sophia Loren, bürgerlich Sofia Villani Scicolone (geb. 1934) 


„Höflichkeit ist die große Erzieherin zur Menschlichkeit. Sie 
gewöhnt den Menschen an Form, Takt, Rücksicht. So 
gestaltet und verfeinert sie seine Seele.” 

Richard Nikolaus Coudenhove-Kalergi (1894-1972) 


„L’exactitude est la politesse des rois. - Pünktlichkeit ist 
die Höflichkeit der Könige.” 
König Ludwig XVII. (1755-1824 
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Literatur 


Der neue Taschen-Knigge. Gute Umgangsformen in jeder Lebenslage. 


Taschenbuch - 26. Oktober 2015 von Herbert Schwinghammer (Autor) 


Gern sagt man dem „Knigge“ nach, dass man sich gut und anständig benehmen 
solle, um seinem Gegenüber Respekt zu erweisen. Das ist sicher richtig. Denn es 
macht einen Unterschied, ob man seine Gesprächspartner mit einem feinen 
Zwirn oder einem Jogginganzug würdigt. Doch das ist nicht der einzige Grund, 
warum gutes Benehmen nach wie vor Sinn macht - denn vor allem benimmt 
man sich für sich selbst. Studien haben hinlänglich belegt, dass man so 
behandelt wird, wie man handelt und wie man sich präsentiert. Gelingt es also 
aufgrund eines zweifelhaften Auftretens nicht, als Person zu überzeugen, wird 
es um ein Vielfaches schwieriger, mit seinem eigentlichen Anliegen, mit seiner 
Fachkompetenz oder mit seinen Inhalten zu überzeugen. Überzeugt man 
dagegen schnellstmöglich als Person, hat man es im weiteren Miteinander umso 
leichter. 


Über den Umgang mit Menschen 
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Gebundene Ausgabe - 1. September 2009 von Adolf F. von Knigge (Autor) 


Das Original: Der „Knigge“ ist auch heute noch ein hochinteressanter 

Meilenstein über die praktische Kunst des Umgangs mit Menschen. Erschienen 

1788 - im gleichen Jahr wie Kants „Kritik der praktischen Vernunft“ - befasst 

sich Knigge mit der Durchsetzung von Moral und gibt überzeugende und vor 

allem praktikable Antworten auf die Fragen menschlichen Zusammenlebens. 
„Die Kunst des Umgangs mit Menschen besteht darin, sich 
bemerken, geltend und geachtet zu machen, ohne beneidet zu 
werden.“ 


Adolph Freiherr Knigge (1752-1796) 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/höflichkeit/ 


Letzte Bearbeitung am 10.01.2019 
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19.54 Humor 


Wortformen: humorig, humoristisch, humorvoll, Humorist 

Synonyme 

Heiterkeit, Lachen, Lebensfreude, Freude, Fröhlichkeit, Frohsinn, fröhliche 
Laune 


Englisch: humour (Komik), humor (Gemütsverfassung) 


Wortherkunft 


Abstammend aus lateinisch „hümor” und „hümöris“, hergeleitet aus latei- 
nisch „humus” = Erde, das ebenso aus „ümor“ bzw. „üumöris” = „Feuchtig- 
keit, Flüssigkeit, Naß” zusammenfassend abgeleitet ist. 


In der mittelalterlichen Medizin steht „humor“ für „Körpersaft” und 
bezeichnet die damals postulierten vier Grundsäfte des Körpers, welche 
nach der hippokratischen Lehre die vier Temperamente bewirken; 
„humor“ gilt im Anschluss daran auch für „Gemütslage, Gestimmtheit, 
Laune, Charakter“. In diesem Sinne ist das Wort ins Deutsche über- 
nommen worden (um 1560). 


Die Bedeutung des Wortes entlehnt sich auch aus dem französischen Wort 
„humeur”, das im 17. Jahrhundert eine „besondere Stilgattung” beschrieb. 
Definition 

Gelassene Heiterkeit, die befähigt, eigene und fremde Schwächen (aber 
auch Stärken) mit Frohsinn zu belächeln. 

Beschreibung 


Humor ist eine Charaktereigenschaft, die den lustigen und den heiteren 
Aspekt einer Person beschreibt. 


Personen, die Humor haben und somit humorvoll sind, pflegen die Eigen- 
schaft, Spaß zu verstehen oder lustige Dinge zu sagen und somit andere 
Menschen zum Lachen zu bringen. 


Humor ist ein Ausdruck der Fröhlichkeit und kann mit verschiedenen Auf- 
fassungen betrachtet werden. 


180 Quelle: www.dwds.de (abgerufen im Januar 2018; verkürzt und chronologisch abgestimmt). 
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Humor ist eine durchaus bodenständige Betrachtung und Verarbeitung 
von harten Tatsachen, um diese aufzulockern. 


Dass Humor gesund und heilsam ist - wie es zahlreiche Experten und auch 
Ergebnisberichte behaupten -, liegt wohl daran, dass mit dieser Form der 
Interpretation von Sachverhalten, Anstrengung und Festigkeit in Locker- 
heit und Gelassenheit verwandelt werden können. 


Die Art und Ausdrucksweise des Humors hängt von kulturellen Aspekten 
und den jeweils unterschiedlichen Wertesystemen ab. Jedoch ist festzustel- 
len, dass gerade der Humor in unterschiedlichen Kulturen doch relativ 
ähnliche oder gar gleiche Merkmale aufweist und deswegen verbindend 
wirken kann. 


Zitate 


„Humor ist Freiheit!” 
Manfred Heinrich (geb. 1958) 


„Witz findet, Humor erfindet.” 
Deutsches Sprichwort 


„Humor hilft heilen.“ 
Friedrich Löchner (1915-2013) 


„Logik ist ohne Humor.“ 
Carl Ludwig Schleich (1859-1922) 


„Erwarten Sie bitte nicht, daß Sie laut lachen beim Lesen. 
Lachen ist ein soziales Phänomen. Wir können uns ja auch 
nicht selber kitzeln, wir brauchen andere um uns 
„anstecken“ zu lassen.” 

Eckart von Hirschhausen (geb. 1967) 


In den Medien 


Eckart von Hirschhausen - Humor heilt - Fenster zum Sonntag 
Am 20.02.2017 veröffentlicht vom YouTube-Kanal: ERF Medien Schweiz 


Dr. Eckart von Hirschhausen verbindet Wissen und Unterhaltung auf 
einzigartige Weise. «Humor und Lachen sind die beste Medizin», sagt er - und 
hat konsequenterweise den Arztkittel gegen die Comedy-Bühne getauscht. Von 
Kindheit an sammelte er Witze, Zaubertricks und kuriose Gedanken. Als Arzt 
entwickelte er das «medizinische Kabarett» als Kunstform. Seine Bücher sind 
Bestseller - auch sein aktuellstes «Wunder wirken Wunder». 
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Trotz Tournee-Stress versucht er täglich, einen Moment der Besinnung 
hinzubekommen - bittet vor großen Aufgaben, großem Publikum oder 
schwierigen Gesprächen um die richtigen Worte. Der erfolgreiche Autor und 
Kabarettist glaubt, dass Kirchen eine sinnvolle und sinnstiftende Einrichtung in 
unserer Gesellschaft sind. Er wünscht sich, dass die, die Erlösung predigen, 
etwas erlöster gucken. Und er erinnert daran, dass jeder Mensch ein Wunder ist: 
«Jesus konnte Wasser in Wein verwandeln. Aber ist es nicht mindestens so 
erstaunlich, dass der menschliche Körper in der Lage ist, über Nacht aus dem 
ganzen Wein wieder Wasser zu machen?» 


Vera F. Birkenbihl - Humor in unserem Leben 
Am 03.02.2013 veröffentlicht vom YouTube-Kanal: maikplath 


Gehirn-gerechte Einführung in die Gelotologie - von griech. „gelös“ = „Lachen“; 
„Wissenschaft der Auswirkungen des Lachens“; beschäftigt sich mit den 
körperlichen und psychischen Aspekten des Lachens. 


Insider wissen, dass Vera F. Birkenbihl seit Jahren in ihrem 
November-Happening an der TU in München einen Vortrag hält und ihre ca. 
1000 Hörer gehirn-gerecht in ein Wissensgebiet einführt, das eigentlich als 
trocken oder besonders schwierig verschrien ist. So auch diesmal Stichpunkte 
aus dem Inhalt: Witze beurteilen als Strategie zur besseren a) Selbst-Erkenntnis: 
wenn wir'erkennen, worüber wir besonders laut/herzlich lachen und b) 
Menschenkenntnis: wenn wir lernen, worüber jemand lacht. In beiden Fällen 
können wir viel über uns/ihn lernen— das MUROH-Prinzip (mit 
Samariter-Effekt) -- das psychologische schwarze Loch als Metapher für a) die 
Pointe eines Witzes, der uns lachen macht und für b) die Bisoziation (nach 
Arthur Koestler), die sowohl für Humor als auch für Kreativität extrem wichtig 
ist. 


Unsere Humor-Fähigkeit (in 5 Stufen), durch die Humor zum großartigen 
Anti-Stress-Mittel für uns werden kann - das überdies unser Immunsystem 
stärkt. 


Literatur 


Lachend lernen: Humortechniken für den Unterricht 


Taschenbuch - 12. Januar 2018 von Felix Gaudo (Autor), Marion Kaiser (Autor), Gerhard 
Straeter (Illustrator), Eckart Hirschhausen (Einleitung) 


Humorvoller Unterricht fördert die Neugier, die Kreativität und die Motivation 
der Schüler(innen). Darüber hinaus kann Humor Konflikte entschärfen — mit 
Kindern und Jugendlichen, aber auch mit Eltern. Und nicht zuletzt ist Humor 
ein wirksames Mittel gegen Stress. Dabei müssen Lehrer(innen) keineswegs als 
»Spaßmacher« geboren sein. Felix Gaudo und Marion Kaiser vertreten die 
These: Humortechniken sind erlernbar. Sie lassen sich in allen Schulformen 
einsetzen und wurden bereits erfolgreich im Unterricht erprobt. Ein paar 
Beispiele: e Kinder mit Wortspielen überraschen ® absichtlich kindlich sein ® 
Selbstironie und Übertreibung ® Körperhumor e Witz des Tages ® Cartoon der 
Woche. 
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Gaudo und Kaiser zeigen, wie man seinen Humor trainieren und zugleich 
gesund bleiben kann. Dabei berufen sie sich auf Ergebnisse aus der 
therapeutischen Praxis und der positiven Psychologie. Das Buch enthält 
zahlreiche Materialien zum sozialen Lernen für Schulklassen, die u. a. von der 
Stiftung „Humor hilft Heilen” von Eckart von Hirschhausen unterstützt 
wurden. 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/humor! 


Letzte Bearbeitung am 18.09.2018 


19.55 idealistisch (Idealismus) 
Werte-Antonym: pragmatisch, realistisch 


Wortformen: Idealismus, Idealist 

Synonyme 

Optimistisch, optimierend, moralisch, ethisch, pathetisch, humanistisch, 
positivistisch, idealisierend, romantisch, utopisch 

Gesteigert: begeistert, leidenschaftlich, inbrünstig 

Ähnlich: schwärmerisch, andächtig, altruistisch 


Negativ: unrealistisch, weltfremd, irreal, wirklichkeitsfern, wirklichkeits- 
fremd 


‚Antonym: materialistisch, realistisch 
Englisch: idealistic 
Wortherkunft 


Aus spätlateinisch „idealis” = „dem Urbild entsprechend” und ab 14. Jh. bei 
Gelehrten auch „gedanklich, nur geistig existent“; abgeleitet aus lateinisch 
„idea“ = „Idee, mustergültige Form“; seit ca. 1800 wird „ideal“ (vorüber- 
gehend später auch „idealisch” = „nur Gedacht”) = „vorbildlich, muster- 
gültig“ als Adjektiv verwendet. 


Definition 
Gedachte und/oder erstrebte Vorbildlichkeit, um einem Ideal oder einer 


Idealvorstellung gerecht zu werden bzw. diese zu erreichen, mitunter auf 
altruistische Weise. 


Idealismus (ein Begriff der Philosophie; seit dem 18. Jh.): Das geistige Stre- 
ben nach Verwirklichung von moralischen oder zumeist ethischen Idealen; 
meist wird dabei auf persönliche Vorteile verzichtet. 


Beschreibung 


idealistisch 


Idealistisches Denken und Handeln beruht auf einer Geisteshaltung, die 
auf das Erreichen von Idealen ausgerichtet ist. 


Ein idealistischer Mensch - ein sogenannter Idealist — strebt mit einem 
Großteil seiner Vorstellungen danach, Ideale zu verwirklichen. Diese Ideale 
entstammen seinen eigenen Wertvorstellungen, aber auch den Werten einer 
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Gemeinschaft (mit tatsächlichen oder vermeintlichen Merkmalen von ethi- 
scher Weltanschauung), welcher er sich verpflichtet hat. Diese Ideale haben 
meistens einen Charakter von Sinnhaftigkeit und Natürlichkeit. 


Die philosophische Betrachtung dieser gänzlich oder auch temporär grund- 
legenden Haltung wird in den Thesen und Postulaten des sogenannten 
„Idealismus“ erklärt. 


Idealismus 


Der Idealismus stammt ursprünglich aus einer Theorie (der „Ideenlehre“) 
von Platon, der darin den Ursprung der Wirklichkeit in Ideen sieht. Es ist 
somit ein Begriff aus der Philosophie (ein sogenannter „-ismus”). 


Die heute sogenannten „platonische Ideen“ werden als „gedankliche Ein- 
fälle und Vorstellungen“ verstanden, die den Charakter von Leitbildern 
besitzen. Das bedeutet, dass die Wirklichkeit dadurch entsteht, wie wir sie 
wahrnehmen und nicht dadurch, wie die Umwelt auf uns wirkt. 


Erkenntnisse und Gedanken bilden demnach das Fundament des Seins 
und beeinflussen (bilden) somit unser Wissen und unsere Moral. Wir 
bestimmen also die Wirklichkeit durch unser Erfassen. 


Deutlich wird diese „idealistische“ Denkweise z. B. bei optimistischer 
Betrachtung sowie Bewertung eines von anderen Menschen als negativ 
behafteten Szenarios. Dies erzeugt im besten Fall ein lösungsorientiertes, 
konstruktivistisches Denken und Handeln. 


Zitate 


„Ein Idealist muß nicht dumm sein, aber enttäuscht wird er 
immer sein.“ 
Oscar Wilde (1854-1900) 


„Der Idealismus ist der Glaube an Ur-Ideen, die Urbilder 
des Guten und Rechten, des Wahren und Schönen, Ur-Ideen, 
welche dem Menschen nicht eingeboren sind, sondern die er 
sich vielmehr auf dem mühsamen Wege vieltausendjähriger 
Kulturarbeit aneignen mußte.” 

Johannes Scherr (1817-1886) 


„Ein Idealist ist ein Mensch, der anderen Menschen dazu 
verhilft, zu Wohlstand zu gelangen.” 
Henry Ford (1863-1947) 
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„Da alle Dichtung eine freie Schöpfung des Geistes ist, so 
hat das Prinzip des Idealismus höhere Berechtigung als das 
des Realismus, welcher diesen freischaffenden Geist an die 
Galeerenbank der Wirklichkeit schmiedet und zur 
sklavischen Nachahmung der Natur verdammt.” 

Rudolf von Gottschall (1823-1909) 


„Wenn der Idealist in die Tasche greifen soll, wird er 
unwillkürlich Realist.” 
Emanuel Wertheimer (1846-1916) 


In den Medien 


Was ist Idealismus? Philosophisches Kopfkino 
Veröffentlicht am 26.10.2010 — 3sat (scobel) 
Laut Platon basiert unsere Wirklichkeit auf Ideen. Die Dinge, wie wir sie 
erfahren, sind nur ihre Abbilder. Allerdings stellte für Platon der Begriff Idee 


mehr da: Es ging um das Wesen aller Dinge, welches wir vor unserem Leben in 
einer Idealwelt gesehen haben und an das wir uns wieder erinnern. 


Grundeinkommen - Ist das Menschenbild zu idealistisch? 
Veröffentlicht am 05.04.2012 


Eine interaktive Dokumentation über das bedingungslose Grundeinkommen. 
Das Projekt auf www.bge-interaktiv.de. 


Literatur 


Der Deutsche Idealismus: Eine Einführung in die Philosophie von 
Fichte, Hegel und Schelling 
Taschenbuch, August 1997 von Gerhard Gamm (Autor) 


Diese Einführung setzt sich zwei Ziele: Erstens die Erschließung der 
kanonischen Texte von Fichte (die frühe und die späte Wissenschaftslehre u. a.), 
Hegel (Phänomenologie des Geistes, Wissenschaft der Logik, Enzyklopädie der 
philosophischen Wissenschaften, Philosophie des Rechts) und Schelling (Ideen 
zu einer Philosophie der Natur, System des transzendentalen Idealismus, 
Grundlegung der „Positiven Philosophie“ u. a.); zweitens die Rekonstruktion 
des Diskussionszusammenhangs zwischen Idealismus und Moderne bzw. 
Gegenwartsphilosophie. Ein wichtiges Kapitel der Philosophiegeschichte, aus 
heutiger philosophischer Perspektive betrachtet. 


Schiller oder die Erfindung des Deutschen Idealismus 


Hörbuch - gekürzte Ausgabe; Rüdiger Safranski (Autor, Sprecher), Deutschland Random 
House Audio (Verlag) 
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Friedrich Schiller: Jugendliches Genie, Revolutionär, Dichter. Rüdiger Safranski 
entstaubt in seiner großen Schiller-Biographie eine der schwungvollsten 
Gestalten unserer Literatur. Friedrich Schiller läutete mit seinem Enthusiasmus 
die Epoche der deutschen Geistesgeschichte ein, die man später den „Deutschen 
Idealismus” genannt hat. Mit diesem großen Buch über Schillers Leben und 
Denken könnte seine Renaissance beginnen. 


©2004 Carl Hanser Verlag (P) 2013 Random House Audio, Deutschland 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delidealismus 


Co-Autor dieses Begriffes: Jamila Vidas 


Letzte Bearbeitung am 15.10.2018 
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19.56 Innovation 


Werte-Antonym: traditionell 

Wortformen: innovativ 

Synonyme 

Erneuerung, Come-back, Neubelebung, Wiederbelebung, Aufleben, Renais- 
sance, Wiedergeburt, Neuheit, Neuordnung, Neuregelung, Reform, 


Reorganisation, Umbildung, Umänderung, Umgestaltung, Umstellung, 
Umwandlung, Veränderung, Wandel, Neuerung 


Ähnlich: Erfindung, (Adjektiv) bahnbrechend 
Englisch: innovation 
Wortherkunft 


Entlehnt (19. Jh.) aus spätlateinisch „innovätio” (Gen. „innovätiönis”) 
„Erneuerung, Veränderung“; Abstraktbildung zu lateinisch „innoväre” = 
„erneuern, verändern“; zu lateinisch „noväre“ = „neu machen“, lateinisch 
„novus”“ = „neu“; Einfluss von älterem englischen „innovation“ (16. Jh.) ist 
wahrscheinlich. !®! 


Der Begriff „Innovation“ stand erstmals 1915 im Rechtschreibduden. 


Definition 
Geplante, kontrollierte und optimierende Veränderung, welche eine 


Erneuerung und Weiterentwicklung von größeren Nutzen stiftenden Merk- 
malen realisiert und etabliert. 


Beschreibung 


Die Innovation beschreibt - insbesondere in der Wirtschaft - aus Ideen ent- 
standene Erneuerungen (Optimierung) von Produkten, Dienstleistungen 
und/oder Verfahren, die erst dann eine Innovation darstellt, wenn sie: 

® sich im Markt ein notwendiges Maß an Interesse erzeugt haben, 


e in der Öffentlichkeit (bewusst oder unbewusst) diskutiert oder 
angewandt wird und 


® durch ihre Neuheit einen fortschrittlichen und positiven Nutzen 
bringen. 


181 Quelle: hitps://www.dwds.dehwb/Innovation, abgerufen am 24.08.2017 
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Unternehmen und andere Institutionen oder Zweckgemeinschaften (auch 
Nationen) sind gut beraten, sich regelmäßig Innovationsprozessen zu 
widmen. Insbesondere durch die sogenannte Digitalisierung! - in Verbin- 
dung mit Globalisierung - sind evolutionäre Veränderungen an der Tages- 
ordnung, dessen Geschwindigkeiten zunehmen. Diese Innovationszyklen 
werden oft von der Masse erst wahrgenommen, wenn sie bereits geschehen 
sind. 
Zumeist werden Innovationen von folgenden Personengruppen angesto- 
ßen: 
e Visionäre bzw. Erfinder 
°e mutige Gründer mit verrückten Ideen (sogenannte „Start-ups”) 
e Unternehmer (meist Einzelpersonen; nicht zu verwechseln mit 
Unternehmen) 
® organisierte sogenannte „Think Tanks” in oder um Firmen herum 
(Diese bestehen im Wesentlichen aus kreativen Menschen, dessen 
explizite Aufgabe es ist, neu, quer und nach vorne zu denken.) 


e Forschungseinrichtungen an Universitäten und Hochschulen, die 
sich mit Zukunftstechnologien und -szenarien beschäftigen 


Arten von Innovation 


Es gibt unterschiedliche Arten, wie eine Veränderung, Neuerung, Verbesse- 
rung bzw. Optimierung Gestalt annehmen kann: 

° Neues Produkt, das in Funktion und Nutzen besser (effizienter, 
ungefährlicher, leichter, einfacher in der Handhabung, preiswerter, 
umweltfreundlicher etc.) ist als das bisher genutzte und den 
gleichen Zweck erfüllt: z. B. „Glühlampe statt Gaslaterne” oder 
analog dazu „Elektromotor statt Verbrennungsmotor“ 

° Eigenschaft eines Produktes (direkte oder indirekte), die einen 
höheren Nutzen stiftet; z. B. „Haltbarkeit, Verfügbarkeit, 
Wiederverkaufswert, Nachhaltigkeit, Wirksamkeit, Vielseitigkeit, 
Handlichkeit, Lagerfähigkeit etc. 

e Darreichungsform eines Produktes oder einer Dienstleistung; z. B. 
Freundlichkeit, Schnelligkeit, Effizienz, Stressfreiheit, Begeisterung 
etc. 

° interdisziplinäres Kombinieren mit z. B. anderen Produkten 

° emotionale Aspekte wie z. B. ästhetisch, anmutig, inspirierend, 
Status etc. 


182 Digitalisierung: siehe auch den Artikell,Abschnitt „Digitalisierung“ im Kapitel „Wertewandel” 
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Auslöser (Motive) für Innovation 


Problem, das mit bekannten Mitteln nicht zu lösen ist und neue 
Wege oder Sichtweisen benötigt 


Leidensdruck (andauernder Liquiditätsengpass, Verluste, rechtliche 
Einschränkungen, mangelnde Akzeptanz, steigende Reklamationen, 
wenige Ressourcen etc.) 


Existenzangst (mit optional ausgerichtetem Denken) 
Langeweile (in Verbindung mit szenischem Denken) 
kreative Auswüchse (Lust auf Neues) 

intuitiver Einfall 


Methoden für Innovation 


Heuristik 

Synektik 

Brainstorming 

Think-Tanks 

Optionen-Baum 

Morphologischer Kasten 

Muster zerstören 

Zufall (der konstruktiv aufgegriffen wird) 


Voraussetzungen für Innovation 


die Fähigkeit, kreativ zu denken 

offener, vorausschauender Fokus in die Zukunft 
Bereitschaft für Veränderung 

Lust auf Veränderung 

tolerantes Umfeld 

inspirierende Umgebung 


Zitate 


„Jede Innovation ist ein Unikat.“ 


„Innovation ist eine Idee im Gärungsprozess.” 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Quadbeck-Seeger (geb. 1939) 


„Innovation ist keine Garantie gegen das Scheitern, aber 
ohne Innovation ist das Scheitern garantiert.” 
Stefan R. Munz (geb. 1961) 


„Das Alte auf eine neue Weise tun - das ist Innovation.” 
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Joseph Alois Schumpeter (1883-1950) 


In den Medien 


Innovations-Report 


Website des Herausgebers: „IDEA TV Gesellschaft für kommunikative 
Unternehmensbetreuung mbH“ 

„Der Innovations-Report ist ein modernes Forum für Wissenschaft, Industrie 
und Wirtschaft zur Förderung der Innovationsdynamik sowie zur Herstellung 
neuer Kontakte für eine stärkere Nutzung des vorhandenen Innovations- und 
Leistungspotenzials. Täglich recherchiert und veröffentlicht unsere Redaktion 
aktuelle Meldungen der über 8.200 Content-Partner (Stand: August 2017). Zu 
diesen gehören Hochschulen, Forschungsinstitute, Großunternehmen, 
mittelständische Unternehmen, staatliche und unabhängige Einrichtungen aus 
aller Welt.” www.innovations-report.de/ 


Geschäftsmodell Innovationen 
Am 22.10.2013 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „HSGUniStGallen“ 


Der (4.) Film der Serie zeigt, wie durch kreative Nachahmung erfolgreicher 
Geschäftsmodelle Innovationen entstehen. Dies geschieht in vier Schritten: 
Initiierung, Ideenfindung, Integration und Implementierung. Sehen Sie hier, 
welche Erfolgsfaktoren dabei ausschlaggebend sind. Texte: Prof. Dr. Oliver 
Gassmann, Wissenschaftlicher Leiter: Prof. Dr. Thomas Beschorner 


Gunter Dueck: Wo sind die nächsten Zukunftsfelder? 
Am 22.06.2011 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Stifterverband” 
Dueck: „Deutschland war ein Einser-Schüler, ist aber inzwischen auf 3 
abgesunken und sagt: „3 ist doch ganz gut.” Das ist eine gewisse Gefahr. Da 
könnte man mehr Ehrgeiz haben.” 
„Wir retten immer das Bestehende, wir richten uns eigentlich nicht auf die 
Zukunft aus. Wir müssen sagen: Wo sind die nächsten Zukunftsfelder? Und 
dann muss man einen Plan haben, wie man sich von den alten langsam 
verabschiedet.” 
„Was wir eigentlich brauchen, sind große Entwürfe, die wirklich Spaß machen.” 


Interview mit dem Mathematiker und Philosophen Gunter Dueck, der zum 
Zeitpunkt des Interviews Chief Technology Officer bei IBM Deutschland war. 


So geht Innovation - Prof. Dr. Gunter Dueck 


Am 17.07.2012 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Empolis Information Management 
GmbH” 

Prof. Dr. Gunter Dueck zum Thema Innovation. Dueck ist ehemaliger Chief 
Technology Officer bei IBM Deutschland und auch bekannt durch seine 
satirisch-philosophischen Bücher. Dieser Vortrag (ca. 15 Minuten) wurde beim 
9. Executive Forum der Empolis Information Management GmbH 
aufgezeichnet. 
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„Die Feinde der Innovation“ - Prof. Dr. Gunter Dueck 


Am 29.04.2013 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Empolis Information Management 
GmbH” 


Vortrag (ca. 01:45 Stunden) auf dem 10. Empolis Executive Forum 2013 
Literatur 


Das Neue und seine Feinde: Wie Ideen verhindert werden und wie sie 
sich trotzdem durchsetzen 


Inkl. E-Book (ePub, mobi oder pdf); gebundene Ausgabe - 16. Januar 2013 von Gunter 
Dueck (Autor) 

„Lachende Unternehmen gehen unter”, sagt Wirtschaftsvordenker Gunter 
Dueck und meint die höhnisch lachenden. Die Banken höhnten über die 
Internetbanken, Kodak über die Digitalkameras, Brockhaus über Wikipedia, der 
Buchhandel über das E-Book. Und wo stehen wir heute? Unternehmen haben 
wie alle Systeme ein Immunsystem, das jede neue Idee zunächst wie eine 
Störung behandelt. Die eigentliche Kunst ist es, sie mit unerschütterlicher 
unternehmerischer Energie und über alle Hindernisse hinweg trotzdem 
durchzusetzen, wenn die Zeit reif ist. Alle, die heute angesichts des radikalen 
digitalen Wandels abwinken oder lachen, sind morgen weg vom Fenster, lautet 
Gunter Duecks weitsichtige, beispielreiche und impulsgeladene Prognose. 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delinnovation 


Letzte Bearbeitung am 18.09.2018 
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19.57 Inspiration 
Werte-Antonym: Loyalität 


Wortformen: inspirierend, inspiriert 

Synonyme 

Begeisterung/begeisternd, Motivation  (intrinsisch)/motivierend, Ein- 
gebung/eingebungsvoll, Idee/Idee gebend, Geistesblitz 

Steigerung: Erleuchtung/erleuchtend 

Ähnlich: Intuition, initiieren 

Umgangssprachlich: (geistige) Befruchtung/befruchtend 

Englisch: inspiring (anregend), inspiration, afflatus (Eingebung) 
Wortherkunft 


Inspiration stammt von lateinisch „inspiratio” = „Beseelung, Einhauchen‘“; 
zusammengesetzt aus „in“ = „hinein“ und „spirare” = „hauchen” bzw. 
„Spiritus“ = „Atem, Seele, Geist”. 


Definition 

Schöpferischer Einfall, Eingebung oder ein einfacher Gedanke; plötzliche 
Erkenntnis oder eine weiterführende Idee, insbesondere bei einer geistigen 
Tätigkeit. 

Medizin: das Einatmen 


Beschreibung 


Inspiration ist das „Einhauchen“ einer Idee, eines bloßen Gedankens oder 
eines (z. B. verbal) übermittelten Bildes, was augenblicklich (gegenwärtig) 
und ohne Mühe und Anstrengung erfolgt. Es entsteht eine unmittelbare 
Erkenntnis, die in Folge „fließende“ Reaktionen und Handlungen auslösen 
kann. 


Inspirierend ist jemand oder ein Umfeld, das die grundlegenden Motive und 
Wertvorstellungen „antastet“ (triggert) und dadurch die inneren Motiva- 
tionspotenziale von außen auslöst bzw. aktiviert. 


Dieses „Inspiriertsein” fühlt sich meistens gut und stimmig (harmonisch) 
an. Manche nennen es auch „beflügelt“ oder gar „entfaltend‘“. 


Überlieferte spirituelle Bedeutung: Das Einhauchen eines göttlichen 
Windes. Man versteht darunter, dass etwas Inspirierendes, einen Menschen 
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ganz plötzlich von etwas überzeugen oder auch beeinflussen (intrinsisch 
motivieren) kann. 


Zitate 


„Genie ist 1% Inspiration und 99 % Transpiration.” 
Thomas Alva Edison (1847-1931) 


„Dichter sind die Oberpriester einer unbegreiflichen 
Inspiration.“ 
Percy Bysshe Shelley (1792-1822) 


„Ego, das ist die perfekte Firewall gegen Inspiration.“ 
Andreas Tenzer (geb. 1954) 


„Gute Gedanken sind die Inspiration einer gesunden Seele.” 
Franz Schmidberger (geb. 1942) 


In den Medien 


Inspiration - so geht es! 
Am 07.10.2010 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „DerGuteTag”. 


Was ist Inspiration? Wie kommt man zu Inspiration? Eine effektive Anleitung. 
youtu.be/dFeWRvuzDag 


Literatur 
Artikel: „Inspiration beseelt unser Leben” von Alexandra Grassler 


Veröffentlicht am 12.08.2011 von Alexandra Grassler auf „Wissensagentur.net.” 


„|...] Vor allem Führungskräfte scheinen immer öfter unter dem 
Controller-Stern geboren zu sein und haben nie wirklich gelernt, dass 
Inspiration das ist, was gute Führung ausmacht. Wenn ich Menschen erreichen 
möchte, muss ich sie begeistern können; eine Geschichte erzählen können, die 
erklärt, wo die Reise hingehen soll. Wie das „Yes, we can” eine Inspiration für 
eine ganze Nation war. [...] Jeder Tag hat seinen eigenen Zauber und kann uns 
inspirieren. Es ist nie zu spät, wieder zu lernen, dass wir die Fähigkeit zur 
Beseelung besitzen. Sich voller Begeisterung in etwas zu verlieren, ganz 
einzutauchen in eine Erfahrung, andere mitzunehmen und damit zu einem 
Menschen zu werden, der andere inspiriert. [...]”. 


Kompletter Artikel: go0.gl/IJQPqG1 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delinspiration 


Letzte Bearbeitung am 18.09.2018 
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19.58 Integrität 


Wortformen: integer 

Synonyme 

Redlichkeit, Ehrenhaftigkeit, Rechtschaffenheit, Aufrichtigkeit, Unbestech- 
lichkeit, Echtheit, Vertrauenswürdigkeit, Anständigkeit, Ehrlichkeit 
Ähnlich: Korrektheit, Richtigkeit, Ordnung, Sicherheit, Gerechtigkeit, 
Zuverlässigkeit, Makellosigkeit, Unbescholtenheit, Unversehrtheit 
Englisch: integrity 

Wortherkunft 


Das Wort Integrität stammt aus lateinisch „integritäs“ ab (um 1800) und 
bedeutet „unversehrt, intakt, vollständig“ auch aus „integrare”, was 
„wiederherstellen, einrenken oder [geistig] auffrischen” bedeutet; siehe 
auch „integrieren“ = „ergänzen, vervollständigen, sich zusammenschlie- 
ßen, in ein größeres Ganzes eingliedern“ (18. Jh.) 


Definition 
Integrität ist die Übereinstimmung der persönlichen Werte (persönliches 
Wertesystem) mit dem eigenen Denken und Handeln. 
Bedeutungen gemäß Wörterbuch: 
1. Ganzheit, Vollständigkeit, Unversehrtheit (politisch, territorial) 
2. Lauterkeit, Rechtschaffenheit, Unbescholtenheit (menschlich) 


Beschreibung 


Menschliche Integrität sorgt für die Vereinbarkeit persönlicher Wertvorstel- 
lungen mit eigenen Denk- und Handlungsmustern. Die Bandbreite dieser 
Wertvorstellungen richtet sich oft nach den politischen, religiösen oder 
humanitären Ansichten einer Person. 


Ein integrer Mensch ist sich vollständig bewusst, dass er seine eigenen 
Maßstäbe, Wertvorstellungen und Überzeugungen nicht nur denkt, son- 
dern auch lebt. Somit ist ein integres Leben geprägt durch Ehrlichkeit und 
Aufrichtigkeit. Dazu zählt, sich (vor sich selbst und vor anderen) nicht zu 
verstellen oder etwas anderes vorzuspielen. 


183 Aus www.dwds.de/wb/Integrität (22.01.2019); verkürzt 
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Von Integrität hängen Dinge wie Vertrauen, Ehrlichkeit, Erfolg im Leben, 
Politik und Gesellschaft ab. 


Dies stellt für viele eine Herausforderung dar, da es an ausreichenden Vor- 
bildern!®* fehlt - vor allem in der Erziehung, im persönlichen Umfeld, in 
der Politik und insbesondere innerhalb von Unternehmen (Leitbilder!®, 
Marken, Firmenkulturen). 


Zitate 


„Erfolg ist das Ende von Integrität.” 
Ludwig von Eimannsberger (geb. 1967) 


„Integrität ohne Wissen ist ohne Wert, Wissen ohne 
Integrität ist gefährlich und fürchterlich.“ 


„Es kann keine Freundschaft ohne Vertrauen und kein 
Vertrauen ohne Integrität geben.“ 
Samuel Johnson (1709-1784) 


„Schließe in deine gegenwärtige Wahl die zukünftige 
Integrität des Menschen als Mit-Gegenstand deines 
Wollens ein.” 


Hans Jonas (1903-1993); aus „Das Prinzip Verantwortung: Versuch 
einer Ethik für die technologische Zivilisation (1984)”, S. 36 


In den Medien 


Was ist also wirklich Integrität und was nützt sie uns? 
Am 13.04.2015 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Holger Eckstein” 
Ein Vortrag von Holger Eckstein. Hier ein Auszug: „Integrität ist - in einem 
einzigen Satz verpackt - einfach: Der Mut, zu dem zu stehen, was ist, so wie es 
ist. Integrität ist Wahrheit. Integrität ist Ehrlichkeit. Integrität ist, die Kraft zu 
haben, sich in einer Situation, auch wenn es unangenehm ist, hinzustellen und 
sich immer noch dazu zu entscheiden, die Wahrheit zu sagen und sich 
zuzutrauen, mit dem, was dann möglicherweise an Reaktionen von den 
anderen kommt, umgehen zu können. Weil es Ihnen noch wichtiger ist, wahr zu 
sein, als dass es sich immer angenehm anfühlt. [...]” youtu.be/k_OY0z0TaNc 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delintegrität 


Letzte Bearbeitung am 22.02.2019 


184 Vorbilder: siehe auch im Kapitel „Was sind Werte?“ den Abschnitt „Wertebildung durch Vorbilder” 
185 Leitbild: siehe auch im Kapitel „Werte-Glossar“ den Begriff „Leitbild“ 
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19.59 intelligent 

Wortformen: Intelligenz 

Synonyme 

begabt, denkfähig, einfallsreich, erfinderisch, erfindungsreich, geistvoll, 
gelehrig, genial, gescheit, ideenreich, ideenvoll, klug, kreativ, originell, 
geistreich, aufnahmefähig, blitzgescheit, geistreich, gescheit, hell, munter, 
scharfsinnig, schlau, umsichtig, vernünftig, aufgeweckt, begnadet, fähig, 


intelligent, talentvoll, tüchtig, geeignet, gelehrig, geschickt, klug, prädes- 
tiniert, talentiert 


Englisch: intelligent, intelligently (vernünftig), clever, (klug), bright (ge- 
scheit), brainy (geistreich), intelligence (Intelligenz), (Soziologie:) intelli- 
gentsia 


Wortherkunft 


Aus lateinisch „intellegere“ (später auch „intelligere”) = „innewerden, ver- 
stehen, erkennen“ sowie wörtlich „dazwischen wählen“ auch „inter 
legere” = „eine überlegte Wahl treffen”. 


Definition 
Kognitive (im Zusammenhang mit Lernen: erkennende) Leistungsfähigkeit 
eines Individuums. 


Beschreibung 


Noch immer gibt es keine genaue einheitliche Bedeutung oder Beschrei- 
bung für Intelligenz, da es Intelligenz auf verschiedenen Ebenen gibt, wie 
zum Beispiel die sprachliche, technische, mathematische und emotionale 
oder auch soziale Intelligenz. 


Genauso unstimmig und subjektiv zu treffen, ist die Beurteilung darüber, 
ob ein Mensch intelligent ist oder nicht. Im Ganzen betrachtet, ist die Intel- 
ligenz die gesamte geistige Leistungsfähigkeit eines Menschen, die von 
Person zu Person individuell in verschiedenen Fähigkeiten und deren 
Intensitäten ausgeprägt ist. 


Bestimmte intelligente Fähigkeiten werden seit ca. 1900 mit dem sogenann- 
ten Intelligenztest gemessen und als „Intelligenzquotient“ (IQ) beziffert. 


394 


Das große Buch der Werte | 19 Werte Wörterbuch 19.59 intelligent 


Zitate 


„Intelligenz ist die Fähigkeit, seine Umgebung zu 
akzeptieren.“ 
William Faulkner (1897-1962) 


„Heutzutage sind die Kinder für jede Erziehung zu 
intelligent.” 
Elmar Kupke (geb. 1942) 


„Krampfhaft intelligent wirken zu wollen, erweckt den 
Eindruck des Gegenteils.“ 
Pascal Lachenmeier (geb. 1973) 


„Wer sich Vorwürfe macht, ist zum falschen Zeitpunkt 
intelligent.” 
Billy (geb. 1932); eigentlich Walter Fürst 


„Die Intelligenz besteht darin, daß wir die Ähnlichkeit der 
verschiedenen Dinge und die Verschiedenheit der ähnlichen 


erkennen.” 


Charles de Secondat, Baron de la Brede et de Montesquieu (1689-1755) 


„Die Intelligenz steht höher als der Wille, aber dieser muß 
zuerst gebildet werden, damit er ihren Auftrag zu erfüllen 


vermöge.” 
Ernst Freiherr von Feuchtersleben (1806-1849) 


Letzte Bearbeitung am 18.09.2018 
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19.60 Interesse 


Wortformen: interessieren, interessant, Interessent 


Synonyme 

Interessiertheit, Augenmerk, Achtsamkeit, Beachtung, Konzentration, Auf- 
merksamkeit, Neugier, Teilnahme, Anteil, Anteilnahme, Wissbegierde, 
Beteiligung, Engagement, Wachsamkeit 


Steigerung: Leidenschaft, Absicht, Anliegen, Intention, Vorliebe, Neigung, 
Vorsatz, Wille, Wunsch, Bestrebung, Passion, Präferenz, Bedarf, Bedürfnis, 
Kauflust, Nachfrage 


Fremdwörter: Faible, Aspiration (zielgerichtete Hoffnung oder eine Bestre- 
bung) 

Englisch: interest, demand (verlangen, nachfragen, erforschen) 
Definition 

Geistig erhöhte Aufmerksamkeit für ein Subjekt, eine Situation, eine Sache 
oder ein Sachverhalt 


Wortherkunft 


Von lateinisch „interesse” = „dazwischen sein“, „dabei sein“, „von Wichtig- 
keit sein“; unter Einfluss von französisch „interet” = „Anteilnahme“; auch 
lateinisch „interest” = „es bringt Nutzen”, „es ist vorteilhaft”. Der latei- 
nische Begriff „interesse“ ist eine Wortbildung aus „inter“ = „zwischen“ 
und „esse” = „sein“. 


Beschreibung 


Interesse ist die geistige Anteilnahme oder Aufmerksamkeit eines Indivi- 
duums an einer Sache, einem Thema oder einem Individuum. 


Interesse entsteht entweder durch eigene (intrinsische) Motivation oder aus 
einem Anreiz von außen (extrinsische Motivation); allgemein wird dies als 
„jemandes Interesse wecken“ bezeichnet. 


Die Intensität des Interesses kann am Grad der subjektiven Wertschätzung 
gemessen werden, wobei die Art der Reaktionen bzw. der positiv emotio- 
nalen Zustände als Indikatoren dienen. 


Auch allgemeine Neigungen werden Interesse genannt, so z. B. Hobbys 
oder besondere Vorlieben, welche aus emotionalen, aber auch aus ratio- 
nellen Beweggründen resultieren. 
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In der Regel besitzt eine Person Interesse für erhoffte, unterstellte oder ver- 
sprochene Vorteile, Nutzen bzw. Werte und Wertvorstellungen. 


Unterschiedliche Interessen, z. B. verbunden mit Erwartungen und Erfül- 
lungsversprechen, können in einer Vereinbarung bzw. einem Vertrag 
geregelt werden, wobei das Ziel ist, einen gemeinsamen Nenner in Bezug 
auf erwartete Ergebnisse zu definieren, welcher die Interessen beider Par- 
teien befriedigt. 


Interessensgruppen 

Sogenannte Interessensgruppen verfolgen gemeinsame Ziele und haben 
dabei gleiche oder ähnliche Motive mit meist sozialen oder wirtschaftlichen 
Aspekten und Absichten. Diese Interessensgruppen können auf Dauer zu 
einer Wertegemeinschaft werden. 


Zitate 


„Gründliche Interessen sind ein Schatz, der im Stillen 
wächst und Interessen zu Interessen schlägt.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Nichts kommt ohne Interesse zustande.” 
Georg Friedrich Wilhelm Hegel (1770-1831) 


„Alles Interesse meiner Vernunft (das spekulative sowohl, 
als das praktische) vereinigt sich in folgenden drei Fragen: 
1. Was kann ich wissen? 
2. Was soll ich tun? 
3. Was darf ich hoffen?” 
Immanuel Kant (1724-1804); aus: „Kritik der reinen Vernunft” (1781) 


„Warmes und herzliches Interesse ist beinahe so viel wie 
Verständnis.” 
Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 


Letzte Bearbeitung am 18.09.2018 
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19.61 Intuition 


Werte-Antonym: Realismus 

Wortformen: intuitiv 

Synonyme 

Eingebung, Erkenntnis, Funke, Geistesblitz, Gespür, Inspiration, Einfall, 
Instinkt, Spürsinn, Riecher, Bauchgefühl, Gedankenblitz, gefühltes Wissen, 
sechster Sinn, Anwandlung, innere Stimme 

Steigerung: Erleuchtung 

Ähnlich: Empfinden, Gefühl, Idee, Impuls, Ahnung, Inneres, Gedanke 
Antonyme: Rationalität, Ratio, Diskurs 

Englisch: intuition 

Wortherkunft 


Aus mittellateinisch „intuitio” = „unmittelbare Anschauung“; abgeleitet 
aus lateinisch „intueri” = „betrachten“, „erwägen“ und insbesondere „an- 
geschaut werden” 


Definition 
1. Das unmittelbare Erkennen, welches nicht diskursiv (methodisch) 
ist und auf keiner Reflexion (prüfendes Nachdenken) beruht. 


2. Eine Eingebung, welche meist aus dem Unterbewusstsein stammt 
oder verursacht ist. 

3. Ein plötzlich ahnendes Erfassen, z. B. eines Sachverhalts bzw. eines 
komplizierten Vorgangs. 

4. Psychologie: Die Fähigkeit, unbewusst und impulsiv zu 
entscheiden und danach zu handeln. 


Beschreibung 


Intuition ist eine Grundfähigkeit des Menschen, welche bei vielen stark 
verkümmert ist. In rationalisierten, gesteuerten und kontrollierten Berei- 
chen ist sie nicht angebracht, jedoch bei der Lösung von Problemen und 
der erweiterten Fähigkeit „querzudenken” sowie auf seine innere Stimme 
oder das sogenannte Bauchgefühl zu vertrauen. 


Die Intuition wird zunehmend wieder als eine Kompetenz erkannt, welche 
- im Idealfall - dem methodischen Sachverstand zur Seite gestellt wird, 
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wobei die „Methodik“ der „intuitiven Wahrnehmung und Entscheidung” 
prüfend folgen sollte. 


Was bisweilen Künstlern, Erfindern und Unternehmern vorbehalten ist, 
findet nun auch Anwendung beim Einsatz und der Ausbildung von Mit- 
arbeitern und Führungskräften. 


Eine Ausgewogenheit (Balance) zwischen den beiden Konterpartnern „Me- 
thode (Prozesse, Regelwerk, bewusstes, Verstand, Denken)” und „Intuition 
(Eingebung, Ahnung, unbewusstes, Gefühl, Stimmung)” ist enorm wichtig. 
Diese beiden „Parteien“ sollten sich dabei ausgewogen ergänzen (multipli- 
zieren). 


Zitate 


„Intuition besteht aus Dingen, die wir gelernt haben, ohne 
dass wir realisiert haben, dass wir sie gelernt haben“. 
Seymour Epstein (1917-2011) 


„Die Anschauung ist das Fundament aller Erkenntnis.“ 
Johann Heinrich Pestalozzi (1746-1827) 


„Überall geht ein frühes Ahnen dem späteren Wissen 
voraus.” 
Alexander von Humboldt (1769-1859) 


„Das eigentlich Wertvolle ist im Grunde die Intuition.“ ... 


„Auf dem Weg zu einer Entdeckung hat der Intellekt wenig 
zu tun. Es kommt zu einem Bewusstseinssprung, nenne es 
Intuition oder was du willst, und die Lösung kommt zu dir 
und du weißt nicht wie oder warum.“ 


(„The intellect has little to do on the road to discovery. 
There comes a leap in consciousness, call it intuition or 
what you will, and the solution comes to you and you don’t 
know how or why.“) 

Albert Einstein (1879-1955) 


„Intuition ist das Mittel zur Erfindung.” 
Henry Poincare (1854-1912) 


„Sprichwörter sind die Zufluchtsstätte der Intuition.“ 
James Russell Lowell (1819-1891) 


„Intitution ist oft das Gegenteil von Intuition.” 
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Walter Ludin (geb. 1945) 


„Intuition ist Intelligenz mit überhöhter Geschwindigkeit.” 
Italienisches Sprichwort 


„Der Gedanke scheint frei zu sein, aber im Menschen gibt es 
etwas viel Mächtigeres, etwas, das den Gedanken leiten 
kann.“ 

Leo Tolstoi (1828-1910) 


In den Medien 
13-teilige Dokumentation „Auf den Spuren der Intuition” 


Jeder kennt Intuition. Doch was wirklich ist Intuition? Eine beeindruckende 
Sendereihe des br geht auf Spurensuche - in 13 Folgen: 
01: Intuition wird neu entdeckt 

02: Was steht der Intuition im Weg? 

03: Die Quellen der Intuition 

04: Wie finden wir zur Intuition? 

05: Empathie als Grundlage der Intuition 

06: Intuition im Miteinander 

07: Der inneren Stimme lauschen 

08: Intuition in der Pädagogik 

09: Intuition in der Arbeitswelt 

10: Intuition als Grundlage der Kreativität 

11: Intuition in den Grenzbereichen der Wahrnehmung 
12: Mit Intuition zur ganzheitlichen Sicht 

13: Mit Intuition die Zukunft gestalten 

Trailer anschauen: youtu.be/VjomMIh7x64 

DVD mit allen Folgen kaufen: amzn.to/2uUZM1AY 


Dokumentarfilm: „InnSaei - Die Kraft der Intuition“ 
Island 2016 (78 Min.); FSK 12. Regie: Kristin Ölafsdöttir, Hrund Gunnsteinsdottir. 


Der Film untersucht die Intuition als das fehlende Glied in der modernen 
Gesellschaft und zeigt, welche negativen Folgen die Über-Entwicklung unseres 
analytischen, logischen Gehirns hat und welche Auswirkungen dies auf unser 
Verhalten und die gesamte Gesellschaft hat. Ohne eine neue Herausbildung von 
Intuition und Achtsamkeit werden wir die heutigen globalen 
Herausforderungen nicht bestehen können. 

„Wenn man nach diesem Film das Kino verlässt, fühlt sich die Sonne gleich ein 
bisschen intensiver an.” (kino-zeit.de); inkl. Bonusmaterial mit einer Laufzeit 
von 60 Minuten. 


Trailer anschauen: youtu.be/l057_8_m_zs 
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DVD kaufen: amzn.to/2V03AAM 
Literatur 
Fachartikel: „Die Kraft der Intuition” 


Wie die innere Stimme an Bedeutung gewinnt und über die akademischen Irrwege des 
letzten Jahrhunderts. Von Frank H. Sauer im Februar 2015 

Intuition ist eine Grundfähigkeit des Menschen, welche bei vielen stark 
verkümmert ist. In rationalisierten, gesteuerten und kontrollierten Bereichen ist 
sie nicht angebracht, jedoch bei der Lösung von Problemen und der erweiterten 
Fähigkeit „querzudenken“ und auf seine innere Stimme oder das sogenannte 
Bauchgefühl zu vertrauen. Die Intuition wird zunehmend als eine Kompetenz 
entdeckt, welche dem methodischen und denkenden Sachverstand zur Seite 
gestellt wird, wobei die „Methodik“ der „intuitiven Wahrnehmung und 
Entscheidung” prüfend folgen sollte. Was bisweilen Künstlern, Erfindern und 
einigen Unternehmern vorbehalten ist, findet nın auch Anwendung beim 
Einsatz und der Ausbildung von Mitarbeitern und Führungskräften. 


Zum vollständigen Artikel: goo.gl/UNxvXE 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delintuition 


Letzte Bearbeitung am 25.10.2018 
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19.62 Klugheit 
Wortformen: klug, klügeln, klüger, klugerweise 


Synonyme 

Weisheit: Schlauheit, Cleverness, Gescheitheit, Gelehrtheit, gesunder Men- 
schenverstand, Intelligenz, scharfer Verstand, Schläue 

Diplomatie: Umsicht, Vernunft, besonnenes Verhalten, Schachzug 

Englisch: sagacity, cleverness, prudence (Vernunft), intelligence (Intel- 


ligenz), wisdom (Weisheit), judiciousness (Urteilsfähigkeit), acumen 
(Scharfsinn) 


Wortherkunft 


Aus mittelhochdeutsch „kluocheit” = Feinheit, Zierlichkeit; höfisches 
Benehmen; List - sowie abgeleitet aus niederrheinisch „kluoc“, aus mittel- 
niederdeutsch „klök”, aus germanisch „klöka” und aus der indogermani- 
schen Wurzel „glek”. 


Definition 
Scharf denkender und intelligenter Verstand 


Beschreibung 


Klugheit ist die erlernte oder intuitive Fähigkeit, situationsbedingt 
angemessen zu entscheiden und zu handeln. 


Situationsbedingt: Unter Berücksichtigung aller wichtigen Faktoren zur 
Erreichung von ethischen und/oder moralischen Zielen. 


Platon zählt Klugheit zu einer der vier Kardinaltugenden: verständig, 
gerecht, klug, tapfer. Wurde später von Marcus Tullius Cicero interpretiert: 
Klugheit/Weisheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Mäßigung. 

Kant: „Klugheit im engsten Sinne ist die Geschicklichkeit in der Wahl der 
Mittel zu seinem eigenen größten Wohlsein”. Es gibt eine Welt- und Privat- 
klugheit. „Wer Urteilskraft in Geschäften zeigt, ist gescheit. Hat er dabei 
zugleich Witz, so heißt er klug“. 

Klugheit kann in zwei Bereiche unterteilt werden: 


e Sinnstiftend: Bewertung von konkreten Situationen mit der 
Absicht, Gutes zu bewirken (vernünftig, ethisch, moralisch, 
angemessen, angepasst). 
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e Egozentrisch: Sich selbst so auszuleben/auszugeben, dass man als 
schlau, gerissen, gewitzt und fachkenntlich wahrgenommen, 
anerkannt bzw. geschätzt wird. 


Zitate 


„Die Weisheit soll die Klugheit zur Dienerin haben. Jene 
thront, diese regiert.” 


Karl Gutzkow (1811-1878); aus „Gutzkows Werke, Band 4” 


„Sehr kluge und verständige Menschen tun oft im gemeinen 
Leben Schritte, bei denen wir den Kopf schütteln müssen.” 


Adolph Freiherr Knigge (1752-1796); aus „Über den Umgang mit 
Menschen“ 


‚Wo die Barmherzigkeit und Klugheit ist, da ist nicht 
Verschwendung noch Täuschung.” 

Franz von Assisi (um 1181-1226); aus „Von der Kraft der Tugenden“ 
„Je öfter eine Dummheit wiederholt wird, desto mehr 


bekommt sie den Anschein der Klugheit.” 
Voltaire (1694-1778) 


„Es kann mich niemand daran hindern, über Nacht klüger 
zu werden.” 
Konrad Adenauer (1876-1967) 


Letzte Bearbeitung am 18.09.2018 
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19.63 konservativ 


Wortformen: Konservativismus, konservierend 


Synonyme 

Altmodisch, fortschrittsfeindlich, rückschrittlich, rückständig, rückwärts 
gerichtet, rückwärtsgewandt, unzeitgemäß, gestrig, unmodern, illiberal, 
reaktionär, festgelegt, streng, verklemmt 


Englisch: conservative, old-line, tory (politisch), conservatively (vorsichtig), 
tweedy (tweedartig) 


Wortherkunft 


Aus lateinisch „conservativus“ = „erhaltend oder bewahrend” 
Definition 

Bewahrung von früheren gesellschaftlichen Tugenden 
Beschreibung 


Konservativ - oder besser gesagt: „Konservativismus” — beschreibt eine politi- 
sche oder gesellschaftlich kulturelle Geisteshaltung, die danach strebt, alte, 
traditionelle und bekannte Kenntnisse und entsprechende Rituale zu 
bewahren. 


Diese Einstellung besitzt man nicht sporadisch, sondern als langlebige Leit- 
linie für die eigenen Moralvorstellungen, Grundprinzipien, Denk- und Ver- 
haltensmuster. 


Der Begriff „konservativ“ bezeichnet die Denkweise eines Individuums oder 
einer Personengruppe. Dies geschieht meist im politischen Zusammen- 
hang, man kann aber auch eine politisch unabhängige Person, zum Beispiel 
einen streng gläubigen oder altmodischen Menschen als konservativ 
bezeichnen. 


Zitate 
„Es ist schlimm um die Generation bestellt, in der die 
Jugend konservativer ist als das Alter.” 
Heinrich von Treitschke (1834-1896) 
„Konservatismus ist nicht ein Hängen an dem, was gestern 
war, sondern ein Leben aus dem, was immer gilt.“ 
Antoine Comte de Rivaröl (1753-1801) 


404 


Das große Buch der Werte | 19 Werte Wörterbuch 19.63 konservativ 


„Der Konservative bewahrt das Beste vom Alten. Das ist 
sein Beitrag zum Fortschritt.” 
Friedrich Löchner (1915-2013) 


Letzte Bearbeitung am 18.09.2018 
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19.64 Kontrolle 


Werte-Antonym: Vertrauen 


Wortformen: kontrollieren 


Synonyme 

Leitung: Führung, Steuerung, Lenkung, Management, Direktion, Direk- 
torium, Kommando, Oberaufsicht, Regie, Vorsitz, Vorstand, Obhut, 
Monitoring, Einfluss 


Macht: Aufsicht, Herrschaft, Gewalt, Beherrschung, Wacht, Regiment, 
Unterdrückung, Diktatur, Regentschaft, Obrigkeit, Domination, Knechtung 


Prüfung: Soll-Ist-Vergleich, Erprobung, Experiment, Untersuchung, Probe, 
Stichprobe, Test, Durchsicht, Inspektion, Nachprüfung, Revision, 
Abnahme, Musterung 


Englisch (Leitung): control, supervision (Betreuung) 


Englisch (Macht/Prüfung): scrutiny (Untersuchung, Prüfung), surveillance 
(Aufsicht), audit, check, monitoring, inspection. 


Wortherkunft 


Etymologisch stammt das Wort vom französischen „contröle“ = „gegen“ 
und („Gegen)Register“ (Nachprüfung von Angaben des Originals) ab und 
ist erst seit dem 19. Jahrhundert in der deutschen Sprache im Gebrauch. 


Die Bedeutung in der „handlungspsychologischen“ Kontrolle ist abgeleitet 
aus dem englischen „to control“ = „steuern, lenken, regeln“ und findet in 
der Selbstkontrolle und der gewaltfreien Kontrolle von anderen in der 
Betriebswirtschaftslehre auch als sogenanntes „Controlling“ Anwendung. 


Definition im Wertekontext 


1. “to control”: Steuern und Führen von Objekten oder Subjekten (z. 
B. Selbststeuerung, Steuerung/Führung von einzelnen Menschen 
oder Menschengruppen) 


2. “contröle”: die Beherrschung oder das Beherrschen eines Objektes 
(z. B. Fahrzeug, Maschine, Computer etc.) oder von Subjekten 
(Untergebene etc.) 


Beschreibung 


Im Sinne von „Werten folgen und sie erlebbar machen” besitzt man Kon- 
trolle, wenn man ständig sich selbst und sein Umfeld (Objekte und Sub- 
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jekte gleichermaßen) zielorientiert und motivierend führen und leiten!®® 
kann. 


Eine Geschäftsführung, Geschäftsleitung und alle Führungskräfte brauchen 
demnach hauptsächlich Kontrolle im Sinne von „steuern, lenken, regeln”. 
Dies liegt in der Natur der Sache, denn es sollen gemeinsam Ziele erreicht 
werden. Leider wird Kontrolle oft missverstanden (siehe Wortherkunft) 
und hin und wieder durch unzeitgemäßes Führungsverhalten erreicht. 
Dass man Kontrolle auf die hier aufgeführten zwei unterschiedlichen 
Weisen praktizieren kann, ist weitläufig unbekannt und Grund für viele 
Missverständnisse im Wertekontext von Unternehmen. Besonders hier liegt 
großes Potenzial brach: Wenn Führungskräfte wissen würden, wie Kon- 
trolle auf motivierende Weise erreicht werden kann, würden sich Effizienz 
und Motivation um ein Vielfaches steigern lassen. Deswegen hier nochmal 
die beiden Definitionen von Kontrolle sowie die damit verbundenen Geis- 
teshaltungen: 
Kontrolle Definition 1: 


Steuern, Lenken, Regeln oder „Etwas unter guter Kontrolle haben“: 
aus dem englischen „to control”: konstruktives, kooperatives Steuern. 


Der Fokus liegt hier auf: Führen, Achten, Leichtigkeit, Wert- 
schätzung, Wertschöpfung, Ressourcenschonung, Optimierung, 
Vertrauen, Transparenz und Innovation. Das ausgewogene Agie- 
ren durch optimale Steuerung und Führung aller benötigten 
Ressourcen hin zu einem wertvollen Ziel. 


Kontrolle Definition 2: 


Aufsicht, Überwachung, Nachprüfung, Beherrschung, Gewalt oder 
auch „Soll-Ist-Vergleich“; aus dem französischen „controle“: meist 
destruktives, dominierendes Steuern. 


Der Fokus liegt hier auf: Funktion, Prüfung, Maßnahme, 
Bewertung, Macht, Misstrauen, Vorurteile, Unterstellung, 
Angst und Sanktion mit der Konzentration auf das Einhalten 
von bekannten Regeln und einem auf Sanktionierung aus- 
gerichtetes Steuern. 


186 Leiten: siehe auch den Begriff „Leitbild“ im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 
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Wir sehen hier einen gravierenden (meist unbewussten) Unterschied, der 
in den recht unterschiedlichen Führungsstilen auf allen Führungsebenen 
ständig praktiziert (gelebt) wird. Das Ziel ist zwar Kontrolle 1 zu erreichen 
(erleben), jedoch indem oft fälschlicherweise mit der Geisteshaltung und 
Instrumenten gemäß Kontrolle 2 agiert wird. 


Da die Ernte stets der Saat entspricht, muss hier umgedacht werden, was 
mit einem sogenannten Paradigmenwechsel (bewusster Wertewandel) auf 
der obersten Führungsetage verbunden ist. 


Zitate 


„Alle Verfehlungen, die es gibt, und all die unterschiedlichen 
Arten von Übeln entstehen im Kraftfeld der Bedingungen: 
Sie selbst haben sich nicht unter Kontrolle.” 

Dalai Lama (geb. 1935); aus „Was aber ist Glück?” 


„Der oft gedankenlos nachgeplapperte Satz von Lenin 
„Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser” führt in die 
totalitäre Diktatur.” 

Wolfgang Schäuble (geb. 1942) 


„Die Meister sehen die Dinge, wie sie sind, versuchen jedoch 
nicht, sie zu kontrollieren. Sie lassen sie ihren eigenen Weg 
gehen und wohnen im Mittelpunkt des Kreises.” 

Laotse (ca. 6. Jh. v. Chr.) 


Letzte Bearbeitung am 03.11.2018 
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19.65 Kreativität 

Wortformen: kreativ, Kreation, Kreativitätstechnik 

Synonyme 

Schöpfungskraft, Schöpfergeist, Einfallsreichtum, Erfindungsgabe, Phan- 
tasie, Vorstellungsvermögen, Einbildungskraft, Vorstellungskraft, Origi- 
nalität, Genie, Genialität, Genius, Intelligenz, Ideenreichtum, Begnadung, 
Geistesgröße, Produktivität, Geist 

Fremdwörter: Imagination, Ingeniosität, Intuition, Inspiration 


Englisch: creativity, creativeness (Ideenreichtum) 


Wortherkunft 


Aus lateinisch „creare” = „erschaffen“, „neu schöpfen“, „erfinden“, „ziel- 
gerichtet auswählen“ 


Definition 
Bildungssprachlich: schöpferische Kraft, kreatives Vermögen 


Sprachwissenschaft: mit der sprachlichen Kompetenz verbundene Fähigkeit, 
neue, nie gehörte Sätze zu bilden und zu verstehen??? 


Beschreibung 
Kreativität ist die Fähigkeit, komplex wahrzunehmen und dabei zu wirken: 


zum Beispiel etwas zu erschaffen, erfinden, Probleme zu lösen oder ergeb- 
nisorientiert zu denken bzw. zu handeln. 


Einsatzbereiche von Kreativität 
« Erschaffen von Kunst (Literatur, Malerei, Musik, Architektur) 


° Entwickeln von Strategien, um Probleme zu lösen bzw. Ziele zu 
erreichen 


° Erfinden von Produkten, Maschinen, Geräte, Softwarelösungen, 
Spielen, Arbeitsweisen, Werkzeugen etc. 


° Marketing (insbesondere Produktmarketing und Markenbildung) 


° Entdecken (ordnendes Wahrnehmen) von Möglichkeiten, Optionen, 
Wegen etc. 


187 Quelle: „Kreativität“, bereitgestellt durch das Digitale Wörterbuch der deutschen Sprache, 
<https://www.dwds.de/wb/Kreativität>, abgerufen am 05.12.2017 
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Was verhindert Kreativität 
e zwanghafter Perfektionismus 
° Zeitdruck, der destruktiven Stress auslöst 
° systemisches Arbeiten nach Vorgaben 
° Konformismus 
° destruktive Geisteshaltung (rechtfertigen, negatives Bewerten!®, 
Fokus auf Risiken) 
° fehlende Grundfähigkeiten, wie z. B. Intuition (Eingebung), 
Intelligenz (assoziatives Denken), Interesse etc. 
Das Potenzial an Kreativität des einzelnen Menschen und auch Gruppen 
(Teams etc.) wird durch das existierende Bildungs- und Schulsystem sowie 
die weitläufig vorherrschenden Leistungssysteme in der Wirtschaft nicht 
optimal ausgebildet. 
Obgleich bestimmte Grundfähigkeiten Voraussetzungen sind (z. B. Neu- 
gier, Interesse, Intelligenz, Wissen, Wahrnehmungsfähigkeit, Kognition, 
Intuition) kann das vorhandene Potenzial mit sogenannten Kreativitäts- 
techniken aktiviert bzw. ausgeschöpft werden. 


Vorwiegend in Gruppen werden mit der Methode „Brainstorming“ 
bestimmte Kreativitätstechniken angewendet. 


Zitate 


„Große Genies widmen sich den kleinsten Dingen mit der 
größten Hingabe.” 

Leonardo da Vinci (1452-1519) 

„Wandel entsteht aus dem Einwirken einer neuen Idee auf 


einen aufnahmebereiten Geist.” 
Louis Pasteur (1822-1895) 


„Im Nachhinein ist jede gute Idee logisch, aber um dorthin 
zu gelangen, muss man die Denkrichtung ändern.” 
Edward de Bono (geb. 1933) 


„Phantasie ist wichtiger denn Wissen, denn Wissen ist 
begrenzt!” 
Albert Einstein (1879-1955) 


188 siehe gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 
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„Das Wesentliche an der Erfindung tut der Zufall, aber den 
meisten Menschen begegnet dieser Zufall nicht. Was er 
Zufall nennt, ist in Wahrheit der Einfall, und der begegnet 
jedem, der sich für ihn wach und bereithält.” 

Friedrich Wilhelm Nietzsche (1844-1900) 


„Es gibt auch Menschen, die legen sich an den Strand und 
warten dort, dass die Inspiration zu ihnen kommt. Nur 
kommt die Inspiration nicht einfach an den Strand.” 

Karl Otto Lagerfeld (geb. 1933) 


In den Medien 


5 Tipps zur Kreativitätssteigerung - So entsteht Innovation 
Vortrag von Bernhard Wolff; veröffentlicht am 04.12.2017 von GEDANKENtanken 


Wie entstehen kreative Ideen? Welche intelligenten Kreativitätstechniken kann 
man sich zu Nutze machen, um seine Ziele zu erreichen? Man muss 
experimentieren, vielfältig kombinieren und umsetzen. Leidenschaftlich. Nur so 
kommt man zur Innovation. youtu.be/gtoX8G1FXeE 


Literatur 


Liste mit Kreativitätstechniken 


Eine sehr umfangreiche Liste finden Sie auf der Webseite von Benno van Aerssen 
(www.ideenfindung.de). Insgesamt werden hier 37 Methoden (Stand 05.12.2017) 
aufgeführt, z.B. ABC Methode, Kopfstandtechnik, Mind Mapping, Synektik und die Walt 
Disney Methode. goo.gl/pknRre 


Das Brainstorming nach der „Intuistik®“ 


Dieses spezielle Brainstorming — genannt „GIBS” — wendet bedarfsorientiert verschiedene 
Methoden (z. B. das „Umkehrprinzip“ oder das „me:in-Prinzip®“) an. Neben dem 
klassischen Brainstorming, kommen beim GIBS auch Methoden aus der Heuristik, der 
Hermetik und den Kreativtätstechniken von Vera F. Birkenbihl zur Anwendung. Die 
wichtigsten Anwendungsbereiche sind: Ideenfindung, Problemlösung, Entwicklung von 
Strategien zur Ziele-Erreichung, Vorbereitung zur Entscheidungsfindung (Optionen 
entdecken) etc. goo.gl/ygcpV9 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.del/kreativität 


Letzte Bearbeitung am 22.01.2019 
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19.66 Leichtigkeit 


Wortformen: leicht 


Synonyme 

Unbeschwertheit, Mühelosigkeit, Einfachheit, Leichtsein, Lockerheit, ohne 
Anstrengung, Ungezwungenheit, im Fluss sein, Kinderspiel, Kleinigkeit, 
Heiterkeit, Problemlosigkeit, Spiel, Spielerei, Klacks, Pipifax, Pappenstiel, 
Gelingen 

Steigerung: Schwerelosigkeit 

Fremdwort: Simplizität 


Abwertend (geringer Wert): Bedeutungslosigkeit, Belanglosigkeit, Gering- 
fügigkeit, Lächerlichkeit, Nebensächlichkeit, Lappalie, Nebensache 


Englisch: ease, easiness, lightness, fluency (fließend, Gewandtheit) 


Wortherkunft 

Aus mittelhochdeutsch „lhtecheit, Iihtekeit, Iihtikeit” und dem althoch- 
deutschen Adjektiv „lihti“ (8. Jh.) = „bekömmlich, schnell, unbeschwert, 
heiter, nicht schwierig” 


Definition 
Geringes Gewicht (unschwer), Mühelosigkeit oder Ungezwungenheit und 
Unbekümmertheit 


Beschreibung 


Leichtigkeit ist eine Eigenschaft, die in erster Linie den Grad der Gewich- 
tung eines Sachverhaltes beschreibt. Dabei unterscheidet man zwischen 
zwei verschiedenen Bedeutungen des Wortes: Zum einen kann man mit 
dem Begriff „Leichtigkeit“ das geringe Gewicht eines materiellen Gegen- 
standes beschreiben, zum anderen drückt es die Mühelosigkeit einer 
immateriellen Sache aus. So bezeichnet man eine Situation, in der einer 
Person etwas ohne Anstrengung gelingt, als „Leichtigkeit“. 


Zitate 


„Auch die Heiterkeit und die Leichtigkeit gehört zur 
Philosophie.” 
Hanns Dieter Hüsch (1925-2005) 
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„Alles Schwierige hat seinen Ursprung im Leichten - und 
alles Große im Kleinen.“ 
Laotse (6. Jh. vor Chr.) 


„Am bittersten bereuen wir die Fehler, die wir am 
leichtesten vermieden hätten.“ 

Marie Freifrau Ebner von Eschenbach (1830-1916) 

„Das Einfache durch das Zusammengesetzte, das Leichte 
durch das Schwierige erklären zu wollen, ist ein Unheil, das 
in dem ganzen Körper der Wissenschaft verteilt ist.” 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 

„Heutzutage schreibt jeder neue Gesetze; schreiben ist 
leichter als handeln.” 

Leo Tolstoi (1828-1910) 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.67 Leidenschaft 
Wortformen: leidenschaftlich 


Synonyme 

Begeisterung, Eifer, Ekstase, Erregung, Feuer(-eifer), freudige Erregung, 
Gefühlsüberschwang, Gefühlswallung, Rausch, seelische Regung, Ver- 
zücktheit, Verzückung, Inbrunst, Affekt, Enthusiasmus, Sehnsucht; 
umgangssprachlich: Schmackes 


Abgeschwächt: Elan, Engagement, Emotion, Freude, Hingabe, Hingebung, 
Passion 


Steigerung: Lust, Begierde, Gier, Trieb(-haftigkeit), Lüsternheit, sexuelles 
Verlangen, Wollust, Geilheit 


Fremdwörter: Verve, Konkupiszenz, Kupido, Power, Faible, Libido 


Englisch: passion, ferventness, (amerikanisch) fervor, (britisch) fervour, 
(britisch) ardour (Begeisterung) 


Wortherkunft 


Aus mittellateinisch „liden” = „durchmachen oder auch durchstehen‘; der 
Begriff Leidenschaft ersetzte einst das französische Wort Passion und zählt 
seitdem zu unserem Sprachgebrauch. 


Definition 

Ein Zustand extremer und stark ausgeprägter emotionaler Zuneigung 
gegenüber einer (inspirierenden) Sache oder eines Menschen 
Beschreibung 


Die Leidenschaft beschreibt eine emotionale, in verschiedenen Formen und 
Ausmaßen auftretende Zuneigung, welche zum Beispiel die Intention für 
Sammler, Anhänger eines Sportvereins oder ein gewöhnliches Hobby sein 
kann. 


Für uns ist die Leidenschaft ein oftmals nicht begreifbarer Antrieb, der uns 
dazu bringt, gewisse Dinge zu wollen oder zu tun. 


In den meisten Fällen ist Leidenschaft etwas Positives, woraus sich schluss- 
folgern lässt, dass sie uns partiell zu ergebnisbringenden Handlungen 


führt. 
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Allerdings kann sie uns auch zum Verhängnis werden und bei Nichterrei- 
chen oder Scheitern des leidenschaftlichen Strebens negativ stimmen. So 
zum Beispiel, wenn eine leidenschaftliche Liebe nicht erwidert wird. 


Zitate 
‚Keine Begeisterung sollte größer sein als die nüchterne 
Leidenschaft zur praktischen Vernunft.“ 
Helmut Schmidt (1918-2015) 


„Ohne Leidenschaft gibt es keine Genialität.” 
Theodor Mommsen (1817-1903) 


„Durch die Leidenschaften lebt der Mensch, durch die 
Vernunft existiert er bloß.“ 
Nicolas Chamfort (1741-1794) 


‚Was man aber gern macht, macht man gut.“ 
Prentice Mulford (1834-1891) 


In den Medien 
Rede von Steve Jobs (2005, deutsch) 


Am 08.10.2011 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „andreastuebner” 


Steve Jobs ist ein Beispiel dafür, was ein Mensch erreichen kann, wenn er sich 
von seiner Leidenschaft leiten lässt und durch hingebungsvolles Streben so 
lange kämpft, bis er seine Ziele erreicht. Seine Rede am 12. Juni 2005 an der 
Stanford University veranschaulicht dies sehr eindrucksvoll: 
youtu.be/DpMwWaxol4Y 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/leidenschaft 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.68 Liebenswürdigkeit 


Wortformen: liebenswürdig, liebenswert 
Synonyme 
Aufmerksamkeit, Entgegenkommen, Freundlichkeit, Güte, Herzlichkeit, 


Höflichkeit, Kompliment, Verbindlichkeit, Warmherzigkeit, Wohlwollen, 
Zuvorkommenheit 


Englisch: graciousness, lovableness, amiability, likability, charmingness 
(Reiz), kindness (Freundlichkeit), ingratiation (einschmeicheln) 


Wortherkunft 


Lieb: aus althochdeutsch „liop“ und mittelhochdeutschen „liep” = „das 
Liebe, Angenehme, Geliebte, Wertvolle“; abgeleitet aus indogermanischen 
„\eubh” = „gern, lieb haben, begehren” 


Würde: aus althochdeutsch „wirdi“ = „Ansehen, Verdienst, Ehrung“ (8. Jh.) 
und mittelhochdeutsch „wirde, wierde” und mitteldeutsch „werde” = 
„Wert, Ansehen, Ehre, Verehrung (Ehrenbezeigung)“ 


Definition 
Wert, geliebt zu werden 


Liebenswürdig: eine besonders freundliche, höfliche und zuvorkommende 
Art 


Beschreibung 


Im Allgemeinen aber ist unter „liebenswürdig” zu verstehen, dass sich eine 
Person sehr angemessen verhält und anderen die Möglichkeit gibt, sie zu 
„lieben” beziehungsweise zu „mögen“. Die Liebenswürdigkeit einer 
Person setzt ein Mindestmaß an gewissenhaftem und sozialem Verhalten 
voraus. 


Ob eine Person liebenswürdig ist oder nicht, liegt an den Erwartungen und 
Wertvorstellungen des Einzelnen sowie den jeweils subjektiven Betrach- 
tungen. In den meisten Fällen ist ein offenes, freundliches, ehrliches, unauf- 
dringliches und zuvorkommendes Benehmen förderlich, um als liebens- 
würdig zu gelten. 


Wenn sich eine Person gesellschaftlich arglistig verhält oder bei seinen Mit- 
menschen keinen Anklang findet, bedeutet dies, dass sie nicht liebens- 
würdig für andere ist. 
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Zitate 
„Die Liebe lebt von liebenswürdigen Kleinigkeiten.” 
Theodor Fontane (1819-1898) 
„Die Irrtümer des Menschen machen ihn eigentlich 


liebenswürdig.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.69 Loyalität 

Wortformen: loyal 

Synonyme 

Ergebenheit, Lauterkeit, Treue, Unbestechlichkeit, Rechtschaffenheit, Ver- 


trauenswürdigkeit, Zuverlässigkeit, Gesetzestreue, Regierungstreue, Staats- 
treue, Vertragstreue 


Ähnlich: Integrität, Redlichkeit, Unbescholtenheit, Anstand, Fairness, Ver- 
trauenswürdigkeit 


Englisch: loyalty, allegiance (Treuepflicht), constancy (Beständigkeit) 
Wortherkunft 


loyal (Adjektiv): „Regierung, Gesetze, höhere Instanzen respektierend”, 
auch „Vereinbarungen haltend“; Übernahme (Ende 18. Jh.) von gleich- 
bedeutend französich „loyal“ auch „den Gesetzen entsprechend”, über alt- 
französisch „loial”, „leial” auf lateinisch „legälis“ = die Gesetze betreffend, 
den Gesetzen gemäß (zu lateinisch „lex“, Gen. „legis” = „Gesetz“, siehe 
auch „legal”) zurückgehend. 


Loyalität: latinisierende Substantivbildung (19. Jh.) zu „loyal“; vergleiche 


gleichbedeutend französisch „loyaute“ 18 


Definition 

Treues, ergebenes sowie interessiertes Verhalten gegenüber höheren 
Instanzen und gegebenen Versprechen sowie Vereinbarungen 
Beschreibung 


Loyalität beschreibt ein treues, zustimmendes, legales und auch mitunter 
unterstützendes Verhalten einer Person gegenüber einer anderen Person 
oder zumeist einer Gruppe (Firma, Nation, Wertegemeinschaft etc.). 


Eine Person ist loyal, wenn sie einer (meist höheren) Instanz, einer anderen 
Person oder einer Gruppe uneingeschränkten Respekt zollt oder diese nach 
außen hin schützt und verteidigt. Dabei müssen nicht unbedingt die eige- 
nen Werte mit den Werten dieser anderen Instanz, Person oder Gruppe 
vollständig übereinstimmen. 


189 Quelle: dwds.de https:/www.dwds.dehwb/Loyalität, abgerufen am 26.08.2017; gekürzt 
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Benannte und vereinbarte grundlegende gemeinsame Wertvorstellungen 
sowie auch Rechtsauffassungen fördern Loyalität und bilden im besten Fall 
eine Art Mission (ehrenvoller Auftrag). 


Im Allgemeinen entsteht Loyalität, wenn emotionale oder rationelle Über- 
einstimmungen (Ziele, Werte, Herausforderungen) bestehen und diese zu 
einem bestimmten Teil subjektiv und/oder objektiv wahrgenommen 
werden bzw. bekannt sind. 


Loyalität drückt sich im Verhalten gegenüber derjenigen Person oder 
Gruppe aus, der man loyal verbunden ist. 


Ein loyales Verhalten als grundlegendes Persönlichkeitsmerkmal einer 
Person kann durch bestimmte persönliche Motive und Werte dieser Person 
grundsätzlich vorhanden sein, z. B. Treue, Redlichkeit, Anstand, Vertrauen, 
Konformität, Tugendhaftigkeit, Glauben etc. 


Zitate 


„Loyalität ist das Mark der Ehre.“ 
Paul Ludwig Hans Anton von Beneckendorff und von Hindenburg 


(1847-1934) 


„Die wichtigste Loyalität des Künstlers ist jene gegenüber 
der Qualität.” 
Jean-Louis Barrault (1910-1994) 


„Tapferkeit ist nicht genug. Loyalität und Gehorsam sind 
wichtiger.“ 
George Orwell (1903-1950) 


„Du fragst: Werde ich verstanden, werde ich geliebt, werde 
ich loyal behandelt?, aber nie: Verstehe ich die anderen, 
liebe ich, handle ich loyal gegen sie?” 

C. G. Jung (1875-1961) 


„Loyalität ist der Zustand in einer Beziehung, der Ihnen 
erlaubt, ursächlich zum Zweck der Beziehung beizutragen. 
Anerkennung ist der Raum, in dem Loyalität existiert.” 


Ron Smothermon (geb. 1943); US-amerikanischer Arzt, Therapeut, 
Dozent und Autor 
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In den Medien 
So gewinnen Sie Ihre Mitarbeiter (zeit.de). 


Frustrierte Mitarbeiter schaden ihrem Unternehmen. Wie Führungskräfte wieder ihr 
Vertrauen und ihre Loyalität gewinnen können, zeigt dieser Überblick. 


Von Daniel Rettig, 23. Dezember 2010 


„|..] Träume und Zielvorgaben haben großen Einfluss auf unser Engagement. 
Klingt esoterisch, funktioniert aber erstaunlich gut. Schon Schulkinder strengen 
sich mehr an, wenn sie einen Wunschberuf vor Augen haben, fanden Forscher 
der Universität von Michigan heraus. Gleiches gilt für Erwachsene. 
Führungskräfte sollten daher deutlich sagen, wo das Unternehmen in einem 
oder fünf Jahren stehen soll - und die Mitarbeiter davon überzeugen. Dann 
ziehen alle mit und am selben Strang. [...]” 
http://www.zeit.de/karriere/beruf/2010-12/loyalitaet-motivation-mitarbeiter 


Loyalität oder Ehrlichkeit 


Veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Frag PietSmiet“ am 22.10.2015. 


Eine Gegenüberstellung dieser beiden Werte in lockerer Umfrage. 
youtu.be/LEJ&kwgqUTO 


Literatur 


Der Chef, den ich nie vergessen werde: Wie Sie Loyalität und 
Respekt Ihrer Mitarbeiter gewinnen 


Kindle Edition - von Alexander Groth (Autor), Campus Verlag; 

Auflage: 2 (17. August 2017) 

Großartige Führungskräfte sind vor allem großartige Persönlichkeiten. Deshalb 
zeigt Alexander Groth, wie jeder Manager seine starken persönlichen 
Eigenschaften nach und nach entwickeln kann. Am Ende des Prozesses steht ein 
Mensch, der sein Leben nicht auf Karriereoptimierung ausrichtet, sondern 
andere mit Demut, Akzeptanz und Vertrauen führt. Nur so hinterlässt man 
Spuren in den Unternehmen sowie in den Köpfen und Herzen seiner 
Mitarbeiter. 


Hamburger Abendblatt: „Wer gute Spuren in den Köpfen und Herzen seiner 
Mitarbeiter hinterlassen möchte, bekommt von Alexander Groth viele kluge 
Einsichten, wie man zur starken Führungspersönlichkeit reifen kann.“ 
amzn.to/2FLpJcm 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.de/loyalität 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.70 Mitgefühl 

Wortformen: mitfühlen, mitfühlend 

Synonyme 

Mitleid, Anteilnahme, Erbarmen, Herzlichkeit, Mitempfinden, Taktgefühl, 
Verständnis, Sympathie, Solidarität 

Ähnlich: Empathie, Einfühlungsvermögen, Beileid 

Englisch: sympathy, fellow feeling, empathy (Einfühlungsvermögen), com- 
miseration (Anteilnahme), compassion (Mitleid), condolence (Beileid) 
Definition 

Anteilnehmendes Fühlen (Empfinden) mit der Situation eines anderen 
Individuums 

Beschreibung 


Mitgefühl ist die Fähigkeit, das Gefühl (Fühlen) eines anderen Indivi- 
duums durch eigenes Fühlen zu begleiten (Resonanz) oder zu einem späte- 
ren Zeitpunkt zu bekunden (resonanzhaftes Feedback). 

Mitfühlen beinhaltet Aspekte von Anteilnahme. 


Die Motive (Leitwerte) können z. B. Solidarität, Zuneigung oder empathi- 
sches Interesse und Menschlichkeit (Humanität) sein. 

Allgemein wird Mitgefühl auch als Mitleid bezeichnet, was jedoch nicht 
das Gleiche ist. Im Unterschied zu Mitleid kann Mitgefühl auch bedeuten, 
dass man positive Gefühle teilt bzw. damit in Resonanz geht. 


Zitate 


„Das Mitfühlen mit allen Geschöpfen ist es, was den 
Menschen erst wirklich zum Menschen macht.“ 


Albert Schweitzer (1875-1965) 


„Freude an der Freude und Leid am Leid des Anderen, das 
sind die besten Führer der Menschen.” 
Albert Einstein (1879-1955) 


„Das Mitgefühl basiert viel mehr auf den wesentlichen 
Rechten des anderen als auf unserer eigenen geistigen 
Projektion.“ 

Dalai Lama (geb. 1935) 
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Literatur 


Fast alles über Mitgefühl in einem multimedialen eBook! 


Kostenloses eBook „Mitgefühl. In Alltag und Forschung“ von Tania Singer und Matthias 
Bolz. 

Was ist der Unterschied zwischen Empathie und Mitgefühl? Kann man 
Mitgefühl trainieren? Ist es messbar? Wie kann Mitgefühlstraining in Schulen, 
Kliniken und bei der Betreuung von Sterbenden angewandt werden? Verändert 
sich das Gehirn durch mentales Training? 

Das kostenlose eBook Mitgefühl. In Alltag und Forschung von Prof. Dr. Tania 
Singer (Direktorin der Abteilung Soziale Neurowissenschaft am 
Max-Planck-Institut für Kognitions- und Neurowissenschaften in Leipzig) und 
Matthias Bolz beschreibt bestehende sekuläre Trainingsprogramme, den 
aktuellen Stand der Wissenschaft sowie Erfahrungsberichte aus der Praxis. 
www.compassion-training.org/ 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/mitgefühl 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.71 motivierend 


Wortformen: motiviert, Motivation, Motivator, Moti- 
vierung, Motiv, motivational 


Synonyme 
Bewegend, ermunternd, inspirierend, anregend, auffordernd, ermutigend, 
Mut machend, begeisternd 


Englisch: motivating (bewegend), motivational (anregend) 


Wortherkunft 


Aus lateinisch „movere“ = „bewegen oder auch antreiben” 
Das Wort „Motivation“ stand 1967 erstmals im Rechtschreibduden. 


Definition 
Die Begründung und der Ansporn zu einer Tätigkeit oder gar dem Errei- 
chen eines Ziels. 


Beschreibung 


Motivierend ist all das, was die persönliche (intrinsische) Motivation aus- 
löst oder erzeugt, um eine Handlung auszuführen beziehungsweise ein 
Ziel zu erreichen. Es wird dabei das „selbstgesteuerte Streben“ zum Errei- 
chen eines Zieles aktiviert. 


Man bezeichnet demnach alle Beweggründe (Motive), welche man hat, 
einen Weg zu beschreiten oder/und Ziel zu erreichen, als Motivation. Folg- 
lich ist sie die antreibende Kraft, durch welche wir dazu gebracht werden, 
eine Handlung auszuführen oder auch eine Denkweise zu etablieren, 
welche künftige Handlungen auslöst. 


Menschen oder Führungskräfte sind dann besonders motivierend, wenn 
sie selbst von einer Sache begeistert sind und diese Begeisterung mit 
Worten und/oder Taten transportieren, übertragen können. 


Zitate 


„Wir wissen zwar, dass ein niedriges Gehalt Menschen 
demotiviert. Das heißt aber im Umkehrschluß nicht, dass 
sie besonders motiviert sind, wenn sie hochbezahlt sind.” 
Rüdiger Hossiep (geb. 1959) 
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„Mein Job ist es nicht, es den Leuten besonders leicht zu 
machen. Mein Job ist es, sie besser zu machen.” 
Steve Jobs (1955-2011) 


„Was wir am nötigsten brauchen, ist ein Mensch, der uns 
zwingt, das zu tun, was wir können.“ 
Ralph Waldo Emerson (1803-1882) 


„Der stärkste Trieb in der menschlichen Natur ist der 
Wunsch, bedeutend zu sein.” 
John Dewey (1859-1952) 


In den Medien 
Rede von Steve Jobs 


Steve Jobs im Juni 2005 mit seiner bekannten und „motivierenden” Rede auf der 
Abschlussfeier der Stanford University im kalifornischen Palo Alto (mit 
deutscher Synchronisation): youtu.be/DpMwWaxol4Y 


Literatur 


Artikel zum Thema Motivation und Mitarbeitermotivation, mit 

ausführlicher Begriffsdefinition 
Es wird viel geredet über Motivation. Besonders in Unternehmen, in denen 
Chefs von hoch motivierten Mitarbeitern träumen, die den Laden schmeißen, 
anstatt die Motivation erst mal bei sich selbst zu fördern. Die These: Motivation 
kann nicht dauerhaft gesteigert werden, indem der Fokus auf Motivation 
gewinnende Aktionen gelegt wird. Der Schlüssel liegt in den Dingen, die uns 
demotivieren, also müssen diese „herunterziehenden“ Einflüsse abgeschaltet 
werden. Wie das geht, erfahren Sie in diesem Artikel: goo.gl/nzvcw9 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/motivierend 


Letzte Bearbeitung am 18.01.2019 
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19.72 Mut 


Werte-Antonym: Respekt 

Wortformen: mutig 

Synonyme 

Furchtlosigkeit, Mumm, Waghalsigkeit, Forschheit, Kühnheit, Beherztheit, 
«Optimismus» 

Steigerung: Wagemut 

Ähnlich: Sanftmut, Unerschrockenheit 

Negativierung: Hochmut (heutige Verwendung: Arroganz) 

Fremdwörter: Courage 


Englisch: courage, grit (Mumm), mettle (Eifer), guts (Schneid), bravery 
(Tapferkeit, Wagemut), valour / valor (Heldenmut), audacity (Kühnheit) 


Wortherkunft 


Das Wort Mut ist ein abgeleiteter Begriff aus den beiden Wörtern „mo“ 
(idogermanisch), was „einen starken Willen besitzen” und „sich mühen“ 
bedeutet - sowie „mout” (althochdeutsch), was „Sinn“, „Seele” (auch 
„Geist”), „die Kraft des Wollens“” und „Bereitschaft des Empfindens” 
bedeutet. 


Beschreibung 


Mit Mut bezeichnet man einen Zustand, in welchem man sich bestimmten 
Dingen oder Situationen bedingt hingibt, die besonders unangenehm und/ 
oder gefährlich sind. 


Mut kann eine Charaktereigenschaft sein oder werden z. B. mit dem Motiv, 
sich gegen Widerstände und/oder Gefahren einzusetzen (konfrontieren), 
insbesondere für eine lohnenswerte oder richtige Sache (übereinstimmende 
Werte und/oder ein gegebenes Versprechen). 


Mut erfordert eine bestimmte Menge an Entschlusskraft, um etwas Unan- 
genehmes oder Gefahrvolles zu tun oder auch zu verweigern. Nachteile 
oder Verluste (zumeist eigene) werden dabei in Kauf genommen. 


Die Begriffe Mut und Angst können oberflächlich als Gegensätze betrachtet 
werden, sind aber als psychologisches „Gemütskonzept“ zu verstehen — 
quasi als zwei Seiten einer Medaille. So ist „angstfreier Mut“ in einigen 
Lebenslagen sehr gefährlich, und „mutfreie Angst“ kann Depressionen 
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oder Ähnliches verursachen - bis hin zur „Angst vor der Angst” (Teufels- 
kreis). So sollte Mut stets auch mit einer bestimmten Angst einhergehen, 
die in diesem Spannungsbogen als Verantwortungsbewusstsein, Respekt 
oder kalkuliertes Abwägen bezeichnet werden kann. 


Zitate 


„Es gibt mehr Menschen, die kapitulieren als scheitern.” 
Henry Ford (1863-1947) 


„Mut des Schwachen, Milde des Starken - beide 
anbetungswürdig!” 
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916 


„Wer nichts waget, der darf nichts hoffen.” 
Friedrich Schiller (1759-1805) 


Einen Versuch wagen und dabei scheitern bringt zumindest 
einen Gewinn an Wissen und Erfahrung. Nichts riskieren 
dagegen heißt einen nicht abschätzbaren Verlust auf sich 
nehmen - den Verlust des Gewinns, den das Wagnis 
möglicherweise eingebracht hätte. 

Chester Barnard (1886-1961) 


In den Medien 


Wann braucht man Mut? 
Ein Sprung in den Abgrund? Dazu gehört viel Mut. 


Die ARD hat seine „Freisprecher“ beim Dreikönigsspringen in Bischofshofen 
getroffen. Das Leben kann zuweilen heftiger sein als die steilste Schanze. 
Zwischen Jagertee und Mitfiebern haben wir leise Töne und Geschichten 
gefunden, was einen tragen kann, wenn man den Sprung ins Leben wagt. 
Mitwirkende sind die Zuschauer beim Dreikönigsspringen in Bischofshofen am 
06.01.2015. Der Film ist downloadbar und online verfügbar bis 10. Januar 2020. 


goo.gl/CTuEWt 
Nur Mut! Schüler trainieren Zivilcourage 
Am 23.03.2015 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „EuroBBWBitburg”. 


Schülerinnen und Schüler des Bereichs Mediengestaltung haben mit diesem 
Film zum Thema Zivilcourage am „Schülerwettbewerb zur politischen Bildung” 
der Bundeszentrale für politische Bildung teilgenommen. 


youtu.be/xNpOpldLFnE 
Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.delmut 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.73 Nachhaltigkeit 

Wortformen: nachhaltig 

Synonyme 

Beständigkeit, langanhaltende Spürbarkeit, dauerhafte Wirksamkeit, syste- 
mische oder naturgemäße Überlebensfähigkeit 

Ähnlich: implizite Wiederholung 


Fremdwörter: sustainability (englisch), assiduus (Adjektiv; lateinisch) = „be- 
harrlich, emsig, unablässig, unaufhörlich“; Perpetuitas (lateinisch) = „Ewig- 
keit, Stetigkeit, Fortdauer” 


Englisch: sustainability 
Wortherkunft 


Aus dem Adjektiv „nachhaltig“ = ‚andauernd wirkend” 
Definition 

Für längere Zeit anhaltende Wirkung!” 

Adjektiv: „nachhaltig“ = „lange nachwirkend”, „ausdauernd“!?! 


Beschreibung 


Ursprünglich fand der Begriff Nachhaltigkeit (als Substantiv) Anwendung 
in der Forstwirtschaft: Es darf nicht mehr Holz geschlagen werden, als im 
gleichen Zeitraum nachwachsen kann. 


Erst später fand er Nutzung in den politischen Bemühungen, ein systemi- 
sches Etablieren von Grundwerten zu postulieren. 


Seit den 1980er Jahren ist der Begriff ein Synonym für ethisches, verantwor- 
tungsbewusstes und standhaftes Handeln, welches im Interesse des 
Gemeinwohls (vorwiegend für Individuen, also Menschen, Tiere und 
Pflanzen) stattfindet. Hierbei wird über denkbare „Wertekonzepte” disku- 
tiert, meist mit dem Ziel, bestmöglichst stabile und autonome (selbst- 
regulierende) Überlebensmechanismen zu etablieren. 


Nachhaltigkeit steht heute auf der Agenda von vielen Unternehmen - teils 
aus ideologischen Überzeugungen oder (leider) auch aus Gründen des 


190 Quelle: duden.de (2016) 
191 Quelle: dwds.de (2016) 
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Marketings, um dem Zeitgeist und den Bedürfnissen eines zunehmenden 
Teils der Bevölkerung zu entsprechen. Dadurch wird die Glaubwürdigkeit 
eingeschränkt und genaue Prüfungen notwendig, mit welchen Motiven der 
Begriff heute Verwendung findet. 


Nachhaltige Konsumgüter sind in der öffentlichen Wahrnehmung vor 
allem in den Bereichen Energie, Rohstoffe für die Produktion und in der 
Ernährung zu finden. 


Zitate 


„Eine neue Art von Denken ist notwendig, wenn die 
Menschheit weiterleben will.” 
Albert Einstein (1879-1955) 


„Schließlich kann eine Größe wachsen, die zwar für jeden 
Menschen sehr wichtig ist, aber weder in der 
Wirtschaftspolitik noch in der ökologischen 
Wachstumsdebatte im Vordergrund steht: die 
Lebensqualität.” 

Fred Luks (geb. 1965); aus „Nachhaltigkeit 2002” 


„Eine neue Definition von Wohlstand ist überfällig. Die 
Konzentration auf die Steigerung des Bruttosozialprodukts 
führt in die Irre. In einer Welt mit begrenztem 
Ressourcenangebot kann es kein unbegrenztes Wachstum 
geben.“ 

Aus der WWF Studie „Living Planet Report 2010 


„Mich interessiert vor allem die Zukunft, denn das ist die 
Zeit, in der ich leben werde.” 
Albert Schweitzer (1875-1965) 


In den Medien 
Am 06.07.2012 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „explainity®“. 


Der Begriff der Nachhaltigkeit begegnet uns im Alltag immer häufiger. Doch 
was steht eigentlich hinter diesem Begriff; explainity erklärt’s. 


youtu.be/RCNKHOb8Qlc 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/nachhaltigkeit 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.74 Nächstenliebe 


Synonyme 

Wohltätigkeit, Güte, Mildtätigkeit, Mitgefühl, Sanftmut, 

Barmherzigkeit, Menschlichkeit, Menschenfreundlichkeit, Menschenliebe, 
Humanität, humane Gesinnung 


Ähnlich: Milde, Idealismus, Freundlichkeit, Mitleid, Erbarmen, Liebe!” 
Fremdwörter: Philanthropie, Humanitas 


Englisch: love of neighbour, Christian love, brotherly love (Bruderliebe), 
benevolence (Güte), charity (Wohltätigkeit), altruism (Selbstlosigkeit) 


Wortherkunft 


Das Wort Nächstenliebe setzt sich ableitend aus den Wörtern „Nächster“ 
und „Liebe“ zusammen. Das Wort Nächst ist eine Superlativform des 
Wortes nahe, welches auf das althochdeutsche „nah“ und dem germani- 
schen „naehwa“ - „nah“ zurückgeht. Das Wort „liebe“ hat seine Ursprünge 
im mittelhochdeutschen „liep” = Gutes, Angenehmes, Wertes und dem 
indogermanischen „leubh” - gern, liebhaben, begehren. 


Definition 
Die bedingungslose Bereitschaft, für Mitmenschen mitfühlend da zu sein. 


Beschreibung 


Insbesondere bei christlichen Religionen kommt das Wort Nächstenliebe 
sehr häufig vor. Jesus fordert uns mit der Bibel auf, dass wir unseren 
„Nächsten“ lieben sollen. 


Wenn wir das Wort Liebe hören, dürfen wir in diesem Zusammenhang 
jedoch nicht an die Liebe zu unseren Eltern, Kindern oder Partnern denken. 
Denn bei der Nächstenliebe ist weniger ein Gefühl gemeint, sondern die 
bewusste oder intuitive Entscheidung für ein Gegenüber. Man soll seinem 
Nächsten immer respektvoll und würdevoll gegenübertreten. Man muss 
nicht alle seine Taten oder Äußerungen (Wertvorstellungen) billigen, aber 
ihm dennoch mit großer und grundlegender Wertschätzung und Zunei- 


gung begegnen. 


192 gjehe „Liebe“ im Kapitel „Kontextuelle Begriffe“ 


429 


Das große Buch der Werte | 19 Werte Wörterbuch 19.74 Nächstenliebe 


Zitate 
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„In der Nächstenliebe gibt es kein Übermaß.“ 
Sir Francis von Verulam Bacon (1561-1626) 


„Sei sparsam, aber nicht mit dir selber.” 
Pavel Kosorin (geb. 1964) 


„Wenn du deinen Nächsten lieben sollst wie dich selbst, 
dann ist es nur angemessen, daß du dich selbst liebst wie 
deinen Nächsten.” 

Nicolas Chamfort (1741-1790) 


„Glücklich der Mensch, der seinen Nächsten trägt in seiner 
ganzen Gebrechlichkeit, wie er sich wünscht, von jenem 
getragen zu werden in seiner eigenen Schwäche.” 

Franz von Assisi (1182-1226) 


Letzte Bearbeitung am 27.12.2018 
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19.75 Neutralität 

Wortformen: neutral, neutralisieren, Neutrum 

Synonyme 

Unvoreingenommenheit, Objektivität, Vorurteilslosigkeit, Unparteilichkeit, 
Überparteilichkeit, Nichtbeteiligung 

Ähnlich: Gerechtigkeit 

Englisch: neutrality, non-alignment (Bündnisfreiheit) 


Wortherkunft 


Der Begriff stammt von französisch „neutralit&” ab, der aus dem mittel- 
lateinisch „neutralitas” = „Zustand des Nichtgebundenseins an eine von 
mehreren Seiten, Parteien oder Polaritäten“ abgeleitet wird. 

Definition 

Unparteiisches Verhalten, bei dem objektiv (meist ausgleichend) geurteilt 
wird 

Beschreibung 


Die Neutralität beschreibt ein unparteiisches Verhalten, das auf einem 
Nichteinmischen einer Meinungsgruppe oder eines Staates basiert. 


Meist fällt dieser Begriff im völkerrechtlichen Zusammenhang und meint 
damit die Neutralität eines Staates. Dieser enthält sich in diesem Falle bei 
einer Auseinandersetzung und verhält sich somit als ein neutraler Staat, der 
weder auf Seiten des einen noch des anderen steht. 


Neutralisieren ist das Aufheben von Polaritäten oder Oppositionen. 


Zitate 


„Aufrichtig zu sein, kann ich versprechen, unparteiisch zu 
sein aber nicht.” 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 

„Partei ergreifen ist: ein besonderes Interesse haben, eine 
einseitige Sache vertreten.” 

Georg Wilhelm Friedrich Hegel (1770-1831) 


„Mische dich nicht in fremde Händel.” 
Deutsches Sprichwort 
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„Nicht immer sind die Neutralen - die Gleichgültigen.“ 
Otto Weiss (auch: Weiß) (1849-1915) 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.76 Offenheit 


Werte-Antonym: konservativ 


Wortformen: offen, öffnend 

Synonyme 

(1.) Interesse, Aufgeschlossenheit, Aufnahmebereitschaft, Empfänglichkeit, 
Unvoreingenommenheit, Zugänglichkeit 


(2.) Aufrichtigkeit, Deutlichkeit, Klarheit, Ehrlichkeit, Freimut, Freimütig- 
keit, Geradlinigkeit, Offenherzigkeit, Offenbarung 
193 


Fremdwörter: extravertiert (nach außen öffnend), Extraversion 
Englisch: openness, (amerikanisch:) candor (Offenherzigkeit), (britisch:) can- 
dour (Offenherzigkeit), frankness (Freimütigkeit), sincerity, honesty (Auf- 
richtigkeit) - 

Wortherkunft 

Adjektiv „offen“: aus althochdeutsch (8. Jh.) „offan” = „geöffnet, offenbar, 
klar, einleuchtend, öffentlich“; „Offenheit“ (18. Jh.) = „aufgeschlossene, ehr- 
liche Wesensart”1?* 

Definition 

Als Empfänger (1): bewusste Empfangsbereitschaft für Kommunikation 
bzw. Erfahrungen. Man spricht von Aufgeschlossenheit sowie der Bereit- 


schaft, sich mit jemandem oder etwas unvoreingenommen auseinanderzu- 
setzen. 


Als Sender (2): eine freimütige Wesensart mit rückhaltloser Ehrlichkeit 


Beschreibung 


Offenheit kann die Kommunikation im Allgemeinen fördern, da das 
Gegenüber ein Interesse der offenen Person wahrnimmt. 


Verbunden mit Aufmerksamkeit ist Offenheit eine wichtige Persönlich- 
keitseigenschaft für die ständige persönliche Weiterentwicklung. 


Menschen mit ausgeprägter Offenheit sind meist einfallsreich, erfinderisch, 
phantasievoll, offen für neue Ideen, interessiert an Kunst - sie besitzen Vor- 


193 Extraversion: nach C. G. Jung, siehe auch www.psychomeda.dellexikon/extraversion.html 
194 Quelle: https:/Iwww.dwds.de/wb/Offenheit, abgerufen am 05.03.2018 (verkürzt zitiert) 
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lieben für Abwechslung (statt Routine), Neigung zu neuen Aktivitäten, 
neuen Zielen. Sie sind aufmerksam für eigene und fremde Emotionen 
sowie bereit, traditionelle Werte in Frage zu stellen. 


Menschen mit wenig Offenheit sind meist traditionsbewusst, konservativ, 
konventionell, routiniert, uninteressiert. 
Zitate 


„Offenheit ist ein Luxus der Freiheit, den sich nur derjenige 
leisten kann, der genug Stärke nicht nur für die Folgen hat, 
sondern auch für den eventuellen Missbrauch.” 

Christa Schyboll (geb. 1952) 


„Wer offen ist für alles - dem bleibt nichts verschlossen.” 
Klaus Ender (geb. 1939) 


„Offenheit ist ein Schlüssel, der viele Türen öffnen kann.” 
Ernst Ferstl (geb. 1955) 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.77 Optimismus 
Wortformen: optimistisch, Optimist, optimal, Optimum 


Synonyme 
Zuversicht, Lebensfreude, positive Erwartung, Lebensbejahung, positive 
Lebenseinstellung 


Ähnlich: Mut, Vertrauen, Glaube, glauben, Zutrauen, Hoffnung, Lebenslust, 
Lebensmut, Frohsinn, Fröhlichkeit, Chance, Lichtblick, Zutrauen, Keepsmi- 
ling, Dankbarkeit 


Gegenteil: Pessimismus 

Englisch: optimism, sanguinity (heitere Lebhaftigkeit) 

Herkunft 

Abgeleitet aus dem Lateinischen „optimus”, „Optimum“ = „das Beste” 
Ähnlichkeit (im Wertekontext) mit „optieren“ (lateinisch „optare”) = sich 
entscheiden (für das Optimale); eine Wortbildung: „Option“ aus lateinisch 
„optio“ = „freier Wille“ 

Definition 

Die Einstellung eines Individuums mit grundlegend positiven Erwartungs- 
haltungen 

Beschreibung 


Optimismus ist eine meist subtile und/oder latente Grundhaltung mit 
zuversichtlicher Grundeinstellung zum Leben insgesamt oder einem Teil- 
bereich davon. 


Nach dem Psychologen Martin Seligman ist eine optimistische Lebensein- 
stellung erlernbar. 


Der Begriff Optimismus findet in den drei nachstehenden Unterschei- 
dungen Anwendung: 


1. Optimismus der Gegenwart (Heiterkeit): 


Aus Sicht der Person ist alles gut so, wie es ist. Nur oder vorwiegend das 
Optimale (Beste) wird gesichtet, betrachtet und behandelt. Es entsteht ein 
Nährboden für Dankbarkeit. 
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2. Optimismus der Zukunft (Zuversicht): 


Alles wird besser, noch besser oder optimal. Eine generelle oder überwie- 
gend positive Erwartungshaltung ist vorhanden. 


3. Optimismus im Allgemeinen [Philosophie] (Gelassenheit): 


Die Welt ist stets in einem bestmöglichen (optimalen) Zustand und wird 
(kann) sich zukünftig noch weiter verbessern (optimieren). 


Optimismus in Unternehmen/Firmen 


In Unternehmen ist neben dem stark etablierten Risikomanagement 
(Risikodenken, Haftungsangst) ein bestimmtes Maß an Optimismus not- 
wendig, um nachhaltige Ziele zu erreichen - insbesondere dann, wenn in 
der Zielsetzung moralische und ethische Ansprüche enthalten sind. 


So sind z. B. folgende Zielparameter das Proklamieren einer optimistischen 
Grundhaltung: „Best in Class“, „Marktführer“, „Bester Arbeitgeber”, 
„Größter Anbieter von ...”, „geilstes Produkt seiner Art” usw. 


Optimismus kann in einem Leitbild oder Leitsatz direkt oder indirekt 
gefördert bzw. als Maßgabe an alle Beteiligten kommuniziert werden - ins- 
besondere auch, was dies konkret für den Einzelnen bedeutet und wie es 
etabliert werden kann (Rituale, Tools etc.). 


Zitate 
„Optimistisch ist diejenige Weltanschauung, die das Sein 
höher als das Nichts stellt und so die Welt und das Leben 
als etwas an sich Wertvolles bejaht.” 


Albert Schweitzer (1875-1965); aus in „Verfall und Wiederaufbau der 
Kultur”, Seite 58 (1955) 


„Der Optimist hat nicht weniger oft unrecht als der 
Pessimist, aber er lebt froher.” 
Charlie Rivel (1896-1983) 


„Ein Optimist ist ein Mensch, der ein Dutzend Austern 
bestellt, in der Hoffnung, sie mit der Perle, die er darin 
findet, bezahlen zu können.“ 

Theodor Fontane (1819-1898) 


In den Medien 


Harald Lesch: Zum Optimismus gibt es keine Alternativen 
Veröffentlicht am 17.05.2011 vom Kanal „Rene Klotzbach” 
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„Wir leben in der besten aller möglichen Welten”. Zu dieser Überzeugung kam 
einst Gottfried Wilhelm Leibniz. Harald Lesch macht deutlich, weshalb es an 
diesem Satz keinen Zweifel geben kann. 


Literatur 


Der Glücks-Faktor: Warum Optimisten länger leben 


Taschenbuch, 18.01.2005 von Martin E. P. Seligman (Autor), Siegfried Brockert 
(Übersetzer) 

Das uralte Bedürfnis, glücklich zu leben, bewegt jeden Menschen. Ist Glück 
Veranlagung, Zufall? Nein! Jeder Mensch trägt den Keim zum Glück in sich. 
Diesen Schatz muss er nur ans Licht heben. Dieses Buch, leicht geschrieben, ist 
ein praktischer und anschaulicher Ratgeber. Der Autor begleitet den Leser mit 
zahlreichen Tests zur Selbstprüfung, um die eigenen Stärken zu erkennen und 
zu entwickeln. Und er ergänzt seine Erläuterungen mit Beispielen aus seiner 
therapeutischen Praxis. Ein bereicherndes Buch, das echte Lebenshilfe bietet. 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/optimismus 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.78 Ordnungssinn 

Wortformen: ordentlich, ordnend, ordnen 

Synonyme 

Ordnungsliebe, Ordnungsfimmel, Strukturiertheit, Klarheit 


Englisch: sense of order, conception of tidiness 


Wortherkunft 


Aus mittelhochdeutsch „ordenunge“ = „Reihe, Reihenfolge, Anordnung, 
Regel, Vorschrift, Einrichtung, Lebensweise“ und aus althochdeutsch „sin“ 
= „Weg, Reise, Gang“. 


Definition 

Ausgeprägte Affinität für ordnende Strukturen 

Beschreibung 

Der Ordnungssinn beschreibt die Neigung zur Ordnung, verbunden mit 
einem Bewusstsein für Struktur und Systeme. 


Eine Person, die einen großen Ordnungssinn hat, legt Wert auf ein struktu- 
riertes bzw. klares Umfeld und ist bedacht, dementsprechend alles Umge- 
bende zu sortieren. 


Der Ordnungssinn ist ein Feingefühl für Klarheit, das in verschiedenen 
Wertesystemen als Tugend bezeichnet wird. Ordnung wird insbesondere in 
der deutschsprachigen Kultur als wichtig empfunden. Ein deutsches 
Sprichwort lautet: „Ordnung ist das halbe Leben“. 


Insbesondere in Bereichen von lebensrettenden Einheiten (Polizei, Feuer- 
wehr, medizinische Versorgung etc.) ist ein Sinn für Ordnung obliga- 
torisch. 


Zitate 


„Die vier Kardinaltugenden eines Lehrers, welcher gute 
Disziplin halten will, scheinen mir zu sein: Wachsamkeit, 
Ordnungssinn, Konsequenz und Gerechtigkeit.” 

Wilhelm Jakob Georg Curtmann (1802-1871) 


438 


Das große Buch der Werte | 19 Werte Wörterbuch 19.78 Ordnungssinn 


„Die Ordnung ist die Lust der Vernunft, aber die Unordnung 
ist die Wonne der Phantasie.” 
Paul Claudel (1868-1955) 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.79 Pflichtgefühl 
Wortformen: Pflicht 
Synonyme 


Pflichtbewusstsein, Verantwortung, Gewissenhaftigkeit, Treue, Moral, 
Selbstverpflichtung 


Ähnlich: loyal 


Englisch: conscientiousness, sense of duty, sense of obligation 


Wortherkunft 


Das Wort Pflicht stammt vom mittelhochdeutschen „phlegen“ = „Pflegen“, 
auch im Sinne von „kümmern, betreuen, umsorgen und huldigen“ ab. 


Definition 
Empfindung, seine Pflicht tun, seine Pflichten erfüllen zu müssen!” 


Pflicht: von historisch gewordenen gesellschaftlichen Normen bestimmte 
Forderung an das Verhalten, Handeln des Menschen in der Gesellschaft!” 


Beschreibung 


Pflichtgefühl (oder auch Pflichtbewusstsein) ist die innere Bereitschaft und 
der Wille, eine definierte Pflicht zu erfüllen. 
Pflicht ist das, was aus folgenden Gründen getan werden muss: 

e Esist moralisch oder ethisch. 

e Esist von einer akzeptierten Autorität bestimmt. 

e Esist von Rechtswegen vorgegeben. 
Pflichtgefühl und insbesondere das Pflichtbewusstsein gehören zu den 
starken Motivatoren aufgrund einer darin enthaltenen konformistischen 
Geisteshaltung, welche persönliche Ambitionen unterordnet und das „In- 
fragestellen” von Sinn und Zweck nicht aufkommen lässt. 


195 Quelle: duden.de, abgerufen am 17.02.2018 


196 Quelle: „Pflicht“, bereitgestellt durch das „Digitale Wörterbuch der deutschen Sprache”, 
<https://www.dwds.de/wb/Pflicht>, abgerufen am 17.02.2018 (nur Bedeutung 1) 
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Zitate 
„Wo viel Freiheit, ist viel Irrtum; doch sicher ist der 
schmale Weg der Pflicht.” 
Johann Christoph Friedrich von Schiller (1759-1805) 


„Tue deine Pflicht so lange, bis sie deine Freude wird.“ 
Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 


„Versäume keine Pflicht und übernimm nicht eine neue, bis 
du allen alten genug getan hast.“ 
Leopold Schefer (1784-1862) 


„Die Pflicht gegen sich selbst besteht darin, daß der Mensch 
die Würde der Menschheit in seiner eigenen Person 
bewahre.“ 

Immanuel Kant (1724-1804) 


„Von drückenden Pflichten kann uns nur die 
gewissenhafteste Ausübung befreien.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Ich schlief und träumte, das Leben sei Freude. Ich erwachte 
und sah, das Leben ist Pflicht. Ich tat meine Pflicht, und 
siehe da, das Leben ward Freude.” 

Rabindranath Tagore (1861-1941) 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.80 Phantasie 


Antonymer Wert: Realismus 


Wortformen: Fantasie, Fantast / Phantast, fantastisch / phantastisch, fanta- 
sievoll / phantasievoll, fantasieren / phantasieren 


Synonyme 
Vorstellungskraft, Vorstellungsvermögen, Erfindungsgabe, Einfallsreich- 
tum, Anschauungskraft, Vorstellungsgabe 


Negierend oder neutral: Einbildung, Tagtraum, Traumbild, Trugbild, 
Wunschtraum 


Kunst: bildliche und/oder klangliche Schaffenskraft, welche dem späteren 
Werk ursächlich vorausgeht 


Musik (Fantasie): frei improvisiertes (zumeist formell unstrukturiertes) 
Instrumentalstück 


Plural: (meist) Ergebnis, Erzeugnis oder Gebilde einer vorausgegangenen 
Phantasie 


Medizin: Fieberträume, Wahnvorstellungen 
Englisch: Imagination (Einbildungskraft), daydream (Tagtraum, Fantasy) 


Herkunft 


Aus griechisch „phantasia“ und lateinisch „phantasia” = Erscheinung, Vor- 
stellung, geistiges Bild, Einbildung 

Der Begriff „fantasie“ (mittelhochdeutsch) kommt in der deutschen Spra- 
che erstmals im 14. Jahrhundert vor. 

Definition 

Phantasie ist die kreative Fähigkeit, sich aus Erfahrungen, Eindrücken und 


Wissensfragmenten heraus neue, bisher noch nicht erlebte Vorstellungen 
zu bilden. 


(Noch) nicht der Wirklichkeit entsprechende Vorstellung 


Beschreibung 


Phantasie ist im Sinne von Wertvorstellungen die subjektiv messbare (er- 
kennbare) Fähigkeit eines einzelnen Menschen, sich mittels Vorstellungs- 
kraft Bilder, Szenarien und/oder Produkte relativ konkret vorstellen zu 
können, welche einen Sinn oder Wert haben (können). 


442 


Phantasie ist ein relativer Wert, der nur in Form von intuitiver und/oder 
konstruktiver Phantasie eine Wertvorstellung darstellt. 


Konstruktive Phantasie ist deswegen eine Wertvorstellung (ein Wert), da 
sie in den meisten Fällen einen oder mehrere Aspekte von Werten bzw. 
Wertschöpfungen inspiriert, erzeugt bzw. ermöglicht. 


Phantasie im Sinne von Vorstellungskraft ist eine wesentliche Bedingung 
für Empathie: sich jemand anderes Innerstes vorstellen können. 


Zitate 


„Phantasie muss grenzenlos sein dürfen. Denn gezähmt 
wäre sie keine Phantasie.” 
August Everding (1928-1999) 


„Phantasie ist wichtiger als Wissen. Wissen ist begrenzt, 
Phantasie aber umfasst die ganze Welt.” 
Albert Einstein (1879-1955) 


„Die Freiheit der Phantasie ist keine Flucht in das 
Unwirkliche, sie ist Kühnheit und Erfindung.” 
Eugene Ionesco (1912-1994) 


„Alles Urdenken geschieht in Bildern: darum ist die 
Phantasie ein so notwendiges Werkzeug desselben, und 
werden phantasielose Köpfe nie etwas Großes leisten, - es 
sei denn in der Mathematik.” 

Arthur Schopenhauer (1788-1860); Quelle: Die Welt als Wille und 
Vorstellung, 1819, ergänzt ab 1844 im zweiten Band, Kapitel 7: „Vom 
Verhältnis der anschauenden zur abstrakten Erkenntnis“ 


„Phantasie ist die schönste Tochter der Wahrheit, aber 
etwas lebhafter als die Mama.” 
Carl Spitteler (1845-1924) 


„Die Phantasie ist ein ewiger Frühling.“ 

Wird ihm zugeschrieben: Friedrich von Schiller (1759-1805); urspr. 
Johann Christoph Friedrich; deutscher Arzt, Dichter, Philosoph und 
Historiker; gilt als einer der bedeutendsten deutschsprachigen 
Dramatiker und Lyriker 


„Die Phantasie ist gegenüber dem Schönen nicht bloß ein 
Schauen, sondern ein Schauen mit Verstand, das ist 


443 


Das große Buch der Werte | 19 Werte Wörterbuch 19.80 Phantasie 


Vorstellen und Urteilen, letzteres natürlich mit solcher 
Schnelligkeit, dass die einzelnen Vorgänge uns gar nicht 
zum Bewusstsein kommen.” 

Eduard Hanslick (1825-1904); österreichischer Musikschriftsteller und 
Musikkritiker 


„Ohne Phantasie hätte die Menschheit den Mut zum 
Weiterexistieren längst verloren.” 
Christian Morgenstern (1871-1914) 


„Phantasie ist düster oder frei, und unser guter Genius oder 
Dämon, welcher die Herrschaft unserer Willkür verachtet 
und sich, ob sie gleich diszipliniert sein möchte, doch oft in 
Freiheit setzt und mit dem Menschen davon rennt.“ 
Immanuel Kant (1724-1804); Quelle: Erdmann (Hg.), Reflexionen Kants 
zur Anthropologie. Aus Kants handschriftlichen Aufzeichnungen (in 
Reflexionen Kants zur kritischen Philosophie, Band 1), hrsg. von Benno 
Erdmann, 1882 


„Durch die Phantasie sind wir fähig, höhere Gegenstände 
als die des gemeinen Erkennens wahrzunehmen, 
Gegenstände, in denen wir die Ideen selbst als wirklich 
erkennen. In der Kunst ist die Phantasie die Fähigkeit, die 
Idee in Wirklichkeit zu verwandeln.“ 

Karl W. F. Solger (1780-1819) 


Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.de/phantasie/ 


Letzte Bearbeitung am 24.11.2018 
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19.81 pragmatisch 

Antonymer Wert: idealistisch 

Synonyme 

Wortformen: Pragmatismus, Pragmatiker, Pragmatik 


Handlungsbezogen, ergebnisorientiert, machbarkeitsorientiert, sachlich, 
realistisch, erfahren, geschäftskundig, anwendungsbezogen, leidenschafts- 
los, emotionslos, ideologiefrei, objektiv, unvoreingenommer, vorurteilsfrei, 
unparteiisch 

Steigerung: empirisch 

Ähnlich: effizient, effektiv, tatkräftig, tüchtig 

Englisch: pragmatic 


Herkunft 


Aus griechisch „prägma” = „Handlung, Tun” sowie lateinisch 
„prägmaticus” = „zweckmäßig, tüchtig und erfahren” (17. Jh.) 


Die „Pragmatik” = „Sinn für Tatsachen”, „Orientierung auf das Nützliche” 
oder auch „Die Kunst, richtig zu handeln“ 


Definition 
Herangehensweise, welche ergebnisorientiert auf Tatsachen beruht sowie 
Erfahrungen entspricht. 


Beschreibung 


Ein auf Nützlichkeit ausgerichtetes unmittelbares Handeln (welches auf 
theoretisches Wissen verzichtet), um ohne Umschweife bestmögliche 
Ergebnisse zu erzielen. 


Im Pragmatismus liegt der Fokus auf einem praxisorientierten Ergebnis 
und nicht auf dem Anwenden von (zumeist theoretischen) Regeln und 
Methoden. 


Der deutsche Philosoph Immanuel Kant (1724-1804) schrieb das „Pragma- 
tische” allgemein eher dem Sein als dem „praktischen Sollen“ zu. Der 
moralische Imperativ sei eine Frage der reinen praktischen Vernunft; der 
pragmatische Imperativ falle hingegen in den Bereich der empirischen 
Naturlehre (siehe seine Schrift: „Anthropologie in pragmatischer Hinsicht”. 
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Mit dem Fokus auf pragmatisches Agieren werden gänzlich oder in Teilen 
ethische und moralische Prinzipien bevorzugt verfolgt und damit gegen 
geltendes Recht verstoßen bzw. sich darüber hinwegsetzt. 

Das wohlgemeinte Motto dabei lautet „Der Zweck heiligt die Mittel” (siehe 
nachstehendes Zitat) oder auch „Wer heilt, hat Recht“. 


Als Beispiel gilt auch die Flutkatastrophe in Hamburg (1962), bei der sich 
der damalige Polizeisenator Helmut Schmidt als pragmatischer Retter aus- 
zeichnete. 

Die Zeitschrift „Die Welt” schreibt: „Der „Herr der Flut“ schert sich nicht um 
Paragraphen.“ 


Mehr als 1000 Menschen konnten dadurch aus höchster Lebensgefahr 
gerettet werden. 


Zitate 


„Der Zweck heiligt die Mittel” 


Frei entlehnt aus der „Moraltheologie“ (1652) des Jesuitenpaters 
Hermann Busenbaum (1600-1668); hielt später Einzug in den 
Konsequentialismus 


„Am Ende allen Begründens steht die praktizierte 
Lebensform als Ganzes” 
Mike Sandbothe (geb. 1961); deutscher Philosoph und Intellektueller 


„Keine Begeisterung sollte größer sein als die nüchterne 
Leidenschaft zur praktischen Vernunft.” 


Helmut Schmidt (1918-2015); deutscher Politiker der SPD, von 1974 bis 
1982 fünfter Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland 


„Entscheidend ist, was hinten rauskommt.“ 


Helmut Kohl (1930-2017); deutscher Politiker (CDU), von 1982 bis 
1998 Bundeskanzler der BRD. 


In den Medien 


Was ist eigentlich Pragmatismus? 
Mini-Doku ZDF/3Sat - 2012; Video in der Mediathek von 3Sat (03:37 min) 


Pragmatisch! Was bedeutet das eigentlich? Ist das nicht einfach ein schöneres 
Wort für „langweilig”? 

Der philosophische Pragmatismus stellt die Menschliche Praxis in den 
Mittelpunkt. Wahrheit wird als eine Form von Nutzen verstanden. Denn 
„pragmatisch” handelt man dann, wenn man das, was einem bekannt ist, ohne 
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theoretisch zu überlegen und über Wirkung oder genaue Begründung 
nachzudenken, umsetzt: Tun, was getan werden muss, rein praktisch und ohne 
große Überlegungen. 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delpragmatisch/ 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.82 Präsenz 


Wortformen: präsent, Präsentation, präsentieren 


Synonyme 
Anwesenheit: Dasein, Gegenwart, Sein, Gegenwärtigkeit, Teilnahme, Auf- 
enthalt, Beisein, Zugegensein 


Ausstrahlung: Ausstrahlungskraft, Aura, Erscheinung, Charisma, Faszi- 
nation, Wirkung, Zauber, Strahlkraft 


Fremdwörter: appeal (engl. Anziehungskraft), emanation (phil. Ausfließen, 
Hervorgehen) 


Englisch: presence, attendance (Anwesenheit) 


Wortherkunft 


Der Begriff Präsenz wurde im 17. Jahrhundert entlehnt aus dem franzö- 
sischen „presence“, welches auf lateinisch „praesentia” = „Gegenwart” 
zurückgeht sowie aus lateinisch „praesens“ = „gegenwärtig“ abgeleitet ist. 


Definition 
Anwesenheit: bewusst wahrgenommene Gegenwärtigkeit in Ort und Zeit 


Wirkung: Ausstrahlung (meist körperlich) 


Beschreibung 


Zusammenfassend bedeutet Präsenz, im „Hier und Jetzt” sein und gleich- 
zeitig eine bestimmte Wirkung zu haben. 


Umgangssprachlich bedeutet dies, dass eine Person eine Ausstrahlungs- 
kraft besitzt, wobei der räumliche und gleichermaßen der zeitliche Aspekt 
eine Rolle spielt. 


Kommunikations-Experten raten zur Präsenz, wenn es darum geht, eine 
Botschaft zu platzieren, die zuvor eine bestimmte Aufmerksamkeit und ein 
Interesse benötigt, um größtmöglich wahrgenommen zu werden und/oder 
zu inspirieren. 

Auch in Bezug auf Achtsamkeit, Wirksamkeit und Konzentrationsfähigkeit 
ist Präsenz eine wichtige Bedingung. 


Im optimalen Fall ist mit der Präsenz eine zweckbestimmte Körper- und 
Geisteshaltung verbunden. Oft löst diese Grundhaltung die Präsenz erst 
aus; dann spricht man auch von „Klarheit“ (im Sinne von klar = präzise). 
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Präsenz löst in vielen Fällen Stabilität, Effizienz, Präzision und andere 
wirksame Werte aus. 
Folgende beispielhafte Berufsgruppen benötigen Präsenz - als sogenannte 
Fachkompetenz oder auch als soft-skill bezeichnet - bei ihrer Arbeit: 

e Schauspieler und andere künstlerische Akteure 

® Vortragsredner, Präsentierender 

® Profisportler, Politiker 

e Verkäufer, Berater 

® Geschäftsführer, Vorstände, Führungskräfte 

° Servicemitarbeiter im Kundenkontakt (insbesondere bei 

ad-hoc-Botschaften oder bei der Lösung von Konflikten) 

e Polizisten, Feuerwehrleute, Rettungsdienste 

° Therapeuten, Coaches, Trainer 

e Lehrer, Erzieher 


Zitate 


„Qualität verlangt ständige geistige Präsenz, egal, was 
einer tut. Man kann nicht Tippfehler in der internen 
Korrespondenz durchgehen lassen und gleichzeitig die 
perfekte Kundenkorrespondenz verlangen.” 

Elmar von Lukowicz 


„Wer sich nicht auf der Schwelle des Augenblicks, alle 
Vergangenheiten vergessend, niederlassen kann, wer nicht 
auf einem Punkte wie eine Siegesgöttin ohne Schwindel und 
Furcht zu stehen vermag, der wird nie wissen, was Glück 
ist, und noch schlimmer: Er wird nie etwas tun, was andere 
glücklich macht.” 

Friedrich Nietzsche (1844-1900) 


In den Medien 


„Ich bin. Also wirke ich.“ Ein Vortrag von Lutz Herkenrath über 
Präsenz auf der Bühne und im Allgemeinen. 
Am 01.12.2015 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „GEDANKENtanken” 


„Lutz Herkenrath, den meisten als unsympathischer Supermarkt-Chef Achim 
Schuhmann aus „Ritas Welt” bekannt, stellt gekonnt das Handwerkszeug eines 
Bühnenprofis vor - und macht es für den Beruf anwendbar. Denn wer Energie 
und Emotion passend und authentisch einzusetzen vermag, der hat auch im Job 
klare Vorteile. „Ausstrahlung macht Sie unwiderstehlich. Die meisten 
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Gespräche sind schon in dem Moment gelaufen, in dem Sie zur Tür 
hereingekommen sind.” Reflektieren Sie gemeinsam mit dem Schauspieler, 
Coach und Autor Lutz Herkenrath Ihre eigene Wirkung auf andere und die 
nicht zu überschätzende Macht von Emotionen.” youtu.be/XXVhtXCLqNs 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.de/präsenz/ 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.83 Präzision 

Wortformen: präzis, präzise, präzisieren 

Synonyme 

Genauigkeit, Exaktheit, Korrektheit, Akribie, Gründlichkeit, akkurat, Ein- 
deutigkeit, Klarheit, Bestimmtheit, Feinheit, Richtigkeit, 1:1-Replikation, 
Reinheit 

Ähnlich: Güte, Professionalität, perfekt, systematisch, geordnet, Qualität 


Englisch: precision, rigor (amerikanisch), accuracy (Genauigkeit) 


Wortherkunft 


Latinisierte Entlehnung (17. Jh.) von französisch „precis” aus lateinisch 
„praecisus” = „(von der Rede) abgebrochen”, später übergeleitet in 
„praecise” = „abgekürzt, zusammengefaßt” und „schlechtweg, ohne Bedin- 
gung“; dann substantiviert in „Präzision“ = „Genauigkeit, Klarheit, 
Bestimmtheit, Feinheit“ (18. Jh.) 


Definition 
Bestmöglich exakte Konformität und Übereinstimmung mit einem 


erwünschten Standard oder einer verlangten Norm innerhalb einer 
bestimmten Toleranz. 


Beschreibung 


Insbesondere in physischen und technischen Bereichen ist Präzision ein 
essentielles Augenmerk. Dadurch sollen wichtige und notwendige Quali- 
tätsmerkmale erreicht werden. So müssen beispielsweise Chirurgen, For- 
scher, Uhrmacher, Handwerker und Techniker in funktionsgerechten Berei- 
chen präzise agieren. 


Die Logik der Präzision beinhaltet die Maßgabe „Qualität steht vor Quanti- 
tät”. Um präzise zu sein, muss die Korrektheit der Geschwindigkeit 
vorausgehen. Demnach ist Sorgfalt und Ruhe beim Agieren unabdingbar. 


Präzision darf sich zwar innerhalb einer bestimmten (meist klar festgeleg- 
ten) Toleranz bewegen, aber das Ziel ist, die normgerechte Exaktheit best- 
möglich einzuhalten. 


Präzision und Genauigkeit werden in der DIN 55350 beschrieben, die im 
Qualitätsmanagement Anwendung findet. Dort widmet man sich beispiels- 
weise den sogenannten Funktionsprüfungen und Leistungsprüfungen. 
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Der Zweck von Präzision ist, Ziele exakt zu erreichen und dabei 
gewünschte Qualitätsmerkmale (Nutzen) herzustellen. Dies geschieht mit 
akribischer Genauigkeit während des gesamten Prozesses, wobei mögliche 
Toleranzüberschreitungen, Mängel, Ausfälle, Irrtümer und/oder Fehl- 
schläge rechtzeitig erkannt und verhindert werden. 
Präzision ist in vielen Anwendungsbereichen wichtig; einige Beispiele: 
e Einhaltung von lebenswichtigen Normen 
® Operationen von Chirurgen und andere ärztliche Eingriffe 
e Planungsleistungen von Architekten, Statiker und Bauingenieure 
®e Controlling und Buchhaltung (Korrektheit und Konformität) 
e Einsatz von Geräten (wie Computer, Werkzeuge, Geräte, Waffen, 
Fahr- und Flugzeuge etc.) 
° Programmieren von Software (Funktionalität, Benutzerfreundlich- 
keit, Verfügbarkeit etc.) 
®e Kommunikation (Wortwahl, Tonalität, Eloquenz, Duplizität etc.) 
®e Kochen und Backen (Reihenfolge, Gewichtungen, Darreichung) 


Präzision ist auch ein Aspekt im sogenannten „Pilates!?”“. 


Zitate 


„Die Vorbedingung für alles wirkliche Wissen ist ein 
präzises Unterscheidungsvermögen für die Grenze zwischen 
dem, was man wirklich weiß, und dem, was man bloß 
meint.” 

Konfuzius (551 - 479 v. Chr.) 


„Der Preis wird vergessen, die Qualität bleibt.” 
Aus Frankreich 


„Präzise planen kostet in der Regel auch nicht mehr 
Energie, als träumen, wünschen und hoffen.“ 
Aus den USA 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delpräzision/ 


Letzte Bearbeitung am 13.01.2019 


197 Pilates: Systemisches Ganzkörpertraining, insbesondere zur Kräftigung der Beckenboden-, Bauch- 
und Rückenmuskulatur; benannt nach Joseph Hubert Pilates (1883 - 1967) 
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19.84 Pünktlichkeit 
Wortformen: pünktlich, punktgenau 


Synonyme 

Timing (englisch), (zeitliche) Präzision, (zeitliche) Verlässlichkeit, Recht- 
zeitigkeit, zeitgenau, zeitig, beizeiten, fristgemäß, termingemäß, terminge- 
recht 


Englisch: punctuality, punctualness, timeliness (Rechtzeitigkeit) 
Definition 
Einhaltung eines vereinbarten Zeitpunktes!” 


Wortherkunft 


Abgeleitet von dem Wort Punkt; aus mittelhochdeutsch „punct”, „pun(k)t” 
und spätlateinisch „pünctus” = „der Einstich, das Gestochene” oder auch 
„Punkt, Abschnitt” 


Beschreibung 


Zeitlich auf den „Punkt“ genau vollumfänglich anwesend, präsent und 
(geistig) gegenwärtig zu sein; insbesondere zu einem geplanten oder ver- 
abredeten Zeitpunkt. 


Pünktlichkeit zählt immer noch zu den wichtigsten sogenannten deutschen 
bürgerlichen Tugenden und wird mit Höflichkeit, Respekt und Präzision in 
Verbindung gebracht. 


Diese Form der Zeiteinhaltung spielt auch in Produktionsabläufen und 
innerhalb von Projekten eine wichtige Rolle, da eine Verkettung von 
Abläufen von einer exakten Einhaltung von definierten Zeitpunkten 
abhängig ist, um die vordefinierten Ziele zum bestimmten Zeitpunkt zu 
erreichen. 


Ein hohes Maß an Pünktlichkeit kann z. B. erreicht werden, wenn ein zur 
Situation angemessener Zeitpuffer vorher eingeplant wird. Allerdings gilt 
auch: Je geringer der Zeitpuffer, desto höher die Effizienz. 


Der Stellenwert von Pünktlichkeit wird zunehmend - vor allem innerhalb 
von flexiblen, kreativen und selbstdenkenden Strukturen - diskutiert, da 
folgerichtig ein übertriebener „Pünktlichkeitswahn” den Fokus auf die 


198 Quelle: Duden.de (abgerufen am 13.07.2016) 
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eigentlich geplante Wertschöpfung und Werthaltigkeit des jeweiligen Vor- 
habens erheblich reduzieren kann. Insbesondere Kreativität und Intuition 
sollten nicht einem Zeitzwang unterworfen werden. Eine Differenzierung 
vom Stellenwert der (althergebrachten) Pünktlichkeit ist deswegen sicher 
sinnvoll und in spezifischen Fällen durch den Begriff Rechtzeitigkeit zu 
ersetzen. 


In einer durch schnelllebige Umstände geprägten Zeit oder Situation kann 
erzwungene Pünktlichkeit ungesunden Stress verursachen. 


Zitate 


„Er kam prinzipiell zu spät, da sein Grundsatz lautete, 
Pünktlichkeit stehle einem die Zeit.” 
Oscar Wilde (1854-1900) 


„Pünktlichkeit ist die Höflichkeit der Könige.” 
Ludwig XVII. (1755-1824) 


„Meine Pünktlichkeit drückt aus, dass mir deine Zeit so 
wertvoll ist wie meine eigene.” 
Helga Schäferling (geb. 1957) 


„Bester Beweis einer guten Erziehung ist die Pünktlichkeit.” 
Gotthold Ephraim Lessing (1729-1781) 


Literatur 


Kapitel „Timing“ im Buch „Spielend zum Ziel” von Frank H. Sauer 
(2012) 


Bei vielen Dingen ist es nicht nur wichtig, wie man sie tut, sondern auch, wann 
man sie tut. Zum richtigen Zeitpunkt am richtigen Ort das richtige Tun - das ist 
die Devise. Doch was ist der richtige Zeitpunkt? [...] Es macht enormen Spaß, 
wenn die Dinge rechtzeitig und gleichzeitig gut erledigt werden. Und: Timing 
heißt, einen Plan zu haben, der vorhersagt, wann die einzelnen Aktionen 
erfolgen müssen, damit man rechtzeitig das Ergebnis bekommt. Klug ist, 
Pufferzeiten einzubauen für Unvorhersehbares - und diesem damit schon im 
Voraus Platz einzuräumen. [...]. Ein wichtiger Schritt ist das Beobachten des 
eigenen Selbst, in dem wir erkennen, was wir selbst tun, was wir selbst sagen, 
was wir selbst denken. 


amzn.to/2zJ6fyc 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/pünktlichkeit 


Letzte Bearbeitung am 02.12.2018 
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19.85 Realismus 


Werte-Antonyme: Phantasie, Intuition 

Wortformen: realistisch, real, Realität, Realist 

Synonyme 

Wirklichkeitssinn, Sachlichkeit, Objektivität 

Ähnlich: Vernunft, Ratio, Besinnung, Einsicht, Neutralität, Überparteilich- 
keit, Unvoreingenommenheit, Gerechtigkeit 


Englisch: realism, literalismart (Buchstabenglaube), actuality (Wirklichkeit, 
Aktualität) 


Wortherkunft 


Abgeleitet von „Realität“ bzw. „real“, aus lateinisch „realitas“ = „Wirklich- 
keit” bzw. „res“ = „Ding“, „etwas“ 


Definition 
In Bezug auf Wertvorstellung ist Realismus der Sinn oder das Suchen nach 
der Wirklichkeit (Realität); also eine Denkrichtung und Form der Wahrneh- 


mung, welche den Zweck verfolgt, real existierende Wirklichkeit (maßgeb- 
lich materieller Natur) zu erkennen. 


Beschreibung 


Ein Mensch mit Sinn für Realismus wird Realist genannt. Ein „Realist” 
(Wirklichkeitsmensch) ist jemand, der die Gegebenheiten des täglichen 
Lebens bevorzugt sachlich betrachtet mit dem Ziel, die Wirklichkeit zu 
erkennen und sein Handeln darauf auszurichten. 


Oft wird die „realisierte“ Wirklichkeit (relativ) als Wahrheit (absolut) dar- 
stellt, was jedoch auf kollektiver Ebene nur sehr selten möglich ist. 


Der Begriff wird auch in der europäischen Literatur sowie für eine Stilrich- 
tung der bildenden Kunst einer bestimmten Epoche (1830-1880) ver- 
wendet. 


In der Philosophie besitzt der Begriff unterschiedliche Zuweisungen. Diese 
Bereiche und Positionen besitzen zwar unterschiedliche Glaubenssätze 
(Leitwerte, Richtwerte), haben aber jeweils das Bestreben, die Wirklichkeit 
(im jeweiligen Sachgebiet, Problembereich) möglichst objektiv wahrzu- 
nehmen, obgleich eine bestimmte Subjektivität sowie Relativität nicht 
gänzlich auszuschalten ist. 
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Die wichtigsten Bereiche der Betrachtungen sind: 
e Wissenschaftlicher Realismus 
®e Erkenntnistheoretischer Realismus 
® Ontologischer Realismus (Metaphysik) 
e Moralischer Realismus (Metaethik) 
®e Theologischer Realismus (Religion) 
® Semantischer Realismus (Sprache) 


Zitate 


„Die Gegenwart allein ist wahr und wirklich: sie ist die real 
erfüllte Zeit, und ausschließlich in ihr liegt unser Dasein.” 
Arthur Schopenhauer (1788-1860) 


„Im Idealen kommt alles auf die elans, im Realen auf die 
Beharrlichkeit an.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Um die höchste Realität zu entdecken, die der Mensch seit 
Abertausenden von Jahren Gott nennt, musst du frei von 
Glauben, frei von aller Autorität sein. Nur dann kannst du 
selbst herausfinden, ob es so etwas wie Gott gibt.“ 

Jiddu Krishnamurti (1895-1986) 


„Realismus ist die künstliche Wiedergabe (nicht das bloße 
Abschreiben) des Lebens.“ 
Theodor Fontane (1819-1898) 


„Werte, die aus der objektiven Realität herausgelöst sind, 
werden subjektiv.“ 

Herbert Marcuse (1898-1979); aus „Der eindimensionale Mensch” 
„Die Seele ist an ihren Körper gefesselt und mit ihm 
verwachsen, gezwungen die Wirklichkeit durch den Körper 
zu sehen wie durch Gitterstäbe, anstatt durch ihre eigene 
ungehinderte Sicht.” 

Platon (428 - 347 v. Chr.); aus „Phaidon 82e“ 


Letzte Bearbeitung am 15.10.2018 
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19.86 Redlichkeit 


Wortformen: redlich 

Synonyme 

Ehrlichkeit, Einfalt, Fairness, Integrität, Loyalität, Rechtschaffenheit, 
Tugend, Zuverlässigkeit 

Ähnlich: Pflichtbewusstsein, Verantwortungsbewusstsein 


Englisch: loyalness, integrity (Rechtschaffenheit), probity (Integrität), 
honesty (Aufrichtigkeit), fidelity (Treue) 


Wortherkunft 


Das Wort Redlichkeit entlehnt sich dem mittelhochdeutschen „redlicheit“; 
sinngemäß: authentisches Reden und Handeln. 


Definition 
Redlichkeit bezeichnet eine Charaktereigenschaft, bei der Reden und Han- 


deln auf rechtschaffene Weise geschehen und eine größtmögliche Überein- 
stimmung besitzen. 


Beschreibung 


Das Wort Redlichkeit beinhaltet „reden“ oder auch die „Rede“, wodurch 
die Bedeutung in Bezug auf das gesprochene Wort ausgerichtet ist. Damit 
ist die Übereinstimmung von Rede und Tat bzw. vom Reden und Handeln 
gemeint: „zu (s)einem Wort stehen”. 


Als redlich kann jemand bezeichnet werden, der mit seinen Taten einer 
oder seiner Rede folgt und dabei moralische und/oder ethische Prinzipien 
anwendet. 


Im Allgemeinen ist Redlichkeit eine Tugend bzw. eine positive Charakter- 
eigenschaft, die man Personen zuspricht, die sich loyal und gerecht ver- 
halten und dessen Worte (Aussagen) man grundsätzlich glauben kann. 


Wissenschaftlich gesehen bedeutet Redlichkeit, dass nur das wahr ist und 
gesagt werden darf, was zweifelsfrei Tatsachen entspricht und bewiesen ist. 
Somit gibt es in der Auslegung und Bestimmung von Redlichkeit zwangs- 
läufig Konflikte zwischen dem wissenschaftlichen und spirituellen Kontext 
(siehe auch u. a. Literaturhinweis). 
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Zitate 


„Ehrlich sein heißt, wie es in dieser Welt hergeht: Ein 
Auserwählter unter Zehntausenden sein.” 
William Shakespeare (1564-1616) 


„Den Redlichen bewährt ja nur die Zeit. Den schlechten 
Mann enthüllt ein einz’ger Tag.” 
Sophokles (496 — 406 v. Chr) 


Literatur 


Spiritualität und intellektuelle Redlichkeit - Ein Versuch von Prof. 
Dr. Thomas Metzinger: 


Auszug des Vorwortes: „Am Ende meines populärwissenschaftlichen Buchs 
„Der Ego-Tunnel“ habe ich gesagt, dass in der nun beginnenden historischen 
Übergangsphase die größte theoretische Herausforderung in der Frage bestehen 
könnte „ob und wie angesichts unserer neuen Situation intellektuelle 
Redlichkeit und Spiritualität jemals miteinander vereinbart werden können” 

(S. 338). Diese Idee ist auf große Resonanz gestoßen. Der vorliegende Essay 
kann als eine Art Epilog zum Ego-Tunnel gelesen werden, als erläuterndes 
Nachwort, möglicherweise auch als Anfangspunkt für einen ganz neuen Gang 
der Überlegung. Gleichzeitig fasst er erstmals in schriftlicher Form die 
wichtigsten Gedanken eines öffentlichen Vortrags zusammen, den ich am 
27.11.2010 in Berlin als Abschluss einer interdisziplinären Konferenz zum 
Thema „Meditation und Wissenschaft“ gehalten habe, und der bereits seit 
geraumer Zeit in Form verschiedener Videoaufzeichnungen und Transkripte im 
Internet zirkuliert.” 
oxnzeam.de/2013/03/24/spiritualitat-und-intellektuelle-redlichkeitualitat/ 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delredlichkeit 


Letzte Bearbeitung am 15.10.2018 
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19.87 Respekt 


Wortformen: respektvoll, respektabel, respektieren, 

Respektabilität 

Synonyme 

Achtung, Anerkennung, Hochachtung, Höflichkeit, Ehrerbietung, Pietät, 
Wertschätzung; (bildungssprachlich) Reverenz; (bayrisch, österreichisch) 
Anwert; (veraltend) Astimation, Schätzung; (bildungssprachlich veraltend) 
Distinktion 

Vorsicht, Ehrfurcht, Scheu; (umgangssprachlich emotional verstärkend) 
Heidenrespekt; (österreichisch umgangssprachlich) Spundus!”? 

Ähnlich: Toleranz 

Steigerung: Ehrfurcht 

Starke Steigerung: Angst 

Englisch: respect, regard (achten, schätzen). 


Wortherkunft 


Der Begriff Respekt ist eine Ableitung aus „respektieren“ = „achten, 
anerkennen, gelten lassen” und stammt aus dem Lateinischen „respectus” 
= „zurückschauen, Rücksicht, Berücksichtigung“ und auch „respecto” = 
„zurücksehen, berücksichtigen”. 


Definition 
e Die Achtung von Individuen aus Gründen von Wertschätzung 
°e Achtung und Akzeptanz einer höheren Instanz (Hochachtung) 
®e Achtsame Zurückhaltung vor Situationen 

Beschreibung 


Die Bedeutung ist stark vergleichbar mit Wertschätzung oder ehrerbieten- 
der Aufmerksamkeit gegenüber einer anderen Person einer Gruppe (Firma, 
Institution etc.) oder Instanz (rechtlich oder hierarchisch höher gestellte 
Entscheidungsebene). 


Der Begriff wird meist auf zwischenmenschliche Beziehungen angewendet, 
aber auch auf spezielle Herausforderungen oder Tiere. 


199 Quelle: duden.de, abgerufen im Mai 2016; leicht optimiert und ergänzt 
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In der Kommunikation und in Beziehungen bedeutet Respekt, dass man 
Personen mit einer förmlichen Achtung, Rücksichtnahme und/oder 
demütigen Haltung begegnet. 

Respekt wird durch verschiedene Motivatoren (wie z. B. Unterwürfigkeit, 
Bewunderung, Angst, Hochachtung etc.) initiiert und kann sich auf unter- 
schiedliche Personentypen ausrichten (z. B. untergeordnete, gleichgeord- 
nete, übergeordnete oder imaginäre sowie spezifische Personen). 


Steigerung von Respekt ist Ehrfurcht. 
Starke Steigerung von Respekt ist „Angst“. 


Zitate 


„Respekt zu bezeugen ist heutzutage fast ebenso schwer, 
wie Respekt zu verdienen.” 
Joseph Joubert (1754-1824) 


„Von Zeit zu Zeit seh‘ ich den Alten gern und hüte mich, mit 
ihm zu brechen.“ 
Johann Wolfgang Goethe (1749-1832) 


„Ein wahrhaft großer Mann wird weder einen Wurm 
zertreten noch vor dem Kaiser kriechen.“ 
Benjamin Franklin (1706-1790) 


„Es ist mehr wert, jederzeit die Achtung der Menschen zu 
haben, als gelegentlich ihre Bewunderung.” 
Jean-Jacques Rousseau (1712-1778) 


„Freundschaft fließt aus vielen Quellen, am reinsten aus 
dem Respekt.“ 
Daniel Defoe (1660-1731) 


„Habe stets Respekt vor dir selbst, Respekt vor anderen und 


übernimm Verantwortung für deine Taten.“ 
Dalai Lama (geb. 1935) 


In den Medien 


Ahnungslos - Was ist eigentlich Respekt? 


Am 27.08.2012 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „Bundeszentrale für politische 
Bildung/bpb“ 


Anmerkung: Das Video hat keinen untertitelten Text. Es ist vorwiegend an 
Jugendliche gerichtet. 
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youtu.be/Ak-eTNquCbg 
Wie lebt und kommuniziert man respektvoll? 


Ein Ausschnitt aus einem Vortrag von Rene Barbonus 
Am 20.05.2013 veröffentlicht vom YouTube-Kanal „GEDANKENtanken” 


Was ist Respekt? Ein Ausflug in respektloses Verhalten und deren 
Auswirkungen sowie über das heutige herausfordernde 
Kommunikationsverhalten in emotionalen Momenten. Er sagt: Respekt ist, den 
anderen zu „sehen“! Inhalte: Welche Respektlosigkeiten im Arbeitsalltag häufig 
vorkommen. Wie Sie Ihre Kommunikation respektvoller gestalten. Was Respekt 
mit Mitarbeitermotivation zu tun hat. Was Respekt mit Unternehmenserfolg zu 
tun hat. Zu hinterfragen, wie respektvoll Sie sich als Team Ihren Kunden 
gegenüber verhalten. Was ist die Aufgabe einer Führungskraft? Dafür zu 
sorgen, dass der Laden läuft und die Ergebnisse stimmen. Das ist nicht immer 
einfach, aber erlernbar: Mit dem Wissen renommierter Experten schaffen Sie für 
Ihr Unternehmen messbare Erfolge. Lee Cockerell, ehemals Chef der 
Disneyland-Themenparks Orlando und Paris, brachte es wunderbar auf den 
Punkt: „It's not the magic that makes it work. It’sthe way we work, that makes 
it magic.“ 

youtu.be/7UECBidT4ZM 


Literatur 


Respekt im Job: Strategien für eine andere Unternehmenskultur 
Broschiert - 25. April 2011; von Andrea Lienhart (Autor) 


Respekt wünschen sich alle. Kein Wunder! Denn nur in einer Atmosphäre 
gegenseitiger Wertschätzung macht der Job Freude und wird zur Quelle von 
Zufriedenheit und Glück. Die Frage ist bloß: Wie gelingt das? Längst erwiesen 
ist, dass ein Unternehmen, das seine Mitarbeiter(innen) mit Achtung behandelt, 
gewinnt - nicht nur im materiellen Sinn. Denn: Wertschätzung ist 
Wertschöpfung! Business-Coach und Managementtrainerin Andrea Lienhart 
zeigt, wie respektvolle Zusammenarbeit und Unternehmensführung in der 
beruflichen Praxis aussehen: Respekt ist nicht nur eine ethische Frage, sondern 
heute auch ganz klarer Wettbewerbsvorteil. 

Ein Buch von großer Anschaulichkeit und Klarheit der Gedanken, mit vielen 
Übungen aus der Praxis - und einem ordentlichen Schuss Humor! 

Respekt: der wichtigste Schlüsselfaktor für Geschäftserfolg; neue Maßstäbe für 
Unternehmenskultur. 


amzn.to/2GhZNTE 
Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.de/respekt/ 


Letzte Bearbeitung am 24.11.2018 
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19.88 Rücksichtnahme 

Wortformen: rücksichtsvoll, Rücksicht 

Synonyme 

Achtung, Beachtung, Berücksichtigung, Nachsicht, Einfühlungsvermögen, 
Respekt, Schonung, Teilnahme, Toleranz, Rücksicht 

Englisch: thoughtfulness, consideration (Rücksicht) 


Wortherkunft 


Das Wort Rücksichtnahme entsteht in erster Linie aus der Zusammenset- 
zung der Begriffe „Rücksicht” — dieser wird zusammengesetzt aus „rück”, 
was die Kürzung von „zurück“ ist, und der „Sicht“ - sowie dem Suffix 
„nahme” = Abnahme (hier: Akzeptanz). 


Die ursprüngliche Bedeutung des Wortes „zurück“ stammt aus mittelhoch- 
deutsch und althochdeutsch „ze rucke” = „auf den Rücken, im Rücken”. 


Das Wort Sicht wurde bereits im 9. Jahrhundert belegt und stammt aus 
mittelhochdeutsch und althochdeutsch „siht”. 


Definition 
Berücksichtigung bestimmter Sachverhalte, Dinge, Szenerien und/oder ins- 
besondere Personen und dessen Belange 


Beschreibung 


Rücksichtnahme bezieht sich in erster Linie auf ein Individuum und sein 
Umfeld. Sie beschreibt das Verständnis, das ein Mensch einer anderen 
bestimmten Sache oder Person gegenüberbringt und sich vor allem zu 
Herzen nimmt. 


Gerade in einer kooperierenden Gruppe, in der nicht jeder die gleichen 
Meinungen, Stärken oder Wertvorstellungen hat, ist Rücksichtnahme 
förderlich. Man sollte dabei nicht nur Schwächen anderer Personen berück- 
sichtigen, sondern auch deren Gefühle und Umstände, denn diese könnten 
sie beeinträchtigen oder ihnen das Leben bzw. Agieren innerhalb der 
Gruppe und für sich selbst (Integrität) erschweren. 
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Zitate 


„Die Rücksichtnahme kommt mit dem Verstand, und da bei 
manchem der Verstand nie kommt, kann bei ihm auch nicht 
mit Rücksichtnahme gerechnet werden.“ 

Wolfgang J. Reus (1959-2006) 


„Sich auf der Straße nach hübschen Mädels umzudrehen, ist 
die einzige Form der Rücksichtnahme, die manche Männer 
kennen.“ 

Lilli U. Kreßner (geb. 1957) 


„Kinder werden heute mit viel Liebe, Rücksichtnahme und 
Aufopferung erzogen. Da sich aber Kinder jeder Generation 
den Normen entziehen, wage ich nicht, mir die nächste 
Generation vorzustellen.” 

Erhard Blanck (geb. 1942) 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 


463 


19.89 Sanftmut 

Wortformen: Sanftmütigkeit, sanftmütig, sanft, Sanftheit 

Synonyme 

Warmherzigkeit, Gutmütigkeit, Milde, Güte, Zartheit, Geduld, Entgegen- 
kommen, Friedlichkeit, Gelassenheit, Herzensgüte, Gemütsruhe, Gleich- 
mut, Zuvorkommenheit, Einfühlungsvermögen, Freundlichkeit 


Ähnlich: Nächstenliebe, Hilfsbereitschaft, Aufmerksamkeit, Herzlichkeit, 
Gnade 


Englisch: meekness, softness (Sanftheit), gentleness (Güte) 


Wortherkunft 


Der Begriff Sanftmut besteht aus den Worten „sanft“, aus mittelhoch- 
deutsch „sanft“ = „angenehm, mild“ und „Mut“, aus mittelhochdeutsch 
„muot” = „Gemüt, Temperament”. 


Definition 
Eine ruhige, friedliche und ausgeglichene Wesensart mit wohlwollender 
Gesinnung 


Beschreibung 


Die Sanftmut ist eine Charaktereigenschaft, welche Personen zugeschrie- 
ben wird, dessen Art und Weise im Allgemeinen durch ein angenehmes, 
geduldiges und warmherziges Verhalten auffällt. 


Sanftmütiges Verhalten ist weniger von sporadischer Natur, als vielmehr 
eine konstante Form, welche als Überbegriff oder auch als Rahmen des 
Charakters eines Individuums dient, und dessen Grundverhaltensform 
beschreibt. 


Sich Sanftmut anzueignen, ist für die meisten Menschen schwer, da wir 
kulturell bedingt, gegenläufige Eigenschaften, wie zum Beispiel ungedul- 
diges Handeln, überhöhte Zielstrebigkeit und Erwartungen besitzen. 
Dadurch entsteht Unzufriedenheit, die sich durch Gereiztheit oder gar 
Aggressivität ausdrückt. Einer der Gründe hierfür ist der allgemeine Leis- 
tungsdruck, welcher durch schneller werdende Entwicklungen und 
Konsumsucht verursacht werden kann. 


Sanftmut kann durch Dankbarkeit und Demut erzeugt werden. 
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Zitate 
„Wir müssen das Leben durch Sanftmut bezwingen.” 
Jules Renard (1864-1910) 


„Seid klug wie die Schlangen und sanft wie die Tauben.” 
Bibel (Mt 10,16) 


„Durch Sanftmut wirst du mehr gewinnen als durch Gewalt 
und Ungestüm.” 
Jean de La Fontaine (1621-1695) 


„Sanftmütig bleibt der wohl, den nichts betrübt.” 
William Shakespeare (1564-1616) 


„Auf der Tafel der Sitten ist die Sanftmut das Salz.“ 
Aus Persien 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.90 Sauberkeit 


Wortformen: sauber, säuberlich, säubern 


Synonyme 

Reinlichkeit, Reinheit, Gepflegtheit, Fleckenlosigkeit, Unbeschmutztheit, 
Hygiene 

Ähnlich: Ordnung, Ordentlichkeit, Makellosigkeit 


Englisch: cleanness, cleanliness, spruceness, concinnity, neatness (Ordent- 
lichkeit), tidiness (Ordnung) 


Wortherkunft 
Aus mittelhochdeutschen „süberheit” = „Reinheit, Schönheit, Vornehm- 
heit“; entlehnt aus lateinisch „söbrius“ = „nüchtern (nicht betrunken), ent- 
haltsam, besonnen” 
Definition 

1. Sauberer, reiner Zustand eines Objektes oder Körpers 

2. Makellose Beschaffenheit eines Objektes 

3. Anständiges und lauteres Verhalten einer Person 


Beschreibung 


Der Begriff Sauberkeit ist in vielen Zusammenhängen zweckgemäß und 
somit vielfältig definierbar. Im Grunde beschreibt die Sauberkeit einen 
Zustand, in dem etwas oder jemand völlig frei ist von Schmutz oder ande- 
ren Dingen bzw. Aspekten, welche als unrein, unappetitlich, unsittlich, 
schädlich oder gar gefährlich bezeichnet werden können. 


So kann sie zum Beispiel auf Gegenstände oder Räume bezogen werden, 
indem sie deren Reinheitszustand beschreibt, oder auch auf immaterielle 
Dinge, wie eine Tätigkeit, die umgangssprachlich „sauber“ ausgeführt 
werden kann. 


Zweifellos ist Sauberkeit als positiv anzusehen und somit in unserer Gesell- 
schaft ein wichtiger Wert, denn sie gilt oftmals als Affirmation für Qualität, 
Brillanz und Schönheit. 


Zitate 


„Saepe manus, raro pedes, caput nunguam” / „Die Hände 
soll man oft waschen, die Füße selten, den Kopf niemals.“ 
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Lateinisches Sprichwort 


„Irgendein Gesicht kann man sich immer waschen.“ 
Manfred Hinrich (geb. 1926) 


„Wer reinigt, entfernt nichts, sondern verteilt nur anders.“ 
Dr. Ing. Marc Kraft (geb. 1967) 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.91 Selbstdisziplin 


Siehe auch den Werte-Begriff „Disziplin“. 
Wortformen: selbstdiszipliniert 


Synonyme 

Selbstkontrolle, Selbstbeherrschung, Fassung, Haltung, Disziplin, Langmut 
Steigerung: Askese 

Englisch: self-discipline 

Wortherkunft 


Das Wort setzt sich aus den Wörtern „selbst” und „Disziplin?%* 
zusammen; aus mittelhochdeutsch „selb(e)s” — sowie aus lateinisch „disci- 
plina” = „Wissenschaft; schulische Zucht“. 


Definition 

Fähigkeit, diszipliniert zu sein und sich in schwer kontrollierbaren Momen- 
ten zu beherrschen 

Beschreibung 


Selbstdisziplin ist die Fähigkeit, sich selbst (Gefühle, Gedanken und Hand- 
lungen) unter eigener, zielgerichteter Kontrolle zu haben: „Selbststeue- 
rungskompetenz”. 


Selbstdisziplin ist insbesondere dann nützlich, wenn äußere Einflüsse nega- 
tiv einwirken und stören, die nicht den eigenen Wertvorstellungen und/ 
oder Zielen entsprechen. 


Ebenso kann man von Selbstdisziplin im Sinne von „Selbstbeherrschung” 
sprechen, sofern es sich um das Unterdrücken von Reaktionsmechanismen 
(Fühlen, Denken, aktives Reagieren) handelt. 


Eine weitere Bedingung ist: Das disziplinierte Einhalten von Regeln und 
Normen einer Gruppe, der man sich freiwillig angeschlossen und unter- 
geordnet hat. 


Zitate 


„Die Herrschaft über den Augenblick ist die Herrschaft über 
das Leben.“ 


200 Siehe auch den Wert „Disziplin“. 
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Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 


„Was in unserer Macht liegt zu tun, liegt in unserer Macht 
nicht zu tun.“ 


Aristoteles (384 - 322 v. Chr.) 


„Disziplin ist die Regel, die man sich selber gibt, bevor man 
sie von anderen erhält. Wer Disziplin hält, weiß was er tut. 
Wer sich diszipliniert verhält, weiß nur, was andere tun.” 
Erhard Blanck (geb. 1942) 


„Meist ist es leichter, andere zu kontrollieren als sich 
selbst.“ 
Nico Szaba (geb. 1970) 


„Für einen Mann, sich selbst zu besiegen, ist der erste und 
erhabenste aller Siege.” 
Platon (424/423 — 348/347 v.Chr.) 


Letzte Bearbeitung am 04.11.2018 
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19.92 Selbstvertrauen 


Siehe auch „Vertrauen“. 
Synonyme 
Selbstwert, Selbstwertgefühl, Selbstwertschätzung, Selbstachtung, Selbstbe- 


wusstsein, Selbstsicherheit, Stolz, Selbstgefühl, innere Kraft, Moral, Mut, 
Selbstgewissheit 


Englisch: self-confidence, self-trust, poise, self-reliance (Autarkie) 


Wortherkunft 


Das Wort setzt sich aus den Wörtern „selbst“ und „Vertrauen“ zusammen; 
„selbst“: aus mittelhochdeutsch „selb(e)s” = „das sich gleiche”, „einzig 
identisch sein” = lateinisch „ego“ = „das Ich“, Psychologie: „das Selbst“; 
„Vertrauen“?! erwartungs- und/oder hoffnungsvolles Zutrauen. 
Definitionen 

° Jemandes Vertrauen in die eigenen Kräfte, Fähigkeiten’? 

e Glaube an die eigenen Fähigkeiten?® 


e Vertrauen in die eigenen Kräfte und Fähigkeiten?'* 


Beschreibung 


Selbstvertrauen ist entweder Grundlage oder Resultat aus selbstbestimm- 
tem Denken und Handeln oder aufgrund von gemachten und gemeisterten 
Erfahrungen. 

Selbstbestimmtes (reflektiertes) Denken und das vorausgeschickte Selbst- 
vertrauen bedingen und fördern sich gegenseitig. 

Ein Mindestmaß an Selbstvertrauen ist bei allen anstehenden und zu 
konfrontierenden Herausforderungen (Probleme, Ziele, Abenteuer etc.) 
notwendig. 

Selbstvertrauen wird durch gedanklichen Optimismus und insbesondere 
durch gemeisterte, selbstreflektierte Handlungen erzeugt. Ebenso, wenn 
die nachstehenden Aspekte und Ressourcen vom „Selbst” positiv 
gemessen und bewertet worden sind: 


201 Siehe auch den Werte-Begriff „Vertrauen“ 
202 Quelle: duden.de (Mai 2017) 

203 Quelle: google.de (Mai 2017) 

20 Qyelle: dwds.de (Oktober 2017) 
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e Handlungskompetenzen (Fertigkeiten) 
e Wissen in Bezug auf das Bevorstehende 
®e Erfahrungen und Erkenntnisse 
° motivierte Geisteshaltung (mentale Einstellung auf Wille und 
Absicht) 
® Verfügbarkeit von sonstigen Ressourcen (Werkzeuge, 
Informationen, Verbündete) 
Ein hohes Maß an Selbstvertrauen ist nur dann sinnvoll, wenn das „Selbst“ 
die Dimensionen der bevorstehenden Situation sowie das Vorhandensein 
der notwendigen eigenen Ressourcen relativ gut und objektiv einschätzen 
kann. 


Zitate 


„Alles, was man im Leben braucht, sind Ignoranz und 
Selbstvertrauen.” 
Mark Twain (1835-1910) 


„Sobald du dir vertraust, sobald weißt du zu leben.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Wenn es einen Glauben gibt, der Berge versetzen kann, so 
ist es der Glaube an die eigene Kraft.” 
Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 


„Unser ärgster Feind kann nur unser mangelnder Glaube an 
uns selbst sein.“ 
Angela Merkel (geb. 1954) 


In den Medien 


Selbstvertrauen stärken: 5 Tipps, um den Glauben an dich selbst zu 
erneuern. 
Von Dr. Katharina Tempel; Diplom-Psychologin, Expertin in der „Positiven Psychologie” 


Ein mangelndes Selbstvertrauen führt zu Unsicherheit, Hemmungen und 
Selbstzweifeln und ist ein Garant für Misserfolg. Wie du dein Selbstvertrauen 
stärken und mit Hilfe von 5 Tipps den Glauben an dich selbst erneuern kannst, 
erfährst du in diesem Video. 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delselbstvertrauen 


Letzte Bearbeitung am 19.09.2018 
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19.93 sensibel 

Wortformen: Sensibilität, Sensibelchen, hochsensibel 

Synonyme 

einfühlsam, empfindsam, feinfühlig, feinsinnig, rücksichtsvoll, taktvoll, 
unaufdringlich, gefühlvoll, verhalten, zartbesaitet, zartfühlend, diskret, 
sensitiv, empathisch, empfindlich, verletzlich, verwundbar, mimosenhaft 
Steigerung: hochsensibel, Hochsensibilität (psychologisch), Idiosynkrasie 
(medizinisch) 

Ähnlich: zartsinnig, zurückhaltend, schmerzempfindlich, knifflig, delikat, 
prekär, subtil 


Englisch: sensitivity/sensitive 


Wortherkunft 

Aus französisch „sensible”, abgeleitet aus lateinisch „sensibilis” = „mit 
Empfindung begabt, einer Empfindung fähig oder auch fühlen können” 
Sensibilität: aus lateinisch „sensibilitäs“ = „Empfindungsfähigkeit” 
Definition 

Eine ausgeprägte Feinfühligkeit oder Empfindsamkeit gegenüber Men- 


schen, Themen oder Ereignissen, die in gesteigerter Form als Hochsensibili- 
tät Ausdruck findet. 


Psychologie: Sensibilität ist eine Feinfühligkeit/Empfindsamkeit oder Reiz- 
barkeit durch Berührungs-, Druck- und Schmerzreize?0 


Beschreibung 


Sensibel oder Sensibilität ist die Fähigkeit von besonderer Feinfühligkeit 
(sensitiv) oder Empfindsamkeit. 


Sensible Menschen reagieren auf äußere Reize (auch schwache) stärker als 
andere und besitzen meist viel Sorgfalt, Umsicht und Fingerspitzengefühl. 
Einige Menschen sind nur in bestimmten Bereichen sensibel. Sensibilität 
kann eine überdurchschnittlich hohe Wahrnehmungsfähigkeit auslösen, 
was sowohl positive als auch negative Konsequenzen haben kann. 

In der Medizin spricht man von „empfindlich gegenüber Schmerzen und 
Reizen von außen oder schmerzempfindlich sein.” 


205 Quelle: http://www.spektrum.dellexikon/psychologielsensibilitaet/14089, im August 2017 
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Im unternehmerischen oder politischen bzw. diplomatischen Sinne kann 
ein Sachverhalt oder eine Information besonders viel Sorgfalt oder Finger- 
spitzengefühl erfordern, wenn es sich beispielsweise um sensible Daten han- 
delt. 


Hochsensibilität 


Die gesteigerte Form der Sensibilität nennt man Hochsensibilität. Hoch- 
sensibilität ist eine Wahrnehmungsbegabung und keine Krankheit, die ca. 
15-20 % der Weltbevölkerung betreffen sollen. Hochsensible Menschen 
(auch „Highly Sensitive Persons“ oder HSP genannt; geprägt durch die US- 
amerikanische Psychologin Elaine N. Aron) besitzen eine „durchlässigere 
Filterung“ des Nervensystems von inneren und äußeren Reizen. Sie 
nehmen dadurch mehr über ihre fünf physischen Sinne wahr, als der 
durchschnittliche Mensch. So können sie z. B. besonders geräusch-, 
schmerz- oder lichtempfindlich sein.206 


Zitate 


„Eine dicke Haut ist ein Geschenk Gottes.” 
Konrad Adenauer (1876-1967) 


„Am sensibelsten reagiert man auf Vorwürfe, die man sich 
selbst schon gemacht hat.“ 
Robert Lembke (1913-1989) 


„Zuviel Sensibilität darf man sich nicht leisten. Der Mensch 
ist wie der Käse: Er muß eine Rinde haben, sonst geht er 
kaputt.” 

Brendan Behan (1923-1964) 


„Erst die Selbstvergessenheit führt zur Sensitivität, und erst 
die Selbsthingabe zur Kreativität.” 
Viktor Frankl (1905-1997) 


„Man kann nur in Berührung sein, wenn man fühlt.“ 
Anais Nin (1903-1977) 


„Hochsensible Menschen werden viel zu oft als schwach 
oder „beschädigt“ gesehen. Aber intensiv zu fühlen ist kein 
Zeichen von Schwäche, es ist das Markenzeichen großer 


206 Quelle: http:/!lexikon.stangl.eu/2896/hochsensibilitaet/ © Online Lexikon für Psychologie und 
Pädagogik; abgerufen im August 2017 
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Lebendigkeit und großen Mitgefühls. Nicht der empathische 
Mensch ist kaputt, sondern unsere emotional behinderte 
Gesellschaft. Es ist nichts Beschämendes daran, Gefühle 
authentisch auszudrücken ... denn das hält den Traum am 
Leben von einer menschlicheren Welt.” 

Anthon St. Maarten; bekannter spiritueller Berater und Autor; 
beschäftigt sich als sogenanntes „mentales Medium“ mit 
Hochsensibilität. 


„Ein wahrhaft sensibler und vernünftiger Mensch versucht 
naturgemäß, wenn ihn Übel und Ungerechtigkeit der Welt 
bekümmern, zunächst dort gegen sie anzugehen, wo sie am 
deutlichsten zutage treten, nämlich bei sich selbst. Und 
damit wird er sein Leben lang beschäftigt sein.“ 

Fernando Pessoa (1888-1935) 


Literatur 


Mehr über das Thema Hochsensibilität finden Sie auf der Internetseite von 
Jamila Vidas: www.jamilavidas-coaching.de/ 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.delsensibel 


Co-Autor dieses Begriffes: Jamila Vidas 


Letzte Bearbeitung am 20.09.2018 
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19.94 Seriosität 

Werte-Antonyme: Humor, Intuition, Leichtigkeit, 

Abenteuer 

Wortformen: seriös 

Synonyme 

Ernsthaftigkeit, Vertrauenswürdigkeit, Unbescholtenheit, Anstand, 
Gediegenheit, Redlichkeit, Humorlosigkeit, Feierlichkeit, Festlichkeit 
Adjektive zu „seriös“: vertrauenerweckend, tugendhaft, tadellos, untadelig, 
ordentlich, ernst, ernsthaft, manierlich, gesittet, gentlemanlike, solide 
Ähnlich: Höflichkeit, Verlässlichkeit, belastbar (Informationen), zuverlässig; 
majestätisch, ehrwürdig 

Steigerung: Integrität, Sicherheit 


Englisch: reputable (angesehen, anständig, ehrbar), serious (ernst), reliable 
(zuverlässig, verlässlich, sicher, bewährt, vertrauenswürdig) 


Wortherkunft 


Seriös (seit 17. Jh.) = „ernst(haft), gediegen, anständig‘; aus mittellateinisch 
„seriosus“ = „ernst, besonnen“; entwickelt aus lateinisch „serius” = „ernst- 
haft“ 


Definition 
1. elegant, würdig und integer wirkend 
2. als geschäftlich vertrauenswürdig geltend 
3. ernsthaft, ernst zu nehmend??” 


Beschreibung 


Seriosität ist Vertrauen erweckend und gilt als tugendhaft, weil sie 
berechenbar ist und Zuverlässigkeit sowie Redlichkeit impliziert. Sie ist 
immer relativ subjektiv und oft implizierender?® Natur. 


In einer tugendhaften und auf korrektes Verhalten ausgerichteten Gesell- 
schaft ist Seriosität ein wichtiges Kriterium, das mitentscheidet, ob eine 


207 Quelle: „seriös“, bereitgestellt durch das Digitale Wörterbuch der deutschen Sprache, 
<https:/Iwww.dwds.de/wblseriös>, abgerufen am 19.12.2018 


208 jmplizieren: etwas mit einbeziehen, einbegreifen, was nicht konkret wahrnehmbar ist bzw. mitgeteilt 


wurde 
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Person kollektive oder individuelle Akzeptanz findet und Teil dieser 
Gemeinschaft sein darf. 


Wie die Wortherkunft besagt, besitzt Seriosität einen ernsthaften, gediege- 
nen und willfährigen Charakter. Somit werden spielerische, kreative, intui- 
tive und/oder disruptive Aspekte vermieden. 


Eine zu starke Ausrichtung auf Seriosität verhindert oder unterdrückt das 
Entwickeln von revolutionären Ideen sowie konstruktive Konfrontationen 
mit traditionellen oder systemischen Wertesystemen. Jeder kulturelle und 
subkulturelle Wertewandel bedingt demnach ein bestimmtes Maß an 
unseriösem Verhalten und Auftreten. 


Zitate 


„Machen Sie sich erst einmal unbeliebt, dann werden Sie 
auch ernst genommen.” 

Konrad Adenauer (1876-1967) 

Über »Zeit« sollten wir ernsthaft nachdenken, wenn es uns 
als möglich erscheint, dass die Unendlichkeit nur im Plural 
zu fassen ist. 

Christa Schyboll (geb. 1952) 


Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.delseriosität 


Letzte Bearbeitung am 18.01.2019 
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19.95 Sicherheit 
Werte-Antonyım: Freiheit 


Wortformen: Sicherung, sicher, sicherlich, sichern 


Synonyme 
Risikolosigkeit, Gewissheit, Behütetheit, Geborgenheit, Schutz, Obhut, 


Garantie, Sicherung, Zuverlässigkeit, Vertrauen, Sicherheit im Auftreten, 
Sicherheit in der Behauptung 


Fremdwörter: Sekurität 


Englisch: security, safety (Gefahrlosigkeit), safeness (Gefahrlosigkeit), gua- 
rantee (Garantie), surety (Bürgschaft), sureness (Gewissheit), immunity 
(Unanfälligkeit), dependability (Zuverlässigkeit), certitude (Gewissheit), 
secureness (sichere Geborgenheit) 


Wortherkunft 


Von lateinisch „secüritäs“; ursprünglich aus „secürus” = „sorglos“. 
Zusammengesetzt aus „sed“ = „ohne“ und „cüra” = „Fürsorge/Sorge” 


Definition(en) 
1. Ein Zustand, in dem man vor Gefahr(en) geschützt ist 
2. Die größtmögliche Abwesenheit von Gefahr, (nur im Singular) 
3. Die Gewissheit (nur im Singular) 
4. (Finanzwesen) Bürgschaft für einen Kredit 


Beschreibung 


Sicherheit ist ein Zustand, der frei von Risiken und Gefahren ist, welcher 
sich auf Individuen, reelle und abstrakte Objekte sowie auf Systeme 
bezieht. 


Innerhalb komplexer Situationen oder Systemen sind Risiken nicht völlig 
auszuschließen, da jede mögliche Art von negativen Beeinträchtigungen 
von vielen Faktoren abhängig ist. Auch, weil diese Faktoren je nach existie- 
rendem Wertesystem (Kultur) und subjektiv anders bewertet werden. 


Um Sicherheit herzustellen, werden entsprechende Konzepte erstellt und 
umgesetzt. Sicherheitsmaßnahmen sind erfolgreich, wenn sie dazu führen, 
dass mit ihnen sowohl erwartete als auch unerwartete Beeinträchtigungen 
abgewehrt bzw. bestmöglich unwahrscheinlich gemacht werden. 
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In den meisten Fällen schränken Sicherheitssysteme (z. B. Vorschriften, 
Einschränkungen) die individuelle Freiheit ein, weswegen Sicherheit in 
diesen Fällen kontrovers wahrgenommen werden kann. 

Das Adjektiv „sicher“ findet oft Anwendung als Suffix: zielsicher, ein- 
bruchsicher, rutschsicher, fälschungssicher, selbstsicher, krisensicher, 
bombensicher etc. 


Zitate 


„Diejenigen, die bereit sind grundlegende Freiheiten 
aufzugeben, um ein wenig kurzfristige Sicherheit zu 
erlangen, verdienen weder Freiheit noch Sicherheit.” 
Benjamin Franklin (1706-1790) 


„Wo du sicher bist, setze Fragezeichen.“ 
Wieslaw Brudzinski (1920-1996) 


„Sicherheit erreicht man nicht, indem man Zäune errichtet, 
Sicherheit gewinnt man, indem man Tore öffnet.“ 
Urho Kekkonen (1900-1986) 


„Sicher ist, dass nichts sicher ist. Selbst das nicht.” 
Joachim Ringelnatz (1883-1934) 


„Einen sicheren Freund erkennt man in unsicherer Sache.” 
Cicero (106 v. Chr. - 43 v. Chr.) 


„Ausgetretene Pfade sind die sichersten, aber es herrscht 
viel Verkehr.” 


Jeff Taylor (geb. 1989) 


Letzte Bearbeitung am 20.09.2018 
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19.96 Solidarität 

Wortformen: solidarisch, solidarisieren 

Synonyme 

Beziehung, Brüderschaf, Bund, Gemeinsamkeit, Verbundenheit, 
Zusammengehörigkeitsgefühl, Einhelligkeit, Ergebenheit (in Solidarität 


zu), Gemeinschaftlichkeit, Gemeinschaftssinn, Gemeinsinn, Übereinstim- 
mung, Zusammengehörigkeit, Zusammengehörigkeitsgefühl 


Ähnlich: Verwandtschaft, Gerechtigkeit, Zusammenarbeit, Konsens, Berüh- 
rungspunkt, Loyalität 


Englisch: solidarity 
Wortherkunft 


Spezifisch substantivierte Form von „solide“ = „sicher, zuverlässig, ordent- 
lich, widerstands- und strapazierfähig, anständig, moralisch einwandfrei”; 
entlehnt aus französisch „solide“; abgeleitet aus lateinisch „solidus” = 
„dicht, gediegen, fest, echt, wahrhaft, vollständig” 


Definition 
Das Bewusstsein über eine Zusammengehörigkeit mit der Gesinnung, 


gemeinsame Interessen, Ziele und Werte in Form einer damit verbundenen 
Gemeinschaft zu leben 


Beschreibung 


Der Begriff Solidarität beschreibt eine Zusammengehörigkeit mit einer star- 
ken Verbundenheit die eine „Angewiesensein aufeinander” (relative 
Abhängigkeit) ermöglicht und somit eine großteils „übereinstimmende 
Gemeinschaft“ bildet. 


Das Gefühl der Solidarität vermittelt eine Sicherheit, die es leichter macht, 
sich auf den anderen zu verlassen, seine Meinung zu teilen und zu ver- 
treten. 


Solidarität wird insbesondere durch Glaubwürdigkeit, Loyalität sowie 
durch gemeinsame Werte (Wertvorstellungen, Gesinnungen, Leitmotive) 
und Ziele stark begünstigt. 
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„Wir haben gelernt, wie die Vögel zu fliegen, wie die Fische 
zu schwimmen - doch wir haben die einfache Kunst 
verlernt: wie Brüder zu leben.” 

Thomas von Aquin (1225-1274) 


„Vereinte Kraft ist zur Herbeiführung des Erfolges 
wirksamer als zersplitterte oder geteilte.” 
Martin Luther King jr. (1929-1968) 


Letzte Bearbeitung am 20.09.2018 
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19.97 Sorgfalt 

Wortformen: sorgfältig, Sorgfältigkeit 

Synonyme 

Gewissenhaftigkeit, Gründlichkeit, Sorgfältigkeit, Detailtreue, Exaktheit, 
Genauigkeit, Korrektheit, Verlässlichkeit, Zuverlässigkeit, Sorgsamkeit, 
Detailliertheit, Pingeligkeit (abwertend), Behutsamkeit, Besonnenheit, 
Fingerspitzengefühl, Geduld, Zartgefühl, Achtsamkeit, Bedachtsamkeit, 
Sensibilität 

Antonym: Fahrlässigkeit 


Fremdwörter: Akkuratesse, Akribie, Penibilität, Profundität, Pedanterie (ab- 
wertend), Obacht (süddeutsch) 


Englisch: diligence, carefulness, rigor/rigour (Genauigkeit), accuracy 
(Exaktheit), care (Fürsorge), accurateness (Richtigkeit) 


Wortherkunft 

Rückbildung aus dem Adjektiv „sorgenfrei” (17. Jh.) = „ohne Sorgen, frei 
von Kummer, unbeschwert“, mit der Bedeutung „Achtsamkeit, Vorsichtig- 
keit, Genauigkeit, Verantwortungsbewußtheit“ (17. Jh.) 

Definition 

Beabsichtigte Genauigkeit und Behutsamkeit bei Tätigkeiten 
Beschreibung 


Ein gründliches Vorgehen unter Anwendung der „Regeln der Kunst” 
(Lege artis) sowie nach dem Stand der Technik und den neuesten Erkennt- 
nissen (z. B. Wissenschaft) 


Der Zweck von Sorgfalt ist, Risiken, Haftungen, Schäden und/oder Unfälle 
auszuschließen. 


Die Sorgfaltspflicht ist die Pflicht zum umsichtigen Verhalten und dabei 
größtmögliche Sorgfalt anzuwenden. 


Gesetzlich vorgeschrieben gibt es „eine Sorgfalt in eigenen Angelegen- 
heiten” (8 277 BGB). Wird diese nicht eingehalten, so liegt eine „Fahrlässig- 
keit“ vor. 


Eine berufliche Sorgfaltspflicht (Berufsethos) ist bei einigen akademischen 
Berufen geregelt - z. B. Architekt, Arzt, Rechtsanwalt, Journalist etc. 
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Zitate 


„Bedenke, daß du die Sorgfalt eher lernen sollst als die 
Fertigkeit.“ 

Leonardo da Vinci (1452-1519) 

„Ich fürchte, unsere allzu sorgfältige Erziehung liefert uns 
Zwergobst.” 

Georg Christoph Lichtenberg (1742-1799) 

„Der größte Feind der Qualität ist die Eile.” 

Henry Ford (1863-1947) 


Letzte Bearbeitung am 24.11.2018 
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19.98 Sparsamkeit 


Wortformen: sparsam, sparen 


Synonyme 

Einteilung, genaues Rechnen, Geiz, Wirtschaftlichkeit, Ersparung, 
Beschränkung, Einschränkung, Haushaltung, Maßhaltung, Rationierung, 
Zurückhaltung, Einsparung 


Englisch: thrift (Wirtschaftlichkeit), economizing (Haushaltung), parsi- 
mony (übertriebene Sparsamkeit) 

Wortherkunft 

Aus mittellateinisch „sparn“ und althochdeutsch „sparen oder sparön” = 
„bewahren, schonen, knapp” 

Definition 

Das beständige Zurücklegen (Zurückhalten) von freien Mitteln 
Beschreibung 


Die Sparsamkeit bezeichnet eine Eigenschaft, die darin besteht, bewusst 
mit den Mengen der Ausgaben von Gütern oder Geldern umzugehen. 

Im Grunde bedeutet dies, dass eine sparsame Person nur überlegte Verluste 
durch Aus- oder Abgaben tätigt und das Zurücklegen freier Mittel bevor- 
zugt. 

In wirtschaftlichen Sektoren stellt Sparsamkeit Sicherheit durch geordnete 
Verhältnisse und gut überlegtem Handeln dar. 

Sparsamkeit verläuft meist über einen längeren Zeitraum, was ein Errei- 
chen von mehr Besitz und somit möglichen größeren Ausgaben vorsieht, 
das in der Regel nicht in kurzen Zeiträumen gelingen kann. 


Zitate 


‚Wir wollen alle Tage sparen und brauchen alle Tage mehr.“ 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Meine Mittel will ich so verwalten, daß wenig weit soll 
reichen.” 
William Shakespeare (1564-1616) 
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„Magnum vectigal est parsimonia“ / „Sparen ist eine gute 
Einnahme.“ 
Marcus Tullius Cicero (10643 v. Chr.) 


„Es gibt viele Wege, sich zu bereichern. Einer der besten ist 
die Sparsamkeit.” 
Francis Bacon (1561-1626) 


„Auf Sparen folgt Haben.“ 


Wandspruch am Berliner Rathaus 


Literatur 


Der Weg zur finanziellen Freiheit: Die erste Million 
Taschenbuch - 1. April 2003 von Bodo Schäfer (Autor) 


Bodo Schäfer zeigt in diesem Buch, wie man auch in Krisenzeiten die 
Lebensqualität entscheidend verbessern kann. Die dargelegten Techniken sind 
recht einfach und wirksam. Wohlstand erreichen kann jeder, man muss dies 
jedoch wollen und das Ziel diszipliniert verfolgen. „Money-Coach Bodo Schäfer 
zeigt Unternehmern und Angestellten, wie man richtig reich wird. Er rüttelt auf 
und vermittelt sofort umsetzbares Wissen.” Süddeutsche Zeitung 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/sparsamkeit 


Letzte Bearbeitung am 20.09.2018 
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19.99 Spaß 

Wortformen: spaßig, spaßen, spaßvoll 

Synonyme 

Witz, Jux, Fez, Freude, Streich, Frohsinn, Fröhlichkeit, Lebenslust, Lustig- 


keit, Vergnügtheit, Lebensfreude, Ausgelassenheit, Galgenhumor, Mutter- 
witz, Scherz, Vergnügen, Humor 


Englisch: fun, spree, lolz/los, to lark (herumtollen), lark (Streich), (Irish) 
craic, jest (Scherz), joke (Witz), drollery (Schwank) 

Wortherkunft 

Entlehnt aus italienisch „Spasso“ = „Zerstreuung, Zeitvertreib oder Ver- 
gnügen” 

Definition 

Lustige und erfreuende Emotion, Handlung oder Äußerung 
Beschreibung 


Spaß ist ein Ausdruck der Fröhlichkeit und kann verschiedenen Zwecken 
dienen: zum Beispiel als Bezeichnung für eine lustige Aussage oder Hand- 
lung. Ebenso kann das Wort Spaß auch ein Momentum beschreiben, das von 
Heiterkeit und Freude geprägt ist. 

Grundlegend ist im Spaß eine positive, lustige und ausgelassene Intention 
begründet. Er kann uns in Folge glücklich machen. 


Zitate 
„Ich bereue nichts, was ich je getan habe; solange ich dabei 
Spaß hatte.” 
Katharine Hepburn (1907-2003) 
„Weißt du, worin der Spaß des Lebens liegt? Sei lustig! - 


Geht es nicht, so sei vergnügt.” 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Der Spaß verliert alles, wenn der Spaßmacher selber 
lacht.” 
Johann Christoph Friedrich von Schiller (1759-1805) 
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„Wir müssen die Dinge lustiger nehmen, als sie es verdienen, 
zumal wir sie lange Zeit ernster genommen haben, als sie es 
verdienen.“ 

Friedrich Wilhelm Nietzsche (1844-1900) 


„Damit’s dir Spaß noch macht, mußt du dich schon 


bequemen, das Leben immerhin ein bisschen ernst zu 
nehmen.“ 


Otto Erich Hartleben (1864-1905) 


Letzte Bearbeitung am 20.09.2018 
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19.100 Standfestigkeit 


Wortformen: standfest, standhaft 

Synonyme 

Standhaftigkeit, Festigkeit, Stabilität, Beharrlichkeit, Beharrungsvermögen, 
Durchhaltevermögen, Entschiedenheit, Entschlossenheit, Geduld, Gerad- 
linigkeit, Gleichmaß, Hartnäckigkeit, Konsequenz, Stehvermögen, Stetig- 
keit, Beständigkeit 

Negativ: Sturheit 


Englisch: stableness, steadiness, steadfastness (Standhaftigkeit, Beständig- 
keit), stability (Stabilität, Festigkeit), vertical stability (Standfestigkeit) 


Wortherkunft 


Das Wort Standfestigkeit besteht aus den Worten „Stand” und „Festigkeit“. 
Stand: aus mittelhochdeutsch „stant” = „das Stehen, Ort des Stehens“ und 
althochdeutsch „firstand” = „Verstand, urstand“. Festigkeit: aus mittelhoch- 
deutsch „veste” und althochdeutsch „festi” = „Festigkeit, befestigter Ort” 


Definition 
Die Fähigkeit, eine vorgegebene Position, Eigenschaft oder Leistung über 
einen bestimmten Zeitraum beizubehalten 


Beschreibung 


Standfestigkeit ist ein Attribut, das bei Individuen oder Objekten in unter- 
schiedlicher Intensität zur Beibehaltung einer bestimmten Position, Mei- 
nung, Eigenschaft oder eines Leistungsmerkmals sorgt. Sie ist die Voraus- 
setzung für ein effektives Vertreten der eigenen Positionen und fordert 
Disziplin und Durchhaltevermögen. 


Standfestigkeit im Zusammenwirken mit Beharrlichkeit kann auf Dauer ein 
klares Profil verschaffen. Ebenso ist die Person immun gegen manipulative 
äußere Einflüsse. 


Wenn Standhaftigkeit seiner selbst willen angewandt wird, also ohne Sinn 
und Substanz, spricht man von Sturheit. 


Insbesondere bei ethischen Aufgabenstellungen gilt Standfestigkeit als eine 
Tugend. 
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Zitate 


„Standfestigkeit braucht Wurzeln.“ 
Stefan Fleischer (geb. 1938) 


„Durch Standfestigkeit und Treue in dem gegenwärtigen 
Zustand ganz allein werden wir der höheren Stufe eines 
folgenden Wert und sie zu bestreiten fähig, es sei nun hier 
zeitlich oder ewig.” 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Das Standfeste ist leichter zu knicken als das Bewegliche.” 
Hans Kudszus (1901-1977) 


„Die Standfestigkeit vieler Menschen wird oft vom ersten 
Gegenwind erschüttert.“ 
Klaus Ender (geb. 1939) 


„Eine aufrechte Haltung spricht für Standfestigkeit.“ 
Helga Schäferling (geb. 1957) 


„Der Grund, warum ich jene, die sich an einen einseitigen 
Standpunkt klammern, verabscheue, liegt darin, daß sie 
dem Rechten Weg die Weite stehlen: sie halten einzig und 
allein ihre eigenen Erkenntnisse hoch und verwerfen damit 
hundert andere Gesichtspunkte.” 

Alte chinesische Weisheiten 


Letzte Bearbeitung am 20.09.2018 
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19.101 Sympathie 
Wortformen: sympathisch, sympathisieren 
Synonyme 


Zuneigung, Wohlwollen, Verbundenheit, Einheit, Gefallen, Gleichheit, 
Interesse, Hang, Neigung, Resonanz, Vorliebe, Vertrautheit, Begeisterung, 
Gefühl, Wohlgefühl, Schwäche (nicht abwertend) 


Ähnlich: Empathie 


Fremdwörter: Affinität, Konformität, Disposition, Faible, Inklination, Präfe- 
renz 


Gegensatz: Antipathie 


Englisch: sympathy, compassion (Mitempfinden, Mitgefühl), pity (Mitleid), 
empathy (Mitgefühl), participation (Teilnahme) 


Wortherkunft 


Das Wort Sympathie wird unterschiedlich gedeutet und abgeleitet: Aus 
lateinisch „sympathia” oder aus altgriechisch „sympätheia” und wird erst- 
mals im 17. Jahrhundert im Deutschen verwendet. Sympathie wird 
zusammengesetzt aus griechisch „sym” (auch „syn“) = „mit, zusammen” 
und „päthos” = „Leid, Schmerz, Leidenschaft” oder insbesondere „starkes 
Fühlen, Gemütsbewegung, Seelenstimmung“ und auch „Zustand, Affekt“. 


Definition 
Sympathie ist ein Zustand, den man „gemeinsames Gefühl” bzw. „gemein- 


samer Zustand“ nennen kann, welcher auch als „unsichtbares Band“ 
bezeichnet wird. 


Im Sinne von „Affinität“ kann man Sympathie auch als „Zugeneigtheit” 
bezeichnen. 


Das Wort Sympathie hat u. a. in der Medizin eine eigene, aber sinnverwandte 
Definition (siehe in der nachstehenden Beschreibung). 


Beschreibung 


Der Begriff Sympathie wird im Allgemeinen dazu verwendet, um zu 
beschreiben, dass jemand angenehme Wesensmerkmale besitzt, die mit den 
eigenen (inneren) Werten entweder übereinstimmen oder eine Resonanz 
(Mitschwingen) erzeugen. Dadurch entsteht eine Form von Anziehungs- 
kraft (geistige Nähe), die dazu führt, dass 
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®e man gerne in der Nähe dieser Person ist, 
° eine sachlich und emotional angenehme Kommunikation möglich 
ist und/oder 
® man positiv über diese Person (oder auch Personengruppe) spricht 
oder sprechen möchte. 
Als sympathisch empfindet man jemanden, mit dem man sich verbunden 
fühlt - meist aufgrund von wahrnehmbaren Wesenszügen bzw. Charakter- 
eigenschaften (z. B. Wertvorstellungen, dargestellte Werte). 


Sympathie kann durch Empathie ausgelöst werden. Sympathie begünstigt 
Empathie. 

Im medizinischen Sinn nutzten die altgriechischen Ärzte „Hippokrates von 
Kos” sowie „Galenos” den Begriff „Sympathikus”, um ein bestimmtes 
Nervensystem zu bezeichnen, welches die Beziehungen zwischen den 
Organen herstellt und steuert. Hiervon leitete im Jahr 1722 Jacob Winslow 
die Bezeichnung des „sympathischen Nervensystems” ab. 

Sinngemäß könnte man das für den menschlichen Organismus bestehende 
„sympathische Beziehungskonstrukt” auf Organisationen und Unter- 
nehmen übertragen, da auch hier verschiedene Kompetenzen und Funk- 
tionen konstruktiv interagieren (kulturell wertschöpfen) sollten. 


Zitate 
„Sympathie ist der wichtigste Faktor jedes Schicksals. 
Sympathie ist Kraft.“ 
Prentice Mulford (1834-1891) 
„Freundliches Sichverstehen führt zu Sympathie, und 


Sympathie führt zu Liebe.“ 
Alfred de Musset (1810-1857) 


„Sich füreinander zu erwärmen ist eine überaus 
menschenfreundliche Energie.” 
Ernst Ferstl (geb. 1955) 


„Sympathie ist der Anfang jeder Moral, denn sie schlägt um 
in Empathie, die uns mitfühlen lässt” 
Vera Simon (geb. 1973) 


In den Medien 


Sympathie ausstrahlen. Lassen Sie Ihre Augen lächeln. 
Veröffentlicht auf fokus.de am 15.05.2009, Text und Video (02:41 Min.) 
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Mit einem Lächeln signalisieren Menschen einander Sympathie und 
Wohlwollen. Bleiben die Augen dabei jedoch ausdruckslos, erstarrt die Geste 
zur Maske. Wie Sie von Anfang an sympathisch wirken, erklärt die 
Schauspieltrainerin Adele Landauer auf fokus.de 


https://goo.gl/UwjTEs 
Literatur 


Sympathie-Code: Wie Sie andere für sich gewinnen 
Gebundene Ausgabe - 1. März 2015 von Michael Jagersbacher (Autor) 


Was verbirgt sich hinter dem Geheimnis der Sympathie? Uns beeindrucken 
nicht Perfektion, alles überstrahlende Schönheit oder überwältigende Klugheit. 
Oft sind es die kleinen Schwächen und Makel unseres Gegenübers, die es 
besonders liebenswert erscheinen lassen. Auch emotionale Nähe, Selbstironie 
und Humor sind besondere Elemente, die Menschen miteinander verbinden. 
Das Buch klärt darüber auf, welche Mechanismen zur Anwendung kommen, 
wenn Menschen aufeinandertreffen. Untermauert von Erkenntnissen der 
Hirnforschung, der Verhaltenspsychologie, unterhaltenden Praxisfällen und 
anhand prominenter Beispiele zeigt der Autor, wie jeder sein individuelles 
Konzept im Umgang mit anderen findet. 


https://amzn.to/2 AHGOQD 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.delsympathie 


Letzte Bearbeitung am 14.01.2019 
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19.102 Tapferkeit 


Wortformen: tapfer 

Synonyme 

Mut, Beherztheit, Wagemut, Zivilcourage, Furchtlosigkeit, Heldentum, 
Risikobereitschaft, Unerschrockenheit, Draufgängertum, Entschlossenheit, 


Forschheit, Kühnheit, Rückgrat, Verwegenheit, Mumm, Schneid, Traute, 
Tollkühnheit 


Fremdwörter: Bravour, Heroismus, Courage 

Englisch: bravour, heroismus, bravery (Unerschrockenheit, Mut), valour 
(Mut, Wagemut), prowess (Heldenmut), courage (Mut, Traute), fortitude 
(Standfestigkeit, innere Kraft, Stärke), boldness (Kühnheit, Unerschrocken- 
heit), manfullness (Mannhaftigkeit) 

Wortherkunft 

Aus spätmittelhochdeutsch „tapferigkeit” = „Gewichtigkeit“; gebildet aus 
althochdeutsch „taphar“ = „schwer, gewichtig” (10. Jh.) 

Definition 

Mutiges und unerschrockenes Verhalten im Augenblick einer Gefahr bzw. 
bedrohlichen Situation 

Beschreibung 


Tapferkeit ist die Fähigkeit eines Individuums oder eines gleichgesinnten 
Teams (Gruppe), eine schwierige Situation ohne Furcht bewusst zu 
konfrontieren. Die Motivation ist zumeist, für etwas Übergeordnetes zu 
agieren und dabei so etwas wie Sieg, Gewinn, Ertrag, Erfolg zu erlangen. 


Insbesondere der Verzicht auf die eigene Unversehrtheit (physisch oder 
psychisch) definiert den Begriff Tapferkeit. 


Tapferkeit wird in der Regel materiell oder immateriell belohnt (Beförde- 
rung, Geld, Auszeichnung, Ehre, Ruhm). 


Der Philosoph Platon erklärte Tapferkeit zu den vier sogenannten Kardi- 
naltugenden?”. 


209 siehe Artikel „Tugend“ im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 
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Im heutigen Sprachgebrauch ist Tapferkeit ein Synonym für oder Teil- 
aspekt von Mut. 


Zitate 
„Tapferkeit wird dadurch nicht schlechter, daß sie ein wenig 
schwerfällt.” 
George Bernard Shaw (1856-1950) 


„Die Tapferkeit wird zurecht als die erste der positiven 
Eigenschaften des Menschen angesehen, weil sie diejenige 
ist, die alle anderen gewährleistet.“ 

Sir Winston Leonard Spencer-Churchill (1874-1965) 


„Aufrichtigkeit ist höchstwahrscheinlich die verwegenste 
Form der Tapferkeit.” 

William Somerset Maugham (1874-1965) 

„Tapferkeit ist das Vermögen und der überlegte Vorsatz, 
einem starken, aber ungerechten Gegner Widerstand zu 
tun.” 

Immanuel Kant (1724-1804) 

„Der wahrhaft Tapfere fürchtet kein Urteil, es sei denn das 
des eigenen Gewissens.” 

Erich Miühsam (1878-1934) 


Letzte Bearbeitung am 20.09.2018 
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19.103 Teamgeist 


Wortformen: Teamspirit 
Synonyme 
Partnerschaft, Kameradschaft, Zusammengehörigkeitsgefühl, Gruppen- 


mentalität, Teamgedanke, Teamfähigkeit, Teamwork, Kooperation, Grup- 
penarbeit, Miteinander, Kollektivarbeit 


Ähnlich: Solidarität, Solidargemeinschaft, Gruppendynamik, Schwarmintel- 
ligenz 

Englisch: team spirit 

Wortherkunft 


Der Begriff setzt sich aus den zwei Worten Team und Geist zusammen. Aus 
altenglisch „team” = „Nachkommenschaft, Familie, Gespann“ und aus alt- 
deutsch „-geist” = „Erregung oder Ergriffenheit“, aus der indogermani- 
schen Wurzel „*gheis-“ = „erschaudern, ergriffen sein, aufgeregt sein”. 


Definition 
Zusammengehörigkeitsgefühl innerhalb einer Gruppe von Personen, die 
eine gemeinsame Aufgabe besitzen 


Beschreibung 


Der Teamgeist beschreibt ein kameradschaftliches Verhalten innerhalb 
einer Gemeinschaft, im Sport, in einem Kollegium oder einer anderen 
Gruppengesellschaft. 


Teamgeist ist das Fundament jeder funktionierenden gemeinschaftlichen 
Tätigkeit. Er erzeugt folgende positive Eigenschaften bzw. Merkmale: 


1. Erzeugung oder Festigung einer optimistischen Grundeinstellung 
jedes einzelnen Teammitgliedes 


2. Ein belastbares Miteinander in Form von Zusammenhalt, ins- 
besondere in schwierigen Situationen 


3. Steigerung der Wahrscheinlichkeit, ein angestrebtes Ziel zu errei- 
chen 


4. Schutz des einzelnen (schwächeren) Teammitgliedes, was zur 
Reduzierung von Angstsymptomen führt 


5. Befriedigen eines Grundbedürfnisses aller Individuen: das 
Gemeinschaftsgefühl 
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Teamgeist wird meist durch eine zugehörige „Mentalitäf!0” einzelner 
Gruppenmitglieder ausgelöst, die sich in Folge auf andere überträgt. Durch 
diese „Team-Mentalität”, ist eine Gruppe in der Lage, Defizite einzelner 
Gruppenmitglieder auszugleichen. So ist weithin bekannt, dass ein Team 
mit ausgeprägtem Teamgeist meist erfolgreicher ist als eine Gruppe von 
hochqualifizierten Spezialisten. Der geflügelte Satz „Mentalität schlägt 
Qualität” gilt zwar auch für Einzelpersonen, ist aber bei Gruppen häufiger 
zu beobachten. 


Zitate 


„Nach unserer Überzeugung gibt es kein größeres und 
wirksameres Mittel zu wechselseitiger Bildung als das 
Zusammenarbeiten.“ 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Jede Zusammenarbeit ist schwierig, solange den Menschen 
das Glück ihrer Mitmenschen gleichgültig ist.“ 
Dalai Lama (geb. 1935); aus „Das Lächeln des Himmels” 


„Ein Team ist mehr als die Summe seiner Mitglieder.” 
Dr. Elmar Teutsch (geb. 1949) 


„Wenn mehrere Menschen etwas gemeinsam verrichten 
wollen, brauchen sie einen Willen. Hundert Willen geben 
nur ein Chaos. Mehrere Willen unter einen setzen, erzeugt 
Harmonie. Darauf beruht die Harmonie des Organischen. 
August Pauly (1850-1914) 


HA 


„Der Teamgeist ist heut‘ hoch gefragt, weil man im Team 
sich leichter plagt; doch die Gemeinschaft hält nicht lang‘, 
wenn man nicht zieht am selben Strang.” 

Oskar Stock (geb. 1946) 


Letzte Bearbeitung am 20.09.2018 


210 Mentalität: Aus spätlateinisch „mentälis“ = „auf den Geist bezogen, mit geistiger Vernunft 
ausgestattet“; Ableitung von lateinisch „mens“ = „Art des Denkens, Gesinnung, Geisteshaltung, 
Vorstellungskraft” 
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19.104 Teilen 


(Substantiv: „Das Teilen“) 

Wortformen: Anteil (haben), teilhaben, aufteilen, verteilen, zuteilen 
Synonyme 

Verben: abgeben, abtreten, verteilen, abzweigen, geben, überlassen oder 
auch mitnutzen, mitbenutzen 

Substantive (das Teilen): Solidarität, Gerechtigkeit, Ausgeglichenheit 
Umgangssprachlich: fifty-fifty machen, halb und halb machen, halbpart 
machen 

Ähnlich: spenden, schenken, „win-win“ 


Englisch: share, divide, split (aufteilen), apportion (gleichmäßig verteilen) 


Wortherkunft 


Aus althochdeutsch „teilön“ (8. Jh.) und mittelhochdeutsch „teilen“ sowie 
aus „teile“ = „Teilung, Zugeteiltes” 


Definition 
1. Abgeben eines materiellen oder immateriellen Besitzes 


2. Andere an etwas Anteil haben lassen 
3. Gemeinsames Nutzen einer Ressource 


Beschreibung 


Das Teilen beschreibt - im Sinne von Werten und Tugenden - das Weiter- 
oder Abgeben eines Besitzes bzw. Eigentums an andere und den daraus 
resultierenden gemeinsamen Nutzen. Hierbei kann es sich um materielle 
Güter handeln, die durch das Teilen in der Regel nicht vervielfacht werden 
können. Somit kann keiner das gesamte Gut erhalten, dennoch erhält jeder 
eben einen Anteil. 


Anders ist dies bei imaginären (bzw. immateriellen) Gütern wie zum Bei- 
spiel dem Wissen oder gemeinsamen Aktionen bzw. Erlebnissen. Diese 
resultierenden „Werte” bzw. Wertschöpfungen können vervielfacht 
werden. Folglich hat jeder die Möglichkeit, das imaginäre Gut zu gleichen 
oder gar größeren Teilen an sich zu nehmen und nicht nur einen kleinen 
Teil davon. 
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Nicht selten kann man auch teilen, um einen eigenen Nutzen daraus ziehen 
zu können. Nehmen wir hier zwei oder mehr Geschäftspartner als Beispiel: 
Diese teilen sich die Arbeit beim Anstreben eines gemeinsamen Zieles, weil 
sie ohne die Hilfe des jeweils anderen das Ziel nicht erreichen würden. 
Nach erfolgreicher Zielerreichung wird wieder geteilt. Die dann aufzutei- 
lenden Erträge (Gewinne) sind wesentlich höher, als sie es ohne eine der- 
artige Kooperation wären. 


Eine Person, die uneigennützig zum Teilen bereit ist, gilt allgemein als 
großzügig. 

Teilen gilt in vielen Kulturkreisen als besondere barmherzige Tugend. 
Personen aus der Geschichte und Mythologie werden heute dafür als Vor- 
bild?! verehrt; so zum Beispiel der römische Soldat „Martin von Tours?“ 
der seinen Mantelumhang mit seinem Schwert „geteilt“ hat, um eine Hälfte 
einem frierenden, armen Mann zu schenken. 


Zitate 


„Glück verdoppelt sich durch Teilen.“ 
Manfred Hinrich (1926-2015) 


„Ein Kompromiß ist die Kunst, einen Kuchen so zu teilen, 
daß jeder meint, er habe das größte Stück bekommen.“ 
Ludwig Erhardt (1897-1977) 


„Mit Kummer kann man allein fertig werden, aber um sich 
aus vollem Herzen freuen zu können, muss man die Freude 
teilen.” 

Mark Twain (1835-1910) 


In den Medien 


Finansforbundet on Equal pay: What do these kids understand that 
your boss doesn’t? 


Ein Experiment mit Kindern, in dem es um Gleichberechtigung geht. Die Kinder 
zeigen, dass sie gewillt sind, fair zu teilen. youtu.be/snUE2jm_nFA 
Letzte Bearbeitung am 20.09.2018 


211 Vorbild: siehe auch gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Begriffe”. 
212 Martin von Tours (316 n. Chr. - 397 n. Chr.): heute als der „Heilige Sankt Martin“ bekannt 
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19.105 Toleranz 


Wortformen: tolerant, tolerieren 


Synonyme 

Annahme, Billigung, Duldung, Duldsamkeit, Einräumung, Einverständnis, 
Einwilligung, Gewährung, Hinnehmung, Respekt, Zugeständnis, Abseg- 
nung 

Steigerung: Akzeptanz 

Englisch: tolerance, toleration (Duldung), permissiveness (Nachgiebigkeit), 
broad mindedness (Großzügigkeit) 


Wortherkunft 


Das Verb „tolerieren“ stammt aus dem lateinischen Wort „tolerare” = „er- 
dulden, ertragen“ (im 16. Jahrhundert entlehnt); das Adjektiv „tolerant” = 
„Auldsam, nachsichtig, großzügig, großherzig” wird erst seit dem 18. Jahr- 
hundert verwendet. 


Definition 
Duldsam gegenüber bestimmten Sachverhalten oder Zuständen 


Beschreibung 


Toleranz bezeichnet das „so sein lassen“ der Sichtweisen, Überzeugungen, 
Handlungen und Sitten von anderen. 


Ebenso wird der Begriff zur Beschreibung von Gleichberechtigung ver- 
wendet. 


Die Steigerung der Toleranz ist die Akzeptanz: Toleranz ist relativ, Akzep- 
tanz ist relativ absolut. 


In der Gesellschaft ist Toleranz ein wichtiges Thema und wird z. B. disku- 
tiert in Zusammenhang mit Religiosität, sexuellen Neigungen, kulturellen 
Unterschieden und prinzipiell Andersdenkenden (Wertesysteme und 
Wertegemeinschaften). 


Zitate 


„Tolerant zu sein ist eine wunderbare Eigenschaft - eine 
besondere Gabe, die uns hilft, anders als die anderen zu 
sehen, zu hören und zu empfinden. Ein toleranter Mensch 
besitzt Weisheit und benutzt seine Sinne umsichtig.” 
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Dr. Mohinder Singh Jus (geb. 1947) 


„Ein toleranter Mensch ist offen für alles, was anders ist, 
ohne sich selbst dabei aufzugeben!” 
Gudrun Zydek (geb. 1944) 


„Echte Toleranz ist nicht Dulden des Nächsten, sondern 
Nächstenliebe.“ 
Dr. Fritz P. Rinnhofer (geb. 1939) 


„Intoleranz - der Anfang des Krieges. Toleranz - Der 
Anfang des Friedens.” 
Alfred Selacher (geb. 1945) 


„Echte Toleranz ist nicht möglich ohne Liebe.” 
Albert Schweitzer (1875-1965) 


Literatur 
„Erklärung von Prinzipien der Toleranz“ der UNESCO 1995 


Die Erklärung von Prinzipien der Toleranz wurde auf der 28. Generalkonferenz 
(Paris, 25. Oktober - 16. November 1995) von den Mitgliedstaaten der UNESCO 
verabschiedet. 

„Toleranz bedeutet Respekt, Akzeptanz und Anerkennung 

der Kulturen unserer Welt, unserer Ausdrucksformen und 

Gestaltungsweisen unseres Menschseins in all ihrem 

Reichtum und ihrer Vielfalt. Gefördert wird sie durch 

Wissen, Offenheit, Kommunikation und durch Freiheit des 

Denkens, der Gewissensentscheidung und des Glaubens. 

Toleranz ist Harmonie über Unterschiede hinweg. Sie ist 

nicht nur moralische Verpflichtung, sondern auch eine 

politische und rechtliche Notwendigkeit. Toleranz ist eine 

Tugend, die den Frieden ermöglicht, und trägt dazu bei, den 

Kult des Krieges durch eine Kultur des Friedens zu 

überwinden.” 


Artikel 1 (Bedeutung von „Toleranz“) der deutschen 
UNESCO-Kommission; Punkt 1.1. 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: www.wertesysteme.deltoleranz 


Letzte Bearbeitung am 20.09.2018 
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19.106 traditionell 

Werte-Antonym: Innovation, Aktualität, Agilität 

Wortformen: traditional, tradiert (überliefert), Tradition 

Synonyme 

Herkömmlich, überliefert, ererbt, alt, althergebracht, hergebracht, klassisch, 


konventionell, altehrwürdig, altbewährt, alteingesessen, etabliert, konser- 
vativ, geläufig, gängig, probat, anerkannt, gediegen 


Substantiv: Tradition 


Englisch: traditional, customary (herkömmlich), vintage (klassisch, altmo- 
disch), long established (alteingesessen) old-timey (altertümlich) 


Wortherkunft 


Aus lateinisch „tradere oder auch traditio” = „hinübergeben, die Übergabe, 
Auslieferung” 


Definition 
Permanent weitergegebene (überlieferte) Ansichten, Gewohnheit(en) und 
Rituale 


Beschreibung 


Das traditionelle - oder auch eine Tradition - bezeichnet das Weitergeben 
oder Übertragen von Handlungsmustern, Überzeugungen, Glaubensvor- 
stellungen oder auch Bräuchen und Sitten innerhalb einer Personengruppe 
oder zwischen Generationen. 


So verwendet man diesen Begriff oft im Zusammenhang mit Familien, 
Familienunternehmen oder in der Theologie, da hier Traditionen eine 
große Rolle spielen, ebenso in konservativen Gemeinschaften. 


Im Grunde ist das Traditionelle eine immer weitergeführte und gegebene 
Gewohnheit. In diesem Sinne ist eine Tradition meist eine frühzeitliche 
Verhaltensweise, die im konservativen Kontext nicht in Frage gestellt wird, 
da sie erprobt und allgemein anerkannt ist. 


Mit bestimmten Traditionen werden auch vormals gültige Wertvorstel- 
lungen - oft mittels Geschichten und Erfahrungen (Erlebnissen) — weiter- 
gegeben. 
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Zitate 
„Lradition kann auch Schlechtes bewahren.“ 
Walter Ludin (geb. 1945) 


„Tradition ist Erinnerung an die Erinnerung.” 
Prof. Dr. med. Gerhard Uhlenbruck (geb. 1929) 


„Tradition: Das Erworbene zu wahren wissen. Parta tueri.” 
Ovid (43 v. Chr. - 17 n. Chr.) 

„Tradition heißt nicht, Asche verwahren, sondern eine 
Flamme am Brennen halten.“ 

Jean Jaures (1859-1914) 

„Man kann niemanden überholen, wenn man in seine 
Fußstapfen tritt.“ 

Frangois Truffaut (1932-1984) 


Letzte Bearbeitung am 20.09.2018 
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19.107 Transparenz 
Wortformen: transparent 
Synonyme 

Immateriell (Adjektive): ausgemacht, begreiflich, einleuchtend, einsichtig, 
erklärlich, klar, plausibel, evident, durchschaubar, verstehbar 

Materiell (Adjektive): dünn, lichtdurchlässig, duftig, fein, zart, gläsern, zier- 
lich, fragil, grazil, durchsichtig 

Englisch: clarity (Klarheit, Deutlichkeit), transparency (Nachvollziehbar- 
keit), openness (Offenheit) 


Wortherkunft 


Aus lateinisch „transparens” = „durchscheinend oder Durchsichtigkeit“; 
zusammengesetzt aus lateinisch „pärere“ = „erscheinen, sichtbar sein, sich 
zeigen“ und dem Affix: „trans-” = „hinüber, hindurch, über ... hin(aus), 
jenseits” — verwandt mit dem Präfix „durch-” 


Transparenz stand 1915 erstmals im deutschen Rechtschreibduden'? 
Definition 

Durchschaubarkeit oder Durchsichtigkeit einer materiellen oder immate- 
riellen Sache bzw. eines Sachverhaltes 

Beschreibung 


Vereinfacht und im Sinne von Wertvorstellungen beschreibt Transparenz 
die willentliche Durchschaubarkeit einer materiellen oder zumeist immate- 
riellen Sache bzw. eines Sachverhaltes mit dem Willen, diesen Sachverhalt 
optimal aufzuzeigen, zu verstehen und/oder zu beherrschen. 


Transparenz ist in Organisationen und im gesellschaftlichen Diskurs eine 
Forderung bzw. ein für erstrebenswert gehaltener Zustand (Wert) von frei 
zugänglichen Informationen über Ziele, Strategien, Abläufe, Sachverhalte 
und/oder Entscheidungswege. Hiermit sind eine offene Kommunikation 
(pro-aktiver Informationsaustausch) zwischen den Akteuren aller Hierar- 
chie-Ebenen und Instanzen sowie eine Partizipation verbunden. 


Als Metapher dient die optische Transparenz: die „gläserne Organisation“. 


213 Quelle: www.duden.de (abgerufen im Februar 2016) 
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Eine absolute Transparenz ist schwer herstellbar, da die Menge und Zuord- 
nung aller relevanten Informationen unterschiedlich gewichtet und 
bewertet werden - insbesondere von den unterschiedlichen Hierarchie- 
Ebenen. 


Im Sinne von Werten ist Transparenz mit einem Mindestmaß an Offenheit 
und Ehrlichkeit (gelieferte Quantität sowie Qualität der nützlichen und 
gewünschten Informationen) verbunden. 


Gerade die immaterielle Transparenz spielt in unserer heutigen Gesellschaft 
eine immer größer werdende Rolle, denn wir wissen über viele Dinge, 
welche auf uns Einfluss nehmen, zunehmend weniger Bescheid. Das liegt 
zum einen am geringen Interesse, zum anderen haben wir aber auch 
wenige Möglichkeiten, uns über bestimmte Dinge zu informieren. 


Hier spielt das sogenannte pro-aktive und rechtzeitige Informieren eine 
wichtige Rolle. 


Transparenz ist eine Basis für Vertrauen. 


Transparenz wird zunehmend in fast allen Organisationen, Projekten, der 
Politik und auch von untergeordneten Teams sowie Mitarbeitern gefordert. 


Oft ist die Forderung nach Transparenz von oberen zu untergeordneten 
Hierarchien mit dem Motiv der Kontrolle verbunden. Ein anderes oder 
zusätzliches Motiv ist der Wunsch nach Verstehen mit dem Zweck der 
Partizipation bzw. Unterstützung (Empathie). 


Zitate 


„Wir lernen das jeden Tag. Aber ein Grundsatz ist schon 
jetzt klar: Es geht nicht mehr ohne absolute Transparenz.“ 
Peter Brabeck-Letmathe (geb. 1944) 


„Ich denke, eine Führungskraft muss heute transparent sein 
und auch Schwäche zugeben können. 
Howard Schultz (geb. 1953) 


„Die Zukunft der Unternehmenskultur und Wertschöpfung 
liegt in einer aktiven freiwilligen Öffnung, da Vertrauen und 
Transparenz nicht wieder von der Agenda der 
Anspruchsgruppen verschwinden werden.“ 

Peter Eigen (geb. 1938) 


„Ich wage sogar die These, dass Erfolg und Transparenz 
sich gegenseitig bedingen.” 
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Jan Runau (geb. 1966) 


„Der Kunde empfindet eine transparente Kommunikation 
inzwischen als eine Art Grundrecht. Er ist nicht mehr 
willfähriger Empfänger, sondern sich seiner Macht 
bewusst.” 


Christiane Langrock-Kögel und Marc Winkelmann (aus CSR und Value 
Chain Management: Profitables Wachstum durch nachhaltig gemeinsame 
Wertschöpfung — 18. November 2013 von Michael D’heur (Seite 157) 


In den Medien 
Klenk & Hoursch Transparenz-Studie 2011 


Von Klenk Hoursch - auf transparenz.net (Text und Präsentation) 


Die Ansprüche der Verbraucher an die Transparenz von Unternehmen sind in 
den vergangenen Jahren stetig gestiegen. Aber bislang gab es in Deutschland 
keine Studie, die die Transparenzerwartungen und -einschätzungen von 
Verbrauchern erhoben hat. Wie transparent oder intransparent werden 
führende Unternehmen wahrgenommen? Besteht ein Zusammenhang zwischen 
unternehmerischer Transparenz und Sympathie? Zu welchen Themen fordern 
oder erwarten Verbraucher freiwillige Transparenz von Unternehmen und 
variieren diese nach Branchen? 

Die Studie enthält umfangreiche Informationen. Einen Berichtsband mit 
Grafiken gibt es hier als Download: 
www.transparenz.net/wp-content/uploads/2011/07/Berichtsband_Transparenz- 
Studie.pdf 


Literatur 


Corporate Transparency: Wie Unternehmen im Glashaus-Zeitalter 
Wettbewerbsvorteile erzielen 


Gebundene Ausgabe - 1. September 2009 von Volker Klenk (Autor), Daniel J. Hanke 
(Autor) 

Lidl bespitzelt, Siemens schmiert, die Deutsche Bahn hört ab. Was vor zehn 
Jahren kaum bis zur Revisionsabteilung drang, führt heute zu Medien-GAU, 
Rücktritten, Millionenstrafen und Verbraucherboykott. Das Glashaus-Axiom 
besagt: Jedes unternehmerische Handeln ist öffentlich. Unternehmen müssen 
sich daher bewusst werden, dass Offenheit unabdingbar für nachhaltigen Erfolg 
ist und umgekehrt jede Form mangelnder Transparenz gegenüber der 
Öffentlichkeit unabsehbare Folgen für das Unternehmen zeitigen kann. Die 
spektakulären Wirtschaftsskandale der vergangenen Jahre beweisen dies: Wer 
Transparenz nicht rechtzeitig freiwillig herstellt, wird gejagt, geächtet, 
angeprangert und ausgegrenzt. Und im Handumdrehen sinken Vertrauen, 
Reputation und Unternehmenswert. Dann ist auch der langfristige Erfolg in 
Gefahr. In Corporate Transparency zeigen unter anderem die 
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Kommunikationsmanager von Adidas, HypoVereinsbank, McDonalds, SAP 
oder BASF, wie ihre Unternehmen aktiv mit dem Erfolgsfaktor Transparenz 
umgehen. Erweitert wird diese Perspektive durch praxisrelevante Beiträge von 
Kommunikationswissenschaftlern, Rechts- und Finanzexperten, die das brisante 
Thema aus verschiedensten Blickwinkeln betrachten. 

Mit einem Geleitwort des Transparency International-Gründers Peter Eigen. 
amzn.to/2jk])4UW 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/transparenz 


Letzte Bearbeitung am 24.11.2018 
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19.108 Treue 
Wortformen: treu 
Synonyme 


Anhänglichkeit, anhängliche Haltung, Ergebenheit, Vertrauen, Hingabe, 
Loyalität, Adhärenz, Beständigkeit, Zuverlässigkeit 


Gegensatz: Verrat, Untreue, untreu 

Englisch: loyalty, faithfulness (Ergebenheit), constancy (Beständigkeit), 
fidelity (Ehrlichkeit), faith (Vertrauen), fealty (Festigkeit) 

Wortherkunft 

Aus mittelhochdeutsch „triuwe” oder althochdeutsch „triuwa” 
Definition 

Verbindliche und verlässliche Loyalität 

Beschreibung 


Treue ist eine Tugend, welche die Verlässlichkeit eines Menschen gegen- 
über einem anderen oder einer Gruppe beschreibt. Treue begründet Loyali- 
tät und basiert auf Vertrauen und Zuneigung zu einem Gegenüber, welcher 
beispielsweise ein Ehepartner, Partner, Freund, der Freundeskreis, ein Kol- 
lege, Vorgesetzter oder ein Unternehmen sein kann. 


Umgangssprachlich kann man auch einer Sache treu sein, z. B. einer Marke 
oder Gebrauchsgegenständen. 


Meist wird die Treue durch ein Ritual (Schwur) oder einen Vertrag besie- 
gelt. In Verbindung mit einem Schwur werden oft materielle Symbole ver- 
wendet, wie z.B. der Ehering. 


Das Wort wird auch als sogenanntes Suffix („-treu”) verwendet, was dem 
vorangestellten Begriff einer der Attribute beständig, konstant, ergeben oder 
korrekt zuweist. Hier ein paar Beispiele: „prinzipientreu, vertragstreu, form- 
treu, funktionstreu”. 


Die Symbolfarbe für Treue ist „blau“. 


Zitate 


„Vertrauen ist Mut, und Treue ist Kraft.” 
Marie Freifrau Ebner von Eschenbach (1830 -1916) 
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„Wer sich selbst treu bleiben will, kann nicht immer 
anderen treu bleiben.“ 


Christian Otto Josef Wolfgang Morgenstern (1871-1914) 


„Treue kann man nicht verlangen. Treue ist ein Geschenk.“ 
Lilli Palmer (1914-1986) 


„Erst in einer Zeit der Unruhe kann man Treue erkennen.“ 
Konfuzius (551-479 v. Chr.) 


Letzte Bearbeitung am 04.10.2018 


507 


Das große Buch der Werte | 19 Werte Wörterbuch 19.109 Tüchtigkeit 


19.109 Tüchtigkeit 

Wortformen: tüchtig, Tüchtigsein 

Synonyme 

Tauglichkeit, Eignung, Fähigkeit, Fertigkeit, Brauchbarkeit, Leistungsfähig- 
keit, Kräftigkeit, Qualität 


Adjektiv (tüchtig): taugen, bestehen, sich behaupten, auszeichnen, durch- 
halten, erproben, tüchtig sein, Erwartungen erfüllen 


Steigerung: Produktivität, Zielstrebigkeit 

Ähnlich: Fleiß, fleißig, strebsam, kraftvoll 

Englisch: ability, prowess (Fähigkeit), proficiency (Können), competence 
(Kompetenz) 

Wortherkunft 

Aus mittelhochdeutsch „tühtecheit” und „tuchtikeit” (11. Jh.) = „Kraft, 
Stärke, Rüstigkeit, Festigkeit” 

Definition 

Aktiv zu etwas geeignet oder tauglich sein 

Beschreibung 


Tüchtigkeit wird in erster Linie fleißigen Personen mit besonderen, qualita- 
tiven Fähigkeiten zugeschrieben. 


Der Begriff beschreibt eine Tugend, die eine bestimmte Affinität von einer 
Person zu einer konkreten Aufgabe darstellt. 


Der Tüchtige ist in bestimmten Bereichen außerordentlich bewandert bzw. 
befähigt und in der Lage, diese auszuführen, was aber nicht zwangsweise 
bedeutet, dass er zugleich Erfolg dabei hat. Eine bekannte Tüchtigkeit ist 
zum Beispiel die Fahrtüchtigkeit. Sie beschreibt, dass jemand in der Lage 
(grundlegend befähigt) ist, ein Fahrzeug sicher zu fahren, dies aber nicht 
automatisch in jeder Situation erfolgreich durchführen kann. 


Das Adjektiv tüchtig wird in Wortbildungen als Wortendung (sogenanntes 
Suffix) mit entsprechendem Attribut verwendet, z. B. verkehrstüchtig, 
funktionstüchtig, geschäftstüchtig. 


508 


Das große Buch der Werte | 19 Werte Wörterbuch 19.109 Tüchtigkeit 


Zitate 


„Der Undank ist immer eine Art Schwäche. Ich habe nie 
gesehen, dass tüchtige Menschen undankbar gewesen 
wären.” 


Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Tüchtigkeit, nicht Geburt unterscheid’t die Menschen.” 
Voltaire (1694-1778) 


„Zur Macht des Glücks bekennen sich nur die 
Unglücklichen, denn die Glücklichen führen alle ihre Erfolge 
auf Klugheit und Tüchtigkeit zurück.“ 

Jonathan Swift (1667-1745) 


„Die Talente sind oft gar nicht so ungleich, im Fleiß und im 
Charakter liegen die Unterschiede.” 
Theodor Fontane (1819-1898) 


Letzte Bearbeitung am 04.10.2018 
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19.110 Unabhängigkeit 


Wortformen: unabhängig 


Synonyme 
Autonomie, Eigenständigkeit, Eigenverantwortlichkeit, Selbstständigkeit, 
Selbstverwaltung, Souveränität, Emanzipation, Freiheit, Autarkie, Indepen- 
denz, Eigenstaatlichkeit, Alleingang, Mündigkeit, Ungebundenheit, Selbst- 
bestimmung 


Englisch: independence, autonomy, independency (Selbstständigkeit, 
Eigenständigkeit) 


Wortherkunft 


Gegenteil von „abhängig“, was von „abhang“ abgeleitet wird, ist in der 
sinnlichen Bedeutung „acclivus” gegen 1480 bezeugt und ersetzte das Wort 
„unangebunden“. 


Definition 
Eigenschaft, unabhängig (autonom) von etwas oder jemandem zu sein 


Beschreibung 


Unabhängigkeit - im Sinne von Autonomie - heißt, mit Selbstbestimmung 
frei agieren zu können. Dies gilt für einzelne Individuen oder Gruppen von 
Personen. 
Unabhängigkeit kann bei einer Organisation erreicht werden durch: 
°e eine Monopolstellung - z. B. durch 
a) historische Begebenheiten 
b) ein staatliches Monopolrecht 
c) Markenschutz/Patentschutz oder 
® einer meist selbst verursachten, überdurchschnittlichen 
Marktdurchdringung, z. B. mit massivem Kapitaleinsatz und/oder 
aggressiven bzw. kreativen, intelligenten Marketingmethoden. 


Unabhängigkeit kann durch staatliche oder rechtliche Bestimmungen ein- 
geschränkt werden. 

Innerhalb eines Unternehmens kann es in bestimmten Fällen wertvoll und 
motivierend sein, wenn Abteilungen oder Projektteams Unabhängigkeit 


von Regelprozessen und autoritären Systemen (Instanzen) erlangen bzw. 
zugeordnet bekommen. 
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Wenn man seine Lieferanten frei wählen und streuen kann, spricht man 
auch von Unabhängigkeit von Ressourcen. 


Ebenso kann Unabhängigkeit im Sinne von Souveränität definiert werden 
(z. B. eines Staates), was die rechtliche Selbstbestimmung sicherstellt. 


Zitate 


„Wenn du so hoch als möglich wachsen, wenn du die 
Pyramide deines Daseins, wie Goethe sagt, so hoch als 
möglich in die Luft spitzen willst, dann muß der Gedanke 
an völlige Unabhängigkeit dir stets als letztes Ziel 
vorschweben.” 

Orison Swett Marden (1850-1924) 


„Autonomie ist die Umschreibung für einen Motor ohne 
Fahrzeug.” 


Billy (geb. 1932); eigentlich Walter Fürst 
„Wenn du immer an die Hand genommen wirst, hast du nur 


noch eine Hand frei.” 
Volkmar Frank (geb. 1962) 


„Es gibt so viele Nabelschnüre, von denen wir noch nicht 
abgeschnitten sind.“ 

Michael Marie Jung (geb. 1940) 

„Menschen werden geformt, verkonsumiert, 
fremdbestimmt... und fühlen sich dabei so unabhängig.” 
Damaris Wieser (geb. 1977) 


Letzte Bearbeitung am 04.10.2018 
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19.111 Unbestechlichkeit 


Wortformen: unbestechlich 
Synonyme 
Unbeeinflussbar, charakterfest, integer, Integrität, unerschütterlich, anstän- 


dig, ehrenhaft, ehrlich, fest, korrekt, objektiv, rechtschaffen, redlich, stand- 
haft, vertrauenswürdig 


Englisch: incorruptibility 
Wortherkunft 


Die Unbestechlichkeit ist das Gegenteil von Bestechlichkeit, diese ist auf das 
mittelhochdeutsche Wort „bestechen“ = „prüfen, testen” zurückzuführen. 
Der Begriff wurde ursprünglich in der Bergmannssprache verwendet. Seit 
dem 18. Jahrhundert hat sich daraus die heutige Bedeutung gebildet. 


Definition 
Einem verlockenden Angebot widerstehen, nicht käuflich sein 


Beschreibung 


Unbestechlichkeit ist eine Eigenschaft, bei der man sich nicht von anderen 
erkaufen lässt. Bestechung bedeutet wiederum, dass eine Person eine nicht 
gestattete Handlung, für eine für ihn vorteilserbringende Gegenleistung 
ausführt. 


Ein unbestechlicher Mensch ist demnach eine Person, die sich nicht durch 
vorteilhafte Gegenleistungen zu nicht gestatteten oder gar verbotenen 
Handlungen verführen lässt. 


Unbestechlichkeit gilt als Tugend?!*, da die eigenen Vorteile hinter morali- 
schen und ethischen Wertvorstellungen gestellt werden. 


Zitate 


„Nur Reiche und Fanatiker sind unbestechlich.” 


Ulrich Erckenbrecht (geb. 1947); auch bekannt mit dem Pseudonym 
Hans Ritz. 


„Es gibt auch heute Leute, die unbestechlich sind, sich von 
der Korruption abzuwenden.“ 


214 gjehe gleichnamigen Artikel im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 
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Erhard Blanck (geb. 1942) 


„Kein Gold besticht ein empörtes Gewissen.“ 
Heinrich von Kleist (1777-1811) 


„Was kostet Unbstechlichkeit im Grunde? Eine Million oder 
eine Million pro Stunde?” 
Erhard Horst Bellermann (geb. 1937) 


Letzte Bearbeitung am 04.10.2018 
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19.112 Verantwortung 


Wortformen: Verantwortlichkeit, Verantwortungsbereitschaft, 
verantwortlich, verantworten, verantwortbar, verantwortungs- 
bewusst, Mitverantwortung, Hauptverantwortung 


Synonyme 

Gewissenhaftigkeit, Moral, Pflichtbewusstsein, Pflichtgefühl, Pflichttreue, 
Verantwortlichkeit, Verantwortungsbewusstsein, Verpflichtung, Garantie, 
Gewährleistung, Haftbarkeit, Haftung, Schuld 

Bildungssprachlich: Ethik, Ethos 


Englisch: responsibilities (Verantwortlichkeiten), responsibility (Zuständig- 
keit) 


Wortherkunft 


Geschichtlich ist das Verb „verantworten“ im 12. Jahrhundert und das 
Substantiv Verantwortung erst im 15. Jahrhundert nachzuweisen. Es stammt 
von mittelhochdeutsch „verantwürten“ ab = „sich als Angeklagter zu ver- 
teidigen“, „beantworten, rechtfertigen, vertreten”. 


Definition 
Verantwortung ist die Übertragung bzw. Übernahme einer willentlichen 
Pflichterfüllung in Form von Handlungen inklusive deren Konsequenzen. 


Definitionen Wörterbuch 

1. a) (mit einer bestimmten Aufgabe, einer bestimmten Stellung ver- 
bundene) Verpflichtung, dafür zu sorgen, dass (innerhalb eines 
bestimmten Rahmens) alles einen möglichst guten Verlauf nimmt, 
das jeweils Notwendige und Richtige getan wird und möglichst 
kein Schaden entsteht 
b) Verpflichtung, für etwas Geschehenes einzustehen (und sich zu 
verantworten) 

2. Verantwortungsbewusstsein, -gefühl 


3. veraltet, (noch) landschaftlich Rechtfertigung”? 


215 Quelle: wıww.dwds.dehvb/Verantwortung (abgerufen am 03.05.2018) 
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Beschreibung 


Der Begriff der Verantwortung (sich verantworten) beinhaltet den der Ant- 
wort, die jemand auf einen Anspruch (Ergebnis, Ziel, Produkt, Qualitäts- 
merkmal) oder auf einen Vorwurf (Anschuldigung, Behauptung) geben 
kann. 


Verantwortung ist, im Rahmen einer übernommenen Aufgabe sowie mit 
einer bestimmten Stellung verbundenen Verpflichtung dafür zu sorgen, 
dass - innerhalb eines bestimmten Rahmens - alles einen bestmöglichen 
Verlauf nimmt. Dabei wird das jeweils Notwendige und Richtige getan, 
damit kein Schaden entsteht bzw. die anvisierten Ziele erreicht werden 
können. 


Die Übertragung der Verantwortung geschieht durch eine Person oder 
Gruppe gegenüber einer anderen Person oder Gruppe aufgrund eines 
regelkonformen Anspruchs, der durch die gleiche oder eine übergeordnete 
Instanz eingefordert werden kann und in Folge zu rechtfertigen bzw. zu 
erklären ist. Die Folgen der Handlung führen meistens zu Konsequenzen. 
Die Konsequenzen sind entweder Belohnung, Sanktionierung oder Alter- 
nativleistungen. 


Die Handlungen haben in der Regel Ergebnisse (Ziele, Produkte, Qualitäts- 
merkmale) zur Folge, die allen Parteien bekannt sein müssen. 


Ist jemandem die Verantwortung für eine bestimmte Aufgabe oder dauer- 
hafte Aufgabenstellung zugewiesen, spricht man von Verantwortlichkeit. 


Zitate 


„Freiheit bedeutet Verantwortlichkeit. Das ist der Grund, 
weshalb sich die meisten Menschen vor ihr fürchten.” 
George Bernard Shaw (1856-1950) 


„Grundlage jeder wahren Verantwortung und damit der 
höchsten Form von Menschenwürde bleibt es, sich darüber 
klar zu werden, was das, was man tut, wirklich bedeutet.” 
Max Steenbeck (1904-1981) 


„Mehr Beteiligung und Übernahme von Verantwortung 
reduzieren den Verdruss.” 
Rita Süssmuth (geb. 1937) 


„Verantwortlich ist man nicht nur für das, was man tut, 
sondern auch für das, was man nicht tut.“ 
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Laotse (6. Jh. v. Chr.) 


„Freiheit und Verantwortung gehören zusammen. Nur wer 
frei ist und immer auch anders agieren könnte, kann 
verantwortlich handeln.“ 

Heinz von Foerster (1911-2002) 


Letzte Bearbeitung am 04.10.2018 


19.113 Verlässlichkeit 


Wortformen: verlässlich, (auf etwas) verlassen 

Synonyme 

Vertrauenswürdigkeit, Zuverlässigkeit, Authentizität, Echtheit, Glaub- 
würdigkeit, Gültigkeit 

Adjektiv (verlässlich): bewährt, belegt, vertrauenswürdig, zuverlässig, glaub- 
würdig 

Englisch: reliability, dependability 

Wortherkunft 

Ableitung aus dem Adjektiv „verlässlich“, aus „verlässig“ (18. Jh.) 
Definition 

Eine sichtbare und auf Erfahrungen beruhende Vertrauenswürdigkeit einer 
Person oder die Funktionstüchtigkeit eines Objektes 

Beschreibung 


Verlässlichkeit beschreibt etwas oder jemanden, der oder das zuverlässig 
ist, also vertrauenswürdig, da dieser oder dieses beispielsweise seine Worte 
oder Termine einhält. 

Verlässlichkeit zeigt man am besten dadurch, dass man das umsetzt, was 
man versprochen hat und worauf sich andere verlassen. 

In der heutigen Zeit gilt Pünktlichkeit als eine wichtige Eigenschaft der 
Verlässlichkeit. Doch auch in anderen Dingen kann sie sich ausdrücken, 
zum Beispiel durch Treue, Ehrlichkeit, Tüchtigkeit, Standfestigkeit und 
Loyalität. 


Zitate 


„Die Freunde, die man um vier Uhr morgens anrufen kann, 
die zählen.” 
Marlene Dietrich (1901-1992) 


„Wer sich auf andere verlässt, der ist verlassen.“ 
Deutsches Sprichwort 
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„Man wird in der Regel keinen Freund dadurch verlieren, 
daß man ihm ein Darlehen abschlägt, aber sehr leicht 
dadurch, daß man es ihm gibt.“ 

Arthur Schopenhauer (1788-1860) 


„Man muß immer wieder mit Leuten rechnen, auf die man 
nicht zählen kann.” 
Hanns-Hermann Kersten (1928-1986) 


Letzte Bearbeitung am 04.10.2018 


Das große Buch der Werte | 19 Werte Wörterbuch 19.114 Vertrauen 


19.114 Vertrauen 
Werte-Antonym: Kontrolle 


Wortformen: vertrauensvoll, vertraulich, vertraut 
Synonyme 


Zutrauen, (positive) Erwartung, Zuversicht, Zukunftserwartung, Glaube, 
Hoffnung, Gewissheit 


Antonym: Misstrauen 
Englisch: trust, reliance, confidence (Vertraulichkeit), faith (Glauben) 


Wortherkunft 


Aus althochdeutsch „fertrü&en”“ und aus mittelhochdeutsch „vertrüwen“. 
Der Begriff ist zusammengesetzt aus dem Präfix „Ver-“ (welches hier ein 
„resultierendes Vollenden” ausdrückt) und dem Wort „trauen“ (sich etwas 
wagen, Mut haben, hoffen, glauben). 


Das Substantiv „Vertrauen“ selbst existiert wahrscheinlich seit dem 15. 
Jahrhundert. 


Definition 
Vorbehaltloser Glaube, dass man sich auf jemanden oder etwas in hohem 
Maße verlassen kann 


Beschreibung 


Vertrauen ist der Glaube daran, dass man sich auf jemanden (oder sich 
selbst = Selbstvertrauen) oder auf etwas verlassen kann. Weiterhin ist Ver- 
trauen das Zutrauen in eine relativ bestimmte bzw. erahnte Zuverlässig- 
keit, Fähigkeit und/oder Tugendhaftigkeit. 


Vertrauen gilt als hoffnungsvoller Vorschuss hinsichtlich bestimmter 
Erwartungen. Dieser Vertrauensvorschuss, wird in seiner Dimension und 
Form von gemachten Erfahrungen beeinflusst. Erfahrungen sind im nega- 
tiven Fall z. B. Vertrauensmissbrauch oder Enttäuschungen und im posi- 
tiven Fall z. B. zuverlässige Treue, Loyalität oder auf Vertrauen basierte 
Erfolge (Ergebnisse, Erlebnisse). 


In der Führung von Menschen gilt als gegensätzlicher (antonymer) Wert 
„Kontrolle“. Im Idealfall halten sich beide expandierend in der Waage. Die 
weitläufige Meinung, dass man zwischen diesen beiden Werten abwägen 
muss („Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser”) ist wenig zielführend. Mit 
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einer konstruktiven Geisteshaltung gilt die Annahme: Vertrauen löst Kon- 
trolle aus und umgekehrt löst Kontrolle Vertrauen aus. 


Vertrauen ist ein oft genannter und scheinbar wichtiger Wert, der zumeist 
von anderen Personen oder Gruppen erwartet wird. 
Zitate 

„Mißtrauen ist ein Zeichen von Schwäche.” 

Mahatma Gandhi (1869-1948) 


„Mangelndes Vertrauen ist nichts als das Ergebnis von 
Schwierigkeiten. Schwierigkeiten haben ihren Ursprung in 
mangelndem Vertrauen.” 

Seneca (ca. 4 v. Chr. - 65 n. Chr.) 


‚Wer nicht genügend vertraut, wird kein Vertrauen finden.” 
Laotse (6. Jh. v. Chr.) 


Letzte Bearbeitung am 17.01.2019 
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19.115 verzeihen 

Wortformen: Verzeihung, verzeihend 

Synonyme 

Vergeben, entschuldigen, freisprechen, lossprechen, nachsehen, begnadi- 
gen 


Ähnlich: Nicht übel nehmen/nicht verübeln, Verständnis zeigen, nicht nach- 
tragen, rechtfertigen 


Umgangssprachlich: Ein Auge zudrücken/beide Augen zudrücken, nicht 
krummnehmen 


Fremdwörter: exkulpieren, amnestieren, Pardon geben, absolvieren (aus 
Absolution [kath. Kirche]) 


Englisch: forgive (vergeben), pardon (begnadigen), excuse (entschuldigen) 
Wortherkunft 


Aus mittelhochdeutsch „verzihen” = versagen, abschlagen, lossagen und 
aus althochdeutsch „farzihan“ = versagen, verweigern; eine Ableitung vom 
Verb „zeihen“ mit dem Ableitungsmorphem „ver-“ = „etwas entfernen“, 
„etwas wegnehmen” 


Definition 

Jemanden von etwas freisprechen; jemandem eine Handlung oder Unter- 
lassung vergeben 

Beschreibung 


Verzeihen erfolgt nach einer meist absichtlichen (oder selten auch unab- 
sichtlichen), unredlichen oder böswilligen Tat. Meist wurde diese destruk- 
tive Handlung gegen die Person begangen, welche verzeiht. 


Zum Verzeihen gehört die bewusste Überwindung des eigenen Grolls und 
Schmerzes, was in Folge die bisherigen negativen Gedanken, schlechte 
Gefühle und auch die damit oft einhergehenden psychosomatischen 
Reaktionen auslöschen kann. 


Verzeihen kann Konflikte lösen sowie das allgemeine Wohlbefinden der 
Person, die verzeiht und der Person, der verzeihen wird, massiv steigern. 


Das Verzeihen ist traditionell ein religiöses Ritual (obligatorische Tugend), 
zur Beseitigung des eigenen energieaufwändigen Grolls und zur Erteilung 
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der sogenannten Absolution. Eingefordert wird dies in überlieferten Schrif- 
ten und menschenfreundlichen Traditionen, z. B. im Christentum, Juden- 
tum, Hinduismus und Buddhismus. 


Auch in neuzeitlichen (optimistischen) esoterischen und spirituellen 
Lehren steht das Verzeihen bzw. das Vergeben an vorderster Stelle. Oft 
wird Verzeihen durch bestimmte Rituale durchgeführt. In einigen Fällen 
wird Verzeihen auch mit dem Begriff „Loslassen“ (von z. B. Groll, Beschul- 
digung oder Bewertung) bezeichnet. 


Zitate 
„Der Schwache kann nicht verzeihen. Verzeihen ist eine 
Eigenschaft des Starken.“ 
Mohandas Karamchand Gandhi (1869-1948) 


„Ältere Bekanntschaften und Freundschaften haben vor 
neuen hauptsächlich das voraus, daß man sich einander 
schon viel verziehen hat.” 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Wir sollen immer verzeihen, dem Reuigen um seinetwillen, 
dem Reuelosen um unseretwillen.”“ 
Marie Freifrau Ebner von Eschenbach (1830-1916) 


„Ehe man tadelt, sollte man immer erst versuchen, ob man 
nicht verzeihen kann.” 
Georg Christoph Lichtenberg (1742-1799) 


„Der Mensch ist nie so schön, als wenn er um Verzeihung 
bittet oder selbst verzeiht.” 
Jean Paul (1763-1825) 


„Sei gut zu dir und vergib den anderen.” 
Buddhistische Weisheit 


In den Medien 
Wahre Vergebung wirkt heilsam (Fokus Online) 


Veröffentlicht am 03.05.2011 auf YouTube von focusonline 


„Wer sich und seine Beziehung verändern möchte, der muss verzeihen lernen. 
Wahre Vergebung wirkt wie eine Entrümplungsaktion des Herzens, sagen die 
Paartherapeuten Eva-Maria und Wolfram Zurhorst.“ 
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Literatur 
Rache oder Verzeihen: Beziehung retten durch Fehler vergeben? 


Ein Fachartikel auf www.frauenzimmer.de vom 21.09.2012 


„Seit die Menschen die Liebe nicht nur empfinden, sondern auch über sie 
nachdenken und sich einen Begriff von ihr machen, gibt es die Unterscheidung 
zwischen „Eros“, „Agape” und „Philia”. Die schlauen Griechen haben sich das 
vor Jahrtausenden ausgedacht.” 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/verzeihen 


Letzte Bearbeitung am 04.10.2018 
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19.116 Wachsamkeit 


Wortformen: wachsam, wach, wachen 


Synonyme 
Aufmerksamkeit, Achtsamkeit, hellhörig sein, wach und munter sein 


Negativ (destruktiv): misstrauisch, argwöhnisch, kritisch, skeptisch sein, 
Vorsicht 


Englisch: alertness, vigilance, watchfulness, guardedness (Vorsicht) 


Wortherkunft 


Aus mittellateinisch „wachen“ und althochdeutsch „wahhen“ = „frisch, 
munter sein, munter werden, aufpassen, Wache halten“; übergeleitet aus 
„Wache“ = „das Wachehalten,, in „wachsam“ = „aufmerksam, achtsam” 


Definition 

Aufmerksames Achten auf passierende Gegebenheiten einer gegenwärtigen 
Situation 

Beschreibung 


Wachsamkeit bedeutet, besonders aufmerksam und beobachtend zu sein. 
Die Bedeutung von Wachsamkeit ist der Bedeutung von Aufmerksamkeit 
ziemlich ähnlich, da beide ein aktiv beobachtendes und vorsichtiges Ver- 
halten beschreiben. Allerdings beinhaltet die Wachsamkeit das Motiv, in 
gegenwärtigen Situationen auf bestimmte Aspekte zu achten, die z. B. 
Sicherheit gewährleisten sollen. 

Eine wachsame Person achtet also besonders auf Einzelheiten und ist in 
bestimmten Situationen außerordentlich aktiv und fokussiert. 


Zur Wachsamkeit gehört das sogenannte „Ausgeschlafensein” und eine 
sensible (sensitive) Wahrnehmungsfähigkeit. 
Zitate 


„Die nützlichen Tugenden der Bürger sind Menschlichkeit, 
Billigkeit, Tapferkeit, Wachsamkeit und Arbeitsliebe.“ 
Friedrich II. oder Friedrich der Große (1712-1786) 


„Angst ist ein guter Ratgeber, sie ist natürlich, und sie 
erhöht die Wachsamkeit.” 
Henning M. Beier (geb. 1940) 
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„Ehret die Frauen! Sie flechten und weben - Himmlische 
Rosen ins irdische Leben, Flechten der Liebe beglückendes 
Band, Und in der Grazie züchtigem Schleier- Nähren sie 
wachsam das ewige Feuer Schöner Gefühle mit heiliger 
Hand.“ 


Friedrich von Schiller (1759-1805) 


„Zweifel muß nichts weiter sein als Wachsamkeit, sonst 
kann er gefährlich werden.” 
Georg Christoph Lichtenberg (1742-1799) 


Letzte Bearbeitung am 04.10.2018 
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19.117 Weisheit 

Wortformen: weise, weislich, wohlweislich, Weiser 

Synonyme 

Gelehrtheit, Klugheit, Lebenserfahrung, Weltkenntnis, Geist, Intellekt, 


Scharfsinn, Beschlagenheit, Bildung, Kunde, Praxis, Reife, Routine, Weit- 
blick 


Ähnlich (abgeschwächt): Überblick, Einsicht, Intelligenz, Verstand, Instinkt, 
Spürsinn, Denkkraft, Denkvermögen, Schlauheit, Esprit, Witz, Erfahrung, 
Kenntnis, Vertrautheit, Wissen, Auffassungsgabe 


Englisch: wisdom, sapience, sagacity (Klugheit, Urteilsfähigkeit) 


Wortherkunft 


Das Wort Weisheit entlehnt sich dem mittel- und althochdeutschen Begriff 
„wisheit”, das aus dem althochdeutschen Adjektiv „wis“ sowie dem mittel- 
hochdeutschen „wise” = „verständig, erfahren, klug, kundig, gelehrt” 
abgeleitet ist. 


Definition 

Auf Erfahrungen basierendes und über einen längeren Zeitraum gesam- 
meltes sowie sinnvoll gewichtetes Wissen 

Beschreibung 


Weisheit wird meist älteren und/oder erfahreneren Personen zugeschrie- 
ben, da diese über einen längeren Zeitraum essenzielles Wissen ansammeln 
und auswerten konnten. 


Weisheit misst sich nicht an Wissen allein, das man sich in kurzer Zeit 
angeeignet hat; vielmehr an einer sogenannten Lebenserfahrung, in der 
durch zahlreiche Fehler (sowie dessen Korrekturen) und tiefgreifende 
Erlebnisse ein übergeordnetes Wissen erlangt werden konnte. 


Weisheit ist demnach die Gesamtheit allen wertvollen Wissens, das über 
eine lange bzw. intensive Zeit angesammelt werden konnte. 


Zitate 


„Weisheit ist nicht so sehr das Wissen darum, was 
schließlich zu tun ist, sondern darum, was zunächst getan 
werden soll.” 
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Herbert Clark Hoover (1874-1964) 


„Weisheit ist die Anerkennung der eigenen Grenzen.” 
Paul Tillich (1886-1965) 


„Derjenige, der etwas zerbricht, um herauszufinden, was es 
ist, hat den Pfad der Weisheit verlassen.” 
J-R.R. Tolkien (1892-1973) 


„Herrschen ist Unsinn, aber Regieren ist Weisheit. Man 
herrscht also, weil man nicht regieren kann.” 
Johann Gottfried Seume (1763-1810) 


„Gesunder Menschenverstand in ungewöhnlichem Maße ist 
das, was die Welt Weisheit nennt.” 
Samuel Taylor Coleridge (1772-1834) 


„Wenn ihr erstmal genau wisst, wie die Frage wirklich 


lautet, dann werdet ihr auch wissen, was die Antwort 
bedeutet.” 


Deep Thought (intelligenter Computer aus dem Buch „Per Anhalter 
durch die Galaxis“); Antwort des Computers auf die Frage nach der 
Frage zur Antwort („42“) auf die zuvor gestellte Frage nach „Allem“ 


Letzte Bearbeitung am 04.10.2018 
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19.118 Weitsicht 

Wortformen: weitsichtig, Weitsichtigkeit 

Synonyme 

Voraussicht, Augenmaß, Weitblick, Überblick, Fingerspitzengefühl, Visio- 
när, Umsichtigkeit, Überlegung, Bedacht, Bedachtsamkeit, Gemessenheit 
Ähnlich: Besonnenheit, Weisheit, Nachhaltigkeit. 


Englisch: foresight, farsightedness, providence; Adjektiv: perspicacious 


Wortherkunft 


Das Wort „Weitsicht” setzt sich aus den Wörtern „weit“ und „Sicht“ 
zusammen; aus mittelhochdeutsch, althochdeutsch „wit“ = „von großer 
Ausdehnung” und aus mittelhochdeutsch, althochdeutsch „siht” = „das 
Sehen, Ansehen, Anblick”. 


Definitionen 
Vorausschauende Wahrnehmung und durchdachte Planung 
Medizin: Weitsichtigkeit der Augen (Hyperopie) 


Beschreibung 


Mit Weitsicht beschreibt man in der Regel ein vorausschauendes Denken 
und Handeln, unter Einschätzung und Berücksichtigung aller Potentiale 
und Ressourcen, im Hinblick auf künftige Ereignisse, die aus Zielen, Pla- 
nungen und Wahrscheinlichkeiten resultieren sollen oder können. 


Weitblickende Personen besitzen die Fähigkeit, aus einer gegenwärtigen 
Situation (Gesichtspunkt, Standort) in die Zukunft zu blicken. Sie loten 
dabei alle wahrnehmbaren Optionen und mögliche Szenarien aus und 
beziehen diese Ergebnisse (teils auch Erkenntnisse) in eine strategische Pla- 
nung mit ein. 


Zitate 


„Des Menschen Sinn ist unbändig, ich besonders bedarf der 
Weite gar sehr.“ 


„Deswegen ist es so schwer, Rat zu pflegen, besonders mit 
der Menge, die im Täglichen ganz verständig ist, aber selten 
weiter sieht als auf morgen.” 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 
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„Wenn man ein Dickicht verbrennt, um zu jagen, bekommt 
man auch Tiere, aber im nächsten Jahr sind keine Tiere mehr 
da.” 


„Wenn man einen Teich ablässt beim Fischen, so fängt man 
freilich etwas, aber im nächsten Jahr sind keine Fische mehr 
da.” 


Lü Bu We (um 300 v. Chr. — 236 oder 235 v. Chr.) 


„Alt werden ist wie auf einen Berg steigen. Je höher man 
kommt, desto mehr Kräfte sind verbraucht, aber umso 
weiter sieht man.” 


Ingmar Bergman (1918-2007) 


„Die einen haben die Berge und die anderen den Horizont.” 
Werner Mitsch (1936-2009) 


„Entscheidend ist, was hinten rauskommt.” 
Helmut Kohl (1930-2017) 


Letzte Bearbeitung am 15.12.2018 
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19.119 Würde 
Wortformen: würdig, würdigen, Würdigung 


Synonyme 

Selbstachtung, Ansehen, Anstand, Ehre, Hoheit, Majestät, Rang, Stolz, Vor- 
nehmheit, Weihe, Ehrgefühl, Erhabenheit 

Fremdwörter: Dignität, Gravität 

Englisch: dignity (innerer Wert), venerability (Erhabenheit), rank (Rang), 
titel (Titel), gravitas (Gewichtigkeit) 

Wortherkunft 

Aus mittelhochdeutsch „wirde“ = „Wert, Ansehen, Ehre, Ehrerbietung, Ver- 
ehrung“, abgeleitet aus althochdeutsch „wirdi” = „Ansehen, Verdienst, 
Ehrung“ (8. Jh.) 

Definition 

Der Achtung gebietende Wert jedes Menschen?!® 

Bedingungslose Akzeptanz der inneren Wertvorstellungen eines Indivi- 
duums und den Grundrechten zu dessen Wahrung 

Beschreibung 


Mit Würde beschreibt man das Bewusstsein für unantastbare Werte, Men- 
schenrechte und die dafür erforderlichen Richtlinien. 


Die Bewahrung der eigenen Würde eines jeden Lebewesens zählt zur 
Erhaltung der Selbstbestimmung und Selbstachtung. 


Für die meisten Menschen zählt die Würde zu den wichtigsten elemen- 
taren Werten. 


Zitate 


„Die Würde des Menschen ist unantastbar.” 
Der Artikel 1 des deutschen Grundgesetzes 


„Die Gegenwart einer jeden Würde weist den andern auf 
sich selbst zurück.” 


216 „Würde“, bereitgestellt durch das Digitale Wörterbuch der deutschen Sprache, 
<https://www.dwds.de/wb/Wiürde>, abgerufen am 14.02.2018 (hier nur Definition 1) 
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Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Wohl dem Menschen, wenn er gelernt hat, zu ertragen, was 
er nicht ändern kann, und preiszugeben mit Würde, was er 
nicht retten kann.” 


Johann Christoph Friedrich von Schiller (1759-1805) 


„Bewahre deine Menschenwürde! Werde nie zum Knecht, 
mach’ aber auch keinen anderen Menschen zu deinem 
Knecht.” 


Johann Christoph Friedrich von Schiller (1759-1805) 

„Nichts ist quälender als die Kränkung menschlicher 
Würde, nichts erniedrigender als die Knechtschaft. Die 
menschliche Würde und Freiheit sind uns natürlich. Also 
wahren wir sie oder sterben mit Würde.” 

Marcus Tullius Cicero (10643 v. Chr.) 


Letzte Bearbeitung am 04.10.2018 
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19.120 Zielstrebigkeit 

Werte-Antonym: Achtsamkeit 

Wortformen: zielstrebig, Zielstrebung 

Synonyme 

Beharrlichkeit, Strebsamkeit, Beständigkeit, Hartnäckigkeit, Zähigkeit, Ziel- 
sicherheit, Unbeirrbarkeit. 


Als Adjektiv für „zielstrebig“: zielsicher, zielbewusst, strebsam, konsequent, 
pro-aktiv, beharrlich, energisch, planmäßig, resolut, entschlossen, willens- 
stark, hartnäckig, stetig, unbeirrbar, beherzt, eifrig, emsig, fleißig, hochstre- 
bend, aufstrebend, planmäßig, nachdrücklich, strebsam 

Ähnlich: Geradlinigkeit, Zuverlässigkeit, Festigkeit, Härte, Stärke, Cha- 
rakter 


Fremdwort: intentional, insistierend 
Negativ: Verbissenheit 


Englisch: purposefulness, singlessness of purpose, determination (Ent- 
schlossenheit) 


Wortherkunft 


Zusammengesetzt aus „Ziel” = „gewünschtes Endergebnis” und „Strebig- 
keit“, von „streben“ = aus mittelhochdeutsch „strevön“ (ca. 11. Jahrhundert) 
= „sich regen, bewegen“; oder auch mitteldeutsch „streven“ = „sich heftig 
bewegen, abmühen, kämpfen, Widerstand leisten, sich aufrichten, starren, 
strotzen, steif sein, zappeln“; auch enthalten in „Strebe” = „Stütze” und 
„Streber” = „ehrgeiziger Mensch“ 


Definition 
Beharrliches und konsequentes Streben nach einem Ziel (zu einem Ziel hin) 


Beschreibung 


Der Begriff Zielstrebigkeit ist wenig kodifiziert, da er scheinbar für sich 
selbst spricht. Die beiden Begriffe Ziel und Strebigkeit (aus streben) sind 
jedoch unterschiedlich deutbar: 


Ein Ziel kann ein „anvisiertes Ziel” (engl. „target”) oder ein „in der Vor- 
stellung erreichtes Ziel” (engl. „goal“) sein. Streben bedeutet fleißig, arbeit- 
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sam oder konsequent sein, aber auch selbstgesteuert bzw. eigenverantwort- 
lich. 


Zielstrebigkeit ist demnach in seiner optimalen Ausprägung: Eigenverant- 
wortliches, arbeitsames sowie konsequentes Handeln, welches auf das Erreichen 
von zuvor aufgestellten (vorgestellten) Zielen ausgerichtet ist. 


Oder vereinfacht: „Ambitioniertes Handeln“ (Ambition = das Streben nach 
Höherem). 
Zitate 


„Damit das Mögliche entstehe, muß immer wieder das 
Unmögliche versucht werden.” 

Hermann Hesse (1877-1962) 

„Zielstrebigkeit ist eine der wesentlichen Voraussetzungen 
für Erfolg im Leben, egal welches Ziel man verfolgt.” 

John D. Rockefeller, Jr. (1874-1960) 


Letzte Bearbeitung am 21.11.2018 
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19.121 Zuneigung 


Wortformen: zugeneigt, zuneigen, geneigt, Neigung 


Synonyme 

Hinwendung, Zuwendung, Hinneigung, Geneigtheit, Hang, Neugier, Neu- 
gierde, Interesse, Sympathie, Vorliebe, Gefallen, Aufmerksamkeit, Tendenz, 
Vorliebe, Ergebenheit 


Spezifisch: Lerneifer, Wissbegier, Wissensdurst 

Ähnlich: Geschmack, Güte, Gunst, Milde, Sanftmut, Wohlwollen, Schwä- 
che, Freundlichkeit 

Steigerung: Liebe, Verbundenheit, Verneigung, Freundschaft 


Englisch: affection, devotion (Zuwendung), fondness, liking 


Wortherkunft 


Der Begriff wird gebildet aus dem Präfix „Zu-“ = „Hin“ und dem mittel- 
hochdeutschen Verb „neigen“ = „beugen, biegen, freundschaftliche Gesin- 
nung”. 

Definition 

Mittels bewusster Hinwendung gezeigtes Interesse an einem anderen 
Individuum 


Beschreibung 


Zuneigung wird durch verschiedene Arten von Attraktivität (Indikatoren 
und Faktoren, die Interesse erwecken) ausgelöst. Der erste Schritt hierbei 
ist die Zuwendung (Aufmerksamkeit, Achtsamkeit), welche Interesse aus- 
löst. 


Sobald bestimmte objektive oder subjektive Kriterien ausreichend erfüllt 
sind (z. B. Übereinstimmung von Motiv, Werte- und/oder Zielaspekten), 
steigert sich das anfängliche Interesse in eine Zuneigung, die unterschied- 
lich stark ausgeprägt sein kann: Mitgefühl, Sympathie, dauerhaftes Inter- 
esse, Empathie, Freundschaft und/oder Liebe. 


Offen gezeigte Zuneigung ist ein wirksames Mittel, um eine Beziehung 
sowie der damit verbundenen konstruktiven und achtsamen Kommuni- 
kation aufzubauen bzw. zu pflegen. 


Zuneigung kann verbal oder körperlich ausgedrückt werden. 
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Wenn der Empfänger der offen gezeigten Zuneigung diese akzeptiert, ent- 
steht bei ihm in der Regel ein Gefühl der Geborgenheit sowie einer umfas- 
senden Anerkennung. 


Zitate 
„Es muß von Herzen kommen, was auf Herzen wirken soll.“ 


Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Zuneigung ist mehr als nur ein freundliches 
Entgegenkommen.“ 
Helga Schäferling (geb. 1957) 


„Zuneigung erleichtert das Entgegenkommen.“ 
Ernst Ferstl (geb. 1955) 


„Sympathie ist der Anfang jeder Moral, denn sie schlägt um 
in Empathie, die uns mitfühlen läßt.” 
Vera Simon (geb. 1973) 


„Wenn man irgendjemand den Vorzug gibt, muß man 
irgendeinen anderen benachteiligen.“ 
Willy Meurer (geb. 1934) 


Letzte Bearbeitung am 04.10.2018 
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19.122 Zuverlässigkeit 


Wortformen: zuverlässig, verlässlich 


Synonyme 

Fehlerfreiheit, Korrektheit, Richtigkeit, Ungefährlichkeit, Sekurität, Sicher- 
heit, Arbeitsethos, Gewissen, Gewissenhaftigkeit, Pflichtgefühl, Pflicht- 
treue, Treue, Verantwortlichkeit, Verantwortung, Verantwortungsbewusst- 
sein, Verantwortungsgefühl, Genauigkeit, Präzision, Sorgfalt, Pflichteifer 


Englisch: reliability, trustworthiness (Vertrauenswürdigkeit), dependability 
(Verlässlichkeit), tenacity (Beharrlichkeit) 


Wortherkunft 


Der Begriff Zuverlässigkeit ist gebildet aus den Worten „zu“ und „Verlass“; 
„Zu“ = aus mittelhochdeutsch „ze, zuo” und althochdeutsch „zuo, zi, za”; 
„verlass“ = aus mittelhochdeutsch „verläzen“ und althochdeutsch 
„farläzan“ = „loslassen; überlassen, übergeben; übrig lassen; erlassen, ver- 
zeihen; anordnen; zulassen; hinterlassen; unterlassen; preisgeben; fahren 
lassen; entlassen” 


Definition 

Dauerhafte Verlässlichkeit von (vertrauenswürdigen) Personen oder 
systemstabilen Gegenständen 

Beschreibung 


Die Zuverlässigkeit beschreibt Personen, Gegenstände oder Materialien, 
welche sich als sicher oder vertrauenswürdig erweisen und Versprochenes 
ausführen bzw. Zugesagtes erfüllen. 


Wenn etwas zuverlässig ist, dann kann man darauf vertrauen, dass es den 
versprochenen Zweck oder Nutzen bringt. 

Einer Person wird Zuverlässigkeit zugesprochen, wenn sie ihr Wort hält, 
das erledigt, was sie verspricht und man sich somit darauf verlassen kann. 


Zuverlässigkeit beinhaltet beständige Vertrauenswürdigkeit, Korrektheit, 
Mängelfreiheit, Sicherheit sowie Pünktlichkeit als wichtige Indikatoren 
(charakteristische Werte), mit denen die Zuverlässigkeit einer Person oder 
die eines Objektes gemessen werden kann. 


Somit ist die Zuverlässigkeit ein besonders wichtiger Wert, denn die Zuver- 
lässigkeit des einen beeinflusst das Leben des anderen. Deshalb ist ins- 
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besondere innerhalb von sogenannten Wertschöpfungsketten die Zuver- 
lässigkeit (zuverlässiges Liefern bzw. Funktionieren) aller enthaltenen Pro- 
duktiveinheiten wichtig. 


Zitate 


„Die eigene Zuverlässigkeit lernt man erst schätzen, wenn 
man sich auf andere verlassen muss.” 
Aus Italien 


„Ein guter Mensch ist zuverlässiger als eine steinerne 
Brücke.” 
Marc Aurel (121-180) 


„Wer in den kleinsten Dingen zuverlässig ist, der ist es auch 
in den großen, und wer bei den kleinsten Dingen Unrecht 
tut, der tut es auch bei den großen.“ 

Bibel (Lk 16,10) 


„Wir müssen damit rechnen, dass andere mit uns rechnen. 
Wir können aber entscheiden, ob wir für sie ein Plus oder 
Minus sind.“ 

Ernst Ferstl (geb. 1955) 


„Für viele Menschen kommt das Wort zuverlässig von 
Verlassen, und wenn du dich auf ihre Zuverlässigkeit 
verlässt, bist du verlassen.” 

Peter E. Schumacher (1941-2013) 


„Letztendlich können wir uns nur auf uns selbst verlassen. 
Und das auch nicht immer.” 
Waltraud Puzicha (1925-2013) 


Letzte Bearbeitung am 21.11.2018 


537 


Das große Buch der Werte | 19 Werte Wörterbuch 19.123 Zuversicht 


19.123 Zuversicht 
Wortformen: zuversichtlich, Zuversichtlichkeit 


Synonyme 

Lebensbejahung, Lebensmut, Zukunftsglaube, gute Erwartung, Gewissheit, 
Glaube an das Gute, Gottvertrauen, positive Lebenseinstellung, Vertrauen 
in die Zukunft, Zutrauen 


Ähnlich: Vorfreude, Perspektive, positive Aussicht, Daseinsfreude, Heiter- 
keit, Lebensfreude 


Steigerung: Vertrauen, Optimismus 
Abgeschwächt: Hoffnung, Lichtblick, Möglichkeit, Ausweg, Chance 


Englisch: confidence (sicheres Vertrauen), trust (Vertrauen), faith (Glauben) 


Wortherkunft 


Aus althochdeutsch „zuofirsiht”“ = „ehrfurchtsvolles Aufschauen, Hoffen” 
(10. Jh.) und mittelhochdeutsch „zuoversiht‘; beinhaltet das Wort „Sicht“ = 
„Fähigkeit zu sehen, Sehweite, Ausblick, Betrachtungsweise”, aus althoch- 
deutsch (9. Jh.) „siht” = „das Sehen, Ansehen, Anblick“ 


Definition 
Festes Vertrauen auf eine positive Entwicklung in der Zukunft, auf die 
Erfüllung bestimmter Wünsche und Hoffnungen“? 


Beschreibung 


Zuversicht ist eine Grundhaltung, die temporär (z. B. nur auf bestimmte 
Ereignisse, Themen) oder langfristig (in Form einer persönlichen Geistes- 
haltung) existieren kann. 


Bei anhaltender und grundlegender Zuversicht als Charaktereigenschaft 
entsteht Optimismus. 
Zuversicht kann ausgelöst werden bzw. entstehen durch 

° ein Umfeld, das optimistische oder positive Gedanken auslöst, 


e eigene Erfahrungen (Erinnerungen), die zur Erkenntnis führen, dass 
auch schwierige Situationen gemeistert werden können, 


e ein hohes Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl. 


217 Quelle: www.duden.de (abgerufen im November 2017) 
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Ähnlich des Placeboeffektes?!® kann Zuversicht dazu führen, dass die posi- 
tiven Ereignisse durch bewusste oder unbewusste Entscheidungen und/ 
oder Handlungen herbeigeführt werden. 


Zitate 


„Die Welt gehört denen, die zu ihrer Eroberung ausziehen, 
bewaffnet mit Sicherheit und guter Laune.” 
Charles Dickens (1812-1870) 


‚„Hebt mich das Glück, so bin ich froh 

Und sing in dulci jubilo; 

Senkt sich das Rad und quetscht mich nieder, 
So denk ich: Nun, es hebt sich wieder!“ 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 


„Du bist so jung wie deine Zuversicht, so alt wie deine 
Zweifel.“ 
Albert Schweitzer (1875-1965) 


In den Medien 


Drei Perspektiven der Zuversicht: Psychologie, Philosophie und 
Wirtschaft 
Am 22.01.2013 veröffentlicht vom YouTube-Kanal: „ZuversichtlichSein” 


Im Rahmen des Projekts „wir sind zuversichtlich“ wurden Frau Prof. Ilka 
Quindeau (Psychologin), Herrn Prof. Dieter Thomä (Philosoph) und Herrn 
Reinhard Schlieker (Wirtschaftsjournalist) zu einer Podiumsdiskussion 
eingeladen. Im Gespräch sollte erörtert werden, welche Bedeutung der 
Zuversicht im jeweiligen Fachgebiet zukommt, was Kinder in scheinbar 
ausweglosen Situationen, Menschen im Allgemeinen und Börsianer, Anleger, 
sowie Unternehmen im Speziellen zuversichtlich stimmt. 
youtu.be/0NgOcmIhhOlI 


Neurobiologe Prof. Gerald Hüther zum Thema Zuversicht 


Am 29.08.2012 veröffentlicht vom YouTube-Kanal: ZuversichtlichSein 


Die Aktion „Wir sind zuversichtlich“ befragte am Rande einer Veranstaltung 
den Neurobiologen Gerald Hüther. Wie lernen Kinder Neugier und Sicherheit? 
Was machen unser Körper und unser Gehirn, wenn wir Angst haben? Das 


218 Placeboeffekt (von „Placebo“ = lateinisch „ich werde gefallen“): Alle positiven psychischen und 
körperlichen Reaktionen, welche nach einer Behandlung auftreten, aber nicht durch den spezifischen 
Wirkstoff bzw. Wirkmethode zustandekommen, sondern durch die kontextuelle optimistische oder 
glaubende Einstellung des Probanden 
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Gespräch verdeutlicht, wie aus dem Urvertrauen die Zuversicht erwachsen 
kann. youtu.be/cdkonPBoa0s 


Literatur 
Spezielle Webseite der Agentur „SCRIPT“ über Zuversicht 


Zitat der Startseite im Februar 2017: „Die Bedeutung der Zuversicht erkennen 
wir oft erst, wenn Menschen ihren Mut, Unternehmen ihren Plan, Teams ihre 
Orientierung und Organisationen ihre Struktur verlieren. Daher haben wir uns 
zum Jubiläum (Anm. d.R.: 10.) mit dem Phänomen auseinandergesetzt. Das 
Ergebnis ist eine Sammlung an Überlegungen und Fundstücken.” 
www.wir-sind-zuversichtlich.de/ 


Die Links zu Literatur, Medien und Videos finden Sie hier: 
www.wertesysteme.de/zuversicht 


Letzte Bearbeitung am 05.10.2018 
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19.124 Moderne Werte 
Relativ neue und „junge“ Begriffe für Werte bzw. wertschätzende 
Attribute 


Es gibt zahlreiche Begriffe bzw. Wörter, die im neuzeitlichen Verständnis — 
insbesondere bei der jüngeren Generation - als Wertvorstellungen Verwen- 
dung finden. Diese Begriffe sind nicht immer als „reinrassige” Werte- 
Begriffe anzusehen, da sie zumeist sogenannte Attribute (Charakteristik, 
auffällige Eigenschaft) darstellen, die meist einer Sache, Idee oder einem 
Zustand eine bestimmte (meist höhere) Bedeutung verleihen sollen. 


In der Sprachwissenschaft bezeichnet man diese begrifflichen Attribute oft 
als „weglassbare” Wörter. Dennoch werden sie sehr oft verwendet, um das 
Besondere einer Sache, eines Verhaltens oder eines Individuums hervorzu- 
heben - ebenso auch besonders häufig in der Werbung. 


Da eine Abgrenzung zu den „eigentlichen“ Werte-Begriffen schwierig ist 
und wir uns generell auch darauf konzentrieren wollen, was allgemein als 
Werte-Begriffe verstanden wird, haben wir hier eine kleine Liste 
zusammengestellt. 


bombastisch/bombe 
Pompös, groß, viel Aufwand betreibend 


Cool 


Abgeklärt, Ruhe bewahrend, keine Angst habend, nicht nervös sein (und 
werdend), kühl und lässig, gelassen 


Österreichisch: urcool. 

Dieses Wort stand 1980 erstmals im Rechtschreibduden 

Fett 

Umgangssprachlich: hoher materieller Wohlstand, reich 
Jugendsprachlich: hervorragend, sehr gut, astrein, ausgezeichnet 
Gechillt, chillig 

Aus englisch „to chill” 


Entspannt, locker, unaufgeregt, innerlich ruhig, erholt 
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Geil 

Meist auf begeisterte Art: außerordentlich, genial, super, großartig, fantas- 
tisch 

Österreichisch: urgeil 

Hemdsärmelig, Hemdsärmeligkeit, locker, frei, ungezwungen, zwanglos, 
leger, lässig 

Krass 

Extrem (in seiner Art), fantastisch, genial, überwältigend 

Negativ: furchtbar, schlecht, beängstigend 

Mega 

Großartig, hervorragend, grandios, bombig, genial, geil; ursprünglich grie- 
chische Vorsilbe sowie mathematischer Begriff für „eine Million“ 


Letzte Bearbeitung am 23.10.2018 
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20 Alle Werte-Synonyme im Überblick 


Insgesamt über 1200 Begriffe, die entweder Werte oder deren Synonyme 
sind und in unserer Online-Datenbank vorkommen, kommt ein Wort mehr 
als einmal vor, steht hinter dem Begriff die Anzahl der Häufigkeit. Die 
hervorgehobenen Begriffe sind in diesem Buch vollständig definiert und 
beschrieben. 


Abenteuer | abgeben | Abgewogenheit | Abnahme | Absegnung 2 | Absicht | absolvieren (aus 
Absolution [kath. Kirche]) | abtreten | abweichend | abzweigen | achtsam | Achtsamkeit 4 | 
Achtung 4 | Adhärenz | Affekt | Affinität | agil | Agilität | Ahnung | Akkuratesse | Akribie 
| Aktion | Aktivität | Aktualität | aktuell | Akzeptanz 3 | Alleingang | Alleinstellung | 
alternativ | althergebracht | altmodisch | Altruismus | amnestieren | Amönität (lateinisch 
„amoenitas“) | Amüsement 2 | Andacht | anders | Andersartigkeit | Anerkenntnis | 
Anerkennung 5 | angesagt | Angst | anhängliche Haltung | Anhänglichkeit | Anliegen | 
Anmut | Annahme 3 | anpassungsfähig | Anpassungsfähigkeit | anregend | Ansehen 3 | 
Anspruchslosigkeit | Anstand 4 | anständig | Anständigkeit 4 | Anstandsgefühl | Anteil | 
Anteilnahme 6 | Anwandlung | Anweisung | Anziehungskraft | Appeal (engl. 
Anziehungskraft) | Appetenz | Applikation | Arbeitsamkeit | Arbeitseifer | Arbeitsethos | 
Arbeitsfreude | Artigkeit 2 | Aspiration (zielgerichtete Bestrebung) | Assiduität | assiduus 
(lateinisch) | Ästimation | Ästhetik 2 | Attraktivität | Aufenthalt | Auffassungsgabe | 
auffordernd | Aufgeschlossenheit 2 | aufgeweckt | aufleben | aufmerksam | Aufmerksamkeit 
8 | Aufnahmebereitschaft | aufnahmefähig | Aufnahmefähigkeit | Aufopferung 2 | Aufpassen | 
Aufrichtigkeit 4 | Aufsicht | Augenmerk 3 | Aura 2 | Ausdauer 2 | Ausgeglichenheit 3 | 
Ausgelassenheit | ausgemacht | Ausgewogenheit 3 | Ausgleich | aussichtsreich | 
Ausstrahlung | Ausstrahlungskraft | auszeichnen | Auszeichnung | Autarkie 2 | 
Authentizität 2 | Autonomie 2 | Balance 2 | bang | Barmherzigkeit 6 | Bauchentscheidung | 
Bauchgefühl | Beachtung 3 | Bedacht 2 | Bedachtsamkeit 2 | Bedarf | Bedeutung | Bedürfnis | 
Bedürfnislosigkeit | Befehl | Beflissenheit | befruchtend | Befürsorgung (Österreichische 
Amtssprache) | Befürwortung | begabt | begeisternd | Begeisterung 7 | Begierde | beglaubigt 
| Beglaubigung | begnadet | begnadigen | Begnadung | begreiflich | Behagen | Behandlung | 
beharrlich | Beharrlichkeit 3 | Beharrsamkeit | Beharrung | Beharrungsvermögen 2 | 
Beherrschtheit | Beherrschung | Beherztheit 2 | Behütetheit | Behutsamkeit 2 | beide Augen 
zudrücken | Beifall | Beipflichtung | Beisein | Beistimmung | belegt | Belobigung | Belohnung 
| Belustigung | Bemutterung | Bereitwilligkeit | Berücksichtigung 2 | Berührungspunkt | 
Beschaffenheit | bescheidene Art | bescheidenes Wesen | Bescheidenheit | Beschlagenheit | 
Beschlussfähigkeit | Beschränkung | Beschützen | Besinnung | besonnenes Verhalten | 
Besonnenheit 5 | Beständigkeit 5 | bestätigter Empfang | Bestätigung | bestehen | Bestrebung 
| Betätigung | Beteiligung | Betreuung | Betrieb | betriebsam | beweglich | Bewegung | 
Bewegungsfreiheit | Bewunderung | Beziehung | Bildung | Billigung 2 | blitzgescheit | Bonität 
| Bravour | Brüderlichkeit | Brüderschaft | Brunst | Bund | Caritas | charakterfest | Charis 
(griechische Mythologie: Göttin der Anmut) | Charisma | Cleverness | Courage 2 | Courtoisie | 
Dankbarkeit 2 | dankerfüllt | Dankeswort | Dankgefühl | Danksagung | Dasein | 
Daseinsfreude | dauerhafte Wirksamkeit | Dehors | Dekorum | Demut | denkfähig | Denkkraft 
| Denkvermögen | Detailliertheit | Detailtreue | Deutlichkeit | Devotion | Diakonie 
(evangelische Kirche) | different | differieren | Dignität | Diktatur | Diligenz (lateinisch) | 
Direktion | Direktorium | diskret | Diskretion | Disposition | Distinktion | Disziplin 3 | 
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Diszipliniertheit | divergent | dividieren | dokumentiert | Domination | Draufgängertum | 
Dressur | Drill | Dringlichkeit | dritteln | duftig | Duldung | dünn | durchhalten | 
Durchhaltevermögen 2 | Durchsicht | durchsichtig | Dynamik | dynamisch | Ebenmaß | echt 
| Echtheit 4 | Effektivität | Effizienz | energiegeladen | Ehre 2 | ehrenhaft | Ehrenhaftigkeit 
2 | Ehrerbietung | Ehrfurcht | Ehrgefühl | ehrlich | Ehrlichkeit 5 | Eifer 6 | Eifrigkeit | 
Eigenstaatlichkeit | Eigenständigkeit 2 | Eigenverantwortlichkeit 2 | ein Auge zudrücken | 
Einbildungskraft | eine gute Kinderstube | Einfachheit | Einfall | einfallsreich | 
Einfallsreichtum | Einfalt | Einfluss | einfühlsam | Einfühlungsvermögen 4 | Eingebung 2 | 
eingebungsvoll | Einheit | Einhelligkeit 2 | Einigkeit 2 | Einklang 3 | einleuchtend | 
Einmütigkeit | Einordnung | Einräumung | Einsatzbereitschaft | Einschränkung | Einsicht 2 | 
einsichtig | Einsparung | Einteilung | Eintracht 2 | Einvernehmen 2 | Einverständnis 3 | 
Einwilligung 2 | Ekstase3 | Elan2 | Emanation (Hervorgehen) | Emanzipation | Emotion | 
Empathie 3 | empathisch | Empfänglichkeit | Empfinden | empfindlich | empfindsam | 
Empfindung | emsig | Emsigkeit | Engagement 5 | Engelsgeduld | Entgegenkommen 5 | 
Enthusiasmus 3 | Entscheidermentalität | Entscheidung | Entscheidungsfähigkeit | 
Entscheidungsfreude | Entscheidungskraft | Entschiedenheit | Entschlossenheit 3 | 
entschuldigen | Entspannung 2 | Entzücken 3 | Erbarmen 2 | Erfahrung | erfinderisch | 
Erfindungsgabe | erfindungsreich | Erfolg versprechend | Ergebenheit 4 | Ergebenheit (in 
Solidarität zu) | Ergebung | ergötzen | Ergötzung | Erhabenheit | Erheiterung | 
Erkenntlichkeit | Erkenntnis | erklärlich | erleuchtend | Erleuchtung 2 | ermunternd | 
ermutigend | Erneuerung | erproben | Erprobung | Erregung | Erscheinung | Ersparung | 
Erwartung | Erwartungen erfüllen | Esprit | etabliert | Ethik | Ethos 2 | evident | Ewigkeit | 
Exaktheit | exkulpieren | Experiment | fähig | Faible3 | Fair Play | Fairness 4 | Fassung 2 | 
Faszination | Fehlerfreiheit | fein | feinfühlig | Feinfühligkeit | Feingefühl | Feinheit | 
feinsinnig | fest | festgelegt | Festigkeit 2 | Feuereifer | fifty-fifty machen | Fingerspitzengefühl 
2 | Fitness | Fleckenlosigkeit | Fleiß 3 | flexibel | Flexibilität | Forschheit 2 | Fortdauer | 
fortschrittsfeindlich | fragil | Freigebigkeit | Freiheit 2 | Freiheitlichkeit | Freimut 2 | 
Freimütigkeit | Freisein | freisprechen | Freizügigkeit 2 | Freude 6 | freudige Erregung 2 | 
Freundlichkeit 7 | Freundschaft 2 | Frieden 2 | Friedensschluss | Friedensvertrag | 
Friedenszeit | Friedenszustand | fröhliche Laune | fröhliche Stimmung | Fröhlichkeit 5 | 
Frohmut 2 | Frohsinn 5 | Führung | Funke | Furchtlosigkeit 2 | Fürsorge | Fürsorglichkeit | 
Galgenhumor | Garantie 2 | Gaudi | Gaudium | Gebefreudigkeit | geben | Geborgenheit | 
Gedanke | Gedankenblitz | Geduld 3 | geeignet | Gefallen 3 | Gefälligkeit | Gefasstheit 2 | 
Gefühl 2 | Gefühlsüberschwang 2 | Gefühlswallung | gefühltes Wissen | Gegenwart | 
gegenwärtig | Gegenwärtigkeit | Gegenwartsbezogenheit | Geilheit | Geist 2 | Geistesblitz 2 | 
Geistesgegenwart | Geistesgröße | geistige Befruchtung | geistreich 2 | geistvoll | Geiz | 
Gelassenheit 4 | gelehrig 2 | Gelehrtheit 2 | Geltung | Gemeinsamkeit | Gemeinschaftlichkeit 
| Gemeinschaftssinn | Gemeinsinn | Gemessenheit | Gemütlichkeit | Gemütsruhe | genaues 
Rechnen | Genauigkeit 2 | Genehmigung | Generosität | genial | Genialität | Genie | Genius | 
Genügsamkeit | Genuss | Gepflegtheit 2 | Geradheit | Geradlinigkeit 3 | Gerechtigkeit 6 | 
Gerechtsein | Gerichtsbarkeit | geschäftig | Geschäftigkeit | gescheit 2 | Gescheitheit | geschickt 
| Geschmack 2 | geschmeidig | Geschmeidigkeit | gesichert | Gespür | gestrig | gesunder 
Menschenverstand | Gesundheit | Gewährleistung | Gewährung | Gewalt | gewandt | 
Gewandtheit | Gewissen 2 | Gewissenhaftigkeit 4 | Gewissheit 2 | Gier | gläsern | Glaube 3 | 
Glaube an das Gute | Gläubigkeit | Glaubwürdigkeit 3 | Gleichgesinntheit | Gleichgewicht 3 
| Gleichheit | Gleichmaß 2 | Gleichmäfßigkeit | Gleichmut | Glück | Glückseligkeit | Glut 2 | 
Gnade 2 | Gnade (religiös) | Gravität | Grazie | grazil | Großherzigkeit | Großmut | 
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Großzügigkeit | Gründlichkeit | Gültigkeit | Gunst 2 | Güte 6 | gute Laune | gute Manieren 
| gute Sitte | gute Sitten | gute Umgangsformen | gute Verfassung | Güteklasse | guter Ruf | 
gutes Befinden | gutes Benehmen 2 | Gutheißung | Gutherzigkeit | Gutmütigkeit 3 | 
Haftbarkeit | Haftung | halb und halb machen | halbieren | halbpart machen | hälften | 
Haltung 2 | Handlung | Handlungsregeln | Hang 3 | Harmonie 5 | Harmoniebedürfnis | 
Harmoniebestreben | Harmoniesucht | harmonisch | harmonisieren | Hartnäckigkeit 2 | 
Haushaltung | Hege | Heiterkeit 3 | Heldentum | hell | hellhörig | hergebracht | herkömmlich 
| Heroismus | Herrschaft | Herzensbildung | Herzensgüte | Herzlichkeit 6 | Hetze | Hilfe2 | 
Hilfsbereitschaft 3 | Hingabe 5 | Hingebung 3 | Hinnehmung | Hinneigung | Hochachtung 
2 | Hochgefühl | Hochgenuss | Hochherzigkeit | Hochmut (Arroganz) | Hochschätzung | 
Hochstimmung | Hoffnung 2 | hoffnungslos | hoffnungsvoll | Höflichkeit 4 | hohe 
Lebensqualität | Hoheit | Honorierung | Honorigkeit | humane Gesinnung | Humanitas | 
Humanität 5 | Humilität | Humor 3 | Hut | Hygiene | Hyperkinese | Idealismus 2 | 
idealistisch | Idee 2 | Idee gebend | ideenreich | ideenreichtum | Ideenvoll | illiberal | Image | 
Imagination | implizite Wiederholung | Impuls | Inbrunst 5 | Independenz 2 | Ingeniosität | 
initiieren | Inklination | innere Beteiligung | innere Stimme | Inneres | Innovation | 
innovativ | Insistenz | Inspektion | Inspiration 2 | inspirierend | Instinkt 2 | integer | 
Integrität 5 | Intellekt | intelligent 2 | Intelligenz 3 | Intention | Interesse 6 | interessiert | 
Interessiertheit | Intuition 4 | Ixothymie | jetzig | Judikative (staatlich) | Jurisdiktion 
(staatlich) | Justifikation | Justiz | Jux | Kaltblütigkeit | Kameradschaft | Kameradschaftlichkeit 
| Kauflust | Kenntnis | Kinderspiel | klar | klassisch | kleingläubig | Kleinigkeit | klug 2 | 
Klugheit 2 | Knechtung | Kollegialität | Kommando | Kompliment | Konation | Kondition | 
Konformität | Konkupiszenz | Konsens 2 | Konsequenz | konservativ 2 | konstant | Konstanz 
| Kontrolle | konventionell | Konzentration 2 | Konzilianz (versöhnen) | Kooperationsfähigkeit 
| korrekt | Korrektheit 5 | kreativ | Kreativität | kritisch | Kühnheit 2 | Kulanz | Kunde | 
Kupido | Lachen 2 | langanhaltende Spürbarkeit | Langmut 2 | Largeheit (schweizerisch) | 
Largesse | Lauterkeit 3 | Laxheit | lebensbejahend | Lebenserfahrung | Lebensfreude 4 | 
Lebenslust 2 | lebhaft | Legitimation | Leichtigkeit | Leidenschaft 5 | Leidenschaftlichkeit | 
Lenkung | Lerneifer | Liberalität | Libertät | Libido | lichtdurchlässig | Liebenswürdigkeit 3 

| Lieblichkeit | Liebreiz | Lob | lossprechen | Loyalität 4 | Lust 3 | Lüsternheit | Lustigkeit 2 
| Majestät | Makellosigkeit 2 | Management | Maßhaltung | meditativ | 
Menschenfreundlichkeit 2 | Menschenliebe 2 | Menschlichkeit 3 | merkwürdig | milde 5 | 
Mildtätigkeit 2 | misstrauisch | Mitempfinden | Mitgefühl 3 | Mitleid 4 | mobil | Mobilität | 
Modernität | modisch | Monitoring | Moral 3 | Motivation (intrinsisch) | motivierend 2 | 
Mumm 2 | Mündigkeit | munter | Munterkeit | Musterung | Mut 3 | Mut machend | 
Mutterwitz | Mutualismus | Nachfrage | nachgeben | nachgiebig | Nachgiebigkeit | 
Nachhaltigkeit | Nachlässigkeit | Nachprüfung | nachsehen | Nachsicht 3 | Nächstenliebe 4 
| Neigung 4 | Neubelebung | Neuerung | neuestes | Neugier 2 | Neugierde 2 | Neuheit 2 | 
Neuordnung | Neuregelung | Neutralität 2 | nicht krumm nehmen | nicht nachtragen | nicht 
übel nehmen | nicht verübeln | Nichtbeteiligung | Nimbus | normwidrig | Novität | Novum | 
Nützlichkeit | Obacht (süddeutsch) | Oberaufsicht | Obhut 3 | objektiv | Objektivität 3 | 
Obrigkeit | Obsorge (österreichische Amtssprache) | offen | Offenheit 3 | Offenherzigkeit | 
Opfer | Opferbereitschaft | Opferung | Optimismus 3 | optimistisch | ordentlich | Ordnung 3 
| Ordnungsfimmel | Ordnungssinn | Originalität | originell | Pardon geben | Partnerschaft | 
Passion 4 | Pathos | Pedanterie (abwertend) | Penibilität | Perfektion | Perpetuitas (lateinisch) 
| Perseveranz | Pflege | Pflichtbewusstsein 3 | Pflichteifer | Pflichtgefühl 3 | pflichttreue 2 | 
Phantasie 2 | Philanthropie | Pingeligkeit (abwertend) | Pläsier | plausibel | Politesse | 
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positive Lebenseinstellung | Power | prädestiniert | Präferenz 2 | pragmatisch | Präsenz | 
Praxis | Präzision 2 | Preisgabe | Prestige | Probe | Produktivität | Profundität | 
Proportionalität | Pünktlichkeit | Qualität | quecksilbrig | Rang | Ratio | Rationierung | 
Rausch | reaktionär | Realismus | rechtfertigen | Rechtlichkeit | rechtschaffen | 
Rechtschaffenheit 5 | Rechtspflege | Rechtsprechung | redlich | Redlichkeit5 | Reform | rege 
| Regelung | regelwidrig | Regentschaft | Regie | Regiment | regsam | Reife | Reinheit | 
Reinlichkeit | Reiz | Rekognition | Reliabilität (technische Zuverlässigkeit) | Renaissance | 
Renommee | Rentabilität | Reorganisation | Reputation | Resonanz | Respekt 5 | Revision | 
Richtigkeit 2 | Riecher | Risikobereitschaft | Risikolosigkeit | Ritterlichkeit 2 | Routine | 
Rückgrat | rückschrittlich | Rücksicht | Rücksichtnahme 2 | rücksichtsvoll | 
rückwärtsgerichtet | rückwärtsgewandt | Ruhe 6 | rührig | Rüstigkeit | Sachlichkeit | 
Sanftmut 5 | Sanktion (positive) | Sauberkeit 2 | Schachzug | Schaffigkeit | scharfer Verstand 
| Scharfsinn | scharfsinnig | Scherz | Schick | schickliches Benehmen | Schicklichkeit 2 | 
schlau | Schläue | Schlauheit 2 | Schliff 2 | Schmackes | Schneid | Schönheit | Schonung 2 | 
Schöpfergeist | Schöpfungskraft | Schuld | Schutz 2 | Schwäche | Schwäche (nicht bewertend) | 
Schwärmerei 2 | Schweigen | Schwung | sechster Sinn | Seelenfrieden | Seelenruhe 2 | 
seelische Regung | Sehnsucht | Sein | Sekurität 2 | Selbstachtung | Selbstbeherrschung | 
Selbstbescheidung | Selbstbestimmung 2 | Selbstdisziplin | Selbstkontrolle | Selbstlosigkeit 4 
| Selbstständigkeit | Selbstvertrauen | Selbstverwaltung | Seligkeit | sensibel | Sensibilität | 
sensitiv | Seriosität | sexuelles Verlangen | sich behaupten | sicher | Sicherheit 5 | Sicherheit 
im Auftreten | Sicherheit in der Behauptung | Sicherung | Sittsamkeit | skeptisch | 
Solidarität 3 | Solidität | Soll-ist-Vergleich | Sorge | Sorgfalt 4 | Sorgfältigkeit | Sorgsamkeit 
Souveränität | Sozialhilfe | Sparsamkeit | Spaß 3 | Spendierfreudigkeit | Splendidität | 
Spontanität | Sportgeist | Spürsinn 2 | stabil | Stabilität 2 | Standfestigkeit | standhaft | 
Standhaftigkeit | Stehvermögen | Stetigkeit 2 | Steuerung | Stichprobe | Stille 3 | Stoizismus 2 
Stolz | Strahlkraft | Strapazierfähigkeit | Strebsamkeit | Streich | streng | Sturheit 2 | subtil 
Sustainability (englisch) | Sympathie 3 | systemische Überlebensfähigkeit | tagesaktuell | 
Takt | Taktgefühl 3 | taktvoll | talentiert | talentvoll | Tapferkeit | Tatendrang 2 | Tätigkeit | 
Tatkraft 2 | taugen | Taumel | Teamgeist | teilen | Teilnahme 5 | temperamentvoll | Tendenz 
Test | Timing englisch) | Toleranz 5 | Tolerierung | Tollkühnheit | traditionell 2 | 
transparent 2 | Transparenz | Traute | Treue 4 | Trieb | Triumph | tüchtig | tüchtig sein | 
Tüchtigkeit | Tugend | Tugendhaftigkeit | Überblick 3 | Übereinstimmung 3 | Überlegtheit | 
Überlegung | Überparteilichkeit 2 | Überschwang | Überschwänglichkeit | Überzeugung | 
Umänderung | Umbildung | Umgänglichkeit | Umgestaltung | Umsicht 3 | umsichtig | 
Umsichtigkeit 2 | Umstellung | Umwandlung | Unabhängigkeit 2 | unablässig | unähnlich | 
Unanfechtbarkeit | unaufdringlich | Unaufdringlichkeit | unaufhörlich | unbeeinflussbar | 
Unbeschmutztheit | Unbescholtenheit 2 | Unbestechlichkeit 4 | unbezweifelbar | 
Uneigennützigkeit 2 | Unempfindlichkeit | Unermüdlichkeit | Unerschrockenheit 2 | 
unerschütterlich | Ungebundenheit 2 | Ungefährlichkeit | ungeschrieben | ungläubig | 
unleugbar | unmodern | Unparteilichkeit 2 | unprätentiöse Art | unprätentiöses Wesen | 
unruhig | Untadeligkeit | Unterdrückung | Unternehmungsgeist | Unterordnung | 
unterschiedlich | Untersuchung | Unverblümtheit | Unverfälschtheit | Unversehrtheit | 
Unvoreingenommenheit 4 | unwiderlegbar | unwiderleglich | USP (unique selling proposition) 
| Veränderung | Verantwortlichkeit 2 | Verantwortung 3 | Verantwortungsbewusstsein 4 | 
Verantwortungsgefühl | Verbindlichkeit 2 | Verbissenheit | Verbundenheit 3 | verbürgt | 
Verdankung (schweizerisch) | Vereinbarung | vergeben | Vergnügen 5 | Vergnüglichkeit | 
Vergnügtheit 2 | Vergnügung | verhalten | verheißungsvoll | verklemmt | verlässlich | 
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Verlässlichkeit 4 | verletzlich | Vernunft 3 | vernünftig | Vernünftigkeit | Verpflichtung 2 | 
verschieden | Versöhnung | Versorgung | Verstand | Verständigung 2 | Verständnis 3 | 
Verständnis zeigen | verteilen | Vertrauen 4 | Vertrauen in die Zukunft | vertrauenerweckend 
| vertrauenswürdig | Vertrauenswürdigkeit 3 | Vertrautheit 2 | Verve | Verwandtschaft | 
Verwegenheit | verwundbar | verzeihen | Verzicht | Verzücktheit 2 | Verzückung 2 | 
vielversprechend | vif [schweizerisch] | vital 2 | Vitalität 2 | Vollzug | Vorgang | Vorliebe 4 | 
Vornehmheit 2 | Vorsatz | Vorsicht 2 | vorsichtig | Vorsichtigkeit | Vorsitz | Vorstand | 
Vorstellungskraft | Vorstellungsvermögen | Vorurteilslosigkeit 2 | wachsam | Wachsamkeit 2 
| Wacht | Waffenstillstand | Wagemut 2 | Waghalsigkeit | Wahrhaftigkeit 2 | Wahrheit | 
Wahrheitsliebe | Wandel | Wärme | Warmherzigkeit 3 | Weihe | Weisheit | Weitblick | 
Weitherzigkeit | Weitsicht 2 | Wellness | Weltkenntnis | wendig 2 | Wendigkeit 2 | 
Wertmaßstäbe | Wertschätzung 2 | Wertschöpfungsgrad | wichtig | Wiederbelebung | 
Wiedergeburt | Willfährigkeit | Wille | Wirklichkeitssinn | Wirkung 2 | Wirkungsgrad | 
Wirtschaftlichkeit | Wissbegier | Wissbegierde | Wissen | Wissensdurst | Witz 2 | 
Wohlbefinden | Wohlerzogenheit | Wohlfahrt | Wohlfahrtspflege | Wohlgefallen | Wohlgefühl | 
Wohlklang | Wohltätigkeit 3 | Wohlwollen 5 | Wollust | Wonnegefühl | Wunsch | Würde 2 | 
Würdigung | Zähe | Zähheit | Zähigkeit 2 | zart | zartbesaitet | zartfühlend | Zartgefühl 3 | 
Zartheit | zartsinnig | Zauber 2 | zeitgemäß | zeitliche Verlässlichkeit | Zeitnähe | Ziel | 
Zielstrebigkeit | zierlich | Zivilcourage | zu Dank verpflichtet | Zubilligung | Zufriedenheit 3 
| Zugänglichkeit | Zugegensein | Zugeständnis 2 | Zukunftserwartung | Zukunftsglaube | 
Zuneigung 3 | zurückhaltend | zurückhaltende Art | zurückhaltendes Wesen | Zurückhaltung 
2 | Zusammenarbeit | Zusammengehörigkeit | Zusammengehörigkeitsgefühl 3 | Zustimmung | 
Zutrauen 3 | zuverlässig | Zuverlässigkeit 9 | Zuversicht 3 | zuversichtlich | 
Zuversichtlichkeit | Zuvorkommenheit 4 | Zuwendung 2 

Letzte Bearbeitung am 27.12.2018 
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21 Recherche- und Quellenangaben 


Die Beschreibungen der Werte stammen von den Autoren Frank H. Sauer 
und Florian Sauer. Alle allgemeinen und informativen Texte stammen von 
Frank H. Sauer. Vereinzelt werden diese von Mitarbeitern und ambitio- 
nierten Partnern fachlich und inhaltlich lektoriert. Die Co-Autoren sind 
analog zu diesem Buch bei „wertesysteme.de“ am Ende jeder Seite eines 
Wertebegriffes aufgeführt. 
Die redaktionellen und publizistischen Aktivitäten umfassen im Einzelnen: 
®e Auswählen der Begriffe für das Wörterbuch (hier wurde mit Hilfe 
von Zuschriften unserer Leser die Auswahl Zug um Zug erweitert) 
® Recherchieren und Zusammenstellen der Synonyme; teilweise mit 
zusätzlichen Ab- oder Aufstufungen; unter Zuhilfenahme von 
www.duden.de, www.dwds.de/, de.wiktionary.org, 
www.synonyme.de/ und weiteren Quellen (siehe unten) 
e Ermitteln der T antonymen Werte anhand der „Werte-Emotionsskala” 
der Intuistik®? 
® Recherchieren, Begutachten und Zusammenstellen von Zitaten 
sowie eine umfangreiche Plausibilitätsprüfung 
e Recherchieren, Begutachten und Zusammenstellen von 
themenbezogenen Medieninhalten aus youtube.de sowie den 
öffentlich rechtlichen Medienanstalten in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz 
® Recherchieren, Begutachten und Zusammenstellen von 
themenbezogener Literatur (Bücher, Fachartikel etc.) 
Sollten Quellen (siehe unten) explizit zitiert worden sein, so sind diese 
unmittelbar vor oder nach dem Text ausdrücklich angegeben. 
Letzte Bearbeitung am 20.01.2019 


Quellen für Recherchen 


Duden 


Der Duden ist seit über 130 Jahren eine wichtige Instanz für Fragen zur 
deutschen Sprache und Rechtschreibung und gilt mit seiner großen lexiko- 
grafischen Kompetenz als Standardnachschlagewerk der deutschen Spra- 
che. Dennoch sind Lücken zu finden, besonders in der konkreten Beschrei- 


219 Tntuistik: die Lehre der Intuition 


548 


Das große Buch der Werte | 21 Recherche- und Quellenangaben 


bung der Begriffe, welche als Wertvorstellungen bzw. Werte verstanden 
werden, ebenso in Bezug auf etymologische Tiefe. 


Sollten Originaltexte unverändert übernommen worden sein (was verein- 
zelt vorkommt), so ist dies am jeweiligen Text als Quellenhinweis angege- 
ben. 


www.duden.de/ 


DWDS 


Die DWDS ist das Wortauskunftssystem zur deutschen Sprache in 
Geschichte und Gegenwart. Ziel des an der Berlin-Brandenburgischen 
Akademie der Wissenschaften beheimateten Vorhabens ist die Schaffung 
eines „Digitalen Lexikalischen Systems” — eines umfassenden, jedem 
Benutzer über das Internet zugänglichen Wortinformationssystems, das 
Auskunft über den deutschen Wortschatz in Vergangenheit und Gegenwart 
gibt. Wir nutzen dieses Nachschlagewerk am häufigsten, da es die Begriffe 
sehr konkret und auch kontextuell hervorragend beschreibt. 


Insbesondere die Herkunft von über 90 % aller definierten Begriffe (Werte- 
Begriffe und kontextuelle Begriffe) wurden auszugsweise aus dem im online 
verfügbaren freien „Etymologischen Wörterbuch des Deutschen” 
(EtymWb??°) übernommen - nicht 1:1, sondern von uns eigenständig und 
verständlich interpretiert bzw. aufbereitet. 


www.dwds.de/ 


Das Buch der Werte (1995) 


„Das Buch der Werte. Wider die Orientierungslosigkeit in unserer Zeit” 
(1995), von Friedrich Schorlemmer (Herausgeber). 


Taschenbuch: 532 Seiten; Verlag: Boulevard/VS Verlagshaus; Auflage: 
Ungekürzte Sonderausgabe (1995). ASIN: BOO16J6 USA 


Ein herausragendes Werk in Bezug auf die kulturelle Deutung der überlie- 
ferten Werte, welches sich auf exzellent ausgesuchtes literarisches Material 
beruft. Ziel dabei ist, die verloren geglaubten Aspekte von Tugend, Moral 


220 Das „Etymologische Wörterbuch des Deutschen” wurde in den 1980er Jahren an der Akademie der 
Wissenschaften der DDR von einer Gruppe von Lexikografen unter der Leitung von Wolfgang Pfeifer 
(1922) erarbeitet. Bei der Digitalisierung des „Etymologischen Wörterbuchs” wurde besonders auf die 
formgetreue Wiedergabe aller Zeichen Wert gelegt, die verschiedenen Schriftsystemen entstammen. Die 
typografische Struktur (mit Ausnahme des Zeilenfalls) der Wörterbuchartikel wurde für die Anzeige 
auf der DWDS-Webseite exakt beibehalten. Die digitale Version des Wörterbuchs wird von Wolfgang 
Pfeifer laufend korrigiert und ergänzt (Quelle: dwds.de, Stand 22. August 2017). 
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und Werten in unserer materiellen, erfolgsorientierten und egoistischen 
Gesellschaft zu reaktivieren. Das Buch ist — thematisch nach Wertesyste- 
men sortiert - ein Ausflug in mehr als 250 Texte aus allen Epochen der 
Weltliteratur. 


Das umfangreiche Zitieren aus seinem Buch, insbesondere der Texte von 
Herrn Schorlemmer, erfolgte mit freundlicher schriftlicher Genehmigung 
am 21.06.2017 von ihm selbst. 


Wiktionary 

Das Wiktionary (ein Kofferwort aus „Wiki“ und „dictionary”), auch Wiki- 
wörterbuch genannt, ist ein freies Wörterbuch und ein Wikimedia-Projekt, 
das am 1. Mai 2004 startete. Es umfasst 622.428 Einträge (Stand: 27.05.2017). 


Ziel des Projekts ist, den gesamten deutschen Wortschatz neben den aller 
anderen Sprachen zu erfassen und frei zugänglich zu machen. 


de.wiktionary.org/wikil/Wiktionary:Hauptseite 
Wikipedia 
Wikipedia ist eine der zehn beliebtesten Websites der Welt. Ihre Inhalte 


und die aller anderen Wikimedia-Projekte werden von Freiwilligen erstellt, 
verbessert und verbreitet. 


Wir nutzen Wikipedia zur Recherche, insbesondere für Hintergrund- 
informationen und prüfen diese mit anderen Quellen ab. 


Vereinzelt haben wir Begriffe direkt zu Wikipedia verlinkt, wenn die ver- 
linkte Seite wertvolle Informationen bzw. konkrete weiterführende Defini- 
tionen und Beschreibungen enthält. 


www.wikipedia.de 


youtube.de 


YouTube stellt heute ein modernes Medium dar, das unzählige „wertvolle“ 
Inhalte im Video-Format kostenlos bereitstellt. Medien-Experten sehen 
diese Portale (und ähnliche Plattformen wie Vimeo) als Fernsehen der 
Zukunft. 


Wir sammeln bei wertesysteme.de passendes Material für das Thema Werte 
und fügen die jeweiligen Videoclips den Begriffen am Ende jeder Seite 
hinzu. Wer sich die Videos anschauen möchte, kann den am Ende des 
jeweiligen Artikels angegeben Link auf dem Computer, dem Smartphone 
oder einem Tablet eingeben (in der Onlineausgabe des jeweiligen Begriffs). 
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amazon.de 

Bei den Literaturhinweisen, die einen Link zur Amazon-Homepage ent- 
halten, sind die Beschreibungen der Bücher bzw. eBooks zu einem großen 
Teil ohne Änderungen von den Verlagen übernommen worden. Wir haben 
diese teilweise gekürzt und/oder mit einem zusätzlichen Hinweis versehen, 
der den Bezug zu diesem Wert herstellt. 


Andere Quelle 
Neben den einschlägigen Wörterbüchern wurden wir auch in der umfang- 
reichen Sachbuch- und Hörbuchbibliothek sowie der seit Jahren aufgebau- 
ten Videothek (über 500 Stunden Dokumentationsfilme) der Akademie DA 
VINCI 3000 fündig. 
Darüber hinaus nutzen wir noch folgende Informationsquellen für Recher- 
chen und vereinzelt auch als Quelle: 

° www.ted.com/ 

® de.wikiquote.org/wiki/Hauptseite 

° zitate.net/ 

° www.zitate.de/ 

° www.aphorismen.de/ 

° wirtschaftslexikon.gabler.de/ 

° dict.leo.org/englisch-deutsch/ 

° www.synonyme.de/ 

° synonyme.woxikon.de/ 


® de.pons.com/ 
Letzte Bearbeitung am 05.10.2018 
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22 Personenregister 


Das Personenregister beinhaltet alle genannten Personen, die entweder 
zitiert, rezitiert oder genannt sind, inklusive einem Verweis auf die Artikel 
mit nachstehender Kennzeichnung für die jeweiligen Textstellen (Artikel 
oder Kapitel): 

© kein Kennzeichen = Zitat in Werte-Begriffen 

e (D) = Literaturhinweis in einer Begriffsdefinition 

e (M)=Medieninhalt in einer Begriffsdefinition 

e WERTE =Zitat in der Zitatensammlung über Werte (Kapitel „Wertvolle Zitate”) 


e  (K) = genannt oder zitiert im angegebenen Artikel (Begriff) des Kapitels 
„Kontextuelle Begriffe“ 


e  (T)= genannt im angegebenen Artikel oder Kapitel 


22.1 Kulturen und Länder 


Weisheiten und Sprichwörter, die in der jeweiligen Kultur und/oder Spra- 
che überliefert werden und Wertvorstellungen schaffender Natur sind. 


Aus der Bibel 

Die Bibel; (aus altgriechisch „biblia“ = „Bücher“, genannt „Buch der Bücher“; eine 
Schriftensammlung, die im Judentum und Christentum als Heilige Schrift mit normativem 
Anspruch für die ganze Religionsausübung gilt 

Gerechtigkeit, Sanftmut, Zuverlässigkeit; in Texten (K): Gebote, Tugend, 
Nächstenliebe 


Aus China 
Altruismus, Standfestigkeit; WERTE 


Aus Deutschland 
Altruismus, Ansehen, Begeisterung, Fleiß, Gelassenheit, Humor, Neutralität, 
Sparsamkeit (Berliner Rathaus), Verlässlichkeit 


‘ 


Aus Frankreich 

Präzision 

Aus Island 

Intuition, Zuverlässigkeit 


Aus Italien 
Intuition, Zuverlässigkeit 


Aus Persien 
Sanftmut 


Aus Surinam 
Weisheiten aus Surinam, einem südamerikanischen Staat, dessen Ureinwohner die Surinen sind 


Aufmerksamkeit 
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Aus Tibet 
Geduld 


Aus den USA 

Präzision 
Buddhistische Weisheit 
Verzeihen 


Lateinisches Sprichwort 
Sauberkeit 


22.2 Personen und Institutionen 


Anmerkung: Die genauen Daten (wie Geburtsdatum, Beschreibung und Verweise) werden in zukünftigen 
Ausgaben dieses Buches weiter optimiert und vervollständigt. 

Addison, Joseph 

Joseph Addison (01.05.1672 in Milston, Wiltshire - 17.06.1719 in Kensington); englischer Dichter, 
Politiker und Journalist in der Frühzeit der Aufklärung. 

Freundlichkeit, Fröhlichkeit 


Adenauer, Konrad 

Konrad Hermann Joseph Adenauer (05.01.1876 - 19.04.1967); war von 1949 bis 1963 der erste 
Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland und von 1951 bis 1955 zugleich erster 
Bundesminister des Auswärtigen. 


Akzeptanz, Klugheit, sensibel, Seriosität 


Aich, Prodosh 
Prodosh Aich (geb. 1933 in Indien); Professor der Universität Oldenburg und Buchautor 
Fairness 


Ali, Muhammad 

Cassius Marcellus Clay Jr. (17.01.1942 in Louisville, Kentucky - 03.06.2016 in Scottsdale, Arizona); 
US-amerikanischer Boxer, der drei Mal den Boxweltmeistertitel gewann; gehörte zu den 
bedeutendsten Athleten des 20. Jh.; wurde 1999 vom Internationalen Olympischen Komitee zum 
„Sportler des Jahrhunderts” gewählt; außerhalb des Boxrings engagierte er sich politisch und 
lehnte öffentlich den Vietnamkrieg ab, verweigerte den Wehrdienst, unterstützte die 
Emanzipationsbewegung der Afroamerikaner und trat der Nation of Islam bei. 


WERTE 


Allen, Woody 

Woody Allen; ursprünglich Allan Stewart Konigsberg (geb. 01.12.1935 in New York); 
US-amerikanischer Komiker, Filmregisseur, Autor, Schauspieler und Jazzmusiker; war in über 50 
Filmen als Drehbuchautor und Regisseur tätig und hat zahlreiche Erzählungen, Theaterstücke und 
Kolumnen geschrieben; war 24-mal für einen Oscar nominiert; erhielt die Auszeichnung viermal 
für: 1978: „Der Stadtneurotiker“ in den Kategorien „Bester Regisseur“ und „Bestes Drehbuch“, 
1986 mit „Hannah und ihre Schwestern“ und 2012 mit „Midnight“ in Paris jeweils für das beste 
Drehbuch; er nahm diese Auszeichnungen nie persönlich entgegen. 


(K) Erfolg 
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Anders, Günther 

Günther Anders; eigentlich Günther Siegmund Stern (12.07.1902 in Breslau - 17.12.1992 in Wien); 
deutscher Dichter, Philosoph und Schriftsteller; beschäftigte sich mit ethischen sowie technischen 
Herausforderungen unserer Gesellschaft und mit der darin begründeten Zerstörung von 
Humanität; war Mitbegründer und führender Aktivist der Anti-Atomkraft-Bewegung und 
kritischer Medienphilosoph; Verfasser von Erzählungen und Gedichten; wird heute noch in 
wissenschaftlichen Hochschulkreisen zahlreich zitiert, obwohl er diese in Teilen stark kritisierte. 


Fleiß; (T) Vorwort 


Aquinas, Thomas 


Thomas von Aquin; italienisch: Tommaso d’Aquino (1225 - 07.03.1274); auch „der Aquinat“ 
genannt; bekannter Dominikanermönch, einer der einflussreichsten Philosophen und Theologen 
der Geschichte. 


Solidarität 


Aristoteles 

Aristoteles (384 v. Chr. in Stageira - 322 v. Chr. in Chalkis auf Euböa); einer der bekanntesten und 
einflussreichsten Philosophen und Naturforscher der Geschichte; sein Lehrer war Platon; 
Aristoteles hat zahlreiche Disziplinen begründet oder beeinflusst: Wissenschaftstheorie, 
Naturphilosophie, Logik, Biologie, Physik, Ethik, Staatstheorie, Dichtungstheorie; sein 
Gedankengut entwickelte sich zum Aristotelismus. 

Bescheidenheit, Selbstdisziplin; (K) Glück, Liebe; (T) Vorwort, Wer leistet 
professionelle Wertearbeit > Theologie; (T) Gelassenheit, Großzügigkeit; (T) 
Wertemodelle: „Das Reich der ethischen Werte” 


Armani, Giorgio 
Giorgio Armani (geb. 11.07.1934 in Piacenza, Italien), einer der erfolgreichsten und populärsten 
Modedesigner der Welt 


Ausgeglichenheit 


Aron, Elaine N. 


Elaine N. Aron (geb. 01.11.1944); US-amerikanische Psychotherapeutin und 
Universitätsprofessorin; gilt heute als die Pionierin der Sensibilitätsforschung und insbesondere 
der sogenannten Hochsensibilität (HS). 

sensibel 


Auerbach, Berthold 
Berthold Auerbach, eigentlich Moses Baruch Auerbacher, (28.02.1812 in Horb-Nordstetten — 
08.02.1882 in Cannes); deutscher Schriftsteller 


Freude 


Aurel, Mark 

Marcus Aurelius oder Mark Aurel, auch Marc Aurel (26.04.121 in Rom - 17.03.180 in Vindobona 
oder Sirmium); von 161 - 180 römischer Kaiser; als Philosoph der letzte bedeutende Vertreter der 
jüngeren Stoa; seine Regierungszeit war geprägt von Stabilität und Wohlstand des Römischen 
Reiches; er verfasste die sog. „Selbstbetrachtungen“, die ihn zum Philosophenkaiser machten und 
heute zur Weltliteratur gehören. 


Freundlichkeit; WERTE; (K) Glück; (T) Zuverlässigkeit 
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Ayme, Marcel 
Marcel Ayme (29.03.1902 in Joigny - 14.10.1967 in Paris); französischer Erzähler und Dramatiker. 
(K) Liebe 


Bacon, Francis 


Sir Francis von Verulam Bacon (1561-1626); englischer Philosoph, Essayist und Staatsmann, 
entwarf die Methodologie der Wissenschaften. 


Dankbarkeit, Nächstenliebe, Sparsamkeit 


Balzac 


Honore de Balzac (20.05.1799 in Tours - 18.08.1850 in Paris); französischer Schriftsteller; bekannt 
durch den Romanzyklus „La Comedie humaine“ („Die menschliche Komödie”), der die 
Gesellschaft im Frankreich seiner Zeit beschreibt 


Anstand 


Barnard, Chester 

Chester Barnard (07.11.1886 - 07.06.1961); US-amerikanischer Unternehmensleiter und 
soziologischer Management-Theoretiker; studierte die Natur der Betriebsorganisation; war 
Präsident der „Rockefeller Foundation” 


Mut 


Barrault, Jean-Louis 


Jean-Louis Barrault (08.09.1910 in Le Vesinet - 22.01.1994 in Paris); französischer Schauspieler, 
Pantomime und Regisseur 


Loyalität 
Baumgarten, Alexander 


Alexander Gottlieb Baumgarten (17.07.1714 in Berlin - 27. Mai 1762 in Frankfurt/Oder); deutscher 
Philosoph, der von Gottfried Wilhelm Leibniz und Christian Wolff stärk geprägt war und 
entsprechend als Philosoph der Aufklärung gilt 


Ästhetik 


Beier, Henning 
Henning M. Beier (geb. 1940); deutscher Biologe und Mediziner; seit 2002 Mitglied der „Zentralen 
Ethikkommission für Stammzellforschung“ der Bundesregierung. 


Wachsamkeit 


Behan, Brendan 
Brendan Behan (1923-1964); irischer Dramatiker und Erzähler 
Sensibel 


Bellermann, Erhard 
Erhard Horst Bellermann (geb. 1937); deutscher Bauingenieur, Dichter und Aphoristiker 
Unbestechlichkeit 


Beneckendorff, Paul Ludwig Hans Anton 


Paul Ludwig Hans Anton von Beneckendorff und von Hindenburg (02.10.1847 in Posen - 
02.08.1934 auf Gut Neudeck, Ostpreußen); deutscher Generalfeldmarschall und Politiker 


Loyalität 
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Berendt, Joachim-Ernst 

Joachim-Ernst Berendt (20.07.1922 in Berlin-Weißensee - 04.08.2000 in Hamburg); Autor und 
deutscher Musikjournalist und Musikproduzent (Jazz); war über vierzig Jahre lang Redakteur beim 
damaligen Südwestfunk (dienstältester Jazz-Redakteur der Welt); mit regelmäßigen 
TV-Jazzkonzerten und täglichem Jazz-Hörfunkprogramm gilt er heute als größter Pionier der 
Verbreitung des Jazz im Nachkriegsdeutschland; er schrieb zahlreiche Bücher (weltbekanntes „Das 
Jazzbuch“) und spirituelle Bücher über das „Hören“, wobei „Nada Brahma - Die Welt ist Klang” 
sein bekanntestes Werk ist. 


Achtsamkeit (L); Spiritualität (L); Vorwort 


Bergman, Ingmar 

Ingmar Bergman (14.07.1918 in Uppsala - 30.07.2007 in Färö); schwedischer Filmregisseur und 
Drehbuchautor 

Weitsicht 


Billy 
Walter Fürst (geb. 1932); Schweizer Aphoristiker 
Intelligent, Unabhängigkeit 


Blanck, Erhard 
Erhard Blanck (geb. 1942); deutscher Heilpraktiker, Schriftsteller und Maler 
Rücksichtnahme, Selbstdisziplin, Unbestechlichkeit, WERTE 


Bono, Edward (de) 

Edward de Bono (geb. 19.05.1933 auf Malta); britischer Mediziner, Kognitionswissenschaftler und 
Schriftsteller 

Kreativität 


Brabeck-Letmathe, Peter 

Peter Brabeck-Letmathe (geb. 13.11.1944 in Villach); österreichischer Manager; von AR UN 
Präsident des Verwaltungsrates von Nestle 

Transparenz 


Brandt, Willy 

Willy Brandt, geboren als Herbert Ernst Karl Frahm (18.12.1913 in Lübeck — 08.10.1992 in Unkel); 
deutscher Politiker; 1957-1966 regierender Bürgermeister von Berlin; 1966-1969 
Bundesaußenminister und Vizekanzler; 1969-1974 der vierte Bundeskanzler der Bundesrepublik 
Deutschland 


(K) Demokratie 


Braun, Wernher von 

Wernher von Braun; eigentlich Magnus Maximilian Freiherr von Braun (23.03.1912 in Wirsitz, 
Provinz Posen, Deutsches Reich bis 16.06.1977 in Alexandria, Virginia, Vereinigte Staaten); 
deutscher und später US-amerikanischer Raketeningenieur; Wegbereiter der Raketenwaffen und 
der Raumfahrt; Braun konstruierte die erste funktionstüchtige Flüssigkeitsrakete „V2“ für die 
Nationalsozialisten; wurde später Leiter beim Bau von Trägerraketen für die NASA-Missionen 


(K) Zufriedenheit 


Brie, Andre 
Andre Brie (geb. 13.03.1950 in der Schwein); deutscher Politiker (SED, PDS und Die Linke). Er war 
von 1999-2009 Mitglied des Europäischen Parlaments und von 2011-2016 Abgeordneter im 
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Landtag von Mecklenburg-Vorpommern. Er war fast zwei Jahrzehnte inoffizieller Mitarbeiter der 
DDR-Staatssicherheit. 


Entscheidungsfreude 


Brudzinski, Wieslaw 
Wieslaw Brudzinski (1920-1996); polnischer Schriftsteller 
Sicherheit 


Brown, Gordon 


James Gordon Brown (geb. 20.02.1951 in Glasgow, Schottland); britischer Politiker und 
Premierminister des „Vereinigten Königreichs von Großbritannien und Nordirland“ (2007-2010); 
Vorsitzender der Labour Party; Sondergesandter der Vereinten Nationen für Bildung 


Aktualität 


Bruyere, Jean 
Jean de La Bruyere (16.08.1645 in Paris - 10.05.1696 in Versailles); französischer Schriftsteller 
Güte 


Buddha 


Siddhartha Gautama (563 v. Chr. in Lumbini, Nepal - 483 v. Chr. in Kushinagar, Indien); lehrte als 
Buddha (wörtlich der Erwachte (Bodhi) den Dharma („Die Lehre”) und wurde als solcher der 
Begründer des Buddhismus. 


Empathie 


Buffett, Warren 


Warren Edward Buffett (geb. 30.08.1930 in Omaha, Nebraska); US-amerikanischer Großinvestor, 
Unternehmer und Mäzen; Großaktionär des von ihm aufgebauten und geführten 
Investmentunternehmens „Berkshire Hathaway“; 2006 kündigte er an, 85 % seines Vermögens an 
fünf Stiftungen zu verschenken und damit für wohltätige Zwecke zu hinterlassen, wobei der 
Großteil an die „Bill & Melinda Gates Foundation“ gehen solle. 


WERTE 


Busch, Wilhelm 
Wilhelm Busch (1832-1908); deutscher Schriftsteller, Maler und Zeichner 
Gerechtigkeit; (K) Kultur 


Camus, Albert 


Albert Camus (07.11.1913 in Mondovi, Französisch-Nordafrika, heute Drean, Algerien - 04.01.1960 
nahe Villeblevin, Frankreich); französischer Schriftsteller und Philosoph 


Harmonie; (K) Kultur 


Carnegie, Dale 
Dale Carnegie (1888-1955), bekannter amerik. Rhetoriklehrer 
Anerkennung 


Carlyle, Thomas 
Thomas Carlyle (04.12.1795 in Ecclefechan, Dumfries and Galloway - 05.02.1881 in London); 
schottischer Essayist und Historiker, der im viktorianischen Großbritannien sehr einflussreich war 


Ehrlichkeit 
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Chamfort, Nicolas 
Nicolas Chamfort, geboren als Sebastien-Roch Nicolas (06.04.1741 - 13.04.1794); französischer 
Schriftsteller in der Zeit der Aufklärung und der Französischen Revolution 


Leidenschaft, Nächstenliebe 


Churchill, Winston 
Sir Winston Leonard Spencer-Churchill (30.11.1874 in Woodstock, England - 24.01.1965 in 
London); bedeutendster britischer Staatsmann des 20. Jahrhunderts 


Tapferkeit; (K) Haltung 


Cicero 

Marcus Tullius Cicero (03.01.106 v. Chr. in Arpinum - 07.12.43 v. Chr. bei Formiae); römischer 
Politiker, Anwalt, Schriftsteller und Philosoph; Konsul im Jahr 63 v. Chr.; bekannt als der 
berühmteste Redner Roms. 


Frieden, Sicherheit, Sparsamkeit, Würde 


Claudel, Paul 
Paul Claudel (1868-1955), französischer Schriftsteller und Diplomat 
Ordnungssinn 


Coelho, Paulo 
Paulo Coelho (geb. 24.08.1947 in Rio de Janeiro); brasilianischer Schriftsteller und Bestsellerautor; 
sein bekanntester Roman „Der Alchimist“ wurde in 80 Sprachen übersetzt. 


Andersartigkeit 


Coleridge, Samuel 

Samuel Taylor Coleridge (21.10.1772 - 25.07.1834); englischer Dichter der Romantik, Kritiker und 
Philosoph 

Weisheit 


Coudenhove-Kalergi, Richard Nikolaus 


Richard Nikolaus Coudenhove-Kalergi (16.11.1894 - 27.07.1972); japanisch-österreichischer 
Schriftsteller, Politiker und Gründer der Paneuropa-Union; erster Träger des Karlspreises. 


Höflichkeit 


Curtmann, Wilhelm 
Wilhelm Jakob Georg Curtmann (1802-1871), deutscher Pädagoge 
Ordnungssinn 


da Vinci, Leonardo siehe „Vinci, Leonardo” 

Dagan, Daniel 

Daniel Dagan (geb. 1942); israelischer Journalist und Autor 
Glaubwürdigkeit 


Dalai Lama 
Tenzin Gyatso (geb. 1935); 14. geistiges und politisches Oberhaupt der Tibeter; wurde 1989 mit dem 
Friedensnobelpreis ausgezeichnet 


Aktivität, Ausgeglichenheit, Kontrolle, Mitgefühl, Teamgeist 
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Darwin, Charles 

Charles Robert Darwin (12.02.1809 in Shrewsbury - 19.04.1882 in Down House, Grafschaft Kent); 
britischer Naturforscher; gilt wegen seiner wesentlichen Beiträge zur Evolutionstheorie als einer 
der bedeutendsten Naturwissenschaftler 


(K) Wertewandel 


Daume, Willi 
Willi Daume (1913-1996); einflussreicher deutscher Sportfunktionär 
Fairness 


Davies, Robertson 

Robertson Davies (28.08.1913 in Thamesville, Ontario - 02.12.1995 in Orangeville, Ontario); 
kanadischer Schriftsteller, Journalist, Kritiker und Professor; war einer der bekanntesten, 
populärsten und meist ausgezeichnetsten kanadischen Schriftsteller; einige Werke erschienen unter 
dem Pseudonym „Samuel Marchbanks“; wurde in seiner Arbeit von C. G. Jung inspiriert 
Spiritualität 

Deep Thought 

Intelligenter Computer aus dem Buch „Per Anhalter durch die Galaxis“; Antwort des Computers 
auf die Frage nach der Frage zur Antwort („42“) auf die zuvor gestellte Frage nach „Allem“. 
Weisheit 


Defoe, Daniel 

Daniel Defoe (vermutlich Anfang 1660 als Daniel Foe - 24.04. oder 05.05.1731); englischer 
Schriftsteller in der Frühzeit der Aufklärung. 

Respekt 


Demokrit 

(ca. 460 v. Chr. in Abdera in Thrakien - ca. 371 v. Chr.); griechischer Philosoph, der den 
Vorsokratikern zugerechnet wird; war Schüler des Leukipp; wirkte und lehrte in Abdera; er selbst 
beeinflusste Epikur; verweilte in Babylonien und wurde dort stark geprägt; verfasste Schriften über 
Mathematik, Astronomie, Medizin, Logik, Physik, Ethik und der sogenannten Seelenlehre. 


(K) Glück 


Depp, Johnny 

John Christopher Depp II (geb. 09.06.1963 in Owensboro, Kentucky); US-amerikanischer 
Schauspieler; zählt zu den bestbezahltesten Charakterdarstellern in Hollywood: er wurde 
international bekannt durch die Fernsehserie 21 Jump Street (1980er Jahre) sowie insbesondere der 
Darstellung des exzentrischen „Captain Jack Sparrow“ in der Filmserie „Pirates of the Caribbean‘; 
er erhielt zahlreiche Nominierungen und Auszeichnungen. 


(K) Liebe 


Descartes 


Rene Descartes (31.03.1596 - 11.02.1650); französischer Philosoph, Mathematiker und 
Naturwissenschaftler; gilt als Mitbegründer der modernen Philosophie. 


Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 


Deutsch, Ernst 


Ernst Deutsch, alias Ernest Dorian (16.09.1890 in Prag - 22.03.1969 in Berlin); österreichischer 
Schauspieler; erhielt 1948 auf den Filmfestspielen von Venedig für seine Leistung im Film „Der 
Prozess“ den internationalen Preis als „Bester Nebendarsteller”. 
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(K) Glück 


Dewey, John 
John Dewey (1859-1952), US-amerikanischer Philosoph, Pädagoge und Psychologe 
motivierend 


Dickens, Charles 

Charles Dickens (1812-1870); Pseudonym „Boz‘; englischer Advokatenschreiber, 
Parlamentsberichterstatter und Erzähler 

Hilfsbereitschaft, Zuversicht 


Dietrich, Marlene 

Marie Magdalene Dietrich (27.12.1901 in Berlin-Schöneberg - 06.05.1992 in Paris); deutsche 
Schauspielerin und Sängerin; nahm 1939 die Staatsbürgerschaft der USA an; gilt als Hollywoods 
Stilikone des frühen 20. Jahrhunderts; das American Film Institute wählte sie 1999 unter die 25 
größten weiblichen Leinwandlegenden aller Zeiten; machte den Hosenanzug in den 1930er Jahren 
für Frauen salonfähig. 


Verlässlichkeit 


Disraeli, Benjamin 

Benjamin Disraeli (1804-1881; ab 1876 Earl of Beaconsfield), britischer konservativer Staatsmann 
und Schriftsteller 

Anerkennung 


Drucker, Peter 

Peter Ferdinand Drucker (19.11.1909 in Wien - 11.11.2005 in Claremont); US-amerikanischer 
Ökonom österreichischer Herkunft; veröffentlichte seit den 1940er Jahren einflussreiche Werke über 
Theorie und Praxis im Management; gilt als Pionier der modernen Managementlehre und als 
origineller, unabhängiger Denker; bekannt für Klarheit und Übersicht; verzichtete auf 
wissenschaftlichen Apparat und großen Mitarbeiterstab; seine 35 Bücher wurden ca. 6 Millionen 
Mal verkauft 


Effektivität, Effizienz 


Dschuang Dsi 
Dschuang Dsi (350 v. Chr. - 275 v. Chr.) 
Fürsorglichkeit 


Dubos, Jean-Baptiste 

Jean-Baptiste Dubos (1670 in Beauvais — 23.03.1742 in Paris); französischer Theologe, Ästhetiker 
und Historiker der Aufklärung; er stellte die Wirkung von Kunst sowie die Wünsche des 
Publikums in den Vordergrund: Die Aufgaben von Dichtkunst und Malerei sollen berühren und 
die Herzen bewegen; gilt als Begründer der sogenannten „Empfindsamkeit“; er inspirierte damit 
Rousseau, der seine Ansichten noch stärker formulierte 


Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 


Ebadi, Shirin 

Shirin Ebadi (geb. 21.06.1947 in Hamadan); iranische Juristin und dort die erste Richterin und 
Menschenrechtsaktivistin; als erste muslimische Frau erhielt sie 2003 den Friedensnobelpreis; 
erhielt weitere Preise, beispielsweise 2010 den „Internationalen Demokratiepreis Bonn“ und 2011 
die Ehrendoktorwürde der „University of Cambridge“; lebt seit 2009 im Exil in Großbritannien. 


(K) Demokratie 
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Ebner-Eschenbach, Marie 

Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach (13.09.1830 auf Schloss Zdislawitz bei Kremsier in Mähren — 
12.03.1916 in Wien); österreichische Schriftstellerin, Erzählerin, Novellistin und Aphoristikerin; gilt 
mit ihren psychologischen Erzählungen als eine der bedeutendsten deutschsprachigen 
Erzählerinnen des 19. Jahrhunderts. 


Frieden, Gelassenheit, Güte (2), Hilfsbereitschaft, Leichtigkeit, Mut, 
Pflichtgefühl, Selbstdisziplin, Selbstvertrauen, Treue, verzeihen; (K) 
Persönlichkeit, Talente; WERTE 


Edison, Thomas 


Thomas Alva Edison (1847-1931); US-amerikanischer Erfinder und Unternehmer mit dem 
Schwerpunkt auf dem Gebiet der Elektrizität und Elektrotechnik 


Inspiration 


Eichendorff, Joseph Karl Benedikt 
Joseph Karl Benedikt Freiherr von Eichendorff (1788-1857); deutscher Dichter, Novellist und 
Dramatiker. 


Harmonie 


Eigen, Peter 

Peter Eigen (geb. 11.06.1938 in Augsburg); deutscher Jurist; Gründer und ehemaliger Vorsitzender 
der Nichtregierungsorganisation „Transparency International”, deren Ziel ist, sich gegen 
Korruption zu engagieren; gründete 2007 gemeinsam mit Burkhard Gnärig das „Berlin Civil 
Society Center“, ein Forum für international tätige Nichtregierungsorganisationen, das den 
Austausch von Erfahrung und Wissen innerhalb der Zivilgesellschaft und mit anderen Bereichen 
fördert. 


Transparenz 


Einstein, Albert 
Albert Einstein (14.03.1879 in Ulm - 18.04.1955 in Princeton, New Jersey); theoretischer Physiker 
Intuition (2), Kreativität, Mitgefühl, Nachhaltigkeit; WERTE; (K) Bildung 


Eliot, George 
George Eliot, eigentlich Mary Anne Evans (1819-1880), englische Schriftstellerin, Übersetzerin und 
Journalistin, die zu den erfolgreichsten Autoren des viktorianischen Zeitalters zählt. 


Authentizität 


Eimannsberger, Ludwig 
Ludwig von Eimannsberger (geb. 1967) 
Integrität 


Emerson, Ralph Waldo 
Ralph Waldo Emerson (1803-1882); US-amerikanischer Philosoph und Schriftsteller. 
motivierend 


Ender Klaus 


Klaus Ender (geb. 02.04.1939 in Berlin); deutsch-österreichischer Fachbuchautor, Poet und 
bildender Künstler der Fotografie. 


Offenheit, Standfestigkeit 
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Epikur 
Epikur von Samos (341 v. Chr. - 271 oder 270 v. Chr.), griechischer Philosoph. 
Ausgewogenheit, Bescheidenheit 


Epstein, Seymour 
Seymour Epstein (02.12.1917 - 05.11.2011), renommierter US-amerikanische Psychologe. 
Intuition 


Erasmus von Rotterdam 

Desiderius Erasmus von Rotterdam CRSA (ca. 1466 - 1536), bedeutender europäischer Gelehrter 
des Humanismus; stammte aus den heutigen Niederlanden (damals noch Teil des Heiligen 
Römischen Reiches). 

Authentizität; Glück, Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 


Erckenbrecht, Ulrich 
Ulrich Erckenbrecht (geb. 1947 in Heidelberg); deutscher Schriftsteller, Philosoph und 
Privatgelehrter; veröffentlichte mehrere Bücher unter dem Pseudonym „Hans Ritz“. 


Unbestechlichkeit 


Erhard, Ludwig 


Ludwig Erhard (04.02.1897 in Fürth - 05.05.1977 in Bonn); deutscher Politiker und 
Wirtschaftswissenschaftler; von 1949 - 1963 Bundesminister für Wirtschaft und galt in dieser 
Funktion als Vater des „deutschen Wirtschaftswunders“ und der Sozialen Marktwirtschaft; von 
1963-1966 zweiter Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland. 


Teilen 


Faulkner, William 
William Cuthbert Falkner (25.09.1897 in New Albany, Mississippi — 06.07.1962 in Byhalia, 
Mississippi); US-amerikanischer Schriftsteller. 


Akzeptanz, intelligent 


Fernöstliche Weisheit 
Fernöstliche Weisheiten aus der asiatischen Kultur, oft auf Konfuzius, Lau Tse, Buddha etc. 
aufbauend. 


Abenteuer 


Ferstl, Ernst 

Ernst Ferstl (geb. 19.02.1955 in Neunkirchen in Niederösterreich); österreichischer Lehrer, 
Schriftsteller, Dichter und Aphoristiker; unter anderem stammen von ihm die sogenannten 
Wegweiser, aber auch die Texte Durchblick und Zurufe. 


Aufmerksamkeit, Ausgeglichenheit, Fröhlichkeit, Offenheit, Sympathie, 
Zuneigung, Zuverlässigkeit; (K) Menschlichkeit; WERTE 


Feuchtersleben, Ernst 


Ernst Freiherr von Feuchtersleben (1806-1849); österreichischer Popularphilosoph, Arzt, Lyriker 
und Essayist. 


Anmut, intelligent 
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Fleischer, Stefan 


Stefan Fleischer (geb 11.06.1938); Schweizer Aphoristiker; nennt sich selbst „zufriedener Rentner“; 
früher: Organisator einer Großbank. 


Standfestigkeit 


Förster, Heinz, von 

Heinz von Foerster (13.11.1911 als Heinz von Förster in Wien - 02.10.2002 in Pescadero, 
Kalifornien); österreichischer Physiker und Biophysiker; langjähriger Direktor des Biological 
Computer Laboratory in Illinois; gilt als Mitbegründer der kybernetischen Wissenschaft und ist 
philosophisch dem radikalen Konstruktivismus zuzuordnen - er begründete die Begriffe 
„Kybernetik zweiter Ordnung, Lethologie, Neugierologie, KybernEthik“ sowie „Ethischer 
Imperativ”. 


Unbestechlichkeit 


Fontaine, Jean 
Jean de La Fontaine (1621-1695); französischer Fabeldichter und Novellist. 
Sanftmut 


Fontane, Theodor 

Heinrich Theodor Fontane (30.12.1819 in Neuruppin - 20.09.1898 in Berlin); deutscher Schriftsteller; 
gilt als bedeutendster deutscher Vertreter des Realismus 

Demut, Liebenswürdigkeit, Optimismus, Realismus, Tüchtigkeit; (K) 
Zufriedenheit 


Ford, Henry 

Henry Ford (30.07.1863 - 07.04.1947); Gründer des Automobilherstellers Ford Motor Company; 
konzipierte die moderne Fertigung von Fahrzeugen, welche nicht nur die industrielle Produktion 
revolutionierte; hatte auch starken Einfluss auf die moderne Kultur „Fordismus“. 


Idealismus, Mut, Sorgfalt; (K) Haltung 


Frank, Volkmar 
Volkmar Frank (geb. 1962), Dichter und Aphoristiker. 
Unabhängigkeit 


Frankl, Viktor 


Viktor Frankl (26.03.1905 in Wien - 02.09.1997 ebenda); österreichischer Neurologe und Psychiater. 
Er begründete die Logotherapie und Existenzanalyse („Dritte Wiener Schule der Psychotherapie“). 
Eines seiner bekanntesten Werke ist das im Jahr 1946 erschienene „...trotzdem Ja zum Leben sagen: 
Ein Psychologe erlebt das Konzentrationslager”, in welchem er seine Erlebnisse und Erfahrungen 
im Konzentrationslager Auschwitz während des Zweiten Weltkriegs schildert. 


Empathie, sensibel; WERTE 


Franklin, Benjamin 


Benjamin Franklin, (17.01.1706 - 17.04.1790); nordamerikanischer Drucker, Verleger, Schriftsteller, 
Naturwissenschaftler, Erfinder und Staatsmann 


Freiheit, Respekt, Sicherheit, Zufriedenheit; WERTE 


Franziskus 
Franz von Assisi (um 1181 in Assisi - 03.10.1226), italienischer Mönch und Ordensgründer. 
Demut, Klugheit, Nächstenliebe 
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Franziskus (Papst) 

Jorge Mario Bergoglio 5] (geb. 17.12.1936 in Buenos Aires, Argentinien); argentinischer 
Chemietechniker, Philosoph und Theologe; gehört seit 1958 dem Orden der Jesuiten an; seit dem 
13. März 2013 der 266. Bischof von Rom und damit Papst der Katholischen Kirche; gilt als 
Reformator 


WERTE 


Freud, Sigmund 

Sigmund Freud, geboren als Sigismund Schlomo Freud (06.05.1856 in Freiberg in Mähren - 
23.09.1939 in London); österreichischer Neurologe, Tiefenpsychologe, Kulturtheoretiker und 
Religionskritiker; gilt als Begründer der Psychoanalyse und als einflussreichster Denker des 20. 
Jahrhunderts; seine Theorien und Methoden werden bis heute diskutiert, gelehrt und angewendet. 


(K) Vorbilder, (K) Wertethik 


Friedrich II. 
Friedrich II,, der Große (1712-1786); preußischer König, genannt „Der Alte Fritz” 
Fleiß, Wachsamkeit 


Fromm, Erich 

Erich Fromm (23.03.1900 in Frankfurt am Main - 18.03.1980 in Muralto, Schweiz); 
deutsch-US-amerikanischer Psychoanalytiker, Philosoph und Sozialpsychologe; vertrat bereits seit 
Ende der 1920er Jahre einen humanistischen, demokratischen Sozialismus; seine Beiträge zur 
Psychoanalyse, zur Religionspsychologie und zur Gesellschaftskritik haben ihn als 
einflussreichsten Denker des 20. Jahrhunderts etabliert, auch wenn er in der akademischen Welt oft 
geringgeschätzt wurde; seine Bücher wurden zu Bestsellern, insbesondere „Die Kunst des Liebens“ 
(1956) sowie „Haben oder Sein: Die seelischen Grundlagen einer neuen Gesellschaft“ (1976). 
Achtsamkeit, Andersartigkeit, (L) Authentizität, Empathie, Fürsorglichkeit; 
Vorwort; (K) Wertewandel 


Fuller, R. Buckminster 

Richard Buckminster Fuller (12.07.1895 in Milton - 01.07.1983 in Los Angeles); auch „Bucky Fuller“ 
genannt; US-amerikanischer und prämierter Architekt, Konstrukteur, Visionär, Designer, 
Philosoph und Schriftsteller; Fuller gilt als einer der größten Universalgenies des letzten 
Jahrhunderts - siehe hierzu den folgenden Artikel aus dem Jahr 2012: 
www.spiegel.de/einestages/universalgenie-buckminster-fuller-a-947489.html 


(K) Wertewandel 


Gandhi, Mahatma 

Mohandas Karamchand Gandhi (02.10.1869 in Porbandar, Gujarat - 30.01.1948 in Neu-Delhi, 
Delhi); indischer Rechtsanwalt, Widerstandskämpfer, Revolutionär, Publizist, Asket und Pazifist; 
Führer der indischen Befreiungsbewegung; war schon zu Lebzeiten weltberühmt und für viele ein 
Vorbild; gilt als Beispiel im Freiheitskampf gegen Unterdrückung und soziale Ungerechtigkeit. 
Frieden, Gerechtigkeit, Vertrauen, verzeihen; (K) Liebe; (K) Wertewandel; (T) 
Vorbilder; Vorwort. 


Garibaldi, Giuseppe 

Giuseppe Garibaldi (04.07.1807 in Nizza - 02.06.1882 auf Caprera); italienischer Guerillakämpfer 
und populärer Protagonist des „Risorgimento“ (italienische Einigungsbewegung zwischen 1820 
und 1870); wurde als „Held zweier Welten” tituliert, bezogen auf sein Wirken in Südamerika und 
Europa. 


WERTE 
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Gaulle, Charles de 

Charles Andre Joseph Marie de Gaulle (22.11.1890 in Lille - 09.11.1970 in 
Colombey-les-Deux-Eglises); französischer General und Staatsmann; führte im Zweiten Weltkrieg 
den Widerstand des Freien Frankreichs gegen die deutsche Besatzung an; war von 1944-1946 
Präsident der provisorischen Regierung; wurde 1958 mit der Bildung einer Regierung als 
Ministerpräsident beauftragt und setzte eine Verfassungsreform durch, mit der die „Fünfte 
Republik“ begründet wurde, deren Präsident er von Januar 1959 bis April 1969 war; nach ihm 
wurde die politische Ideologie des „Gaullismus“ benannt, welche die französische Politik bis heute 
beeinflusst. 


(K) Erfolg 


Gide, Andre 


Andre Paul Guillaume Gide (22.11.1869 in Paris - 19.02.1951 ebenda); französischer Schriftsteller; 
erhielt 1947 den Literaturnobelpreis 


(K) Glück 


Giraudoux, Jean 


Jean Hyppolyte Giraudoux (29.10.1882 in Bellac, Haute-Vienne - 31.01.1944 in Paris); französischer 
Berufsdiplomat, Drehbuchautor und Schriftsteller; war an der Entwicklung des französischen 
Theaters der Zwischenkriegszeit beteiligt. 


Gelassenheit 


Goethe, Johann Wolfgang, von 

Johann Wolfgang von Goethe (28.08.1749 in Frankfurt am Main - 22.03.1832 in Weimar; geadelt 
1782); deutscher Dichter der Klassik, Naturwissenschaftler und Staatsmann; gilt als einer der 
bedeutendsten Repräsentanten deutschsprachiger Dichtung. 

Abenteuer, Altruismus, Aufmerksamkeit, Ausgeglichenheit, Beharrlichkeit, 
Dankbarkeit (2), Disziplin, Ehrlichkeit, Fleiß (3), Geduld, Gelassenheit, 
Gesundheit, Großzügigkeit, Hilfsbereitschaft, Interesse, Leichtigkeit, 
Liebenswürdigkeit, Neutralität, Pflichtgefühl, Realismus, Respekt, 
Selbstvertrauen, Sparsamkeit, Spaß, Standfestigkeit, Teamgeist, Tüchtigkeit, 
verzeihen, Weitsicht, Würde, Zuneigung, Zuversicht; WERTE; (K) Wertewandel 


Goldberger, Andreas 
Andreas Goldberger (geb. 29.11.1972); ehemaliger und erfolgreicher österreichischer Skispringer 
(K) Erfolg 


Goldman, Emma 
Emma Goldman (Juni 1869 in Kowno, heute Litauen - 14.05.1940 in Toronto, Kanada); 


US-amerikanische Anarchistin, Friedensaktivistin, Antimilitaristin, Atheistin und feministische 
Theoretikerin 


Großzügigkeit 


Gotthelf, Jeremias 
Jeremias Gotthelf (1797-1854); eigentlich Albert Bitzius; Schweizer Pfarrer 
Ansehen 


Gottschall, Rudolf, von 
Rudolf von Gottschall (1823-1909); deutscher Schriftsteller 
Idealismus 
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Gottsched, Johann Christoph 

Johann Christoph Gottsched (02.02.1700 in Juditten, Preußen - 12.12.1766 in Leipzig); deutscher 
Schriftsteller, Dramaturg, Sprachforscher, Literaturtheoretiker und Professor für Poetik, Logik und 
Metaphysik der Aufklärung 

(T) Freigeistigkeit und Werte 


Grundgesetz 
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland 
Würde (Artikel 1) 


Gutzkow, Karl 

Karl Ferdinand Gutzkow (17.03.1811 in Berlin - 16.12.1878 in Frankfurt-Sachsenhausen); deutscher 
Schriftsteller, Dramatiker und Journalist, einer der Stimmführer der „jungdeutschen” Bewegung 
und bedeutendster Vertreter des Frührealismus in Deutschland 


Klugheit 


Hagelstange, Rudolf 
Rudolf Hagelstange (1912-1984); deutscher Schriftsteller 
Gerechtigkeit 


Hahne, Peter 


Peter Hahne (geb. 09.11.1952 in Minden); deutscher Fernsehmoderator und Autor; 
Kuratoriumsmitglied des evangelikalen Vereins ProChrist; Mitglied des Förderkreises der Stiftung 
der „Deutschen Polizeigewerkschaft” 


WERTE 


Hartleben, Otto Erich 
Otto Erich Hartleben (1864-1905); Pseudonym: Otto Erich; deutscher gesellschaftskritischer 
Schriftsteller und Dramatiker 


Spaß 


Hartmann, Eduard 

Karl Robert Eduard von Hartmann (23.02.1842 in Berlin - 05.06.1906 ebenda); deutscher Philosoph; 
gilt als „der Philosoph des Unbewussten“; versuchte, in seinem Werk „Philosophie des 
Unbewussten“ die Denkweisen des „Rationalismus” und „Irrationalismus” zu verbinden und 
betonte hier die zentrale Rolle des Unbewussten; selbst inspiriert von Schopenhauer, Leibniz, 
Schelling und Hegel, beeinflusste er mit seinen Thesen Sigmund Freud und Carl Gustav Jung. 


(K) Axiologie 


Hartmann, Nicolai 

Nicolai Hartmann (19.02.1882 in Riga - 09.10.1950 in Göttingen); deutscher Philosoph und Pro- 
fessor für Philosophie; als Fundamentalontologe gilt er als bedeutendster Vertreter des kritischen 
Realismus sowie als einer der wichtigsten Erneuerer der Metaphysik; sein Werk „Ethik“ (1962) 
hatte großen Einfluss auf die Systematik des heute bekannten „Wertequadrats“. 


(T) Wertemodelle; Wertewandel, Vorwort, WERTE 


Hebbel, Christian Friedrich 
Christian Friedrich Hebbel (1813-1863) 
Begeisterung 
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Hebräisches Sprichwort 
Geduld 


Hegel, Georg Friedrich 
Georg Wilhelm Friedrich Hegel (27.08.1770 in Stuttgart - 14.11.1831 in Berlin); deutscher Philosoph, 
der als wichtigster Vertreter des deutschen Idealismus gilt. 


Interesse, Neutralität; Kapitel: Vorwort; (T) Ästhetik, (T) idealistisch (Idealismus) 


Heinrich, Manfred 
Manfred Heinrich (geb. 28.03.1958 in München); deutscher Rechtswissenschaftler 
Humor 


Heisenberg, Werner 


Werner Karl Heisenberg (05.12.1901 in Würzburg - 01.02.1976 in München); deutscher Physiker 
und philosophischer Wissenschaftler; zählte zu den bedeutendsten Physikern des 20. Jahrhunderts; 
legte 1925 den Grundstein der Quantenmechanik und erschuf 1927 die „Heisenbergsche 
Unschärferelation“, die besagt, dass bestimmte Messgrößen eines Teilchens nicht gleichzeitig 
beliebig genau bestimmt werden können; 1932 erhielt er dafür den Nobelpreis für Physik. Für ihn 
war der gemeinsame Ursprung von Religion und Wissenschaft die intensive Suche nach Quellen 
des Verstehens und des Bewusstseins. - 


(T) Vorwort; (K) Bildung 


Helvetius, Claude-Adrien 

Claude-Adrien Helvetius (1715-1771), französischer Philosoph, war mit Voltaire befreundet 
Aktivität 

Hendrix, Jimi 

James Marshall „Jimi“ Hendrix (27.11.1942 in Seattle, Washington - 18.09.1970 in London); 
US-amerikanischer Gitarrist, Komponist und Sänger; gilt wegen seiner experimentellen und 


innovativen Spielweise auf der E-Gitarre als einer der bedeutendsten Gitarristen; er hatte 
nachhaltigen Einfluss auf die Entwicklung der Rockmusik. 


Frieden 


Hepburn, Katharine 


Katharine Houghton Hepburn (12.05.1907 in Hartford, Connecticut - 29.06.2003 in Old Saybrook, 
Connecticut); US-amerikanische Schauspielerin; wurde viermal mit dem Oscar als beste 
Hauptdarstellerin ausgezeichnet und ist Rekord-Oscarpreisträgerin in den Schauspielerkategorien 
(Stand: Okt. 2017); das American Film Institute wählte sie zur größten amerikanischen 
Filmschauspielerin des 20. Jahrhunderts. 


Spaß 


Herbart, Johann Friedrich 
Johann Friedrich Herbart (1776-1841), deutscher Pädagoge und Philosoph 
Aufmerksamkeit 


Herder, Johann Gottfried 


Johann Gottfried von Herder (1744-1803), deutscher Kulturphilosoph, Theologe, Ästhetiker, 
Dichter und Übersetzer 


Beharrlichkeit, Besonnenheit 
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Hesse, Hermann 

Hermann Hesse (02.07.1877 in Calw - 09.08.1962 in Montagnola/Schweiz); deutschsprachiger 
Schriftsteller, Dichter und Maler; bekannt wurde er mit den Werken „Siddhartha”, „Der 
Steppenwolf” und mit dem Gedicht „Stufen“; 1946 erhielt er den Nobelpreis für Literatur und 1954 
den Orden „Pour le merite” für Wissenschaften und Künste. 


Zielstrebigkeit; (K) Glück; Kapitel: Vorwort, (T) Achtsamkeit 


Heraklit 

Heraklit von Ephesos (um 520 - 460 v. Chr.); bedeutender Philosoph aus dem ionischen Ephesos; 
kritisierte die oberflächliche Wahrnehmung der Realität und Lebensart des Menschen; forderte eine 
vernunftgemäße Weltordnung (Logos) zum Wohle der Menschheit; philosophierte über 
Gegensätze, die sich in „spannungsgeladener Einheit“ befänden sowie das fortwährende „Werden“ 
und „Wandeln“, aus dem später der Begriff: „panta rhei” („Alles fließt“) entstand. 


Harmonie; (K) Wertewandel 


Heuss, Theodor 

Theodor Heuss (31.01.1884 in Brackenheim - 12.12.1963 in Stuttgart); deutscher Journalist, 
Publizist, Politikwissenschaftler und aktiver liberaler Politiker (NSV, FVg, FVP, DDP, DVP, FDP); 
wurde 1948 mit Gründung der FDP deren Vorsitzender; war von 1949-1959 der erste 
Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland. 


(K) Kultur 


Heyse, Paul 
Paul von Heyse (1830 - 1914), deutscher Romanist und Novellist 
Gelassenheit 


Hieronymus 
Hieronymus (347-420) 
Dankbarkeit 


Hinrich, Manfred 

Manfred Hinrich (09.11.1926 in Berlin - 13.01.2015 in Zepernick); deutscher Kinderlieder- und 
Kinderbuchautor, Journalist und Aphoristiker 

Freude, Sauberkeit, Teilen 


Hippokrates 

Hippokrates von Kos (ca. 460 v. Chr. - ca. 370 v. Chr.); griechischer Arzt, der als der berühmteste 
Arzt des Altertums und Begründer der modernen und wissenschaftlichen Medizin gilt. 
Vorwort; (T) Sympathie 


Hirschhausen, Eckart, von 

Eckart Axel von Hirschhausen (geb. 25.08.1967 in Frankfurt/Main); deutscher Mediziner, 
Kabarettist, Comedian, Moderator, Zauberkünstler und Schriftsteller 

Humor; (K) Glück 


Hobbes, Thomas 

Thomas Hobbes (05.04.1588 in Westport, Wiltshire — 04.12.1679 in Hardwick Hall, Derbyshire); 
englischer Mathematiker, Staatstheoretiker und Philosoph; wurde durch sein Werk „Leviathan“ 
bekannt (Theorie des „Absolutismus“); gilt als Begründer des „aufgeklärten Absolutismus‘; gilt 
neben Locke und Rousseau als einer der wichtigsten Theoretiker des Gesellschaftsvertrags. 


Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 
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Hossiep, Rüdiger 

Rüdiger Hossiep (geb. 1959 in Bochum); deutscher Wirtschafts- und Personalpsychologe und 
Eignungsdiagnostiker; Hauptautor und Entwickler verschiedener psychologischer Testverfahren 
wie des Bochumer Inventars zur berufsbezogenen Persönlichkeitsbeschreibung (BIP), des 
Bochumer Matrizentests (BOMAT, sprachfreie Intelligenztests) und des Bochumer Wissenstests 
(BOWIT). 


motivierend 


Hoover, Herbert 

Herbert Clark Hoover (10.08.1874 - 20. Oktober 1964); US-amerikanischer Politiker und von 
1929-1933 der 31. Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika 

Weisheit 


Humboldt, Alexander, von 
Alexander von Humboldt (1769-1859); deutscher Naturforscher und Geograf 
Intuition 


Humboldt, Wilhelm, von 

Friedrich Wilhelm Christian Carl Ferdinand von Humboldt (22.06.1767 in Potsdam - 08.04.1835 in 
Tegel); preußischer Gelehrter, Schriftsteller und Staatsmann; initiierte als Bildungsreformer die 
Neuorganisation des Bildungswesens im Geiste des Neuhumanismus und betrieb die Gründung 
der Friedrich-Wilhelms-Universität, Berlin 

(K) Bildung, Persönlichkeit; WERTE 


Hüsch, Hanns Dieter 

Hanns Dieter Hüsch (1925-2005), deutscher Kabarettist, Schriftsteller, Kinderbuchautor, 
Schauspieler, Liedermacher, Synchronsprecher und Rundfunkmoderator 
Leichtigkeit 


Hüther, Gerald 

Gerald Hüther (geb. 15.02.1951 in Emleben); deutscher Neurobiologe, Autor 
populärwissenschaftlicher Bücher und bekannter Vortragsredner im gesamten deutschsprachigen 
Raum; ehemaliger Professor für Neurobiologie. 


Begeisterung, Talent, (M) Zuversicht; (K) Bildung; Vorwort 


James, William 

William James (11.01.1842 in New York — 26.08.1910 in Chocorua, New Hampshire); 
US-amerikanischer Psychologe und Philosoph; von 1876 - 1907 Professor für Psychologie und 
Philosophie an der Harvard University; gilt sowohl als Begründer der Psychologie in den USA als 
auch als einer der wichtigsten Vertreter des philosophischen Pragmatismus. 


Andersartigkeit 


Jaspers, Karl 
Karl Jaspers (1883 - 1969); deutscher Philosoph 
Frieden 


Jaures, Jean 

Jean Jaures (1859 - 1914); französischer Philosoph, Politiker und Publizist; trat vehement für die 
deutsch-französische Verständigung ein. 

Traditionell (Tradition) 
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Jefferson Thomas 

Thomas Jefferson (13.04.1743 in Shadwell, Virginia - 04.07.1826 auf Monticello bei Charlottesville, 
Virginia); einer der Gründerväter der Vereinigten Staaten von Amerika; der zweite amerikanische 
Vizepräsident (1797-1801); der dritte amerikanische Präsident (1801-1809); war der maßgebliche 
Verfasser der „Unabhängigkeitserklärung” und Mitgründer der „Demokratisch-Republikanischen 
Partei” der USA. 


Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 


Jesus 

Jesus von Nazaret; aramäisch: Jeschua oder Jeschu (zwischen 7 und 4 v. Chr. wahrscheinlich in 
Nazareth - 30 oder 31 in Jerusalem); ein jüdischer Wanderprediger, der etwa ab dem Jahr 28 
öffentlich in Galiläa und Judäa auftrat; wurde zwei bis drei Jahre später auf Befehl des römischen 
Präfekten Pontius Pilatus von römischen Soldaten gekreuzigt; er berief zu Lebzeiten Nachfolger, 
verkündete den damaligen Juden das nahe Reich Gottes und rief sein Volk zur Umkehr auf; das 
„Neue Testament (NT)“ zeichnet sein Wirken in Form eines Glaubensdokumentes auf; gilt dadurch 
als Begründer des Christentums; seine Anhänger verehren ihn als „Jesus Christus“, den „Messias“ 
und den „Sohn Gottes“; es entstand in Folge eine neue Weltreligion: das Christentum; er wird auch 
außerhalb des Christentums verehrt. 


(T) Nächstenliebe, (T) Humor; (T) Mission; Vorwort 


Jobs, Steve 

Steven Paul Jobs (24.02.1955 in San Francisco - 05.10. 2011 in Palo Alto, Kalifornien); 
US-amerikanischer Unternehmer; gilt als maßgeblicher Mitgründer von Apple Inc. (1976) als eine 
der bekanntesten Persönlichkeiten der Computerindustrie; half dabei, das Konzept des 
Heimcomputers, des Smartphones sowie des Tablet-Computers populär zu machen; war mit 
Einführung des „Macintosh“ (1984) maßgeblich an der Etablierung von Personal Computern mit 
grafischer Benutzeroberfläche beteiligt. 


motivierend 


Johnson, Samuel ‘ 
Samuel Johnson (1709-1784), englischer Gelehrter, Lexikograf, Schriftsteller, Dichter und Kritiker 
Integrität (2) 


Joost, Hubert 
Hubert Joost (geb. 1939); Steuerberater im Ruhestand 
Glaubwürdigkeit 


Joubert, Joseph 
Joseph Joubert (07.05.1754 - 04.05.1824); französischer Moralist und Essayist 
Höflichkeit, Respekt 


Jung, C. G. 

Carl Gustav Jung, bekannt als „C. G. Jung“, (26.07.1875 in Kesswil, Schweiz — 06.06.1961 in 
Küsnacht bei Zürich); Schweizer Psychiater und Begründer der analytischen Psychologie; er gelang 
durch seine Arbeit mit Patienten und durch eigene Erfahrung zu dem Schluss, dass das Leben 
einen spirituellen Sinn hat, welcher über das rein Materielle und Physische hinausgeht. 


Loyalität; (K) Bewertung, Spiritualität (rezitiert) 


Jung, Michael 
Michael Marie Jung (geb. 25.06.1940 in Berlin); deutscher Hochschullehrer, Führungskräftetrainer, 
Coach und Wortspieler 
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Unabhängigkeit 


Jünger, Friedrich 

Friedrich Georg Jünger (01.09.1898 in Hannover - 20.07.1977 in Überlingen); deutscher Dichter, 
Lyriker, Erzähler und kulturkritischer Essayist, insbesondere zu Zeiten des Nationalsozialismus 
Güte 


Jürgens, Udo 

Udo Jürgen Bockelmann (30.09.1934 in Klagenfurt, Österreich - 21.12.2014 in Münsterlingen, 
Schweiz); Komponist, Pianist und Sänger deutschsprachiger und u. a. englischsprachiger Lieder im 
Stile des Schlagers, Chansons, Jazz und der Popmusik; er verkaufte über 100 Millionen Tonträger 
und ist damit einer der kommerziell erfolgreichsten Unterhaltungsmusiker im deutschen 
Sprachraum; seine Karriere dauerte 60 Jahre an. 


Anerkennung 


Jus, Mohinder Singh 

Dr. Mohinder Singh Jus (geb. 1947); Homöopath, Gründer der SHI Homöopathie Schule in der 
Schweiz und Schriftsteller. 

Toleranz 


Kant, Immanuel 

Immanuel Kant (22.04.1724 in Königsberg, Preußen - 12.02.1804 ebenda); deutscher Philosoph der 
Aufklärung; zählt zu den wichtigsten und am meisten rezitierten Vertretern der abendländischen 
Philosophie; sein Werk „Kritik der reinen Vernunft“ ist ein Meilenstein der Philosophie; seine 
umfassenden Deutungen und Neudefinitionen der Philosophie lösten „aufgeklärte”, aber auch 
streitbare Diskussionen aus, die bis heute andauern; insbesondere die Erkenntnistheorie, die Ethik 
und die Ästhetik wurden von ihm maßgeblich beeinflusst, vor allem durch die Werke „Kritik der 
reinen Vernunft (1781), „Kritik der praktischen Vernunft (1788)“ und „Kritik der Urteilskraft 
(1790)“; Kant verfasste weiterhin bedeutsame Schriften über Geschichte, Religion, 
Rechtsauffassungen, Astronomie und den Geowissenschaften. 

Authentizität, Bescheidenheit, Demut, Interesse, Pflichtgefühl, Tapferkeit, 
WERTE; Kapitel/Artikel: Vorwort, Kultur, Tugend, Wer leistet professionelle 
Wertearbeit > Politik, Freigeistigkeit und Werte; Anstand, Ästhetik, Höflichkeit, 
Klugheit, Selbstbewusstsein 


Karius, Karl Heinz 
Karl Heinz Karius (geb. 1935); deutscher Werbeberater, Autor und Herausgeber 
Aktualität 


Käfmann, Margot 
Margot Käßmann (geb. 1958); evangelisch-lutherische Theologin und Pastorin 
Gerechtigkeit 


Kekkonen, Urho 
Urho Kekkonen (1900-1986); finnischer Politiker; 1956-1981 Staatspräsident von Finnland 
Sicherheit 


Kerschensteiner, Georg 


Georg Kerschensteiner (29.07.1854 in München - 15.01.1932); deutscher Pädagoge, Lehrer für 
Mathematik und Physik am Gymnasium; Begründer der Arbeitsschule, beeinflusste dadurch die 
Entwicklung der deutschen Volksschule und Berufsschule 


571 


Das große Buch der Werte | 22 Personenregister 22.2 Personen und Institutionen 


(K) Bildung 


Kersten, Hanns-Hermann 
Hanns-Hermann Kersten (1928-1986); deutscher Schriftsteller; einer der Hauptvertreter der 
literarischen „Neuen Sachlichkeit“ während der 1920er Jahre in Deutschland 


Verlässlichkeit 


King, Martin Luther 

Martin Luther King jr. (15.01.1929 - 04.04.1968; eigentlich Michael King jr.); US-amerikanischer 
Baptistenpastor und Bürgerrechtler; er zählt zu den bedeutendsten Vertretern des Kampfes gegen 
soziale Unterdrückung und Rassismus. 


Solidarität 


Kleist, Heinrich, von 

Bernd Heinrich Wilhelm von Kleist (10.10.1777 in Frankfurt/Oder - 21.11.1811 in Berlin); deutscher 
Dramatiker, Erzähler, Lyriker, Bühnenschriftsteller und Publizist; bekannt durch sein sogenanntes 
historisches Ritterschauspiel „Das Käthchen von Heilbronn“ sowie den Lustspielen „Der 
zerbrochne Krug“ und „Amphitryon“ 


Unbestechlichkeit 


Knigge 
Adolph Freiherr Knigge (16.10.1752 in Bredenbeck bei Hannover — 06.05.1796 in Bremen) 
Anstand, Klugheit 


Kohl, Helmut 

Helmut Josef Michael Kohl (03.04.1930 in Ludwigshafen am Rhein - 16.06.2017 ebenda); deutscher 
Politiker der CDU; von 1969-1976 dritter Ministerpräsident des Landes Rheinland-Pfalz; von 
1982-1998 sechster Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland; von 1973-1998 
Bundesvorsitzender der CDU 


Weitsicht 


Konfuzius 

Konfuzius, „Meister Kong“ (551 - 479 v. Chr.), latinisierter Name für Kongfuzi, K'ung-fu-tzu; 
chinesischer Philosoph 

Ansehen, Anstand, Fleiß, Geduld, Güte, Präzision, Treue; WERTE; (K) Glück, (K) 
Tugend, (K) Wertewandel; (K} Liebe, (K) Vorbilder, Vorwort, Professionelle 
Wertearbeit: Philosophie. 


Kosorin, Pavel 
Pavel Kosorin (geb. 1964), tschechischer Schriftsteller und Aphoristiker 
Aktivität, Glaubwürdigkeit, Nächstenliebe 


Kopp, Josef 
Josef Vital Kopp (01.11.1906 in Beromünster/Kanton Luzern - 22.09.1966 in Luzern); 
schweizerischer katholischer Theologe und Schriftsteller 


Begeisterung 


Kopper, Hilmar 
Hilmar Kopper (geb. 13.03.1935 in Ostonino/Polen); deutscher Bankmanager; war von 1989 - 1997 
Vorstandssprecher der Deutschen Bank 


Flexibilität 
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Kownatka, Wolfgang 

Wolfgang Kownatka (geb. 02.06.1938 in Prenzlau in der Uckermark); deutscher 
Luftwaffen-Offizier, NATO-Pressestabsoffizier, freier Journalist und Aphoristiker; ab 1991 Mitglied 
der Geschäftsführung des Bundesverbands der Möbel-Spediteure 


Entscheidungsfreude, hoffnungsvoll 


Kraft, Marc 
Dr. Ing. Marc Kraft (geb. 1967); früher Jagdflieger, jetzt Medizintechnikentwickler mit Lehrauftrag 
Sauberkeit 


Kraus, Oskar 


Oskar (Oscar) Kraus (24.07.1872 in Prag — 26.09.1942 in Oxford); böhmischer Philosoph; verfasste 
wichtige Werke auf dem Gebiet der Völkerrechtsliteratur im Kontext der sogenannten 
„Güterethik“; entwickelte die „apriorische Wertaxiomatik“ und stellte diese der marxistischen 
„Werttheorie“ gegenüber. 


(K) Axiologie 


Kreßner, Lilli 
Lilli U. Kreßner (geb. 1957); Schriftstellerin, Dichterin, Zeitungskolumnistin 
Rücksichtnahme 


Krishnamurti 
Jiddu Krishnamurti (12.05.1895 in Madanapalle/Indien - 17.02.1986 Ojai, Kalifornien); indischer 
Philosoph, Autor, Theosoph und spiritueller Lehrer 


Achtsamkeit, Realismus 


Kudszus, Hans 
Hans Kudszus (07.07.1901 - 13.04.1977); deutscher Schriftsteller und Aphoristiker 
Standfestigkeit 


Kupke, Elmar 
Elmar Kupke (geb. 1942); deutscher Aphoristiker und Stadtphilosoph 
intelligent 


Lachenmeier, Pascal 
Pascal Lachenmeier (geb. 1973); Schweizer Jurist 
Intelligent 


Lagerfeld, Karl 

Karl Otto Lagerfeld (10.09.1933 in Hamburg - 19.02.2019 in Neuilly-sur-Seine); deutscher 
Modeschöpfer, Designer, Fotograf und Kostümbildner; war für seine egozentrische, kreative und 
extravagante Lebens- und Denkweise bekannt 


Kreativität 


Lambert, Johann Heinrich 

Johann Heinrich Lambert (26.08.1728 in Mülhausen (Elsass) - 25.09.1777 in Berlin); 
schweizerisch-elsässischer Mathematiker, Logiker, Physiker und Philosoph der Aufklärung; bewies 
um 1767 die Irrationalität der sogenannten „Kreiszahl: Pi“ 


Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 
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Landor, Walter 
Walter Savage Landor (1775-1864), englischer Schriftsteller 
Authentizität 


Laotze 

Laozi (Lao Tzu = „Alter Meister”); legendärer chinesischer Philosoph, der im 6. Jahrhundert v. Chr. 
gelebt haben soll; sein Name wird auch Laotse, Lao-Tse, Laudse oder Lao-tzu geschrieben; gilt als 
Begründer des Taoismus. 

Ausgewogenheit, Freundlichkeit, Kontrolle, Leichtigkeit, Unbestechlichkeit, 
Vertrauen 


Leibniz, Gottfried Wilhelm 

Gottfried Wilhelm Leibniz (01.07.1646 in Leipzig - 14.11.1716 in Hannover); bedeutender deutscher 
Mathematiker, Physiker, Philosoph, Sprachwissenschaftler und Historiker; war politischer Berater 
der frühen Aufklärung; gilt heute als wichtigster Vordenker der Aufklärung; er war der Sohn des 
Professors für Moralphilosophie „Friedrich Leibnütz“ (um 1597 - 1652 in Leipzig). 


Gerechtigkeit; Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 


Lembke, Robert 
Robert Lembke (1913-1989); deutscher Journalist und Fernsehmoderator 
sensibel 


Lessing, Gotthold Ephraim 

Gotthold Ephraim Lessing (22.01.1729 in Kamenz - 15. Februar 1781 in Braunschweig); deutscher 
Schriftsteller, Kritiker sowie bedeutender Dichter und Philosoph der Aufklärung 

Freude, Pünktlichkeit; Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 


Lichtenberg, Georg Christoph 


Georg Christoph Lichtenberg (01.07. 1742 in Ober-Ramstadt bei Darmstadt - 24.02.1799 in 
Göttingen); Mathematiker und der erste deutsche Professor für Experimentalphysik; gilt als 
Begründer des deutschsprachigen Aphorismus 


Sorgfalt, Verzeihen, Wachsamkeit 


Lincoln, Abraham 

Abraham Lincoln (12.02.1809 - 15.04.1865 in Washington, D.C.); der 16. Präsident der USA (1861 bis 
1865); erster Präsident der Republikanischen Partei; wurde Opfer eines politisch ambitionierten 
Attentats; gilt als einer der bedeutendsten Präsidenten der USA; war gegen die Sklaverei und 
maßgeblich an dessen Abschaffung beteiligt; begründete die Vereinigten Staaten von Amerika als 
zentral regierten Staat 


Hilfsbereitschaft 


Löchner, Friedrich 
Pseudonym: Erich Ellinger (1915-2013); deutscher Pädagoge, Dichter, Autor und Schachspieler 
Humor, konservativ 


Locke, John 

John Locke (1632-1704); englischer Arzt; sehr einflussreicher Philosoph und Vordenker der 
Aufklärung 

(K) Vorbilder; Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 
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Loren, Sophia 
Sofia Villani Scicolone (geb. 1934); italienische Filmschauspielerin 


Höflichkeit 


Lotze, Hermann 

Rudolf Hermann Lotze (1817-1881); deutscher Mediziner und Philosoph; er war eine wichtige 
Persönlichkeit der akademischen Philosophie im 19, Jahrhundert; zählt zu den bekanntesten und 
meist diskutierten Philosophen Deutschlands sowie auch international; ist heute relativ unbekannt, 
hat aber viele nachfolgenden bekannten Philosophen durch sein Wirken beeinflusst; führte die 
Begriffe „Geltung“ und „Wert“ in die philosophische Diskussion ein; dabei unterschied er zwischen 
den drei Reichen der Wirklichkeit, der Wahrheit und der Werte. 


„Kontextuelle Begriffe ...”: Axiologie 


Lovisa, Selma Ottilia 
Selma Ottilia Lovisa (1858-1940); schwedische Schriftstellerin 
Akzeptanz 


Lowell, James Russell 

James Russell Lowell (1819-1891); amerikanischer Lyriker, Essayist, Herausgeber, Hochschullehrer 
und Diplomat 

Intuition 


Lü BuWei 


Lü Buwei (um 300 v. Chr. - 236/235 v. Chr.); chinesischer Kaufmann, Politiker und Philosoph; 
veranlasste als Gönner der Gelehrten (Philosophen) die Abfassung einer Schrift der „vermischten 
Schulen“ mit dem Titel „Frühling und Herbst des Lü Buwei”. 


Weitsicht (2), WERTE 


Ludin, Walter 

Walter Ludin (geb. 23.11.1945 in Grosswangen); Schweizer katholischer Theologe (OFMCap), 
Kapuziner, Priester, freischaffender Journalist, Redakteur und Buchautor 

Intuition, traditionell (Tradition) 


Ludwig XVII 
Louis XVII Stanislas Xavier (17.11.1755 in Versailles - 16.09.1824 in Paris); von 1814-1824 König 
von Frankreich und Navarra 


Pünktlichkeit 


Lukowicz, Elmar, von 
Elmar von Lukowicz, Betriebsleiter Uniroyal 
Präsenz 


Luks, Fred 
Fred Luks (geb. 1965); Autor und Blogger zu den Themen Ökologie, Wachstum, Wandel und 
Nachhaltigkeit 


Nachhaltigkeit 


Luther, Martin 

Martin Luther (10.11.1483 in Eisleben, Grafschaft Mansfeld - 18.02.1546 ebenda); zentrale 
Persönlichkeit der Reformation, dessen Wirken bis heute kirchengeschichtliche und 
weltgeschichtliche Bedeutung hat; Auslöser (entgegen seiner Absicht) der evangelisch-lutherischen 
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Kirche sowie weiterer Konfessionen des sogenannten Protestantismus; diese Abspaltung von der 
katholischen Kirche bildete die erste und heute noch existierende Sekte??!, Luther hat zusammen 
mit seinen Geschwistern fast 3000 Nachkommen, die sich als sogenannte „Lutheriden” (seit 1926) 
organisiert haben. Die evangelisch-lutherische Kirche feierte mit dem Reformationstag am 31. 
Oktober 2017 ihren 500. Jahrestag. 


Im Text der Artikel: Vorwort, Freigeistigkeit und Werte 


Luxemburg, Rosa 
Rosa Luxemburg (1871-1919); einflussreiche Vertreterin der europäischen Arbeiterbewegung, des 
Marxismus und des Antimilitarismus sowie des sogenannten „proletarischen Internationalismus” 


Freiheit 


Maarten, Anthon 

Anthon St. Maarten; bekannter spiritueller Berater und Autor; beschäftigt sich als sogenanntes 
„mentales Medium“mit Hochsensibilität 

Sensibel 


Machiavelli, Niccolö 

Niccolö Machiavelli (1469-1527); italienischer Politiker, Diplomat, Philosoph, Geschichtsschreiber 
und Dichter 

Aufgeschlossenheit 


Madison, James 

James Madison (16.03.1751 in Port Conway, Kolonie Virginia - 28.06.1836 in Montpelier, Virginia); 
war von 1809-1817 der vierte Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika und einer seiner 
Gründerväter; war den Ideen der Aufklärung verpflichtet; Mit-Autor der Verfassung der 
Vereinigten Staaten und entwarf die Bill of Rights. 


Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 


Maggauer-Kirsche 

Anke Maggauer-Kirsche (geb. 11.04.1948 in Höhr-Grenzhausen); deutsche Lyrikerin und 
Aphoristikerin 

Freude 


Mann, Thomas 

Thomas Mann (06.06.1875 als Paul Thomas Mann in Lübeck - 12.08.1955 in Zürich); deutscher 
Schriftsteller und einer der bedeutendsten Erzähler des 20. Jahrhunderts; erhielt 1929 für die 
Buddenbrooks den Nobelpreis für Literatur; fand Beachtung wegen seiner Stellungnahmen zu 
politischen, gesellschaftlichen und kulturellen Fragen; war ein Verteidiger der Weimarer Republik. 


Ehrlichkeit 


Marcuse, Herbert 

Herbert Marcuse (19.07.1898 in Berlin - 29.07.1979 in Starnberg); deutsch-US-amerikanischer 
Philosoph, Politologe und Soziologe 

Realismus 


221 Sekte: Eine eigenständige Glaubensgemeinschaft, die von einer größeren Religionsgemeinschaft 
abgelöst bzw. abgespalten wurde. Ein ursprünglich wertneutraler Begriff, der heute meist abwertend 
gemeint ist. Entlehnt aus lateinisch „secta” = „befolgte Grundsätze, Denkweise, Richtlinie, Partei, 
philosophische Schule”. 
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Marden, Orison Swett 

Orison Swett Marden (1848 in Thornton, New Hampshire - 1924); US-amerikanischer Jurist, 
Mediziner, Autor und Publizist (u. a. „Success Magazine“); schrieb das auf Deutsch 2017 neu 
lektoriert erschienene Buch „Die Macht des Gedankens“; sein erstes Werk „Pushing to the Front 
(1894)“ wurde in 25 Sprachen übersetzt. 


Unabhängigkeit 


Marx, Karl 

Karl Marx (05.05.1818 in Trier — 14.03.1883 in London); deutscher Philosoph, Ökonom, 
Gesellschaftstheoretiker, politischer Journalist, Protagonist der Arbeiterbewegung sowie Kritiker 
der bürgerlichen Gesellschaft und der Religion; wurde zusammen mit Friedrich Engels zum 
einflussreichsten Theoretiker des Sozialismus und Kommunismus; seine Theorien werden heute 
noch kontrovers diskutiert. 


Freiheit; in Texten der Kapitel: Ästhetik; Axiologie, Freigeistigkeit und Werte 


Maslow, Abraham 


Abraham Harold Maslow (01.04.1908 in New York City - 08.06.1970 in Menlo Park, Kalifornien); 
US-amerikanischer Psychologe; gilt als ein Gründervater der „Humanistischen Psychologie“ und 
führte 1954 den Begriff „Positive Psychologie” ein; ist vor allem durch die sogenannte 
„Maslowsche Bedürfnispyramide” bekannt geworden, die ein Modell der Hierarchien 
menschlicher Bedürfnisse darstellt. 


Freigeistigkeit und Werte; (K) Haltung; Was sind Werte 


Maugham, William 

William Somerset Maugham (25.01.1874 in Paris - 16.12.1965 in Saint-Jean-Cap-Ferrat bei Nizza); 
englischer Erzähler und Dramatiker; zählt zu den meistgelesenen englischsprachigen Autoren des 
20. Jahrhunderts. 


Tapferkeit 


Mayer, Frederick 

Frederick Mayer; geboren als Friedrich Mayer (11.08.1921 in Frankfurt/Main — 26.06.2006 in Wien); 
Erziehungswissenschaftler, Kreativitätsexperte und Buchautor; engagierte sich für den „globalen 
Humanismus” und gegen pauschale Vorurteile; war ein Bewunderer von Mahatma Gandhi 
insbesondere dessen „Satyagraha” (gewaltlose, politische Strategie als Grundhaltung) 
Aufgeschlossenheit 


Merkel, Angela 
Angela Dorothea Merkel (geb. 17.07.1954 in Hamburg als Angela Dorothea Kasner); deutsche 
Politikerin (CDU) und seit dem 22.11.2005 Bundeskanzlerin der Bundesrepublik Deutschland 


Selbstvertrauen 


Meurer, Willy 
Willy Meurer (geb. 1934), deutsch-kanadischer Kaufmann, Aphoristiker und Publizist, M.H.R. 
(Member of the Human Race), Toronto 


Aktivität, Zuneigung 


Mitsch, Werner 
Werner Mitsch (23.02.1936 in Stuttgart — 26.03.2009 ebenda), deutscher Aphoristiker 
Weitsicht 
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Mohammed 

Abü l-Qäsim Muhammad ibn ‘Abdalläh ibn “Abd al-Muttalib ibn Häschim ibn “Abd Manäf 
al-Quraschi (zwischen 570 und 573 in Mekka - 08.06.632 in Medina); Religionsstifter des Islam; gilt 
im Islam als Prophet und Gesandter Gottes; erst nach seinem Tod wurde von seinen Anhängern 
innerhalb von ca. 20 Jahren der „Koran“ schriftlich zusammengetragen, konserviert und als die 
„Heilige Schrift des Islam“ begründet; er umfasst 114 mit Namen oder Zeichen versehene Kapitel - 
die sogenannten „Suren‘; geschichtliche Ähnlichkeiten mit dem „Alten Testament (AT)“ des 
Christentums sind deutlich erkennbar. 


Vorwort 


Moliere 
Jean Baptiste Poquelin (1622-1673); französischer Dramatiker, Regisseur und Schauspieler 
WERTE 


Mommsen, Theodor 

Theodor Mommsen (30.11.1817 - 01.11.1903); deutscher Historiker, bedeutender 
Altertumswissenschaftler insbesondere der römischen Geschichte, wofür er 1902 mit dem 
Nobelpreis für Literatur ausgezeichnet wurde. 


Leidenschaft 


Montesquieu 


Charles de Secondat, Baron de la Brede et de Montesquieu (1689-1755); französischer 
Staatstheoretiker und Schriftsteller 


Intelligent; Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 


Morgenstern, Christian 
Christian Otto Josef Wolfgang Morgenstern (06.05.1871 in München - 31.03.1914 in Untermais, 
Tirol, Österreich-Ungarn); deutscher Dichter, Schriftsteller und Übersetzer 


Treue, Begeisterung 


Mühsam, Erich 
Erich Mühsam (1878-1934); deutscher Schriftsteller und Pazifist; 1918/19 Herausgeber der 
Zeitschrift „Kain“; ermordet im KZ Oranienburg 


Tapferkeit 


Mulford, Prentice 
Prentice Mulford (05.04.1834 - 27.05.1891); US-amerikanischer Journalist, Philosoph und 
Schriftsteller; gilt als einer der bedeutendsten Vertreter der Neugeist-Bewegung 


Leidenschaft, Sympathie 


Munz, Stefan R. 
Stefan R. Munz (geb. 1961); Innovationsmanagement 
Innovation 


Musset, Alfred 


Alfred de Musset (11.12.1810 - 02.05.1857); französischer Schriftsteller; gilt als einer der Großen 
unter den französischen Romantikern. 


Sympathie 
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Niebuhr, Karl Paul Reinhold 


Karl Paul Reinhold Niebuhr (21.06.1892 - 01.06.1971); bedeutender amerikanischer Theologe, 
Politikwissenschaftler und Philosoph 


Gelassenheit 


Nietzsche, Friedrich Wilhelm 

Friedrich Wilhelm Nietzsche (15.10.1844 in Röcken - 25.08.1900 in Weimar); deutscher klassischer 
Philologe, Philosoph, Essayist, Lyriker und Schriftsteller, dessen Hauptwerk aus Schriften besteht, 
die ihn erst postum als Philosophen weltberühmt machten. 


Aufgeschlossenheit, Gesundheit, Kreativität, Präsenz, Spaß; WERTE; Kapitel: 
Vorwort; Freigeistigkeit und Werte 


Nin, Anais 

Angela Anais Juana Antolina Rosa Edelmira Nin y Culmell in Neuilly-sur-Seine (21.02.1903 — 
14.01.1977), amerikanische Schriftstellerin 

Sensibel 


Novalis 


Novalis (1772-1801); eigentlich Georg Philipp Friedrich Leopold Freiherr von Hardenberg; 
deutscher Lyriker 


Aufmerksamkeit 


Nuhr, Dieter 
Dieter Nuhr (geb. 1960), Deutscher Kabarettist und Comedian 
Demut 


Orwell, George 
George Orwell (1903-1950); englischer Schriftsteller, Essayist und Journalist 
Loyalität 


Ovid 
Publius Ovidius Naso (43 v. Chr. - 17 n. Chr.), römischer Epiker 
Fleiß, Hilfsbereitschaft, traditionell (Tradition) 


Palmer, Lilli 

Lilli Palmer, geb. Lilli Marie Peiser (1914-1986); deutsch-britisch-schweizerische Schauspielerin, 
Autorin und Malerin deutscher Herkunft 

Treue 


Papst Paul VI. 

Giovanni Battista Enrico Antonio Maria Montini (26.09.1897 in Concesio bei Brescia - 06.08.1978 im 
päpstlichen Sommersitz Castel Gandolfo); von 1963-1978 der 262. Papst der römisch-katholischen 
Kirche; gilt wegen seiner Rolle für den Verlauf des Zweiten Vatikanischen Konzils sowie dessen 
Umsetzung als eigentlicher „Konzilspapst‘; gilt heute als wichtiger Reformator, was später im 
nachkonziliaren Gesetzbuch (Codex Iuris Canonici) im Jahr 1983 dokumentiert und somit 
publiziert wurde; wurde am 19.10.2014 von Papst Franziskus seliggesprochen. 


Frieden 


Paracelsus 


Philippus Theophrastus Aureolus; genannt Paracelsus (ca. 1493 — 24.09.1541); 
schweiz-österreichischer Arzt, Alchemist, Astrologe, Mystiker und Philosoph 
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Gesundheit 


Pasteur, Louis 

Louis Pasteur (27.12.1822 in Dole, Departement Jura — 28.09.1895 in Villeneuve-l’Etang bei Paris); 
französischer Chemiker und Mikrobiologe, der entscheidende Beiträge zur Vorbeugung gegen 
Infektionskrankheiten geleistet hat. 


Kreativität 


Paul, Jean 
Johann Paul Friedrich Richter (21.03.1763 in Wunsiedel - 14. November 1825 in Bayreuth); 
deutscher Schriftsteller, Dichter, Publizist und Pädagoge 


Besonnenheit, Fröhlichkeit, verzeihen 


Pauly, August 
August Pauly (1850-1914); deutscher Naturwissenschaftler und Aphoristiker 
Teamgeist 


Pessoa, Fernando 

Fernando Antönio Nogueira de Seabra Pessoa (1888 in Lissabon - 1935); portugiesischer Dichter, 
Schriftsteller und Geisteswissenschaftler; verfasste seine Werke meist unter den Heteronymen 
Alberto Caeiro, Ricardo Reis, Älvaro de Campos und Bernardo Soares; gilt als einer der 
bedeutendsten Lyriker Portugals und ist einer der wichtigsten Dichter in portugiesischer Sprache; 
gehört zu den bedeutendsten Autoren des 

20. Jahrhunderts. 


sensibel 


Pestalozzi, Johann Heinrich 
Johann Heinrich Pestalozzi (1746-1827), Schweizer Pädagoge und Sozialreformer 
Intuition 


Picasso 

Pablo Picasso, eigentlich Pablo Ruiz Picasso, (25.10.1881 in Mälaga bis 08.04.1973 in Mougins); 
spanischer Maler, Grafiker und Bildhauer; schuf geschätzte 50.000 Kunstwerke; zählt zu den 
weltweit bekanntesten Künstlern der Moderne; das Motiv der Taube auf einem Plakat, das er 1949 
für den Pariser Weltfriedenskongress entwarf, wurde weltweit zum Friedenssymbol 


(K) Persönlichkeit, Talent 


Pindar 

Pindar (griechisch Iltvdagog Pindaros, latinisiert Pindarus; (ca. 520 v. Chr. - 446 v. Chr.); 
griechischer Dichter; zählt zum Kanon der neun Lyriker 

Authentizität 


Platon 

Platon (427/428 - 348 v. Chr.); antiker griechischer Philosoph, Begründer der abendländischen 
Philosophie 

Gerechtigkeit (im Text), Gesundheit, Realismus, Selbstdisziplin; WERTE; 
Kapitel: Vorwort, Werte-Kategorien, Freigeistigkeit und Werte, Tugend, Wer 
leistet professionelle Wertearbeit > Philosophie sowie Theologie 


Poe, Edgar Allan 
Edgar Allan Poe (19.01.1809 in Boston, Massachusetts, USA - 07.10.1849 in Baltimore, Maryland); 
US-amerikanischer Schriftsteller; prägte entscheidend die Genres der Kriminalliteratur, der 
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Science-Fiction und der Horrorliteratur; seine Poesie wurde zum Fundament des Symbolismus und 
damit der modernen Dichtung. 


WERTE 


Poincare, Henry 

Henry Poincare (1854-1912); bedeutender französischer Mathematiker, theoretischer Physiker und 
Philosoph 

Intuition 


Prange, Peter 

Peter Prange (geb. 22.09.1955 in Altena); erfolgreicher deutscher Schriftsteller von Romanen, 
Drehbüchern und Sachbüchern, insbesondere das Buch „Werte: Von Plato bis Pop - Alles, was uns 
verbindet“. 


Vorwort; Grundwerte; Leitkultur; WERTE; Kapitel: Wertemodelle > Europäische 
Werte 


Precht, Richard David 

Richard David Precht (geb. 08.12.1964 in Solingen); deutscher Philosoph und Publizist; 
Honorarprofessor für Philosophie an der Leuphana Universität Lüneburg und Honorarprofessor 
für Philosophie und Ästhetik an der Hochschule für Musik Hanns Eisler in Berlin; wurde bekannt 
mit seinem Buch „Wer bin ich - und wenn ja, wie viele?“; schreibt philosophische, 
gesellschaftspolitische Bücher, die über vierzig Sprachen erschienen; moderiert seit 2012 die 
Sendung „Precht“ im ZDF 

Ästhetik, Fairness, Gerechtigkeit; Vorwort; (K) Bildung, Demokratie, Liebe, Liste 
Organisationen und Personen, Werte in den Medien und der Literatur 


Proust, Marcel 

Marcel Proust (10.07.1871 - 18.11.1922); französischer Schriftsteller und Sozialkritiker. Sein 
Hauptwerk ist der siebenbändige Roman „Auf der Suche nach der verlorenen Zeit“, aus dem das 
Zitat für den Wert „Empathie“ stammt. 


Empathie 


Pufendorf, Samuel 

Samuel Freiherr von Pufendorf (08.01.1632 in Dorfchemnitz - 26.10.1694 in Berlin); deutscher 
Philosoph des „natürlichen Rechtes“, Historiker; war Natur- und Völkerrechtslehrer am Beginn des 
Zeitalters der Aufklärung; gilt als Begründer der „Vernunftrechtslehre. 


Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 


Puzicha, Waltraud 
Waltraud Puzicha (1925-2013); deutsche Aphoristikerin 
Zuverlässigkeit 


Pythagoras 

Pythagoras von Samos (um 570 v. Chr. auf Samos - 510 v. Chr. in Metapont in der Basilicata); 
griechischer Philosoph (Vorsokratiker) und Gründer einer einflussreichen religiös-philosophischen 
Bewegung; verließ als Vierzigjähriger seine griechische Heimat und wanderte nach Süditalien aus; 
gründete eine Schule und betätigte sich auch politisch; einige Historiker zählen ihn zu den 
Pionieren der griechischen Philosophie, Mathematik und Naturwissenschaft sowie religiöser 
Überzeugungen; die nach ihm benannten Pythagoreer waren auch nach seinem Tod einflussreich 
Vorwort 
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Quadbeck-Seeger, Hans-Jürgen 
Hans-Jürgen Quadbeck-Seeger (geb. 29.05.1939 in Insterburg in Ostpreußen); deutscher Chemiker, 
Erfinder, Manager und Autor 


Innovation (2) 


Rabutin-Chantal, Marie 

Marie de Rabutin-Chantal; Marquise de Sevigne (05.02.1626 - 18.04.1696); Angehörige des 
französischen Hochadels 

Höflichkeit 


Reinick, Robert 
Robert Reinick (1805-1852), deutscher spätromantischer-biedermeierlicher Maler und Dichter 
Beharrlichkeit 


Reisenberg, Martin Gerhard 
Martin Gerhard Reisenberg (geb. 1949); Diplom-Bibliothekar und Autor 
hoffnungsvoll 


Reiss, Steven 

Steven Reiss (1947-2016); amerikanischer Psychologe, der mit kontroverser Herangehensweise 
Analysemethoden entwickelte, die durch eigene Forschungsstudien vier Themenbereiche der 
Psychologie untersuchte: Angststörungen, Entwicklungsstörungen , intrinsische Motivation (was 
uns antreibt) sowie Religionspsychologie; die „Reiss-Profile” (16 Lebensmotive) sind international 
bekannt und werden, trotz ihrer relativen Unschärfe, sehr häufig zitiert und angewendet 


WERTE, die Reiss-Profile (im Kapitel Wertemodelle) 


Renard, Jules 
Jules Renard (1864 -1910), französischer Roman- und Tagebuchautor 


Sanftmut 


Reus, Wolfgang 
Wolfgang J. Reus (1959-2006); deutscher Journalist, Satiriker, Aphoristiker und Lyriker 
Abenteuer, Respekt 


Ricard, Matthieu 


Matthieu Ricard (geb. 15.02.1946 in Frankreich); buddhistischer Mönch und studierter 
Molekularbiologe mit Abschluss in Zellulargenetik und Promotion bei dem Nobelpreisträger 
Francois Jacob am Institut Pasteur 


Fürsorglichkeit 


Riethmiüller, Heinrich 

Heinrich Riethmüller (23.12.1921 in Berlin — 2006 in Baiersbronn); deutscher Musiker, Komponist 
und Synchronregisseur; schuf die deutsche Übersetzung des Songs „Probier’s mal mit 
Gemütlichkeit” 


Gemütlichkeit 


Ringelnatz, Joachim 

Hans Gustav Bötticher (07.08.1883 in Wurzen - 17.11.1934 in Berlin); deutscher Schriftsteller, 
Kabarettist und Maler; bekannt durch humoristische Gedichte um die Kunstfigur Kuttel Daddeldu 
Sicherheit 
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Rinnhofer, Fritz P. 
Fritz P. Rinnhofer (geb. 1939); Marketing- und Verkaufsmanager und Publizist 
Hoffnungsvoll, Toleranz 


Rivaroli, Antoine 
Antoine Comte de Rivar6l (1753-1801); französischer Moralist und Übersetzer 
konservativ 


Rivel, Charlie 
Charlie Rivel (1896-1983); spanischer Clown 
Optimismus 


Rockefeller, John D. Jr. 

John D. Rockefeller, Jr. (29.01.1874 in Cleveland - 11.05.1960 in Tucson); Mitglied der berühmten 
US-amerikanischen Familie Rockefeller und als Philanthrop bekannt 

Zielstrebigkeit 


Rosegger, Peter 
Peter Rosegger (1843-1918); Pseudonym P. K., Petri Kettenfeier; österreichischer Volksschriftsteller 
und Erzähler, Autodidakt, begann als Wanderschneider 


Güte 


Rousseau, Jean-Jacques 

Jean-Jacques Rousseau (28.06.1712 - 02.07.1778); französischsprachiger Genfer Schriftsteller, 
Philosoph, Pädagoge, Naturforscher und Mitbegründer der Aufklärung 

Freiheit, Respekt; Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 


Rückert, Friedrich 


Friedrich Rückert (1788-1866) alias „Freimund Raimar“; deutscher Dichter, Lyriker und Übersetzer 
arabischer, hebräischer, indischer und chinesischer Dichtung 


Demut, Fröhlichkeit 


Runau, Jan 
Jan Runau (geb. 1966 in Hamburg); langjähriger Mitarbeiter von adidas und seit August 2006 Leiter 
Unternehmenskommunikation 


Transparenz 


Russell, Bertrand 

Bertrand Russell (1872-1970); britischer Philosoph und Mathematiker; 1950 Nobelpreis für 
Literatur 

Abenteuer 


Salinger, Jerome D. 

Jerome David Salinger, meist abgekürzt als J. D. Salinger (01.01.1919 in New York - 27.01.2010 in 
Cornish, New Hampshire); US-amerikanischer Schriftsteller; wurde durch eine Reihe von 
Kurzgeschichten bekannt, insbesondere durch den 1951 erschienenen Roman „Der Fänger im 
Roggen“; wurde von Ernest Hemingway und Mark Twain beeinflusst; beschäftigte sich u. a. mit 
dem Buddhismus. 


Bescheidenheit 
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Schäferling, Helga 
Helga Schäferling (geb. 1957); deutsche Sozialpädagogin 
Hingabe, Pünktlichkeit, Standfestigkeit, Zuneigung 


Schäuble, Wolfgang 

Wolfgang Schäuble (geb. 18.09.1942 in Freiburg im Breisgau); deutscher Politiker der CDU und seit 
2017 Präsident des Deutschen Bundestages; zwischen 1984 und 1991 sowie von 2005-2017 gehörte 
er der Bundesregierung an, unter anderem als Bundesminister des Inneren und als Bundesminister 
der Finanzen; handelte 1990 den deutschen Einigungsvertrag maßgeblich mit aus; war von 
1998-2000 Bundesvorsitzender der CDU; mit über 45 Jahren ununterbrochener Mitgliedschaft im 
„Deutschen Bundestag“ ist er der dienstälteste Abgeordnete im deutschen Parlament seit 1867. 


Kontrolle 


Scherr, Johannes 
Johannes Scherr (1817-1886), deutscher Kulturhistoriker und Schriftsteller 
Idealismus 


Schefer, Leopold 
Leopold Schefer (1784-1862); deutscher Lyriker, Novellist und Komponist 
Pflichtgefühl 


Schiller 

Johann Christoph Friedrich von Schiller (10.11.1759 in Marbach am Neckar - 09.05.1805 in 
Weimar); deutscher Dichter, Dramatiker, Arzt, Philosoph und Historiker; gilt als einer der 
bedeutendsten deutschen Dramatiker, Lyriker und Essayisten; er wurde von Immanuel Kant 
beeinflusst, dessen Ansichten er relativierte. 


Anmut, Beharrlichkeit, Besonnenheit, Mut, Pflichtgefühl, Phantasie, Spaß, 
Wachsamkeit, Würde (2); Anmut (T), idealistisch (T); Menschlichkeit 


Schlegel 
Friedrich Schlegel (10.03.1772 - 12.01.1829), deutscher Kulturphilosoph, Schriftsteller, Literatur- 
und Kunstkritiker, Historiker und Altphilologe 


Agilität 
Schleich, Carl Ludwig 


Carl Ludwig Schleich (19.07.1859 in Stettin - 07.03.1922 in Bad Saarow); deutscher Chirurg und 
Schriftsteller; Begründer der Methode „Infiltrationsanästhesie“ 


Hingabe, Humor 


Schmidberger, Franz 
Franz Schmidberger (geb. 1942) 
Inspiration 


Schmidt, Helmut 
Helmut Schmidt (23.12.1918 - 10.11.2015); deutscher Politiker, Publizist und 5. Bundeskanzler der 
Bundesrepublik Deutschland 


Leidenschaft 


Schmidt, Lothar 
Lothar Schmidt (geb. 1922), dt. Politologe und Hochschullehrer 
Anerkennung 
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Schopenhauer, Arthur 
Arthur Schopenhauer (22.02.1788 in Danzig - 21.09.1860 in Frankfurt am Main); deutscher 
Philosoph, Autor und Hochschullehrer 


Anerkennung, Gesundheit, Realismus, Verlässlichkeit; WERTE (2) 


Schorlemmer, Friedrich 


Friedrich-Wilhelm Schorlemmer (geb. 16.05.1944 in Wittenberge); deutscher evangelischer 
Theologe, Bürgerrechtler und Autor; bekannte und aktive Person der Opposition in der früheren 
DDR; ist weiter politisch aktiv 


Vorwort; WERTE 


Schultz, Howard 

Howard Schultz (geb. 19.07.1953 in Brooklyn, New York); US-amerikanischer Unternehmer; 
Vorsitzender und CEO der internationalen Kaffeehauskette „Starbucks“ 

Transparenz 


Schumacher, Peter 
Peter E. Schumacher (1941-2013); Aphorismen-Sammler und Publizist 
Zuverlässigkeit 


Schumpeter, Joseph 
Joseph Alois Schumpeter (1883-1950), österreichischer Nationalökonom und Politiker 
Innovation; (K) Wertewandel 


Schwanitz, Dietrich 

Dietrich Schwanitz (23.04.1940 in Werne an der Lippe - 17.12.2004 in Hartheim bei Freiburg im 
Breisgau); deutscher Hochschullehrer, Literaturwissenschaftler und Buchautor; bekannt durch 
seine Werke „Der Campus (1996)” und „Bildung. Alles, was man wissen muß (1999)* 


Zitiert im Artikel „Kultur“ im Kapitel „Kontextuelle Begriffe” 


Schweitzer, Albert 

Ludwig Philipp Albert Schweitzer (14.01.1875 in Kaysersberg bei Colmar — 04.09.1965 in 
Lambarene, Gabun); deutsch-französischer Arzt, evangelischer Theologe, Organist, 
Musikwissenschaftler, Philosoph und Pazifist; beschäftigte sich mit Ethik und sittlichen Werten; 
wurde als sogenannter „Urwaldarzt“ bezeichnet, weil er in Gabun ein Krankenhaus gründete 
(1913); veröffentlichte zahlreiche vielbeachtete philosophische und theologische Schriften; erhielt 
1953 den „Friedensnobelpreis“, den er 1954 entgegennahm. 

Entscheidungsfreude, Mitgefühl, Nachhaltigkeit, Optimismus, Toleranz, 
Zuversicht; (K) Haltung, Kultur; Menschlichkeit; Kapitel: Vorwort 


Schwarzenegger, Arnold 

Arnold Alois Schwarzenegger (geb. 30.07.1947 in Thal); österreichisch-amerikanischer Schauspieler, 
Publizist, Unternehmer, ehemaliger Bodybuilder sowie ehemaliger US-Politiker; von 2003-2011 der 
38. Gouverneur Kaliforniens; siebenfacher Mister Olympia; international bekannt durch zahlreiche 
Hollywoodfilme, insbesondere die Verkörperung des „Terminators“, bekam 2003, im Vorfeld seiner 
Kandidatur, den Spitznamen Governator; gilt wegen seines erfolgreichen Lebens als Paradebeispiel 
für den „amerikanischen Traum“; wurde zu einer der bekanntesten Persönlichkeiten in den USA 
und einem der erfolgreichsten Action-Darsteller der Filmgeschichte 


Disziplin 
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Schyboll, Christa 
Christa Schyboll (geb. 1952); deutsche Schriftstellerin und Aphoristikerin 
Offenheit, Seriosität 


Selacher, Alfred 
Alfred Selacher (geb. 1945); Schweizer Lebenskünstler 
Toleranz 


Seneca 
Lucius Annaeus Seneca (ca. 4 v. Chr-65n. Chr.) 
Anstand, Vertrauen 


Seume, Johann Gottfried 
Johann Gottfried Seume (29.01.1763 in Poserna, Kursachsen - 13.06.1810 in Teplitz, Böhmen); 
deutscher Schriftsteller und Dichter; vor allem bekannt durch seinen Spaziergang nach Syrakus. 


Weisheit 


Shakespeare 

William Shakespeare (1564-1616); englischer Dichter, Dramatiker, Schauspieler und Theaterleiter 
Achtsamkeit, Ehrlichkeit, Fröhlichkeit, Redlichkeit, Sanftmut, Sparsamkeit, 
WERTE 


Shaw, Bernard 

George Bernard Shaw (26.07.1856 in Dublin, Irland - 02.11.1950 in Ayot Saint Lawrence, England); 
irischer Dramatiker, Politiker, Satiriker, Musikkritiker und Pazifist; erhielt 1925 den Nobelpreis für 
Literatur und 1939 den Oscar für das beste adaptierte Drehbuch. 


Achtsamkeit, Tapferkeit, Unbestechlichkeit 


Shelley, Percy 
Percy Bysshe Shelley (04.08.1792 in Field Place, Sussex - 08.07.1822 im Meer bei Viareggio in der 
Provinz Toskana); britischer Schriftsteller der Romantik 


Inspiration 


Siemens, Werner, von 


Werner von Siemens (13.12.1816 in Lenthe, Königreich Hannover - 06.12.1892 in Berlin); deutscher 
Erfinder und Industrieller 


Unternehmenskultur 


Simon, Vera 
Vera Simon (geb. 1973 in der Nähe von Danmarkshavn, Grönland); deutsche Autorin von 
Lebenshilfe-Büchern; unter anderem „Ich liebe dich noch immer (2000)” 


Sympathie, Zuneigung 


Smith, Adam 
Adam Smith (um 16. Juni 1723 in Kirkcaldy, Schottland - 17.07.1790 in Edinburgh); schottischer 
Moralphilosoph und Aufklärer; gilt als Begründer der klassischen Nationalökonomie. 


Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 
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Smothermon, Ron 
Ron Smothermon (geb. 26.07.1943); US-amerikanischer Arzt, Therapeut, Dozent und Autor 
Loyalität, Verzeihen (Vergeben) 


Sokrates 

Sokrates (469 v. Chr. in Alopeke - 399 v. Chr. in Athen); griechischer Philosoph, der das 
abendländische Denken grundlegend prägte; lebte und wirkte in der sogenannten „Attischen 
Demokratie“; entwickelte die von ihm benannte philosophische Methode „Maieutik”“ 
(Hebammenkunst), die sich durch einen geordneten Dialog mit ethischen Grundsätzen, 
Menschenkenntnis und das Verstehen der Welt beschäftigte. Maßgeblich wurden seine 
Erkenntnisse von seinen Schülern Platon und Xenophon in den sogenannten „Sokratischen 
Dialogen” niedergeschrieben; gilt als einer der bedeutendsten Philosophen, auch, da er von der 
damaligen Justiz, wegen angeblich verderblichen und die Götter missachtenden Weltanschauung - 
hingerichtet wurde und er das Todesurteil akzeptierte. Er leitete dadurch einen Wertewandel ein. 


Ansehen; (T) Glück; Vorwort 


Sommer, Andreas Urs 


Andreas Urs Sommer (geb. 14.07.1972 in Zofingen); schweizer Philosoph, Publizist und 
Numismatiker; sein Buch „Werte. Warum man sie braucht, obwohl es sie nicht gibt“ (2016) wurde 
vielfach ausgezeichnet. 


(T) Vorwort (Prolog); Medieninhalte Videos, Radio und Literatur; WERTE 


Sophokles 

Sophokles 497/496 v. Chr. in Kolonos - 406/405 v. Chr. in Athen); Dichter in der Zeit der 
griechischen Klassik; gilt als einer der bedeutendsten antiken griechischen Tragödiendichter; 
insbesondere wegen seiner erhaltenen Stücke „Antigone“ und „König Odipus” - beide werden auf 
den Bühnen der ganzen Welt gespielt. 


Redlichkeit 


Speth, Petra 
Petra Speth (geb. 1962), Sozialpädagogin 
Akzeptanz 


Stanhope, Philip 
Philip Dormer Stanhope Lord Chesterfield (1694-1773), englischer Staatsmann und Schriftsteller 
Aufmerksamkeit 


Steenbeck, Max 

Max Christian Theodor Steenbeck (21.03.1904 in Kiel - 15.12.1981 in Ost-Berlin); deutscher Physiker 
und einer der Pioniere der Gasentladungsphysik und einer der Begründer der Elektrodynamik der 
mittleren Felder als Grundlage für das Verständnis der Magnetfelder der Sonne, der Planeten und 
anderer kosmischer Körper 


Unbestechlichkeit 


Steiner, Rudolf 

Rudolf Joseph Lorenz Steiner (27.02.1861 in Kraljevec, Kaisertum Österreich, heute Kroatien - 
30.03.1925 in Dornach, Schweiz); österreichischer Publizist, Esoteriker und Vortragsredner; 
begründete die Anthroposophie, eine spirituelle Weltanschauung, die an die anglo-indische 
Theosophie Blavatskys, das Rosenkreuzertum, die Gnosis sowie die idealistische Philosophie 
anschließt, welche zu den neuen mystischen Konzeptionen der Einheit von Mensch und Welt aus 
der Zeit um 1900 gezählt wird; auf Grundlage dieser Lehre gab Steiner einflussreiche Anregungen 
für verschiedene Lebensbereiche, etwa Pädagogik (Waldorfpädagogik), Kunst (Eurythmie, 
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anthroposophische Architektur), Soziales (Dreigliederung des sozialen Organismus), Medizin 
(anthroposophische Medizin), Religion (die Christengemeinschaft) und Landwirtschaft 
(biologisch-dynamische Landwirtschaft) 

Freiheit; WERTE; Kapitel: Vorwort, Wer leistet professionelle Wertearbeit > 
Anthroposophie; Freigeistigkeit und Werte; (K) Talent 


Stevens, Cat 

Cat Stevens (geb. 21.07.1948 als Steven Demetre Georgiou in London); britischer Musiker (Gitarre 
und Klavier), Sänger und Songwriter; Künstlername „Yusuf“; konvertierte Ende 1977 zum Islam 
und nennt sich seit Sommer 1978 Yusuf Islam. 


WERTE 


Stock, Oskar 

Oskar Stock (geb. 07.05.1946 in Landshut); deutscher Schriftsteller und Aphoristiker; schreibt in 
bayrischer Mundart und Hochdeutsch für Zeitungen, Kalenderverlage, Abreißkalender, Magazine, 
Rundfunk und TV - zumeist heitere Gedichte, Gedichte über Sternzeichen, Kurzgeschichten und 
„Schmunzelverse“. 


Teamgeist 


Süssmuth, Rita 

Rita Süssmuth, geb. Kickuth (geb. 17.02.1937 in Wuppertal); deutsche Politikerin (CDU); war von 
1985-1988 Bundesministerin für Jugend, Familie, Frauen und Gesundheit, von 1988-1998 
Präsidentin des Deutschen Bundestages. 

Unbestechlichkeit 


Swift, Jonathan 
Jonathan Swift (30.11.1667 in Dublin, Königreich Irland - 19.10.1745 in Dublin); anglo-irischer 
Schriftsteller und Satiriker der frühen Aufklärung 


Tüchtigkeit 


Syrus, Publilius 

Publilius Syrus (lebte im 1. Jhd. v. Chr.); römischer Mimen-Autor; seine Nachwirkungen gehen vor 
allem zurück auf seine Sprüchesammlung; „Sententiae” (moralische Lebensweisheiten), welche 
Schullektüre wurden und bis in die Spätantike weit verbreitet waren. 


Ausgewogenheit 


Szaba, Nico 
Nico Szaba (geb. 1970); deutscher Schriftsteller und Aphoristiker. 
(www.szaba.com/aphorismen.php) 


Selbstdisziplin 


Tagore, Rabindranath 

Rabindranath Tagore (07.05.1861 in Kalkutta - 07.08.1941); bengalischer Dichter, Philosoph, Maler, 
Komponist, Musiker und „Brahmo-Samaj-Anhänger‘; engagierter Kultur- und Sozialreformer 
sowie Universalgelehrter; erhielt als erster Asiate 1913 den Nobelpreis für Literatur; wurde 1915 
von König Georg V. geadelt, gab den Titel 1919 aus Protest gegen das britische Massaker in 
„Amritsar“ wieder zurück. 


Pflichtgefühl 
Taylor, Jeff 


Jeffery Matthew Taylor (geb. 23.05.1989 in Norrköping); schwedisch-US-amerikanischer 
Basketballspieler 
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Sicherheit 


Tenzer, Andreas 

Andreas Tenzer (geb. 13.01.1954 in Oberbruch bei Aachen); studierte Philosophie, Geschichte und 
Psychologie; Studienrat an einem Gymnasium in Münster; seit 1983 selbständiger Betreiber der 
Lernpraxis Köln, in der er sich u. a. mit der Erforschung der Ursachen für hohe Diskrepanzen 
zwischen dem Potenzial und der Leistung von Schülern beschäftigt. 

Inspiration 


Teutsch, Elmar 

Dr. Elmar Teutsch (geb. 1949); südtiroler Wirtschaftspsychologe, Psychotherapeut und 
Unternehmenscoach 

Teamgeist 


Thomasius, Christian 

Christian Thomasius (01.01.1655 in Leipzig — 23.09.1728 in Halle/Saale); deutscher Jurist und 
Philosoph; gilt als Wegbereiter der frühen Aufklärung; trug durch sein Eintreten für eine humane 
Strafordnung wesentlich zur Abschaffung der Hexenprozesse und der Folter bei. 

Kapitel: Freigeistigkeit und Werte 


Tibi, Bassam 

Bassam Tibi (geb. 04.04.1944 in Damaskus); deutscher Politikwissenschaftler syrischer Herkunft; 
war von 1973-2009 Professor für internationale Beziehungen an der Georg-August-Universität, 
Göttingen; hatte zahlreiche Lehr- und Forschungsaufenthalte an ausländischen Hochschulen; 
wurde durch seine Bücher und Medienauftritte bekannt und gilt als Experte der „Arabischen Welt“ 
und des Islam; hat 1998 den Begriff „Leitkultur“ eingeführt. 


(K) Leitkultur 


Tillich, Paul 

Paul Tillich (1886-1965); deutscher und später US-amerikanischer protestantischer Theologe 
(Dogmatiker) und Religionsphilosoph 

Weisheit 


Tolle, Eckhart 

Eckhart Tolle (geb. 16.02.1948 in Lünen als Ulrich Leonard Tölle); Lehrer und Bestsellerautor 
spiritueller Bücher; stammt ursprünglich aus Deutschland, lebt in Vancouver, Kanada; sein 
bekanntestes Werke ist „Jetzt! Die Kraft der Gegenwart. Ein Leitfaden zum spirituellen Erwachen“ 
(1997), in dem er die Wichtigkeit des bewussten Lebens in der Gegenwart hervorhebt, da 
Vergangenheit und Zukunft nicht existieren. 


Achtsamkeit 


Tolkien 

John Ronald Reuel Tolkien, meist „J. R. R. Tolkien“ genannt (03.01.1892 in Bloemfontein, 
Oranje-Freistaat - 02.09.1973 in Bournemouth, England); britischer Schriftsteller, Philologe und 
Professor für englische Sprache an der Universität Oxford; sein Roman „Der Herr der Ringe” 
(original: „The Lord of the Rings”), erschienen im Jahr 1954 (auf Deutsch: 1969), eines der 
erfolgreichsten Bücher des 20. Jahrhunderts und begründete die moderne Fantasy-Literatur. 


Weisheit 
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Tolstoi, Leo 

Lew (Leo) Nikolajewitsch Graf Tolstoi (09.09.1828 in Jasnaja Poljana bei Tula - 20.11.1910 in 
Astapowo, heute Lew Tolstoi, in der Oblast Lipezk); russischer Schriftsteller; seine Hauptwerke 
„Krieg und Frieden” und „Anna Karenina“ sind Klassiker des realistischen Romans. 
Aktivität, Intuition, Leichtigkeit 


Treitschke, Heinrich 

Heinrich von Treitschke (1834-1896), deutscher Historiker, Vertreter der kleindeutsch-preußischen 
Richtung und des Machtstaates 

konservativ 


Truffaut, Frangois 
Francois Truffaut (1932-1984); französischer Filmregisseur 
traditionell (Tradition) 


Twain, Mark 

Mark Twain (30.11.1835 als Samuel Langhorne Clemens in Florida, Missouri - 21.04.1910 in 
Redding, Connecticut); amerikanischer Schriftsteller, vor allem als Autor der Bücher über die 
Abenteuer von Tom Sawyer und Huckleberry Finn bekannt; war Vertreter des Literatur-Genres 
„amerikanischer Realismus“ und ist wegen seiner humoristischen, von Lokalkolorit und genauen 
Beobachtungen sozialen Verhaltens geprägten Erzählungen sowie seiner scharfzüngigen Kritik an 
der amerikanischen Gesellschaft berühmt; beschreibt in seinen Werken den alltäglichen Rassismus; 
seine Protagonisten durchschauen die Heuchelei und Verlogenheit der herrschenden Verhältnisse 


Effektivität, Freundlichkeit, Selbstvertrauen, teilen 


Uhlenbruck, Gerhard 

Gerhard Uhlenbruck (geb. 17.06.1929 in Köln); deutscher Mediziner (Immunologe) und 
Aphoristiker; er ist emeritierter ordentlicher Professor der Universität zu Köln 
traditionell (Tradition) 


Unbekannte Autoren 
Authentizität, Flexibilität 


Unseld, Siegfried 

Karl Siegfried Unseld (28.09.1924 in Ulm - 26.10.2002 in Frankfurt am Main); deutscher Verleger 
und Leiter des Suhrkamp Verlags mit großem kaufmännischem Sachverstand 

Aktualität 


Havel, Väclav 

Väclav Havel (05.10.1936 in Prag - 18.12.2011 in Vläice-Hrädecek); tschechischer Dramatiker, 
Essayist, Menschenrechtler und Politiker; 1989-1992 Staatspräsident der Tschechoslowakei und 
1993-2003 der Tschechischen Republik; während der Herrschaft der kommunistischen Partei einer 
der führenden Regimekritiker der Tschechoslowakei und gehörte zu den Initiatoren der Charta 77; 
wichtiger Wegbereiter der deutsch-tschechischen Aussöhnung; Ehrenmitglied im Club of Rome 


(K) Demokratie 


Valentin, Karl 


Karl Valentin; eigentlich: Valentin Ludwig Fey (04.06.1882 in München - 09.02.1948 in Planegg); 
deutscher Komiker, Volkssänger, Autor und Filmproduzent; seine spezielle Art von Humor 
beeinflusste u. a. Bertolt Brecht, Samuel Beckett, Loriot, Gerhard Polt und Helge Schneider 


(K) Vorbilder 
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Vinci, Leonardo 


Leonardo da Vinci, eigentlich Leonardo (toskanisch auch Lionardo) di ser Piero (15.04.1452 in 
Anchiano bei Vinci - 02.05.1519 auf Schloss Clos Luce, Amboise); italienischer Maler, Bildhauer, 
Architekt, Anatom, Mechaniker, Ingenieur und Naturphilosoph 


Ästhetik, Kreativität, Geduld, Sorgfalt; (K) Vorbilder; Vorwort 


Voltaire 

Francois-Marie Arouet (21.11.1694 in Paris — 30.05.1778 in Paris), französischer Philosoph und 
Schriftsteller; einer der meistgelesenen und einflussreichsten Autoren der französischen und 
europäischen Aufklärung 

Anerkennung, Begeisterung, Klugheit, Tüchtigkeit; Kapitel: Freigeistigkeit und 
Werte 


Washington, George 


George Washington (22.02.1732 - 14.12.1799); von 1789-1797 der erste Präsident der Vereinigten 
Staaten von Amerika 


Höflichkeit 


Watzlawick, Paul 


Paul Watzlawick (25.07.1921 - 31.03.2007); österreichisch-amerikanischer 
Kommunikationswissenschaftler, Psychotherapeut, Soziologe, Philosoph und Autor 


Flexibilität 


Weiss, Otto 
Otto Weiss (auch: Weiß) (1849-1915); Wiener Musiker und Feuilletonist 
Neutralität 


Weizsäcker, Richard, von 


Richard von Weizsäcker (15.04.1920 in Stuttgart - 31.01.2015 in Berlin), deutscher Politiker (CDU), 
von 1981-1984 Regierender Bürgermeister von Berlin und von 1984-1994 der sechste 
Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland 


Disziplin; (K) Kultur; WERTE 


Wertheimer, Emanuel 


Emanuel Wertheimer (1846-1916), deutsch-österreichischer Philosoph und Aphoristiker 
ungarischer Herkunft 


Idealismus 


Wickert, Ulrich 

Ulrich Wickert (geb. 02.12.1942 in Tokio, Japan); deutscher Journalist, Fernsehmoderator und 
Autor; 1995 erschien sein vielbeachtetes Buch „Das Buch der Tugenden”, das sich mit Moral, Ethik 
und Werten beschäftigt. 


(T) Vorwott; (T) Wertemodelle; WERTE (2) 


Wieland, Christoph Martin 


Christoph Martin Wieland (05.09.1733 in Oberholzheim bei Biberach an der Riß - 20.01.1813 in 
Weimar); deutscher Dichter, Übersetzer und Herausgeber zur Zeit der Aufklärung 


Harmonie 


591 


Das große Buch der Werte | 22 Personenregister 22.2 Personen und Institutionen 


Wieser, Damaris 
Damaris Wieser (geb. 1977); deutsche Lyrikerin und Dichterin 
Unabhängigkeit 


Wilde, Oscar 

Oscar Fingal O’Flahertie Wills Wilde (16.10.1854 in Dublin - 30.11.1900 in Paris); irischer 
Schriftsteller, der sich nach Schulzeit und Studium in Dublin und Oxford in London niederließ. 
Authentizität, Großzügigkeit, Harmonie (2), Idealismus, Pünktlichkeit; (K) 
Kultur, Menschlichkeit, Persönlichkeit; WERTE 


Wolff, Christian 

Christian Freiherr von Wolff (24.01.1679 in Breslau - 09.04.1754 in Halle); deutscher 
Universalgelehrter, Jurist, Mathematiker und Philosoph; gilt als einer der wichtigsten Philosophen 
der Aufklärung, neben Leibniz und Kant; ein bedeutender Vertretern des Naturrechts und gilt als 
Begründer der „Begriffsjurisprudenz” des 19. Jahrhunderts; er bestimmte und definierte Begriffe 
wie Bewusstsein, Bedeutung, Aufmerksamkeit, die dadurch in die Alltagssprache übernommen 
wurden; beeinflusste maßgeblich die preußische Gesetzgebung 


Ästhetik 


WWF 

World Wide Fund For Nature; eine Schweizer Stiftung mit Sitz in Gland, Kanton Waadt; wurde 
1961 gegründet und ist eine der größten internationalen Natur- und Umweltschutzorganisationen; 
setzt sich ein für den Erhalt der biologischen Vielfalt der Erde, die nachhaltige Nutzung natürlicher 
Ressourcen und die Eindämmung von Umweltverschmutzung und schädlichem Konsumverhalten. 


Nachhaltigkeit 


Zweig, Stefan 
Stefan Zweig (1881 in Wien - 1942 in Petroplis, Brasilien), österreichischer Schriftsteller 
Authentizität 


Zydek, Gudrun 
Gudrun Zydek (geb. 1944); deutsche Schriftstellerin, Lyrikerin und Aphoristikerin 
Andersartigkeit, Toleranz 


Letzte Bearbeitung am 19.02.2019 
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Arbeitsklima 182 

Ataraxie 350 

Axiologie 35, 70f, 115, 128, 162, 212, 566, 573, 575, 577 

Benimmregel 12,375 

Bewertung 49, 73ff, 139, 147, 176, 219, 295, 382, 402, 407, 522, 570 
Bewertungsmaschine 57 

Bewertungssystem 219 

Bewusstsein 19, 22,27, 44, 46f, 66, 77,103, 126, 129, 144, 158, 169f, 175, 181, 192, 196, 


198f, 203, 219, 225f, 260f, 264, 276, 304, 353f, 399, 438, 444, 479, 530, 567, 592, 599 
Bildung 36, 102, 171, 176f, 192, 221, 234, 350, 426, 460, 495, 526, 543, 557, 565, 585 


Bildungsreform 176, 569 
Bildungssystem 53,175 

Buddha 18, 88, 91f, 160, 171, 322, 557, 562 
Buddhismus 25, 91, 522, 557, 583 
Change-Management 144, 177, 182, 196, 203f, 207, 235 

Christen 190 

Christentum 118, 172, 522, 552, 570, 578 

Christus 118, 570 

Daoismus 165 

Demokratie 18, 68, 80ff, 171, 200ff, 221, 355, 556, 560, 581, 587, 590 
Demokratieindex 8 
Demokratieverständnis 81 

Deutsche Leitkultur 104f, 107 

Disruption 177 

Dogma 160 

dogmatisch 24, 83, 164, 172 

Dogmen 18, 190 

Emotion 67, 74, 110, 112, 129, 186, 198f, 219, 285, 293f, 321, 337, 343, 371, 414, 434, 449f, 485, 

544 
Emotionalität 219 


Erfolg 20,23, 26, 36, 38, 41, 58, 60, 68, 86£, 99, 118, 125, 132, 141, 146, 154f, 171, 181, 184, 202, 
207, 217, 219, 227, 229, 231, 245, 266, 292, 301, 308, 313, 315, 330, 333, 343, 372, 379, 388, 390, 
393, 454, 461, 477, 480, 492, 495, 497, 503ff, 508f, 519, 521, 533, 544, 550, 553f, 561, 565, 571, 


581, 585, 589 
Ergon-Argument 94 
Erwartungsmanagement 145f 
Erziehung 24, 97, 139, 165, 179, 244, 310, 375, 393, 395, 454 
Establishment 22-128 


Ethik 18ff, 34£, 68f, 81, 103, 136, 162f, 169, 182, 192, 211f, 222, 234, 240, 243, 286, 305, 354, 


393, 514, 544, 554£, 559, 563, 566, 571, 585, 591, 599 


ethische Werte 53, 163, 191, 234 
Eudaimonie 94, 350 
europäischen Leitkultur 105 
Evolution 23f, 26, 56, 166, 168, 218 
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Existenzanalyse 197, 563 
Feedback 23, 29, 32, 60f, 63, 126, 145, 151, 179ff, 188, 214, 289, 308, 421 
Feedbackkultur 52 
Firmenleitbild 52, 203 
Fortschritt 18, 166, 174, 201£, 244, 299, 385, 404£, 544 
Freigeist 36, 172, 189#f, 599 


Freigeistigkeit 33, 128, 177, 189, 193, 559f, 562, 566, 568, 570£, 573£, 576ff, 583, 586, 588f, 
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Gebote 37,39, 55, 68, 88ff, 128, 160, 203, 313, 552 

Gedankengut 19, 193, 289, 554 

Geisteshaltung 53, 66, 103, 124, 136, 148, 175, 180, 185, 264, 327f, 339, 372, 381, 404, 407E£, 
410, 440, 471, 538 

Gemeinschaft 21, 24, 27, 44ff, 50, 71£, 88, 101f, 124£, 141, 159, 164, 203, 312f, 382, 479, 494£ 


Generation Y 28 
Generationswechsel 143, 167 
Geringschätzen 23 
Glaubensmodell 159£, 164, 203 


Glück 20,23, 38, 60, 68, 72, 86f, 91ff, 113, 118, 125, 129, 157, 169, 183, 186f, 227, 257, 272, 297, 
305, 307,309, 322f, 337, 340, 343, 350, 357, 362, 364, 372, 408, 430, 437, 449, 461, 485, 495, 497, 
509, 539, 544, 554, 559f, 562, 565, 568, 572, 587 


Glücksgefühl 92£, 96 

Grundbedürfnis 38, 203, 275, 341, 494 

Grundhaltung 53, 136, 143, 179, 243, 264, 299, 341, 435f, 448, 538, 577 

Grundmotiv 26, 38, 40f, 49ff, 64, 109, 142, 176, 188 

Grundwert 24,35, 42, 68, 71, 97f, 125, 136f, 159, 167, 188, 197, 200£, 215, 244, 313, 354, 

427,581 
Grundwerte 98, 109, 149, 152 
Güterethik 70,373 


Haltung 28, 58f, 97ff, 127, 139, 149£, 152, 189, 204, 293, 308, 312, 340, 343, 348f, 363, 382, 460, 
468, 488, 506, 543, 545, 563 


handlungsorientiert 56, 149 
Heuristik 57,387 
Humanität 116f, 282, 369, 421, 429, 545, 554 
Ideale 53, 220, 358, 381£, 456 
Identität 27,56, 97£, 104, 106, 131, 142, 158ff, 215, 222, 232, 240 
Ideologie 159, 164, 166, 172, 220, 335, 565 
Islam 84, 88, 90, 160, 553, 578, 588f 


Kant 18, 78, 102, 122, 126, 138, 162, 191f, 201, 283, 287, 376, 402, 445 
Kardinaltugend 88,97, 136ff, 200, 203, 239, 354, 402, 438, 492 


Kategorische Imperativ 162 
kategorischer Imperativ 88 
Konditionierung 128, 165 
Kondratjew 172 
Konjunkturzyklen 172 
Konsum 169£, 192, 246, 464, 592 


Kultur 5, 27f, 33,37, 39, 44ff, 48, 53, 56, 63, 67, 69, 71f, 76f, 85, 88, 94, 97, 99#£, 114ff, 121£f, 128, 
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130£, 135, 141ff, 147, 153£f, 159, 163£, 169f£, 176, 179£, 183, 185, 190, 195, 197, 202, 216f, 224, 
232, 236, 239£, 245, 253£, 260, 273, 282, 284, 322, 353, 355, 368, 374f, 378, 382, 404, 436, 438, 
464, 476f, 490, 497ff, 549, 552, 557, 562ff, 567£, 571, 576, 584, 588, 591f 


Kulturelle Werte 124 
Kulturwandel 166, 172 
Lebensgemeinschaft 44, 147, 180, 185 


Lebensqualität 18, 37£, 51, 53, 87, 102, 125, 140, 168, 183, 352, 357, 428, 484, 545 
Leitbild 27,29, 31, 35, 37, 39£, 69, 97, 103£, 119, 138f, 145f, 148£, 152, 160, 171, 185, 197, 201, 
203£, 235f, 382, 393, 436 


Leitkultur 31, 34, 45, 104f, 107, 139, 176, 188, 581, 589 
Leitkultur-Debatte 105 
Leitlinien 104, 188, 215 
Leitmotiv 97,103, 109, 119, 148, 150, 201, 479 
Leitwert 51, 97, 197, 201, 203, 421, 455 


Liebe 35, 39ff, 69, 89, 95, 110ff, 128, 134, 137£, 169, 201, 222, 224, 242, 251, 257f, 266, 278, 323, 
335, 339f, 342, 346, 363, 367, 374, 415ff, 419, 429£, 463, 490f, 499, 523, 525, 534, 545, 554f, 559, 
563ff, 572, 586 


Maslow 42, 99, 192, 577 
Menschenrechte 71, 81, 83f, 201, 222, 530 
Menschlichen Trisymetrik 225 


Menschlichkeit 19, 23, 38, 69, 78, 116ff, 137, 182, 220ff, 239, 245, 345, 363, 369, 375, 421, 429, 
524, 545, 562, 584f, 592, 599 


Mentalität 325, 495 
Mission 28,39, 42, 52, 97, 102£, 118f, 145, 148, 257£, 301, 313, 419, 570 
Mission Statement 103, 119, 148 


Moral 18ff, 34ff, 42, 57£f, 64, 68f, 88, 99, 136, 139£, 147, 167, 192f, 212, 222, 227, 231, 234, 240, 
242f, 283, 310, 312f, 320, 328, 376, 381f, 402, 436, 440, 445f, 456f, 470, 479, 490, 499, 512, 514, 
535, 545, 549, 570, 583, 586, 588, 591, 599 


Moralphilosophie 355, 574 

Moraltheologie 446 

Moralvorstellungen 163, 273, 404, 599 

Motivation 52,54, 87, 97, 119ff, 126, 145, 186, 219, 266, 299, 301, 308, 317, 322, 340, 379, 
390, 396, 407, 423, 492, 545 

Mystik 127, 130, 579 

Nachhaltigkeit 65, 151ff, 170, 175, 182, 193, 239, 254, 386, 427£, 528, 545, 561, 575, 585, 592 

Narzisst 192, 599 

Non-Konformismus 25 

non-konformistisch 28, 42, 58, 97, 167, 169 

Norm 114f, 138 

Normative Ordnung 283 

Normen 18, 25, 35f, 69, 114f, 162, 178, 233, 240, 353, 440, 452, 463, 468 

Normierung 165 

Orientierung 27,34, 39,52, 97, 150, 157, 159, 163, 167, 171, 196f, 203, 205, 220, 225, 236, 
239, 283, 445, 540 

Orientierungsgröße 233 

Orientierungslos 19, 172, 192, 243, 549 
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Paradigmenwechsel 166, 172f, 181, 218, 408 

Personalpsychologie 122, 203 

Persönlichkeit 50, 62, 78, 99, 121ff, 126, 139, 142, 148, 155, 191, 195£, 225, 231, 245, 301, 321, 
419f, 433, 561, 569f, 575, 580, 585, 592 

Philosophie 34, 53, 70f, 76, 85, 88, 114f, 119, 121£, 126, 128£, 171, 182, 193, 199£, 207, 219, 
224, 231, 240, 242, 244, 265, 284, 288, 302, 321, 335f, 350, 355, 381ff, 412, 436, 444, 455, 539, 
559, 566, 568f, 571f, 575, 580f, 587, 589, 599 


Potentialentfaltung 181, 205 
Primärtugend 48, 97, 136f 
Reflextionsmedium 21 
regulative Fiktionen 21 


Religion 24f, 39, 44, 46, 112, 139, 160, 163f, 189, 203, 226, 273, 429, 456, 552, 564, 567, 571, 577£, 
582, 588f, 599 

Resilienz 184, 253, 347 

Ritual 25,27, 39,44, 54, 72, 81, 90, 104, 116, 123ff, 128, 142, 145, 147, 158, 164, 175, 179, 185, 
241, 313, 353, 404, 436, 500, 506, 521f 


Ritus 123 
Schlüsselreiz 199 
Schumpeter 172, 388, 585 
Selbstbewusstsein 74, 126ff, 180, 252£, 281, 350, 470, 571 
Selbstbildnis 29 
Shintoismus 165 
Sittenregel 88 
Sittlichkeit 35, 37,84, 98, 136 
Spiegelwert 248, 252 
Spiritualität 127ff, 189, 458, 556, 559 
Talent 38,74, 98, 126, 131ff, 226, 245, 301, 330, 368, 394, 509, 546 
Taltent 131 
Transformation 27,64, 166, 172, 177, 262, 264 
Transzendenz 127 
Trigger 40, 51, 199 


Tugend 69, 98, 100, 122, 128, 135ff, 162, 203, 214, 222f, 226, 282, 302, 310, 319£, 331, 347, 364, 
374, 419, 438, 457, 475, 487, 496f, 499, 506, 508, 512, 519, 521, 546, 549, 552, 571£, 580, 599 


Tugenden 20f, 24£, 35, 48, 88, 97, 122, 135, 137ff, 147, 163f, 185, 200, 210, 222£, 234, 243, 
246, 292, 294, 330f, 403f, 453, 524, 591 

Umweltbewusstsein 254 

UNO 281, 439, 599 

Unternehmensentwicklung 203 

Unternehmensführung 145, 180£, 461 

Unternehmenskultur 17, 27££, 31, 34, 39, 45, 58, 69, 102, 118, 123, 141ff, 146ff, 159, 172, 
180, 182, 199, 235£, 243, 461, 503, 586 

Unternehmensleitbild 148, 204 

Unternehmenswerte 35, 147, 149ff, 199 

Verhaltenskodex 88 

Vision 18,42, 52f, 75, 119, 145, 197, 201, 222, 258, 301, 386, 528, 564 

Vorbild 38, 54, 83, 136, 140, 171, 381, 393, 497, 564 
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Warum-Frage 25f, 28, 188 

Wegwerfgesellschaft 170 

Weltanschauung 104, 166, 171, 185, 195, 335f, 382, 436, 587 

Weltbild 18, 85, 171,173 

Wenn-dann-Werte 40, 167 

Wertdenken , 162 

Werte-Antonym 208£, 248 

Werte-Arbeit 30, 204 

Werte-Coaching 27,31, 40, 159, 188, 236 

Werte-Diskussion 27 

Werte-Diskussionen 5,27 

Werte-Kategorie 44, 46, 56, 211, 248, 580 

Werte-Schöpfungs-Ketten 40 

Wertearbeit 5,23, 27,29, 31,33, 42, 97, 104, 128, 145, 152, 157f£, 195, 197, 204, 235ff, 249, 
554, 571f, 580, 588 

Wertebewusstsein 34 

Wertebildung 34, 38, 156 

Werteemulsion 169 

Werteforschung 71,241 

Wertegeflecht 47 

Wertegemeinschaft 39, 44f, 81, 104f, 123, 159ff, 164, 166, 171, 200, 248f, 397, 418, 498 

Wertegerüst 39, 46, 197 

Wertekosmos 22, 98, 224, 242 

Wertemodell 33£, 46, 57, 200, 203, 210, 213, 215, 225, 227, 236, 554, 566, 581, 591 

Wertesystem 5,17, 22, 24, 27, 39ff, 44, 46, 48, 67f, 74f, 97, 110, 115f, 120£, 128, 130, 137, 


142, 159, 163, 167, 171, 174ff, 183£f, 199, 208, 210, 253f, 258, 328, 353, 378, 392, 438, 477, 498, 
550 


Wertethik 34, 140, 162, 564 
Werteverfall 166f 
Wertewandel 5, 27, 33£, 70f, 125, 140, 150, 163f, 166ff, 173ff, 185, 188, 190, 193, 204, 206, 
244, 325, 367, 408, 476, 559, 564£, 568, 572, 585, 587, 599 
Wertezerfall 166f 
Wertlehre 35,70 
Wertmaßstäbe 74, 124, 163, 312, 354, 547 
Wertordnung 163f 
Wertschätzen 112, 151, 180, 260, 277, 280, 362, 541, 599 
wertschätzend 32, 56, 180 


Wertschätzung 19, 34, 38, 50ff, 73, 93, 112, 179ff, 188, 222, 241, 243, 260, 275, 280, 304, 308, 
396, 407, 429, 459, 461, 547 

Wertschöpfung 18, 34, 52, 55f, 59f, 70f, 113, 125, 132, 141, 145, 164, 175, 181ff, 188, 236, 317, 
348, 407, 443, 454, 461, 496, 503£, 537 


Wertschöpfungsgrad 317,547 
Wertschöpfungskette 42,140 
Wertung 73 
Werturteil 73, 270 


Wertvorstellungen 5, 17, 22£, 26ff, 30f, 33ff, 41, 44, 46ff, 51, 53ff, 60, 64, 67f, 72, 74, 86, 93, 97, 99, 
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109£, 112, 114£, 119£, 122ff, 132, 137, 147£, 150, 153£, 157££, 162f£, 172, 174, 177, 179, 182, 184ff, 
189, 199f, 202f, 208, 225f, 228, 235, 252, 258, 264, 275, 313, 353f, 381, 390, 392, 397, 416, 419, 
429, 442, 462, 468, 479, 490, 500, 502, 512, 530, 541, 549, 552, 599 


Wesensmerkmal 36, 109, 122, 489 
Willfährigkeit 150, 310, 547 
Wohlstand 70, 86, 92, 183, 254, 382, 428, 484, 541, 554 


Würde 21,32, 40, 52, 85, 95, 116f, 121f, 158, 167, 200£, 222, 247, 251, 278f, 293, 297, 304, 359, 
407, 416, 429, 441, 497, 530£, 547,558, 565f, 584 


Zeitgeist 19, 28, 31f, 70, 102, 177, 185, 192, 235, 428 
Zeremonie 123 
Zivilcourage 21, 222, 244, 254, 426, 492, 547 
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24 Schlusswort 


Tugendhafte und konstruktive Wertvorstellungen bedürfen - im kollek- 
tiven Sinne - ein Bewusstsein für Menschlichkeit. Wenn diese These kor- 
rekt ist, sind sämtliche nationalistischen, rassistischen, unternehmerisch 
und politisch ambitionierten Moralvorstellungen hinfällig. Moral ist zwar 
mitreißender als Recht, aber Ethik ist wertvoller als Moral. 


In einer globalen Welt zählen globale Werte. Diese gilt es „jetzt“ zu defi- 
nieren und ohne Umschweife zu proklamieren. Selbsternannte Organisa- 
tionen, wie UNO & Co, können das offensichtlich nicht, da auch sie Ego- 
manen und Narzissten in relevanten Positionen haben. 


Ich bin überzeugt, dass sich eine „freie” und „konstruktive“ Philosophie 
einer steigenden Zahl von Freigeistern auftut, die sich ehrlich um die ethi- 
schen Aspekte des Wertewandels kümmern. Es ist an der Zeit. 


Alle arrangierten Religionen haben versagt, da sie Andersdenkende aus- 
grenzen. Die Wissenschaft hat versagt, da sie käuflich ist. Die Politik ändert 
nichts, da sie sich mit sich selbst beschäftigt. Revolutionen haben meist nur 
„verschlimmbessert” statt optimiert. 


Fundierte Protagonisten von globaler Ethik finden wir vereinzelt im Sport 
und öfters in der Musik und Kunst. 


Aus dem Buch Genesis im Alten Testament lernen wir: „Im Anfang war das 
Wort, und das Wort (werden) war bei Gott.” 


Daraus möchte ich ableiten: 
In allem Anfang befindet sich der Wert (werden), 
und das Wertschätzen ist beharrend in uns. Lass“ 
diese Kraft frei und Du wirst werden und sehen, 
was Du wert bist zu vollbringen: Alles Gute. 


Herzliche Grüße 
Ihr 
Frank H. Sauer 


Köln, am 24, Mai 2018 
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„Das Undenkbare ist möglich, 
wenn man das Unmögliche 
lange genug denkt.” 
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Alles über menschliche Werte und 
Wertvorstellungen, Wertewandel, 
Motive, Tugenden, Wertschätzung, 
Freigeistigkeit, Leitbilder sowie Tipps für 
Wertearbeit und das Herstellen einer 
wertvollen Unternehmenskultur. 


123 Wertebegriffe sowie 43 kontextuelle 
Begriffe ausführlich definiert und 
beschrieben und teilweise mit Medien- 
und Literaturhinweisen versehen. 


Inklusive 637 Zitate von 357 Personen 
und mit einer Liste von über 1250 
Synonyme von Wertebegriffen. 


wertesysteme.de 


Vollständige 
Erstausgabe 
Stand: 05.03.2019 


3. Auflage 


Frank H. Sauer (Jahrgang 1964) ist Unternehmer, Coach und Mentor, 
Philosoph, Komponist sowie Experte für Wertearbeit. 

Er beschäftigt sich begeistert mit dem Optimieren von Führung, 
Bildung und wichtigen gesellschaftlichen Themen in und für 


Unternehmen. 


Seit 1996 coacht er Unternehmer, Führungskräfte, Einzelpersonen, 


Sportler, Künstler und Politiker. 


Anfang 2014 baute er ehrenamtlich die Internetseite „wertesysteme.de“ 
auf, welche konkrete Unterstützung für Wertediskussionen, 
wissenschaftliche Arbeiten sowie Wertearbeit in Organisationen bietet. 
Die Webseite hat bis heute 2 Million Seitenzugriffe. 
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